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Eine kirchenhiſtoriſche Zeitſchrift, welche in dem er⸗ 
ſten Viertel des 19. Jahrhunderts beginnt, mit einem 


Grundriſſe der Kirchengeſchichte deſſelben zu eroͤffen 


| md fortgehend zu begleiten, muß fchon deswegen für 
weckmaͤßig gehalten werden, weil es dazu dient, einen 
Dheil der Aufſaͤtze und Actenſtuͤcke, welche darin vor⸗ 


bimmen werden, zu erläutern und ihren Inhalt mit 


 nderen Begebenheiten in Zufammenhang zu Bringen, 
Es iſt aber aud) in anderen Ruͤckſichten nüglich und der 
Mühe werth, die. Kirchengefchichte dieſes Jahrhun⸗ 
derts, welche bereits an intereffanten Begebenheiten -fo 
reich iſt und deren immer-mehrere verfpricht, ſchon jeßt 


anzufangen und einzuleiten, künftigen Kirchenhiſtori⸗ 


kern in. dieſem Sache vorzuarbeiten und Züge der Zeit 
gleich aufzubewahren. Die beiden würdigen Mit 
Heft L — 
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= Gerausgeer dieſer Zeitſchrift haben zwar, der eine in 
der Fortſetzung und Vollendung des Schroͤckhiſchen, | 
ber andere in der des. Henkiſchen Werkes über die 
Kirchengeſchichte, jener bis 1810, dieſer bis 1820, 
auch dieſen Theil derſelben bearbeitet und ich werde auch 
ihre Arbeiten dankbar benutzen. Ich aber widme den⸗ 
felben eine beſondere Bearbeitung Te ihn bis auf die 
neueſten Zeiten fort, liefere einer gedrängten und 
. fruchtbaren Grundriß, und werde mid) nur da weiter. 
“. „verbreiten, wo die neueften Begebenheiten eine größere 
Ausführlichkeit erfordern, Was die Ordnung betrifft, 
fo werde ich darin mit wenigen Abweichungen meine 
Univerfalgefhichte der hriftlihen Kirche 
nach der dritten Ausgabe, zum Grunde legen und zum 
Theil vorausfegen, Die Geſchichte der theologifchen 
Wiſſenſchaften und Literatur ſchließe ich hier abſichtlich 
aus, weil fie eine größere Weitläuftigkeit veranlaffen 
würde, als ſich für diefe Zeitfchrift paßt, und zunächft . 
nicht Geſchichte der Kirche iſt. Was in meinen früs 
heren hieher gehörigen Zeitfehriften und namentlich in 
dem mit Tzſchernern herausgegebenen Archive, 
und in Vaters Anbau, für die Kirchengefchichte dies 
ſes Zeitraums geliefert worden ift, wird bier auch in. 
der Kürze zufammengeftellt werden, und fo wird dieſer 
Grundriß jene aͤlteren Unternehmungen an dieſe 
neuen ‚anknüpfen. - Endlich wird aud Manches in 
demfelben für meine im J. 1804 herausgegebene, 
kirchliche Geographie und Statiſtit ſort⸗ 
a und berichtigend ſeyn. 
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Kirchengefchichte des 19. Jahrhunderts. 
| Allgemeiner Theil, 
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Die wichtigſten Veränderungen in den 


 religidfen Denkarten und kirchlichen Vers 
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\; 
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faffungen der Chriften, fo wie die Urfachen 
derſelben, weiche hier in Betracht kommen, fallen 


nicht in das 19., fondern fchon-in das 18. Jahrhun⸗ 


det, und was ſich in jenem Kiehergehöriges ereignete, 
ift meift nur Sorfegung oder Folge von dem, was in 
diefern gefchehen war. Ich habe dieſe Veränderungen ' 
für beide Jahrhunderte zufammengenommen in meiner 
Univerfalgefhiäte der chriſtlichen Kirche 
in der Kuͤrze dargeſtellt. Hier ſind nur noch einige 
Eigenthuͤmlichkeiten des 1% Jahrhunderts in den ges - 
dachten Ruͤckſichten auszuzeichnen. ‘Die Uebermacht 
Frankreichs, welche einen fo gewaltigen Einfluß 
auf ganz Europa und felbft über die Grenzen deſſel⸗ 
ven, auf die Stimmung der — die Sitten 


| Te 
und die auche gehabt hatte, wird gebrochen und zer⸗ 
truͤmmert und dieß Reich ſinkt in Schwaͤche und Unbe⸗ 
deutenheit zuruͤck, weil es in ſich ſelbſt entzweit iſt, 
weil die wiederhergeſtellte alke Regentenfamilie ſich 
noch nicht recht hat feſtſetzen und in Anſehen bringen 
koͤnnen und die Nation durch die langen Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten und Kriege Abneigung, Geringſchaͤtzung und 
Mißtrauen gegen ſich erregt hat. Nachdem Frank⸗ 
reich Webermacht und Einfluß verloren hat, fucht 
man ſowohl in diefem, ald in anderen Reichen, aud) 
in Anfehung der Religion und Kirche den alten Zus 
ftand wiederherzuftellen, aber vollftändig ift Dich gar 


nicht möglich, in mehreren Ländern findet es einen 


— 


heftigen Widerſtand, es brechen Gegenrevolutionen 


aus, die zum Theil nicht unterdruͤckt werden koͤnnen, 
ubrigens noch nicht geendiget ſind. ine große. Sid: 
rung iin den Gemuͤthern, eine außerordentliche Zwie⸗ 
tracht im religioͤſen Grundſaͤtzen, Meinungen und Bes 
firebungen verbreitet ſich faft über. ganz Europa. 
In Deutfchland insbefondere zeigt fi ein Kampf 
vieler entgegengefehter veligiöfer Denkarten, es: erhebt 


ſich daſelbſt eine Parthei, welche das ganze Chriftene 


thum bloß in die Vernunft und Naturs Religion aufs 
loͤſen und als ſolche Sffentlich geltend machen will, ine 
dem andere in.denfelben etwas Anderes oder weit mehr 


ſuchen und gerade in feinen pofitiven und hiftorifchen 


Theilen die wahre, hohe Eigenthümlichkeit defielben 
und feine Brauchbarflit, der Kirche zur: Grundlage, 
zum Bande und zur Feſtigkeit zu dienen, finden 
Wenn die erſte Parthei mehr in Schriften und Re⸗ 
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genfionen das Wort führr, fo wirft die zmeite mehr 


im Leben und in der That und gewinnt nach und nad) 


auch wiederum mehr Vereheidiger unter den gelehrten 


und philoſophiſchen Theologen. Die große, meit vers 
breitete Anhänglichkeit an pofitives Chriſtenthum und 


Bibel hat fih in unferem:Zeitalter in gewiſſen Yes 
gebenheiten und Anftalten auf eine Art und in einem 
Grade ausgefpeochen, wie man nach fo gewaltigen Era 
ſchuͤtterungen des alten Glaubens, bei fo mannid): 
faltigen und ſtarken entgegengefekten Beftrebungen, 
gar nicht hätte erwarten follen. Die brittiſche 


und auslaͤt: diſche Bibelgeſellſchaft tft nach einer großen - 


Idee gedacht und üder alles Vermuthen gluͤcklich aus, 
geführt worden. ie hat ſich in unzähligen Verweis 
gungen vervielfältigt, in allen Theiten der Erde ver- 


breitet und fteht in beftändig zunehmendem Gedeihen. 


Die Anftalt ſelbſt druͤckt Achtung gegen das biblifdye 
Chriftenthum aus und befördert fie, fie wird unabs 
ſichtlich zugleich ein Mittel der Ausbreitung des Chris 


ſtenthums und-genießt die Achtung, den Schuß und die 


Unterſtuͤtzung der maͤchtigſten Monarchen. Sie dient 
zur Annäherung, Ausföhnung und Vereinigung der 
verfchiedenen Chriftenpartheien in Einem Punkte und 
äußert ihre Wirkungen auch in der katholiſchen Melt. 
Der heilige. Bund der Fürften iſt nicht bloß ein 


politifcher unter der Maske der Neligien, wiewohl 8 


ihm im Geringften nicht zum Vorwurfe gereichen kann, 
daß er auch gute politiſche Zwecke Hat. Drei große, 
gottfelig gefinnte Monarchen, Alerander, Franz 
und Wilhelm Friedrich fanden fich gluͤcklicher 
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Reife zufammen amd flifteten einen Bund ‚ welden | 


- nachher die meiften europäifchen Fuͤrſten beitraten, 
chriſtliche Grundfäge im Gegenfage wider die vornehm⸗ | 


lich aus Frankreich gekommenen irreligioͤſen, antis | 
Hriftlichen und revolutionären Meinungen und Gefins 
nungen zu behaupten und geltend zu machen, Ruhe, 


+ 


- Srieden, Eintracht und m ünter den en 
zu erhalten. 


Die Deiffionggefellfchaften,, die Vereine zur ve⸗ 


| förderung und Erreichung chriſtlicher Zwecke, zur Aus⸗ 


theilung und Verbreitung erbauliher Schriften, zu 


gemeinichaftlichen Andachtsſtunden, zur Verhuͤtung 
von Verbrechen, zur Rettung und Erziehung armer 
Waifen und Kinder der Verbrecher haben ſich befon⸗ 
ders ih England und Deutſchland in dieſem 
Zeiraume verviglfältiget. Die Waldenfer, die 


Quaͤker, die Independenten, die Bruͤder⸗ 
gemeine, die Merhodiften, die Sweden, 


borgianer waren fortdauernd von einem fehr wars 
mien, innigen religiöfen Geiſte beſeelt, in einer lebhaften 
Thatigken begriffen und haben in gewiſſen Stuͤcken 
alte Irrthuͤmer abgelegt und ihre Lehre und Verfaſſung | 
verbeſſert. Der Myſticismus macht große Fortſchritte 
und zwar ſowohl der reine, vernuͤnftige und fütlihe, 


welcher im Weſen der Achten Gottſeligkeit und im Chris 
ſtenihume ſelbſt gegruͤndet iſt, als auch der entgegen⸗ 


geſetzte. Die einzelnen Thatſachen, welche zu dieſer | 
allgemeinen Darftellung gehören, worden in der Folge 


an ihren beſouderen Orten vorkommen. 
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Ausdrettung. und Bedrackung des Chei⸗ 


ſten⸗ und Kirhenthume, 


Der Eifer in Miffionen dauerte fort gu efuer 


Zeit, wo ber Eifer füc das Chriftenchum ſelbſt unter 


‚feinen Bekennern abzunehmen ſchien. Große und 


. Beine Kirchenpartheien waren zu diefem Zwecke thätig. 
. Sn feinem Lande aber iſt der Deiffionseifer fo lebhaft 


geworden und fo hoch bis in unfer Zeitalter geftiegen, 


wie in Großbrittannien. _ Nicht nur die alten 


Miffionsgefellfchaften blieben thaͤtig, es find auch neue 


entſtanden, welche in einer großen und weitausgebreis ' 
teten Wirkfamfeit ſtehen. Die ſchon früher geftiftete: 


Geſellſchaft der Baptiften hatte es im J. 1815 fo _ 


weit gebracht, daß fie In Oſtindien 14 Europaͤi⸗ 
ſche und 28 eingeborene Miſſionare und 21 Miſſions⸗ 
piaͤtze hatte. Mehrere Bramanen und andere vor⸗ 
nehme Ind ier waren durch fie getauft worden. Sie 
Haben die Bibel mie Huͤlfe gelshrter Indier in vers 
ſchiedene dortige Landesfprachen und namentlich in das 


" Sanferit.überfegt und drucken laſfin, und find .das 


beit von der brittiſchen Bibelgeſellſchaft reichlich 
unterftüge worden, Die im J. 1796 entftandene 
große Londner Miſſionsgeſellſchaft, die 
merft durch Presbytertaner und Sndepens 
denten veranlagt wurde, hat ihre fegensreichen Ber 
mähungen im 19. Jahrhundert mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge fortgefegt. Der König Pomare von Ota⸗ 
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Beitt, einft der Religion feiner Vorvaͤter mit dem 
heftigften Eifer zugethan, wurde von ben Brittem 


in der chriſtlichen Religion unterrichtet und für- dieſel⸗ 


bige gewonnen, Er beſchloß, fie in feinem Lande eins 
zuführen, und ſcheint dabei nicht nur fanfte, ‚fondern 


auch gewaltfame Mansregeln, wenigftend in der Zers | 


fiörung der Dentmale des Heidenthums und der Abs 


ſchaffung alter gottlofer Gebräuche, angewandt zu har 


ben. Er hatte. fogleich einen Theil feiner Linterthanen | 


auf feiner Seite, aber. die Häuptlinge und Peiefter 


famme ihrem Anhange empörten. ſich und es brach im 
I. 1815 ein Religionskrieg aus, In welchem die Pars 
thei des Königs fiegte. Die Oberhäupter der benachs 


barten Inſeln waren fhon dem Chriſtenthume ergeben. 
Nach davongetragenem Siege bekannten ſich immer 
mehr Inſulaner freiwlllig zu demſelben. Die Goͤtzen⸗ 
bilder und andere Denkmaͤler des Heidenthums wurden 
zerſtoͤrt und die Sitten gebeſſert. Auf allen Geſell⸗ 


ſchaftsinſeln ſiegte das Evangelium uͤber die alte Reli⸗ 


gion. In den Jahren 1816 und 1817 war ſchon eine 
bedeutende Anzahl chriſtlicher Kirchen auf Otaheiti 
und Eimeo erbaut. Ein Theil der Bibel iſt ſchon 
in Sprachen ber Suͤdſeeinſulaner uͤberſetzt, in 
Neu-Std Wales gedruckt und auf mehreren Ins 
fein vertheilt worden. Zu Gofport in England 
ift ein Seminarium zur Bildung von Lehrern unter 
‚ben Heiden errichtet worden. Dieſelbige Geſellſchaft 
hat auch Miſſionsplaͤtze in mehreren Gegenden von 


Amerika, Afrika, Aſien, im legten” Welttheile 


Wonders in Oſtindien und China und auch für 


—— —— 


— 
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Yeberfegungen der Vibel in die Sandesfprachen eg 
Es hat wohl niemals vorher eine ſolche Miſſionsanſtalt 
wie dieſe gegeben. Sie beſteht aus einer Vereinigung 
von Chriſten mehrerer Partheien, empfaͤngt uner⸗ 
meßliche Unterſtuͤtzungen, macht fortdanernd außer⸗ 
ordentliche Anſtrengungen und dient zur Belebung des 
Religion im Lande ihres Urfprungs ſelbſt. Sie hat 
auch mehrere andere ähnliche Gefellfchaften daſelbſt 
veranlagt. Im J. 1801 ift die fogenannte Kirchen⸗ 
Miffiong » Sefellfhaft von Episcopalen ers 
richtet. worden. Ste hat ihre Huͤlfsgeſellſchaften in 


ganz Großbritannien und in den auswärtigen 
' Befisungen der. Britten in allen Welttheilen, auch 


ein Seminar zur Bildung von Mifflonaren. &ie ars 
beitet in und mit der Colonie zu Sierra Leona in 


Afrika, die ſchon früher von einem frommen und 
reichen Britten, Granville Sharp, geftifter 


wurde, um die Neger frei zu machen. Er bildete 
zu London bie Sierra: LeonasCefelfchaft, welche 


im J. 1787 eine Strede Land am Cap dieſes Namens 


kaufte, wo freie Neger wohnen ſollten. Dieſe Colonie 
wurde nachher immer mehr erweitert, es ivurden Dörs- ⸗ 
fer und Städte daſelbſt erbaut. - Die biſchoͤfliche Miſ⸗ 
fionegefellichaft aber forgt dafür, daß die Neger und 
Be Kinder im Chriſtenthume unterrichtet werden. Im 

J. 18907 entftand zu London eine Gefellfhaft- 
er Verbreitung nüßlicher Kenntniffe in 
Afrika, Sie verbreitet aber nicht nur folche Kennt: 


niſſe, fondern fie arbeitet an. der fittlihen und reli⸗ 


gioſen Bildung der Bewohner jenes Welttheils. Es 
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I 


haben fig mit Ihe mehrere Drittifche Miſſtenam⸗ 


ſtalten verbunden und fo iſt es dahin gebracht worden, 
das in mehreren Gegenden von Afrika auch chriſt⸗ 


liche Kirchen und Schulen geftiftet, und viele Bewoh⸗ 
ner zum Chriftenehume befehrt wurden. Im J. 1808 
ift die Londner Gefellfhaft zur Brefördes 
rung des Chriſtenthums unter den Juden 
entftanden. Sie fteht unter, ver Aufſicht von Epieco⸗ 
palen, läßt Predigten und Vorfefungen für die Ju⸗ 
den balten, hat zu dieſem Zwede eine Kapelle zu 
London, auch Schulen für Juͤdiſche Kinder, theite 
ebräifche Ueberfegungen des Neuen Teſtaments uns 


| ter den Juden in und außer Großbritannien 
aus und hat ſchon einen uneriwartet glädlichen Erfolg 


gehabt *). — En 
Sn Deutſchland Fonnte zwar nicht auf dies 
‚felbige Art, wie unter einer Nation, welche die aus⸗ 
gebreiterfte Schiffahre und die Herrſchaft zur See 


. führt, für die Ausbreitung des Evangeliums gewirkt 
werden, es iſt aber doch ein fehr ledhafter Miſſions⸗ 


eifer dafelbft rege geworden. Schon im Anfange deg 


19. Jahrhunderts war zu Berlin eine evangelin 


% 


*) Ich habe von Diefen Geſeliſchaften in meiner 


. Kirchengefchichte vun Großbritannien 1. 391 ff. aus 


⸗ 


fuaͤhrlichere Nachricht gegeben und zugleich die dahin 
gehoͤrigen Schriften nachgemiefen- Noch if aber hier 


anzuführen: Narrative ot a mission to Otaheite aud other 
islands in the South-seas, commenced by the London 


Missionary Society in the year 177% With a map and 
geographical description of the islan 
der 06 tho direstors, Lond. 1816. 
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liefen. Jetzt beſchraͤnkte man fich nicht mehr bloß dars _ - 


—u — — — — 


— 
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ſche Miſſionsſchule in Thaͤtigkeit. Der Preki 
ger Jaͤhnibe hatte fie geſtiftet. Ihre Zoͤglinge wire 
ten in Oſtindien und Afrika mit erwuͤnſchtem 
Erfolge, and die engliſche Kirchen⸗Miſſtons⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat aus diefer Pflanzſchule immer viele Ars 
beitee für- ihre Zwecke gezogen.*) Zu Baſel bils 
dete fich der erfte Anfang eine Miffionsihnie 
in J. 1816. Es war zuerft nur auf die chriftfiche 
Bildung und Vorbereitung von so Sünglingen zu Miſ⸗ 
fionen angefehen, weiche ſchon im J. 1818 nah Eng⸗ 
land und Holland abgerufen wurden. Bald aber 
wurde die Anzahl der Zöglinge vermehrt und die Ans 
ſtalt erhielt ihr eigenes Loral. Es wurden Hälfss 
vereine errichtet, bie fih im J. 1819 auf zo bes 


auf, Arbeiter für auswärtige Miffionsgefellfchaften zu - 
bilden, man dachte auf eine für ſich feldft beſte⸗ 

hende deutſche Miffionsforierät, welche 
zwar fortdauernd- andern Gefellfchaften Miſſionare 
liefert, aber felbft auch Werfuche zu einer eigenen deut, 
fhen Miſſion unter den Helden macht. Der erfte 
Verſuch ift, dadurch gemacht worden, daB 30,000 
Deutſchen, die im afiatifhen Rußland Ieben, 
auf ihr Verlangen eine Anzahf von Predigern und 
Schullehrern zugefandt worden iſt, welche nicht nur 


unter ihnen den evangelifchen Geift beleben, fondern 


1) 


) Don ihren Bemühungen fehe man die 
le anal Nachrichten ans den 
eihe Önttes: . De: 


— — % 


"ah in den benachbarten Gegenden unter‘ Heiden und 
Muͤhammedanern das Evangelium zu verbreiten 
ſuchen ‚follen *). : Im Sr 1819 iſt zu Frankfurt 


am Mayı eine Huͤlfsmiſſionsgeſellſchaft zuſammen⸗ 
getreten, welche die Unkoſten für drei Zöglinge in der 


Basler Anftaft übernommen hat. Ein folder Verein 
iſt auch zu Leipzig unter Tittman n's Leitung ent» 


ſtanden. Er unterftügt Zöglinge der Miſſionsſchule zu 
Ba ſel und laͤßt junge Männer auf feine Koften nach 
London und Paris reifen, um die zu Mifftonen 


erforderlichen Sprachkenntniſſe zu erwerben. Er hat 
den Grundſatz, daß die Bildung zum Miſſtonare nicht 


leicht fey und vieffeitig ſeyn muͤſſe. Er unterſcheidet 
zweierkei, gleich nothwendige Gattungen von Miſſio⸗ 


naren, minder und mehr gebildete; jene fuͤr ganz 


rohe, ungebildete Menſchen, dieſe fuͤr gebildetere und 


für folche Piäge, welchen mehrere andere Miſſions⸗ 
ftellen untergeordnet find oder weichen ſelbſt die Bil⸗ 


dung junger Deiffisnare zugleich obliegt. Cr will das 


mit dem Werthe und Berdienfte ber minder gebildeten 


Miſſionare nichts entziehen, fondern erfennt an, daß 
fie ſich den Sitten des großen Haufens beifer anpaflen | 
- und mehr auf denſelben wirken koͤnnen. Er hält aber 


dafür, daß es auch folche Meiffionare geben muͤſſe, 
weiche eine feinere und höhere Bildung haben, um ſich 





) Der Bafeler- Verein giebt monatliche 
Berichte non feinen Bemühungen beraus, Der 
ne der Anftalt iſt jegt der Juſpektor Blum⸗ 

uf ’ — 


(13) — 
wiederum Gehuͤlfen in den Gegenden, wo ſie hinge⸗ 
ſandt werden, anzubilden, um-in der Behandlung 
roher Voͤlker nach Grundſaͤtzen und mit Einſicht zu ver⸗ 
fahren, um in ihre alten Vorſtellungen, Denkarten 
und Sprachen einzudringen, um: die Fäden aufzufin⸗ 
den, an melden biefe Voͤlker zus chriſtlichen Wahr⸗ 
heit geleitet werden können. Eben diefe Geſellſchaft 
hat -auch die Idee einer allgemeinen Vers 
bindang aller deutſchen Miffionsvereine 
ansgefprohen. Zu Bremen wurde im J. 1819 
gleichfalls eine Miſſionsgeſellſchaft geftiftet, deren 
Zweck darin befteht, bie ſchon beftehenden Inſtitute 


zur Bildung tuͤchtiger Miſſionare zu unterflügen und _ 


ſolche Zöglinge in ihrer Mitte, die fih dem Dienſte 
des Evangeliums unter den Heiden widmen wollen, zu 
prüfen und zu berathen. Sie hat aud) ſchon bedeus 
tende Geldbeiträge an die Gefellihaften in Baſel 
und Berlin gefeiftet und ſteht in einer lobenswuͤrdi⸗ 
gen Thätigkeit *). 

In Frankreich wurde das Pariſer Ses 
ninar für die Miffionen, welches 1792 auf: 
‚gehoben worden war, im J. 1804 wiederhergeſtellt, 
jedoch ſo, daß die Ordensgeiftlichen ausgeſchloſſen ſind. 
Aber es hat ſeit u Zeit nur wenig wirken können, 





*) Beriht von der am 29. Mai 1820 gehaltenen 
allgemeinen Berfammlung der am 21. Dec. 1819 in 
Bremen gefifteten Miffionsgefellichaft. Bram. 1820. 
Ans diefer Sıhrift habe ich auch verfchtedene, audere 
Dereine ;betreffende Nachrichten. gezogen: - 1820 und 
1821 And. neue Verichte erſchienen. 


c. 


co. ) 
da es Ihm an. den gehörigen Mitten and Anfoften 


fehlt. Unter ben Proteftanten in Frankreich aber - 


fängt ein evangelifcher Deiffionsgeift an, rege zu wers 
- den.‘ An die Bafeler Anftalt ft aus Montpels 
lier die Nachricht gefommen, daß ein franzoͤſi⸗ 
ſches Veiffionsmagazin unter dem Titel Magazin 
sevangelique erfcheine, welches mit den gegenwärtigen 
Anftalten für die Ausbreitung des Eyangeliums unter 
den ‚Heiden bekannt mache und manche Proteftanten 
bewege, zur -Unterhaltung des Miſſionswerks beizus 
tragen , daß fie in ihren gemeinfchaftlichen Erbauungs⸗ 
flunden immer etwas in die Miſſionsbuͤchſe zu: legen 
. pflegen, und daß die Beiträge zu diefem Zwecke inimer 
thehr in jenen Gegenden, zunehmen *). 

In China harten bie katholiſchen CHriften feit 
vielen Jahren große Freiheiten genofien, ihre Anzahl 
nahm zu und es waren dafeldft anfehnliche Driffionen 
errichtet, als im J. 1805 eine Verfolgung über fie 
ausbrach. Zwei Miflionare waren über die Grenzen 
ihrer kirchlichen Gerichtsbarkeit in Streit gerathen und 
befchloffen zuletzt, ihn dem Papſte zur Entſcheidung 
vorzulegen. Sie ſchickten daher die dahin gehörigen 
Astenftüce, fammt einer Charte von China, auf 
welcher diefes Land nad) den kirchlichen Discefen eine 


*), 2.0.0.6©.28 f. Im J. 1221 wurde gu Senf 

'eime dRiffionsgefelfchaft — welche den Ueberreſt 

ihrer Einnahme nach Baſel ſendet, das der Cen⸗ 

———— für alle ähnliche Anfalten der Schweiz 

„ 'Expose de U — actusl des missious nm 
— 1821. 2% 
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getheilr war, durch einen Fefuiten ab. Dieſer abir 


wurde auf der Reiſe angehalten und ſeiner Papiere be⸗ 
raubt, die man nach Peking ſchickte. Hier er⸗ 
ſtaunte man uͤber die Charte, auf welcher das Reich 
in ganz neue Provinzen eingetheilt war und ſchloß 
daraus, daß eine Verſchwoͤrung im Werke ſey, durch 
welche die regierende Zamilie geſtuͤrzt werden und das 
Reich einen aubern Kern erhalten ſollte. Das‘ 
Tribunal der Gebräuche verfaßte barauf eine Schrift, 
weiche vom Kalſer veſtaͤtiget und als Verordnung überall 
angefchlagen wurde. Es wird darin behauptet, daß 
in der Religion, welche die Europäer in China 
ausgebreitet haben, viel Unfinn, Aberglauben, Wis 
derfpruch fey. Es werden gewiſſe dahin gehörige Leh⸗ 
son ausgezeichnet und beftrittn. Die Chinefen, 
weiche das Chriftenthum angenommen haben, werden 
als firafr und bedauernswärdig bargeftellt und zur 
Reue und Beflerung ermahnt. Der Kaifer bietet, aus 


unbegrenzter Milde und Huld allen Anhängern der 


europäifchen Lehre, welche ihr entfagen, Verzei⸗ 


hung an. Es wird befimmt, daß jeder Staatödiener, 


der das Chriſtenthum annimmt, fein Amt verlieren 


umd dem Gerichte überliefert werden foll, und- doß alle 
Mandfhuren und Sinefen, die diefen Glauben 
annehmen, unter die Spidaten geſter« und nad) der 


Tartarei geſchickt werden follen. Diejenigen, welche 
hen Ehriften find und ihren Glauben abſchwoͤren, 
mäffen von ihrer Behoͤrde an das Tribunal der Ger 
bräuche abgeliefert werden, und follen, wenn fie ſich 


anch nachher beſſern, erſt nach einer verhaͤltnißmaͤßigen 


N 
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Strafe wieder in Freiheit gefegt werden. Allen 
Mandſchuren und Chinefen wurde die Corre⸗ 
fpondenz mit den Europäern unter fchwerer Strafe 
"verboten. Nachdem biefes Edict befannt gemacht war, 
wurden bie Miffionare wie Gefangene’gehalten und 
durften. nicht ohne militärifche Begleitung ausgehen, 
einer, welcher die Landcharte abgefchisft hatte, wurde 
nad) der Tartarei exilixt. Die von den Jeſuiten 
herausgegebenen Religionsbuͤcher und die Dazu gehöris 
gen Drudplatten wurden confiscirt. Die hinefts 
ſchen Chriften, weiche ſtandhaft beharrten, wurden 


gemartert, es follen aber nur ohngefähr taufend abs 


gefallen feyn. Diele in Aemtern ftehende verloren) ihre 
Stelle, Befoldung und Vermögen. Mehr als zweis 
hundert aus den vornehmften Familien, felbft mehrere 
Berwandte des Kaifers, zwölf hinefiiche Sefuis 
ten und eine Nonne wurden erilirt.: Außer den vier 
Hauptkirchen, bei welchen die Sefuiten wohnen, 
wurden alle übrigen für die Krone eingezogen und bie 
Tronnenklöfter aufgehoben. Durch alle diefe Vers 
‚ fügungen wurde das Chriftenthum unter den Chine⸗ 
fen nicht gänzlich aufgehoben. Die Verfolgung traf 
mehr die Vornehmen, als das Volk. Die Zahl. der 
chineſiſchen Chriſten war zu groß. Nicht alle 
Kirchen wwurben-eingezogen. Won der Aufhebung der 
Mannskloͤſter ift nicht .die Rede, und in dem Edicte 
ſelbſt Heißt es: „ES ift bekannt, daß die Regierung den 
Europäern, wegen ihrer Kenntniffe in der Aſtro⸗ 
nomie und Mathematik, erlaubt hat, in der Haupt⸗ 
Apr sum) zu erbauen, in welchen die Neuangekom⸗ 
| menen 





ı ) 


mmen, bis zu threr Annahme in den talſerlichen Dienil, 
wohnen und ruhlg leben koͤnnen, doch iſt es ihnen ver⸗ 
boten, weder mit Mandſchuren noch Chineſen 
| in genaue Verbindung, und Freundſchaft zu treten· #),, 


De 
Beſtreitung und Verthetdigüng des 
Chriſtenthums. 


Alles, was wider das Chriſtenthum geſagt und 
geſchrieben, alles, was verſucht werden konnte, um 
es ganz in Verachtung zu bringen und als oͤffentliche 
Religion umzuſtuͤrzen, war ſchon vor Anfang des 19. 
Jahrhunderts gefchehen. Die Schriften dieſer Art 
wurden ſeltener, wiederhohlten im Grunde nur das 
Alte und machten wenig Eindruck mehr. Man wie⸗ — 
derhohlte beſonders die Meinung und fuͤhrte ſie roman⸗ 
tiſch aus, daß Jeſus Alles durch geheime Ordensver⸗ 
bindungen mit den Effenern und duch) Taͤuſchungen 
bewirkt I **). Man machte furchtbare Beſchrei⸗ 





— Srufenkernd Reife um — II. 149 f. 

ı Die ruſſiſche Geſandtſchaft nach China im J. 1805. 

eter&b. 1809. Archiv für alte und neue Kir. Geſch. 
14 8 — Weberhaupt: Neuvelles lettres edifiantes des 
—— de Chiae et des Indes orientales, Par. T.I— IV. 
1818. V. 182% Ä 
>) Natärliche Geſchichte des großen Propheten von 
Nazareth. 53 Thle. Belieben 1800. 1802. Jeſus 
der Auferſtandene. Nachtrag zur natürlichen Ges 

fhichte u.f. w._ Wegypten 1802, Geſchichte des Ur⸗ 
chriſtenthums. Rom 1807, Ä 
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bangen von ben eutſetlichen Uebeln, weiche das ei | 


ftenthum geftiftet habe und feiner Natur nach Babe ſtif⸗ 
. tin muͤſſen *). Man nahm es als ausgemacht ap, daß 


es mit der chriſtlichen Theologie aus ſey und hielt ihr 


eine Grabrede **). Neu aber. war. allerdings das, 


daß jegt mehrere oͤffentlich aufgeſtellte chriftliche Thes⸗ | 
ltogen und. Prebiger in Lehrhächern der chriſtlichen 


Dogmatik und andern dahin gehörigen Schriften, nicht 
nur die Heiligen, Thatſachen, dig man vorher für mes 


ſentlich im Chriſtenthume hielt, fondern auch die voll⸗ 
kommene Reinheit der religioſen Erkenntniß und des 


Charakters Jeſu, auf weiche er ſelbſt Anſpruch macht, 


angriffen, ihn der Schwärmeret und Selbſttaͤuſchung 
beſchuldigten und doch noch unter feinem Namen die 
wahre Religion lehrten. Man hat ſogar darauf.ans 
getragen, den chriſtlichen Gottesdienſt und bie Kirche, 
famt dem Predigtamt, der Taufe, dem Abendmale, 

den theofpgifchen Facultaͤten und Schulen, die Eide, | 
und den chriftlichen Neligionsunterricht in Schulen 


als mit der Auftlaͤruag und der fittfihen Vervoll⸗ 
kommnung des Zeitalters: ftreitend und eben deßhalb 


fon in tiefen Verlag gerathen, gänzlich aufzu⸗ 


heben “er, 





Wi Geſchichte ker reliidſen Srauſamteit. Mainz 


*c) Aphorismen am Grabe der Theologie. 1802. 


% Da el uͤb Ver | 
— = ſö es den des Religions⸗ 
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Die apologerhchen Schriften find m bleſan zei⸗ 
raume ſeltener, als ſonſt gewoͤhnlich war, geworden 
und dieß kam daher, weil einige uͤberzeugt waren, daß 


Die befriedigenden Antworten auf die Einwuͤrfe ſchon 


lange gegeben ſeyen, andere nad, ihren Anfichten im 
ber That nichts mehr dem Chriftenchum Eigenthuͤm⸗ 
liches zu verteidigen und es ſelbſt fihon \aufgegeben 
hatten. Doc fehlte es auch nicht an Apolegeten, 
weiche aufs neue bie fchon von vielen anfgegebenen 


_ Birtorifchen Beweiſe für die Wahrheit und Gättlichleit 


bes Chriftenthums gebrauchten und. fchärften und dafs 
ſelbe afs eine aͤbernatuͤrliche und — Offenbarung 


vertheidigten *). 





Die Gegner des Chriſtenthum⸗ haben wenig wi⸗ 


der daſſelbe ausrichten koͤnnen. Alle Mittel, Philoſo⸗ 


phie und Gelehrſamkeit, Spott und Senf, Bered⸗ 


ſamkeit und mannichfaltige ſchoͤne Darſtellung, Ge⸗ 


walt, Verfolgung und Grauſamkeit ſind von ihnen 


erſchöpft, Die Verſuche, die chriſtliche Kirche umzu⸗ 


ſtuͤrzen und entweder gar nichts oder etwas Anderes 
en ihre Stelle zu fegen, find mißlungen. - Umſonſt 


hat bie Dousfopdie die FERNEN oder Verderb ⸗ 


* 


*) Die Wahrheit und Gttlichteit der gungen 
Religion in A Kürze (von Namba 





am 
1303. Franke Entonif einer ——— — 


Religion. Altona 1817. Dland über ehand⸗ 
lung ‚, die Edebi arkeit und den Werth des Bee 

r die —— des — Sött. 
1821. - Vater Sendihreiben an Pland üb r den 


Halle 1822. 
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‚Het des Cheiſtenchume durch Wort und That dar⸗ 
thun wollen. Umſonſt hat man mit dem Umſturze der 
alten Staatsverfaſſungen zugleich auch die chriſtliche 
Religion auszurotten verſucht. Sie hat ſich mitten 
unter dieſen Bemuͤhungen immer weiter auf der Erde 
verbreitet, und da, wo ſie geſunken war, wieder er⸗ 
hoben. Sie ruͤhmt ſich immer noch einer ſchoͤnen An⸗ 
zahl geiſtreicher, gelehrter und beredter Vertheidiger 
und eifriger Miſſionare, des Schutzes der maͤchtigſten 
Monarchen, und ihre heiligen Buͤcher gehen. in alle 
Welt ans. ie erleuchtet, überzeugt, befeftiget und 
beruhiget wiederum. unzählige Gemüther, welche ans 
derswo . umfonft Licht, ct Sicherheit und 
Ruhe gefucht: Be = 


IV. 
Verſuche, die getrennten Kirchen zu ver⸗ 
einigen. | 


Es iſt hier nicht bloß von Vorfchlägen zur Kirchens 
dereinigung, deren immer noch viele gemacht wurden, | 
ſondern von wirklichen Anftalten und Aucfuͤhrungen 
die Rede. 

Als die koͤniglich Preuß iſche Familie zur — 
mirten Kirche uͤbertrat, waren im Reiche nur ohnge⸗ 
faͤhr 15000 Reformirte und Millionen von Luthe⸗ 
ranern. Der Uebertritt erbitterte die Partheien noch 
mehr gegen einander, als ſchon vorher geſchehen war. 
Die Regierung bemühte ſich defto eifriger,. eine Ver 
*inigung derfelben in Eine Kirche zu Stande zu brins; 












| 
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a — 
gen. Man weiß; welche verſchledene Verſuche zu Dies 
ſem Zwecke unter Friedrich J und Foiedrich 
Wil helm I. gemacht wurden und wie wentg durch 


dieſelben ausgerichtet wurde. Friedrich U. bekuͤm⸗ 


merte ſich eben fo wenig um die Vereinigung‘, als ums 
bie Kirche überhaupt. Ja, er vernachläffigte biefe 
nicht nur, fondern gab and) feine Geringſchaͤtuug des 
Kichenwefens und des Chriftenehume zu: erkennen · 
Dadurch ſchadete er dem religioſen, ſitttichen und pas 


triotiſchen Geifte unter Volk und Armee fo fehr, daß 


er es in den legten Zeiten feines Lebens ſchmerzlich bes 
reute, und diefen Gelft, wie er ihn bei dem Antritte 
feiner Regierung angetroffen, wiederherſtellen zu koͤn⸗ 


nen wuͤnſchte. Friedrich Wilhelm H. drang 


nicht auf Vereinigung der Kirchen, ſah aber ein, daß 
von Seiten der Regierung etwas gefchehen muͤſſe, um 


das gefunfene und verworrene Kitchenweſen wieder zu 
heben und zu ordnen," der Religion und dem geiſtlichen 


Stande wieder mehr; Kraft: und Anſehen zu geben. 
Zu dieſem Zwecke follten Lutheraner und Refors 
mirte wiederum zu ihren alten Lehrbegriffen zuruͤck⸗ 
Kehren und ſich an diefelßen Halten. Die vechten 
Maasregeln und Mittel wurden nicht gewählt und das 
Werk zerfiel mit dem Tode bes. Könige, Friedrich. 
Bilheim III., ein für Religion und. Kirche ſelbſt 
aufrichtig erwaͤrmter Monarch, wollte zugleich die 
Vereinigung der Lutheraner und Reformirten 
m Stande bringen, die Religion und den Gottesdienft 
heben, den geiftlichen Stand achtungswürbiger mas 
gen und ihm wiederum mehr Anfehen und Einfluß 
| | 
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‚erhoffen. Sur Erdeicheng dieſer Zwede ließ er 


Edgnoden halten und fich von Ihnen Vorſchlaͤge machen: 
Bei dem⸗ Anbelfeſte der Reformation hoffte ex bie Ver⸗ 
einigung ausführen zu koͤnnen, es Fam jedoch ng fü 


weit, daß zu erkennen gegeben murde, wie man eine 


geraeinſchaftliche Feier des heiligen Abendmahls durch 
Lutherauer und Reformirte wuͤnſche, welches auch an 
vielen Orten geſchah. Zu Wittenberg legte der 
seformirte König ſelbſt den Grundſtein zu einem: Denk⸗ 


male für Luthern, weiches nachher errichtet wurs 
de *). Er ordnete an, daß in gedruckten und offi⸗ 


ciellen Schriften bder Name der evangetifhen 
Airche fuͤr Heide Partheien gebraucht werden follte: In 
ben theologiſchen Bacultäten zu Berlin, Halle und 
Breslau räumte er beiden Eonfeffionen gleiche Rechte 
ein. Es find alfo bedeutende Schritte zur Kirchenver⸗ 
einigung in diefem Staate gemacht. — 
Im Herzogthum Naffau aber iſt fie bis zu 
einem gewiſſen Grade zu Stande gekommen. Im 


I. 1817 machten der lutheriſche und der refor⸗ 


mirte Generalſuperintendent den Antrag an dem 
Herzog Wilhelm, das dritte Särularfeft der Res 
formation durch eine Vereini ber beiden: proteftans 
tiſchen Eonfeffionen zu feiern.” Der Herzog geneh⸗ 
migte biefen Vorſchlag und ordnete eine aus allen 
Vorſtehern der proteftantifchen Geiſtlichkeit und mehre⸗ 





Lut. ers Denkmal zu Wittenberg und 
bie Feyer zur Ein weihung deffelben am 31. Deteb. 1821. 
qrieben von F. B. Weſtermeier. Magdeb. 1821. 
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zen. — untergeordnten Predigeen belder Confeſſio⸗ 
nen beſtehende Generalſpnode an, weiche in der 
Stadt Zdflein gehalten wurde. Der -Negierumgee 
‚präftdenf und. wei Negierungschehe waren ald welt, 


- Ude Commiſſarien gegenwärtig, die beiden General 


ſuperintendenten führsen als Geiſtliche den Vorſit. 
Nachdem einer von ihnen ein Gebet verrichtet hatte, 
hielt der Regierungspehfident eine Diebe, worin er den 
Zwe der Verſammlung eröffnete; und barauf fprachen 
die Seneraffuperintendenten über die Wichtigkeit dee 
Sache und machten die Synede mit. den von ihnen 
_ entworfenen Punkten bekannt, weiche der Bereinigung 
zue Grundlage dienen und den Gegenftand der Be⸗ 


rathſchlagungen ausmachen ſollten. Die Synode 


theiue ſich nun in 7 Sertionen, um über bie Punkte 
zu berathſchlagen und abzuftimmen und ihr Gutachten 
abzufaſſen. Im Weſentlichen ſtimmten fie alle Übers 
ein, doch veranlaßten einige befondere Bemerkungen 
eine befitmmtere Faſſung gewifier Säge, die in der 
zweiten Generalverfammiung in’s Reine fam. Noch 
kam eine dritte Verſammlung hinzu, welche die vorhet 
noch nicht zur Sprache gekommenen Punkte überlegte 
und: feftfegte. Die Synode erſtattete darauf ihren 
Bericht an den Herzog und legte ihre Anträge zur 
Kirchenvereinigung vor, weiche in dem heszoglichen 
Edicte beftätiget und bekannt gemacht wurden. Je⸗ 
der geiftliche Inſpector Hielt nun nach vorber geſchehe⸗ 
ner Anordnung mit den Predigern feiner Sinfpection 
eine Specialſynode und verabredete mit ihnen 
die Dianfregeln, um das beſchloſſene Werk auszufuͤhren 


a). 
und bie Gamther darauf vorzuberiten Eintrilche 


und Ruhe herrſchte nicht nur in den — 
ſondern auch in der Ausfuͤhtung chrer Veſchlaſſe 


allermeiſten Lanbesbewohner "Waren damit ran | 
Das Vekeinigungskeſt' würde mit dem’ gJubel⸗ 


feſte der Reformatton am 31. Oetob. 1817 ges | 


feiat, — A . — 2 


Die Brondſabe der beſchibſenen und eingefüßeten | 
Bereinigung find im Weſentlichen fölgende. Die bei⸗ 
ven proteſtantiſchen Landeskirchen ſind unter dem Ras 
men der evangeliſchchriſtleichen zu einer einzẽ⸗ 
gen verelnt. " Die Pfarreien und Anfpectionen Bleiben 


in ihrer bisherigen Begrenzung beftehen und werden 
kauͤnftig nach Befinden der Umſtaͤnde anders begrenzt. 


Einer jeden evangelifchen Gemeine bleibt ihr eigens 
ehuͤmliches Kirchengut; werden bie’ Begrenzungen abs | 


geaͤndert, fo wird der etwa zur Verfuͤgung · freigewor⸗ 


dene Theil⸗ des gemeinſchaftlichen Kirchenvermoͤgens 


zum Vortheil dieſer Gemeine verlvvandt, oder, wenn 


ſie deſſen nicht bedarf , zu dem evangeliſthen Geſainmt⸗ 
kirchengut gezogen.’ - Aus dieſem Geſammtgut werden 
Stipendien fuͤr ſolche Naſſauer, die Theologie ſtu⸗ 
diren, Penſtonen, Zulagen fuͤr Geiſtliche und Unter⸗ 
— fuͤr arme Gemeinen bezahlt; es beſteht aus 
den verſchiedenen geiſtlichen Geſammtſtiftungen, mit 


Ausſcheidung der den Schulen, der Armenpflege und 
den einzelnen Gemeinen gehörigen Antheile. Die | 
Dberanfficht Über alle evangefifche Geikfiche und Kir⸗ 
Ken wird nach einer geographifcher Beftimmiung zwi⸗ 








en den beiden jegigen Generalſuperintendenten ges | 


(ms) 


cheilt, aber In ber Jolge in der Perfon des Ueberleben⸗ 


den vereiniget. In allen evangeliſchen Gemeinen, wo 


Sie: ehemalige Eurpfälzifge Kirchenordnung 


nicht bereits eingeführt iſt, wird fie vorläufig ange⸗ 


 anenmmen, jedoch fo, ‚daß: die Pfarrer nur die darin 


— — 


enthaltene Liturgie der Taufe und des Abendmahls bei⸗ 
zubehalten haben, die aͤdeigen in dieſer Ruechenordnung 
vorkommenden Formulare ihnen bloß’ zum beliebigen 


‚ amb-freien Gebrauthe empfohlen wetden. Es ſoll aber 
anverzuͤglich eine Tominiflen: ernannt werden, welche 


BE a en — 


eine neue Liturgle fuͤr die vereinigte evaͤngeiiſche 
Kirche des Herzogthums bearbeitet und dem Regenten 
ſammt ihrem Gutacheen · Aber die Ällgemeine Ans» 
nahme eines vLe herb uch s der Religion vor 
legen fell. Bei der Austheilung des Abendmahls wer⸗ 
den große Hoſtien oder Brode gebraucht, die man in 


pünne Scheiben. ſchneidet, aus welchen, mit Beiſeit⸗ 
legen der Rinde, duch: eine dazu beſtimmte Form, 


runde Hoſtien von Ex Zoll Durchmeſſer; ausgeftochen 


werden. Dieſe werden von dem Geiſtlichen gebrochen. 
und die Stuͤcke den Communicanten indie Hand ge⸗ 


geben. Auch den Kelch' nehmen dieſe indie Hand. 
Bei der erſtmaligen Vorbereitung iſt der Gemeine zu 


eroͤffnen, daß der Ritus des h. Abendmahls neu eins 


gerichtet ſey, und daß man fd dabei · ganz an bie 
Handling und an das Wort Gottes halte. - Diefe 
Sorm der Abendmahlsfeier iſt bet der Conſirmation 
junger: Chriſten und ihrer erſten Zulaffung nothwendig 
zu beobachten. Wenn aber Erwachſene und fruͤher 


nach lutheriſcher eder reſormirter Weiſe Confir⸗ 


(#) | 
wirte das Abendmahl nach.der Äfteren, einen oher ans 
dern Form, zu: umpfangen, beharrlich verlangen , ‚jo 
fol es ihnen auf bieſe Art offentlich in der: Kuche oder 
in ihren Wohnungen gereicht werben *). 
Dieſe Vereinigung -ifk-mit ſehr olel aWeisheu, 
Waͤrde, Leichtigkeit und evangeliſchem Sinne zu Stay 
de gebracht warden.‘ Genz vollendet iſt fie noch nicht. 
Die neue Luurgie und das new allgemeine Neilgipnss 
lehrbuch iſt noch nicht da. - Dieſe Bücher ſolſen wohl 
die Stelle won ben Symbolis dieſer Kirche vertreten. 
"Man, hät ed vermieden, das Schaufpiel einer Synode 
zu geben, weiche Über Dogmen und Slandensfermein 
berathfchlagte und ſtritt. Man hat ſich wohl.erinnert, 
wie dieß in aͤlterer Zeit oft aͤrgerliche und auftößige 
Auftritte veranlaßte und wie unter den Proteſtanten 
mit ſolchen Werfammlungen nie viel herausgekommen 
ſey. Eine Sommiffion ſoll diefe Bücher bearbeiten und 
dem Landesregenten zur weiteren Entſchließung vor⸗ 
legen. Alsdann aber werben fie. doch wehl vor eine 
Generalſynode gebracht werden muͤſſen, und es iſt zu 
wuͤnſchen, daß dieß gefchehe und daß dafeldft die Mits 
glieder ihre Meinung und Ueberzeugung frei ausfpres 
hen. Anftößige Streitigkeiten find bei der Eintrachg 
im Weſentlichen, die fih.fhon ausgedruͤckt hat, niche 
zu befürchten. Die Gleichguͤltigkeit gegen gemeinfchafte 
liche — — Kirchenvereinigungen iſt tadelns⸗ 





> Kstenfiäde, die Vereinigung. der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen und Bea et Kirche im Herzogt ume 
Naffau betreffend von A. 2. €. Hendenseli im 
Ar ide a alte und neue er au: IV, 1% . 
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waͤrdig, fie Gefördert den Indifferentiemus und läßt 
bie ‚Bereinigung. unvefllommen. - Dischte diefe Sache 
mit dem Ernſte, weichen fie verdient, bei dieſer Ges 
legenheit genommen und ausgeführt. werden! Die Ges 
meinen ſelbſt find bei diefer Vereinigung nicht weiter 
befragt und herbeigezogen, fondern nur in Privat 
unterredungen, Kat⸗echiſationen und Predigten vorbe⸗ 


reitet und. gewonnen worden. Es geht nicht anders, 


bei größeren Kirchen muß der Clerus eine Superioritaͤt, 
ein Uebergewicht bei folchen Veränderungen behaupten 
und füh zur Ausführung eines Werks diefer Art mit 
der weitsichen Macht in Verbindung fegen. Er repraͤ⸗ 
fentirt die Gemeinen. Die Herbeiziehung der Gemel⸗ 

nen ſelbſt wuͤrde wahrſcheinlich unruhige Bewegungen 


und Widerſtand veranlaßt und das Werk erſchwert ha⸗ 


ben. Uebrigens wäre es paſſend geweſen, weltliche 
Vorſteher ober Ropraͤſentanten der Gemeinen zuzuzie⸗ 
hen und hernach die freie Annahme der Vereinigung 
und neuen Verfaſſung ausſprechen zu laſſen. 

Iin Großherzogthum Baden iſt im J. 1821 


gleichfalls eine ſehr wohl uͤberlegte, abgemeſſene und | 


ſchoͤne Wereinigung zu Stande gefommen, wiewohl fie 
noch nicht ganz vollendet iſt. Zuerft wurde eine Ge⸗ 
neralfynode von Iutherifhen und reformirten 
GSeiftlichen gehalten, alsdann ertheilte der Großher⸗ 


309, als oberſter proteſtantiſcher Biſchof feines Landes, 


der von ihr beſchloſſenen Vereinigung ſeine Genehmi⸗ 
gung und die Vereinigungsurkunde wurde durch den 
Druck bekannt — So in > 


R folgende. — 


> 
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De Augsburgiſche Conkeſſion ud Lu⸗ 
thers Katechtämus, die bisherigen Hauptbekenntniß⸗ 
Schriften der Lutheraner, und ber Heidelbergt» 
ſche Katechtözmus, die Hauptbekenntnißſchrift der 
Reformirten im Badiſchen, behalten ihr nor⸗ 
matives Anſehen in der vereinigten evangeliſchen Kirche. 
Dieſe dret Schriften ſind vor der Trennung zwi⸗ 
ſchen den beiden Kirchen erſchienen: denn dieſe erfolgte 
eigentlich erft durch die Concordienformel. Defto 
eher koͤnnen alle diefe Schriften in der nunmehr vers 
einigten Kicche angenommen werden. In der A. €. 
‚at namentlich das ſchon vorher beiden Theilen gemein- 
schaftliche Princip ausgefprochen worden, daß bie 5. 
Schrift die Regel des. Glaubens fey und daß jeder frei 
barin forfchen dürfe; im Lutherifchen und Hei⸗ 
delbergiſchen Katechismus iſt Bieß Princip anges 
‚ wonde In Anfehung der Lehre vom Abendmahl 
war bisher allein‘ eine Verſchiedenheit beider Kirchen 
im Badifhen: denn die Lehre vön der. abfoluten 
Praͤdeſtination kommt im Heidelbergifhen Kar 
techisinus ‚nicht vor. ‚Die Vorfahren verdienen wegen 
der Trennung in Nuͤckſicht auf. die Abendmahlslehre 
nicht angeklagt, ſondern ‚geachtet zn werden.- Sie fas 
hen den tiefen Zuſammenhang diefer Lehre mit- den 
übrigen ein. Beide umfchlang Auch-in dieſer Trennung 
Ein Band, der Ölaude an CHriftus und an 
feine ewige, den Menſchen mit: Gott verfähnende Liebe; 
Fin Geift belebte beide, ‚ein Geiſt der Forfchung in 
ber unverfiegbaren Duelle des Heils, der Bibel, und 
darin lag die Üidglichkeie der Wiedervereinigung. Als 


Sn 
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kuther und. Zwingii fich wegen dieſer Lahre trenn⸗ 
ten, wirkten wohl in beiden achtungswerthe Beſorg⸗ 
niſſe, in jenem: die Zwingliſche Lehre führe vom 
Glauben an dir Vereinigung mit Chriſtus ab; in dies 
fem: die Luther iſche führe durch das Seftpalten am 
Buchſtaben vom Geiſtigen des Glaubens ab. Schon 


Calvin trat auf den höheren Standpunkt und in die 


Mitte; er Hielt am ber. Bereinigung mit. Chriftus 
fe, Melanchthon konnte nicht durchdringen, 
fonft wäre damals die Einheit in der Abendmahlslehre 
gewonnen worden. Der. Heidelbergiſche Kates 
htömns hatte diefe Entzweiung noch nicht, die erfk 
durch die Concordienformel entftand. Die Trennung 
aber Hatte die Wirkung, daß bei fortgefegten Forſchun⸗ 
gen der Glauben an die Vereinigung des Mienfchen 
mit Chriftus, dem Heiland, immer befkimmter hervor⸗ 
tat, und, die At dieſer Vereinigung zu verfiehen, 
jeder Verſuch gemacht und erfchäpft wurde. Da die 
Abendmahlslehre die einige war, worin ein Unterfchied 
der beiden Kirchen im Badiſchen Statt fand, fo 
war es kirchliche Pflicht, nad dem Geifte des 
Evangeliums, die Darftellungen jener beiden Katechis⸗ 
men, mit Zuziehung von. Calvins Institutio, fo 
weit, als fie fich vereinigen laffen, "zu vers - 


binden, und nichts, was beiden geimeinfchaftlich iſt, zu 


verlieren. Die Generaiſynode vereinigt ſich in der 
Abendinahlslehre in folgenden, dem. Lehrbuche 
der vereinigten evangelifch- proteflantia 
hen Kirche einzufhaltenden, Sägen, ohne jedoch 
damit in Hinſicht der beſonderen Vorftellungen darin 


.C») 
die Gewiſſen Binden za wellen.; _ Der Glaube an bie 
Bereinigung mit Chriftus im Abendmahle iſt als noch⸗ 


, 
⁊ 


wendig anzuerkennen, aber die Vorſtellangen über das 


Wie diefer MWereinigung werden al frei und aufer> 
weſentlich anerkannt. Hiernach ftelte ſich der Lehrfag 
- bar, daB im Abendmahle mit dem Brode und Weine, 
die auch Im Genuſſe Brod und, Wein bleiben, der Leib 
and’ das Blut Chriſti, zur "Vereinigung mit ihm, uns 
ferem Kern und Heilande, von den Glaubigen em⸗ 
pfangen werde. Durch diefe Vereinigung hält fich die 
Badiſche Kirche mit Allen reformirten und Iuthes - 
eifhen Kirchen verbunden und erklärt ſich für eintres 
"send in alle Rechte und Verbindlichkeiten der bisher ges 
trennt‘ geweſenen evangelifchen- Kirchen, erfreut fü 
der Glaubens s und Gewifiensfreiheit, nach welcher 
die Norfahren ſtrebten und ‘worin fie ſich entzweiten, 
und des Verfchwindens der Eiferfucht und dev Aengfts 
tichleit in der Bewachung ber Unterjcheidungstehren: 
Was die Kirchenordnung betrifft, fo iſt ſchon ausges 
macht, daß die Taufe in ber Regel nur in der. Kirche 
und zwar 6 Wochen nach der Geburt des Kindes 
geſchehen ſoll, daß das Abendmahl von den vereinigten 
evangeliſchen Chriſten an beſtimmten Sonntagen und 
gewoͤhnlich oͤffentlich gefelert werden, daß dabei das 
Brod gebrochen und fo wie der Kelch den Communi⸗ 
eanten in die Kand gegeben werden folk, daß diejenige, 
welche es nach dem alteu Iutherifchen oder. refors 
mirten Ritus begehen wollen, es an einem befonderen 
fonntäglichen Gottesdienfte thun koͤnnen. Uebrigens 
al noch eine neue Agende, eben fo, wie ein Res 
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ligionslehrbuch, erfheinen. Was die Kirchenver⸗ 
faffung betrifft, fo follen Presbyterien durch Mitglier 
der der einzelnen Gemeinen gewählt und zu beſtimmten 
Zeiten Speciaf und Generalſynoden gehalten werden, 
Die Anordnung über das allgemeine und Local» Vers 
mögen für Kirchen, Schufen und milde Stiftungen, - 
in den gemifchten Landestheilen, iſt, wie es ſcheint, 

noch nicht erfolge 9). | 

v En .. H 


V. 


Der Einfluß ver phtlofophifhen Sy, _ 
ſteme ift in: neueren Zeiten in einem Lande fo groß 
gewefen, wie in Deutfhland. Einen fo’ ſtarken 
Einfluß aber, als im 13. Sahrhundert das Wolfi⸗ 
Ihe, Eruftufifhe und Kantiſche Syſtem in’ 
bieſer Ruͤckſicht hatten, gewann kein anderes im 19. 
Die Einwirkung der Schellingiſchen, Jatobis 
hen und Frieſiſchen Philoſophie ift fo tief und 
fortdauernd nicht gewefen und es wird in Deutſch⸗ 
land nach und nach gewöhnlicher, der Philoſophie 
Aberhaupt kein fo hohes, entſcheidendes, richterliches, 
ausſchließendes und gefeßgebendes Anfehen mehr in 
Gtaubenefaden' zu geftatter und die Rechte der Offen“ 
barung wider ihre Eingriffe mehr zu verwahren. 





*) Evangelifche Kirchenvereinigung im Großherzogs - 
thume Baden, nach ihren Haupturfunden und Doxus 
menten. Carlsruhe 1821. Briefe über die evangeliſche 
Kirchen s Verein. u. Verfafl. im Großh. Baden von 
E. Zimmermann. Darnifladt 1822. | 
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Beſondebe Kirchengeſchichte. 


Tr 
— 


Griechiſche Kirde 


Es gehört zu den Eigenthuͤmlichkeiten diefer 
Kirche, daß fie faft ganz geblieben ift, wie fie im 


Alterthume war, daß in ihr Feine folhen Veränderuns 


gen und Forsfchritte gefchehen, wie in der occidentali⸗ 
ſchen Kirche, Es iſt Srundfag in ihre, die alterthuͤm⸗ 
lichen Dogmen. und kirchlichen Anftalten möglichit zu 
erhalten. Der Streit unter den Partheien, in welche 


fie fi getrennt hat, wird vornehmlich darüber geführt, 


welche von ihnen das höhere Alterchum für fich Habe 
und auf eben diefen Grund baut fie vorzüglich ihre Por 


lemik wider die occidentafifchen chriftlichen Religions 


partheien. - Es iſt feldft Religion in ihr, vom Alten 


und Urfprünglichen im Glauben und in der Verfaffung 
der Kirche ‚nicht abzuweichen. Es laͤßt ſich alſo vor⸗ 
aus vermuthen, daß ſich aus dem 19. Jahrhundert 


wenig Geſchichtliches von ihr wird anfuͤhren laſſen. 
Der Veraͤnderungen ſind nicht viele und ſie betreffen 
faſt nur aͤußere Verhaͤltniſſe. Zum Theil wird in dem 
folgenden Grundriſſe nur kurz angegeben werden koͤn⸗ 
nen, was von dem Alten fortbeſteht. 

Pan Rechts 


1») 
echtglaͤubige griechiſche Ride 


1) im Kuff ifchen Reiche. Hier leben die Chri⸗ 
ſten, die ſich zu dieſer Kirche halten, noch im bluoͤhendſten 
und gluͤcklichſten Zuſtande. Unter Alerander I. feit 
1308 iſt mit großen Ernft und Eifer für die Ethal⸗ 
tung der Rechtglaubigkeit und Ordnung in berfelben ges. 
forge worden. Im J. ıgıı wurde Gruſinien 
mit dem Ruſſiſchem Reiche vereint und die dortige 


Kirche der Ruffifchen einverleibe. Der Grufinie 


ſche Katholicus zu Tiflis, unter welchem zwei Bis 
fchöfe fiehen, muß immer Mitglied der heiligen dirigis 
renden Synode ſeyn. Unter der Autoricät dieſer Syno⸗ 
de find 1819 die vier Evangelien in das Ruſſiſche 
überfegt herausgegeben, eine ſehr merkwürdige Bes 
gebenheit, welche große Wirkungen hervorbringen kann. 


Vorher hatte man. bloß Slavoniſche Bibeluͤber⸗ 


fegungen, welche Sprache die menigfien verftanden, 


Die große Bibelgefellfhaft zu Petersburg, unter 


En a een, 


welcher eine Menge von Hülfsgefellfchaften ſteht, hat 
einen bewundernswuͤrdigen Wirkungstreis, wird von _ 
Kaifer aufs reichlichſte unterftägt, macht einen unere 
meßlichen Aufwand, verbreitet die BißB in immer - 
mehreren Meberfegungen und iſt auch eine Anſtalt zur 
Ausbreitung des Chriftenthums geworden, Die Se⸗ 
mingrien zum Unterrichte und zut Bildung von Geiſt⸗ 
lichen find vervielfältigt, verbeffert und reichlicher unters 
ſtuͤtzt worden. Sm 5. 1808 feßte die dirigirende 
Synode zu Petersburg ſelbſt eine beſondere Com⸗ 
miſſion zu dieſem — nieder. Juch iſt angeorbnet, 
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daß in, Zukunft Geiſtliche und Monche keinen korper⸗ 
lichen Strafen mehr unterworfen werden follen. 
3) Recdhiglaubige-griechifche Ehriften im Tuͤr⸗ 
kiſchen Reiche. Hier lebten fie zwar immer noch | 
unter hartem Drude, erhielten aber noch am meiften 
ihren alterthuͤmlichen kirchlichen Zuftand. Hier iſt 
auch die griechiſche Kirche im engeren Sinne zu 
Haufe, ‚teil fie hier ihren Urfprung nahm und hier 
eigentliche Griechen ſich zu. derſelben halten. Die 
‚alten Bedruͤckungen der griechiſchen Chriſten in 
dieſem Reiche find bekannt und oft von Reiſebeſchrei⸗ 
bern und andern Schriftſtellern geſchildert worden. In 
der Moldau und Wallachei hatten dieſe Chriſten 
fortdauernd Hospodare von Ihrem Glanben, welche 
zwar fich gewöhnlich durch Erpreſſungen von ihnen für 
“die Summen entfchädigten, um welche fie ihre Würde | 
gekauft hatten, aber doch die Kirche ſchuͤtzten und den 
Chriſten dafelbft eine freiere Uebung ihres Gottesdien⸗ 
ftes verſchafften, als fie in der eigentlichen Tüärfet 
hatten. Auch auf den Inſeln des Arhipelagus, 
wo nicht viele Türken waren und die Unterobrig⸗ 
feiten aus ben Griechen ſelbſt gewählt wurden, hats 
ten fie. eine mehr oͤffentliche Uebung ihres Cultus. 
Schon vor dem Aufftande ber Griehen wurde 
wirklich. von mehreren Seiten gemeldet, daB die. grier 
Hifchen Ehriften in der Türkei von der Negierung 
und in Nuͤckſicht auf die Religion ſchonender, als fonft 
behandelt worden. Das wollte aber freilich noch nicht 
viel ſagen, und ſeit der Empoͤrung wird wider alle 
ohne BR auch unfhuf ve, aufs 9” fanfte 
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gewuͤthet und ihre Kirchen werben zerſtoͤrt, wobel aber 
freilich nicht zu vergeſſen iſt, daß ſie durch gleiche 
Grauſamteiten ihren Aufftand angefangen haben. 


’ 


eine Apologie bes rechtglaubigen griechiſchen Cle— 


rus wider gewiſſe Verleumdungen erfchienen *), worin . 


| auch ein Abſchnitt Aber die dermalige Verfaffung der 
griehiſchen Kirche zu Conftäntinepel und 
Ihres Patriarchats **x) vorkommt. Es iſt der Mühe 
werth, hier Einiges aus dieſem Abſchnitte auszuzeich⸗ 
nen. „Seitdem“ — fo. beginnt er — „anfere Nas 
tion anfing, wieder ein wenig zu Kräften zu 


beffer zu geffalten anfingen, fah die Otto⸗ 
manifche Pforte wohl ein, daß det Gehorfam 
unſeres Volks ihr hoͤchſtnothwendig fey und daß ſie dens 
ſelben gleichwohl ohne die Geiſtlichen nicht erhalten 
koͤnne und ließ den Biſchoͤfen einiges Einkommen are 
weiſen, das fie ſich ſchon laͤngſt angeeignet und unter 
— vertheilt hatte.“ Jetzt find die Einkünfte der 


Geiftlichen folgende: die kanoniſche Abgabe, die Erſt⸗ 
linge, Ehrengefchente an die Driefter; von Hochzeiten, 


Meßopfern und Reden, Einkünfte der Kirchen und 
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Im Idhre 1315 If von einem Neugriech en F 


kommen und an Bildung fortzuſchreiten und ah 
unſere kirchlichen Angelegenheiten: ſich, 


i 
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der zu Ahnen gehorigen Kloſter, von Predigten and 


Welhungen, die Erbſchaft von allen Geiſtlichen, Ver⸗ 


* 


walter des Gemeinweſens, nämlich vier Biſchoͤfe, vier 


die Geſchenke, führen ihr Amt nur innerhalb einer dos 


maͤchtniſſe. Dieſe Einkuͤnfte hat die Pforte durch 


ſchriſtliche Verordnungen beſtaͤtiget und die Kirche ge⸗ 


hilliget. Dazu kommen noch die Geſchenke, welche 
die Geiftlichen von den Chriſten empfangen, von wels 
chen fie zu gewiſſen kirchlichen Gebräuchen gerufen wer⸗ 
den, welche aber ganz freiwillig find. Dagegen aber 


aͤßt ſich die Pforte immer noch dinen anſehnlichen 


‚boppelten Tribus von den Bisthämern und dem Pas 





triarchat, in zwei verfchiedenen Geldſorten, bezahlen, 
wozu auch, Einkünfte der Geiklichen genommen wers 


den. Zu Conſtantinopel iſt eine Ammeriyährende 
Synode, welche jegt-ihre von ber Kirche und Natiow 
ſelbſt bekimmten Geſetze hat. Es wurden zwölf Wer, 


Fuͤrſten und vier Bürger eingefegt. Sie empfangen 





flimmten Zeit, muͤſſen nad) Verfluß derfelben in einer 
allgemeinen Verfammlung Rechenfchaft geben und dann 


ihr Amt andern überlaflen. Das Siegel des Patriarı 
chen wurde in vier Theile getheilt, welche an vier Bis 
ſchoͤfe der Synode gegeben werden, der. Schlüflel zum 


Siegel aber dem Patriarchen gelaſſen. Auf dieſe A x 


mußten der Patriarch und die Bifchöfe zufammenkom: 
men, um Schriften zu unterfiegein, namentlih an dir 


Pforte in kirchlichen und nationalen Angelegenheiten 


Schuldſcheine des Gemeinweſens. Die Synode ſelbſ 
beſteht aus 3 Biſchoͤfen, von weichen vier Vorſtehe 
und vier Inhaber der Theile des Patriarchalſiegel 


2 


(37) 
ind. Die forte hat der Synode ganz das Mecht 


äberlaffen, den Patriarchen zu wählen, Abſehen kann 
fie ihn; aber eitien andern an feine Stelle fegen, wie - 


fie fruͤher chat, darf fie niche mehr. Alle diefe Eins 


— 


richtungen wurden von der Pforte beſtaͤtiget und als 
Privilegien der griechifchen Kirche anerkannt. Der 
oftere Wechſel der Patriarchen iſt natuͤrlich, keiner 


kann leicht fein ganzes Leben hindurch In feiner Würde 


bleiben, da nach den politifchen Grundfägen der Pforte 


alle Aemter nur für gewiſſe Zeit werliehen-werden, und 


ſelbſt der Deufei, der erfle Beamte der Muhammes 
daniſchen Religion, diefem Geſetze untermorfen iſt. 
Die Würde des Patriarchen aber ift bedeutend, er If 
der Erfte feines Volks und muß bei feinem Antritte ber 
Pforte Tribut und der vornehmen Tuͤrkiſchen Be⸗ 
amten Geſchenke geben. Die Fehler, bie man ges 
woͤhnlich dem Patriafchen vorwirft, find gering und 
faft immer diefelben, daß er. nämlich feine Gewalt 
mißbrauche, nicht Für's allgemeine Beſte forge und 
feinem Amte nicht gewachſen ſey. Erfahren die Bi⸗ 
ſchoͤſe und Fuͤrſten gewiß, daß die Pforte die Abs 
fegung wolle, fo laſſen fie es nicht fo weit tommen, 


daß fie ihn abſetze, ſondern fordern ſelbſt feine Abdan⸗ | 
tung. Hierauf bitten fie um die Exrlaubniß zu eines 


Wahl, weiche die Pforte fchrifekich ertheift, und num 


wird der Patriarch in einer allgemeinen Verſammlung 


erwähft und die Pforte. beftäriger die Wahl, welcher 
fih der Ermählte unbedingt unterwerfen-muß. Unter 
den Zeierlichkeiten feiner Einfegung tft die legte, daß er 
wuf dem Pairierchen« Throne in feinem. Palaſte das 


4 
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Diplom mufängt, wodurch der Guftahı feine Privile⸗ 
eien, die Unabhängigkeit der. griehifchen Kirche, 


ihren freien Gottesdienſt, und das Recht des Patriar⸗ 


Ken, Vorſteher der Kieche und des griechiſchen 
Volks und hoͤchſter Richter in deſſen bürgerlichen und 
kirchlichen Angelegenheiten zu ſeyn, anerkennt. Ges 
gen das Gericht, weiches aus Geiſtlichen unter dem 
Vorſitze des Patriarchen beſteht, haben nicht nur 


Chriſten, ſondern auch Tuͤrken und Auslaͤnder viel 


Ehrerbietung. Es dictirt alle Strafen, ohne erſt die 


Beſtaͤtigung des Hofs zu ſuchen, nur bei Landesver⸗ 
weiſung hohlt es erſt einen ſchriftlichen Befehl der 


Pforte ein, läßt aber darauf ſelbſt durch die Janit⸗ 


ſcharen, welche den Patriarchen »Pallaft bewachen, 
feine Befehle vollziehen. Nur zum Tode verdammt 


dieß Gericht nie, fein Ausfpruch gilt aber auch als⸗ 


dann, wenn es ein Verbrechen, weiches Türfifche 
Gerichte mit dem Tode befirafen, mit einer andern 
Strafe belegt. Die Einkünfte des Patriarchen find 
ſeinem Range und Aufwande nicht angemefien. Stine 


Haupteinnahme befteht In den Ehrengeſchenken der 
‚neuen Bischöfe, welche von der Synode mit den Aufs 
ſehern des Gemeinweſens nach dem Zuffande der Dids 


vefe beftimmt werden, und in dem, was jeder Biſchof 


‚Ihm freiwillig bringe, wenn er nad) Conſtantino⸗ 


‚pel kommt, oder mas er von den Producten feiner 


. 


Didcefe zum Hauswefen- des Patriarchen ſchickt. Auch 
fein Gericht verfchaffe ihm einige Einkünfte, denn da 
haben die Schriften einen beftimmten Preiß und von 
diefer Summe nimmt ber Patriarch die eine Hälfte, 
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He andere aber wird von feinen Setige getheilt. 
Kein Patriarch hat ſich noch bereichern können, wird 
er abgeſetzt, fo erhäle er eine därftige Penfioh, von 
weicher ‚er nicht leben kann. Auf den. Datriarchen folr 
gen bie Metropoliten, von welchen nur wenige 
Briſchofe unter ſich Haben, und dann die Erzbiſchstke, 
welchen dad Recht nicht zukommt, untergebene Wis 


ſchoͤfe zu haben. Die Wahl der Metropoliten und 


Erzbiſchöͤfe gefehieht nicht durch den Elerus der Dioceſe, 
weiches Unruhen und Einmifchung der Ortsobrigfeiten 
nach fich-ziehen würde, fondern durch eine Synode im’ 
Patriarcheum. - Darauf folgt die Weihung durch einen 
Metropoliten und zuletzt die kalferliche Beſtaͤtigung. 
Der Auffatz, aus weichem das Bisherige ausgezeichnet 
worden if, fließt mit den Worten: „Dieß iſt der 
gegenwaͤrtige Zuftand der morgenfändifchen Kirche, Alte 
Angelegendeiten werden auf eine folche Art verwalten, ' 
daß die volltommenfte Harmonie zwiſchen der Nation 
und der Kirche und wiederum zwiſchen der Kirche und 
- der hohen Pforte obwaltet.“ Kat wohl diefer Vers 
faſſer die Sachen beſſer and mehr‘, wie fie dem Rechte 
nach feyn follten, als wie fie in der Wirklichkeit find, 
dargeftellt und weichen Grund könnte er dazu Haben ? 
3) Rechtglaͤubige griehifhe Chriſten 
im Occidente. Schon früher gab es mehrmals 
Veranlaͤſſungen, daß folche Ehriften auswanderten und’ ° 
fich im Occidente niedetliegen, eine ſolche Veranlaſſung 
it auch der neueſte Aufftand der Griechen gewors | 
den. Syn älteren Zeiten hat die Oeſtreichiſche Re⸗ 
oterung zumellen Die Griechen’ fehriftlich aufgefordert, 


oe. 


es tn Ihrem Staaten nlederzulaſſen. Daher A vielen 
 Grtehen in Sclavonien, Erostien, Uns 
garn, Siebenbürgen und die größen ihnen das 
ſelbſt zugeftandenen Freiheiten. Sim Venetiani⸗ 
ſchen bemwilligte man unter der Nepublit.den Gries 
hen fehr gerne Wohnfige und Rechte, weil fie ges 
ſchickte Kauf s und: Seeleute waren und dem Lande 
Mugen bringen konnten. Es wurden aber lange viele 
und ‚mannichfaltige, zulegt ſelbſt gewaltſame Verſuche 
angeſtellt, um ſie katholiſch zu machen. Dieſe Ver⸗ 
ſuche haben in unſeren Zeiten unter der Franzoͤſi⸗ 
ſchen und dann Oeſterreichiſchen Regierung aufs 
gehört, In Pohlen Hatten die griehifhen 
' Chriften ähnliche Schickſale. So lange es noch ein 
beſonderes Koͤnigreich ausmachte, wurden auch ſolche 

Verſuche in Menge gemacht. Die Ruſſiſche Res 
gierung nahm ſich ihrer oft durch Färbitten, Drohuns 
gen, Einruͤckung von Truppen und Tractate an, aber 
ohne bedeutende Wirkung. Die erfte Theilung bes 
Reichs nuͤtzte denjenigen griechiſchen Chriften nichts, 
welhe Polniſche Unterthanen blieben, defto mehr 
aber die letzte, wo fie unter Ruſſiſcher, Defterreis 
Rchiſcher und Preuffifher Herrſchaft faſt uͤberall 
gleiche Rechte mit andern Religionsparthelen erlangten 


und im Ruffifhen — vorzuͤglich beguͤnſtiget 
wurden. 


Horetſche griechiſche Chriſten. 


| 1) Neſtorianer oder Chald aͤiſche Ehriften 
in oſtindien el en genmun. Sie 


t 4) 

nehmen Immer mehr ab, haben aber doch noch Ihre 
- Gemgirien in Syrien, Babylon, Mefopotas 

mien, Medien, Perfien, dee Tartarei, Oſt⸗ 
indien,.China. Ihre Abweihungen vom Slaur 
ben und Gottesbienfte der rechtglaubigen griechiſchen 
Kirche ſind immer unbedeutender geworden. In Oſt⸗ 
indien leben ſie unter Brittiſcher Herrſchaft in 
vollkommener Freiheit. Früher wandten die Portu⸗ 
giefen daſelbſt Alles an, fie katholiſch zu machen. 
Sept erkennen die meiſten den Patriarchen von Mo + 
ful äls ihr geiſtliches Oberhaupt an. 

- 2) Monophyfiten find a) die Kopten, bie 
Nachkommen der alten Egyptier, welche jet durch 


Bebrücdungen, Nevolutionen und Kriege fehr vermin⸗ 
dert und herabgekommen find... Ste Halten feft an- 


der Einen Natur Jeſu ˖und glauben, daß die Chats 
cedoniſche Synode die Ketzerei des Neſtorius 
beſtaͤtigt habe. Sonſt ſtimmen ſie in Lehren und Ge⸗ 
braͤuchen faſt ganz mit der rechtglaubigen griechi⸗ 
ſchen Kirche überein, haben Übrigens allen Verſuchen 


— 


widerſtanden, ſie mit derſelben zu vereinigen. Ihr 


Patriarch wird von Biſchoͤfen aus den Moͤnchen ger 


wählt, vom Sultan beftätiget, ift zugleich ihr welt, 
licher Oberrichter und reſidirt gewöhnlich zu Cairo. 
Noch immer ift die Beſchneidung unter ihnen einges 
führt, aber, nicht als Religionsgebrauch. b) Die 
Aöyffinier.. Ihr Abbuna oder Patriarch wird 
immer noch von dem Koptifchen aus feinem Clerus 
gewählt und ordinirt und fieht unter dieſem. Das 


“ Tammr’daher, weil fie die monorhyſitiſche Lehre aus 


(4) Ä 
Ed y pten einſt empfangen haben. Die Mönche har 
‚ben ihr: Hefonderes Oberhaupt, Itche gur genannt, 
Bei der unumſchraͤnkten Gewalt des Königs haben 
Cleriker und, Moͤnche wenig weltlichen Einfluß. Die 
Abyffinier behalten immer noch aus dem Moſai⸗ 
ſchen Gefege die Sabbatfeier, die verbotenen Spei⸗ 
- fen und die Befchneidung bei. c) Die Armenier, 
- welche nicht nur in dem Lande diefes Namens wohnen, 
fondern auch in Rußland, wo fie ihre Gemeinen zu 
Moscau nnd Perersburg haben, in ber Türs 
Fei und im weltlichen Afien, zu Venedig, Lon⸗ 
- don, Amfterdam, Marfeille Ks ift vorzüge 
lich der Handelsgeift, der fie fo weit umhertreibt. Im⸗ 
mer verehren noch alle einen Katholicus, welcher 
in dem Kloſter Etſchmiazin im perſiſchn Ara 
‚menien wohnt, ald Oberhaupt ihrer Kirche, zu wel⸗ 
chem auch gewallfahrtet wird. Unter ihm ftehen dres 
Patriarchen, unter weichen ber Armintanifhe 
Patriarch zu Conſtantinopel der vornehmſte 
iſt und mehrere Erzbiſchoͤfte. Die Armenier ſtim⸗ 
men im Lehrbegriffe bis auf das Dogma von der Ei⸗ 
nen Natur Jeſu mit der rechtglaubigen griechiſchen 
Kirche uͤberein. Ueber jenes Dogma ſind in neueren 
Zeisen zwei authentiſche Erklaͤrungen der Armenier 
"in Rußland bekannt geworben. Die eine finder 
fi in dem „Zaufrituaf der Armenifchen Kirchen 
im Ruffifchen Reiche in der Alt⸗Slawoniſchen 
Sprache. Petersburg 1799." Die andere in: „Bes 
kenntniß des chriftlichen Glaubens der Armenifchen 
Sirche, aus dem Armenifhen in's Ruſſiſche 


04) 


ei 
üßerfegt und Herausgegeben von dem — der 
Armeniſchen Nation in Rußland Joſeph und 
dem Fuͤrſten Argutinski Dolgoruki. Petereb 
1799.“ Beide ſtimmen mit einander überein. Dan 
erfieht daraus, daß die. Armenier ihre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Cyrillus von Alerandrien 
behaupten und nad) feiner, nicht aber nah Eutyches 
Weiſe Monophyſi iten ſeyn wollen. Sie erklaͤren fi 
ſo: Wir theilen nicht den Einen Chriſtus in zwei Na⸗ 
turen und zwei Perſonen. Wenn Chriſtus zweifach iſt, 
ſo iſt ex es der Natur, aber nicht der Perſon nach, 
wenn vom Weſen im abſtracten Sinne ‚geredet wird, . 
denn wir glauben, daß der, welcher von goͤttlicher 
Natur ift, auch die menfchliche habe. Aber wenn von 
der. Perſon des Sohnes Gottes und des Menſchen im 
vereinigten Sinne gefprochen wird, fo fegen wir feft, 
däß er nach der engften Bereinigung. nur ine 
Natur dat. Cyrill hat wider die Ketzerei des Ne⸗ 
ſtorius gefägt: Eine Natur if das fleifchgeiwordene 
Bert. Als Eutyches behauptete, daß die Gottheit 
und Menſchheit Chriſti Eine Natur fey, fo find die 
Worte: Eine Natur, zweifelhaft erfchienen, fo daß 
die Armenier für Pflicht hielten, diefen Theil fels 
nes Glaubensbekenntniſſes wider die Anklage der eg, 
ner zu verteidigen. ’ Die Armenier fagen: Es if 
nur Eine Natur, des.fleifhgewordenen Worts wegen 
der unzestrennlichen Vereinigung und gegen die Keges 
sei des Neftorius. Um uns aber auch von der Eus 
tychianiſchen Kegerei zu entfernen,.' fchreiben wir - 
den leibgewordenen Worte nicht Fine Natur 


er h 
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Kür Vermiſchung und Zufammengisßung 
ber zwei Naturen, fonden nach'der unauss 
 fpregligen Bereinigung der zwei Natus 
ren in ‚Eine Gottheit und Perfon zu und 
- Jehren, wie Cyrill. Es iſt nicht gegen die Rechts 
glaubigkeit, zwei Naturen zu lehren, wenn es nicht 
me Sinne des Neftorius gefchieht.: Beide Naturen 
fi ind unzerftört und unverändert; es iſt Eine Natur 
aus zwei Naturen ohne Miſchung und Zerſtoͤrung *). 
3) Haͤretiſche Chriſten in Rußland. 

+ Die Trennung der Raskolniken im 17. Jahrhun⸗ 
bert ind ihre Schickſale ſind befannt. In neueren 

Zeiten hat fic die Zahl derfelben vermindert, doch find 
die meiften Doniſ hen und Afiatifchen Koſaken 

und viele Sibirier Raskolniken. Manche 

Ruſſen ſi nd es heimlich. Sie ſind aber in mehrere 

Secten getrennt. Alle verabſcheuen die von dem Pa⸗ 
triarchen Nikon beſorgte, nach verſchiedenen Hand⸗ 

ſchriften kritiſch revidirte und in den Druck gegebene 
Liturgie, nehmen aber faſt alle Dogmen der ortho⸗ 

doxen griechiſchen Kirche an, und unterſcheiden ſich 

nur durch. gewiſſe Gebräuche und Meinungen von ihr, 

und unter fi ſelbſt. Im Ganzen find fie firenger 

gegen ſich felbft, im Faften und in der Enthaltung von 





finnfichen Genuͤſſen. Die gemäßigten bequemen 


ſich näch dem gewoͤhnlichen Gottesdienfte der gries 


chiſchen Kirche und ziehen es nur vor, Prieſter von | 


ihrer Secte zu haben... Sie haben zu Caſan zwei 





*) Vaters Anbau IL 8. 
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Mirchen, melde die Reaterung duldet. Die fan 
sifhen Raskolniken find zu Emperungen u 
zum Selbſtmorde geneigt und halten heimliche V 
ſammlungen, in welchen zuweilen Jungfrauen, die f 
für uinfpiriet halten, fprechen. Zu ihnen gehören | 
Philipponen in Pohlen. Ginige von Ihn 
ſchwoͤren keinen Eid, thun eine Kriegsdienſte, ſuch 
ben Moͤrtyrertod um ihres Glaubens willen, halt 
den Selbſtmord, befonders unter Merfolgungen, | 
verdienftlich, verachten die geiftlichen und weitlid 
Obrigkeiten, taufen auch Erwachfene, weiche von elı 
‚andern Parthei zu ihnen übergehen, begehen das 
Abendmahl nicht, Haben Seine Trauungen. Si 
Prieſter abfolviren nicht, weil Chriſtus allein Sünt 
vergeben könne. Die bloß 'abergläubifchen Ra 
kolniken ehren den gewoͤhnlichen Ruffifhen © 
tesdienft und haften Mur geheime, vertraute Zufamm 
fünfte, in meldyen fie ſich über kirchliche Dinge nı 
ihrer Weife unterreden und beten *). 

Ein Zweig der Raskolniken find die Dud 
borgen. in neuerer Deferent fagt von ihnen, t 
fie, anger Gott, keine Obrigkeit anertennen und ı 
gen Ungehorfams von der Regierung beftraft und 
die Bergwerke nah Sibirien verwiefen werden * 
Nach anderen Nachrichten verwerfen fie. die Dreiein 
keit, nehmen. von der Bibel nur das Eyangelium | 





*) Erdmann im Arhie L 1, 6, | 
2 Erdmann a. a. O. Nachricht von 1312. 
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— fin Gebet, als das Vaterunſer, halteũ den 
Eid und jede Art von Blutvergießen für verboten und 
find jest, nad) dem Aufhören der Berfolgungen, ins 
hige Bürger *). Nach einer dritten Nachricht nehmen 
fie den ganzen rechtgläubigen Lehrbegeiff, aber nur in 
einem geiftlichen Sinne und. inneren Wirken, an. Ste 
achten nicht auf äußeren Kirchendienſt, Traditionen, 
Clerus und Sactamente, fondern wählen ſich ſelbſt aus 
der h. Schrift ihrer Denkart angemeſſene Stellen, 
weiche fie myſtiſch auslegen. Dean ‚verfolge fie nicht 
mehry, bat aber ihrer weiteren Verbreitung dadurch vor⸗ 
zubeugen gefucht, daB man ihnen Grundſtuͤcke zu Doͤr⸗ 
fern atfgewiefen hat, wo fie alfein unter -fich und im 
Wohlſtande leben **). Sie fcheinen ohngefähr die 
Ruffifhen Quaͤker zw ſeyn. Aehnlichkeit mie 
ihnen haben die fogenannten unpopifchen Ruffen, 
. welche diefen Namen’ deßwegen führen, ‘weil fie: feine 
Popen haben. Sie heißen auch Ruffifche Juden, 
weit man bei ihnen Juͤdiſche Meinungen zu finden 
glaubte, Sie find eben fo, wie die Duhobörgen, 
vornehmlich im Katharinos lawſchen Gouverne⸗ 
ment zu. Hauſe. Sie verehren Einen Gott, ohne 
drei Perſonen, rufen weder Chriſtum moch Heilige an, 
verwerfen die Taufe, beſuchen keine Kirchen — 





2 Storch Rußland unter Alezander 1.13. 
VI, 23, 134. 


| Be ater in der gortfegung von Henkes K. G. 


von Ferſen in Hupels Neuen Rot 
ſchen Misc Kr — * 








Ca): 
; Die Meistain find ein Zweig der Raskol⸗ 


nifen, ruhige und geherfame Unterthanen und efien 
nur Deilhfpeifen *). 


Unirte griechiſche Chriſten. 


Sie erkennen den paͤpſtlichen Primat und werden 
vom Papſte als Chriſten anerkannt, haben zwar ka⸗ 
tholiſche Lehren und Gebraͤuche angenommen, aber 
auch ihre eigenthuͤmlichen beibehalten. Die Maro⸗ 
niten auf dem’ Libanus und Antilibanus has 
ben fchon fange fih mit der Nömifchen Kirche ver, 
einiget und die monophnfitifche Lehre aufgegeben, aber 
ihre Priefter leben in der Che, die Meſſe wird bei. 
ihnen nicht in Lateinifcher, fondern in Syrifcher 
Sprache gelefen, im Abendmahle wird auch den Laien 
der Kelch gereicht. In den Defterreichifchen Stans 


ten, in Stalien, ſelbſt im Kirchenſtaate, in 
Po hlen giebt es mande unirte Griechen, die ober 
deren Vorfahren ehemals zur rechtglaubigen griechi⸗ 


fen Kirche gehoͤrten. Sie nehmen den Primat bes 
Mapftes, das Fegefener, den Ausgang des h. Geiftes 
auch vom Sohne an, haben aber noch bie Priefterehe, . 
die Communion in beiderfei Geftaft, bie griechiſche 


- Sprache bei dem Gottesdienfte und griechifihe Lis 


turgie unter ſich eingeführt. Auf gleiche Weiſe find 


auch gewiſſe Deonophpfiten in Afien und manche 


Armeniſche Gemeinen in der Tuͤrkei und in 
Pohlen mit der Roͤmiſchen Kirche vereintget. 
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Dieſelbigen kirchlichen Symbola fl ſind in bieſer | 
Kucche ſtehen geblieben und nirgends abgeſchafft wor⸗ 
den, aber auch dieſelbigen Abweichungen von denſelben, 


dieſelbigen Kaͤmpfe uͤber den wahren Sinn des ur⸗ 
ſpruͤnglichen Chriſtenthums und uͤber das, was als 
Öffentliche Religion gelehrt werden ſoll, über die aͤchte 


evangeliſche Kirchenverfaſſung, uͤber das wahre An⸗ 


ſehen und den Werth der Bibel und der. Symbole Has 


ben wie im 18. Jahrhundert fortgedauert,. Am meiften 


it dieß in Deutſchland geſchehen. 


In dieſem Lande wurden aber auch von der an⸗ | 
deren Seite Anftalten. gemacht und Mittel angewandt, 
den alten Lehrbegriff, wo nicht in feiner ganzen Auss 


dehnung, doch in feinen Hauptprincipien, zu erhalten 


oder. wiederherzuftellen. Friedrich Wilhems III. 


Königs von Preußen Abſichten gingen noch weiter. 


Er wollte überhaupt das Anfehen des Chriftenthums, 


des geiftlichen Standes und der Kirche heben, Ord⸗ 
nung und Würde in das Kirchenwefen bringen. Er 
fegte 2814 eine Commiffion nieder, um Vorfchläge zur 
Verbeſſerung der Liturgie und.zur Erhöhung der Feiers 
lichkeit des Gottesdienftes zu machen. Er zeichnete 
den geiftlichen Stand aus und zog wuͤrdige Mitglieder 
deffelben hervor, Er firebte die lutheriſche und 





veformirte Kirche in feinen Staaten in Eine evängelis 
ſche Kirche zu vereinigen und ergriff dazu befonders die. 


i Gelegenheit des Stubelfeftes der Reformation. Sr 
ber vereinigten Kirche eine neue kraͤftige, aͤcht⸗ 
Sri 


| 
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Auiftiche Verfaffung geben und ließ fi zu dieſem 
Zwecke Gutachten und Vorſchlaͤge von den geiſtlichen 
und weltlichen Behörben geben. Cr verordnete, daB 


fünftige Kirchendiener gründlich und ‚nach einer ge 


wiſſen Ordnung fudiren und fireng geprüft werden, 
daB die Confiforien Anordnungen, und Mißbraͤuche in 
der Kirche mit allem Nachdrucke verhäten und abſchaf⸗ 
fen follten. Als gewiſſe Leute.ihre Kinder nicht taufen 
ließen, - erging ‚eine Scharfe Verfägung wider die Vers 
achtung und Vernachläfjigung der Taufe. Mit gro⸗ 
ßem Ernfte fuchte. en. den .geiftlichen Stand von aller 
Einmiſchung in politifche Umtriebe zuruͤckzuſchrecken. 
Er hat angefangen zur Einfuͤhrung neuer Liturgieen 
zu ſchreiten, wohei es darauf angeſehen iſt, die Feier⸗ 
lichkeit und das Anziehende des Gottesdienſtes zu er⸗ 
hoͤhen ‚und. wiederum mehr zu den aͤlteſten chriſtlichen 
——— zuruͤckzugehen. | 
Das dritte Jubelfeſt der Reformation iſt ‚in 
Deutfchland mit Enthuſiasmus und Würde .ıg17 
gefeiert worden, es gab aber Veranlaffung, daB ſich 
verfchiedene Denkarten offenbarten und mancherlei Bes 
trachtungen. über die gegenwärtige Lage ber evangelis 
(hen Kirche angeftelle wurden. - Man fragte fih, was 
biefe Kirche urſpruͤnglich geweſen, was fie jet gewor⸗ 
den, woran es ihr fehle und wohin jegt ihre Beſtre⸗ 
bungen gehen müffen, und beantwortete diefe Fragen 
auf die widerfprechendfte Art. Harms zu Kiel 996 
bei diefer Veranlaſſung feine 95 Thefes heraus, fot⸗ 
derte die Gegner der Lehre Luthers. zum Kampfe 
und ertlärte ſich zu ihrer Verthejdigung geruͤſtet. Au⸗ 
deft L 4 
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Kud 
pre meinteñ, Luth er ſey ſelbſt auf dem Wege em 


Ratidnalismus geweſen und ſeine Grundſaͤtze führen 


‘am Ende dahin. Der Kampf der Partheien wurde 
jetzt nur noch Tebhafter %, Be 
12 dm fadlichen Deutfhland gab es ſchon 
. Im 13. Jahrhundert viele Separatiften Dieb 
war beſonders im Wirtembergifhen der Fall. 
Sie fanden die Predigten zu kalt und die Geiſtlichen 

zu nachfichtig und gleichgäftig. gegen die Suͤnden der 
. Welt. Fruͤher waren ſie an eifrige, Speneriſch⸗ 
und Binzendorfifch :gefinnte Prediger gewohnt. 
‚Sie hielten auch mit Erlaubniß der Landesregierung 
und unter der Auffiht des Ortspredigere Pelvatvers 
ſammlungen. Die neueren Prediger genuͤgten ihnen 
“auf feine Weife mehr und kamen auch bei ihnen.in den 

MRuf des Irrglaubens. Andere hielten es mit ihnen. 
und beftärkten fie in ihren Schwärmereien. Diefe 

Leute zeichneten fich durch ihre Kleidung aus, verfäums 

ten den Gottesdienſt, in ihren befonderen Verſamm⸗ 

dungen weiſſagten fie auch, namentlich wider Prediger, 





. 98,8. Hempels Erinnerungsbucd an die Zus 
Helfeier der protefiantifchen Kirche. Leipz. 1818. dr 
gemeine Chronik der dritten Subelfeier der deutfch, 
evang Kirche nebſt Nachrichten von diefer Feier im 
auswärtigen Ländern von C. Schreiber, B. €, 
Beillodter und W. Hennings. - Erfurt und 
Botha 1819. 2 Bde. Bengels Archiv für die Thens 

Ingie. Ih 464 ff. 660 ff. Ueber den gegenwärtiaen 
zuftand und die Bedärfniffe unserer protehautäifchen 
— dem PA 5 — * nderts. 
ungen, Vor e un uſche von &. J. 
Plank. Erfurt ıgız, 5, 3* = 
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Kirche und Färftn, von Bevorftehenden göttlichen 
Strafgerichten und dem Weltende. Sie enthielten 
fich der gewöhnlichen weltlichen Vergnuͤgungen. Spre 
Kinder ließen fie nur auf Befehl von dem Ortspreßiger 
taufen. Sie hielten für fi ihre Liebeamahle. Klar ' 
gen vor weltlichen Gerichten und Proceffe fuchten fie 
auf alle Weiſe zu verhuͤten und die Streitigkeiten unter 
fi) beizulegen. Kriegsdienſte wollten fie nicht thun. 
Sie Hildeten Gemeinen, welche ihre befonderen Vor⸗ 
fieher hatten. - Sie hatten einen allgemeinen Vorfteher 
uͤber alle, zulegt einen Bauer, welcher die Vorfteher - 
für einzeine Gemeinen wählte, in oberfter Inſtanz 
entfchied, auch beftimmte, weiche obrigkeitliche Befehle 
befolgt ‘werden follten oder nicht. Als die Revolution 
in dem benachbarten Frankreich ausbrach, mehrte 
fi die- Zahl der Separatiften, deren Geundfäge zus 
fällig in gewiſſen Stuͤcken mit. jenen revolutionären zus 
femmentrafen. _ Da fie jegt gefährlicher wurden ‚fo 
machten die Regierungen Verordnungen und Verfüguns 
gen wider ſie. Viele wanderten darauf nach Nord⸗ 
amerika und Rußland aus *). 
| Zu diefen Separatiſten rechneten fich diejeni⸗ 
gen Wirtemberger nicht, in deren Namen «in 
Bürgermeifter, Naniend: Hoffman, zu Leon⸗ 
berg im J. 1817 dem Könige eineVorftellung machte. 
Gr führte darin am, daß viele Wirtemberger nur . 
bewegen auswanderten, weil man fie. Durch Geld⸗ 
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und. Bribeöfttafen nothigen wolle, die-erfi:vor 7. Jahren 
eingeführte. Liturgie anzunehmen, welche nad). ihrer. 
Weberzeugung der alten Lutheriſ den. Lehre niche 
gemäß fen, daß diefe Auswanderer aus ruhigen, bras 
ven, fleißigen, meift wohlhabenden Leuten beſtehen 
und von den gewoͤhnlich ſogenannten Separatiſten 
wohl zu unterſcheiden ſeyen. Er bat den Koͤnig, zu 
erlauben, daß fie eigene Gemeinen im Königreiche an⸗ 
legen dürfgen-und erklaͤrte, daß fie keine andere Abſicht 
hätten, als die reintutherif he Lehre, von welcher 
die meiften Geiftlichen abgewichen wären, in ihrer 
Mitte aufrecht zu erhalten,. und dab wahrfcheinlich 
durch die Erfüllung jener Bitte die heiferen und ver⸗ 
möglicheren unter ihnen von der Auswanderung abges 
halten werden würden. Er. entwickelte nun nach ge⸗ 
fchehener Aufforderung, den Plan genauer folgenders 
mafen. Die Gemeinen wünfchen die Sreiheit, ihre 
eigene Kirchenordnung, Disciplin und Liturgie zu das 
ben, das Recht, ihre Prediger, Schullehrer und welt⸗ 
lichen Vorſteher ſelbſt zu waͤhlen, wogegen ſie dieſelben 
auch felbft belohnen wollen, die Befreiung von der 
Gerichtsbarkeit der Confiftorien, wogegen fie unmittels | 
bar unter dem geheimen Rathes Collegium ſtehen wol⸗ 
len. Anſtatt perſoͤnlicher Militaͤrpflichtigkeit wollen 
die Gemeinen einen Geldbeitrag liefern oder Stellver⸗ 
treter geben. Eine Gemeine oder mehrere zuſammen, 
wählen ein Collegium, dag ihre nächfte Obrigkeit iſt 
und aus einem geiſtlichen Vorſteher, weltlichen Beam⸗ 
ten, Schullehrer und einigen andern Gemeindeglie⸗ 
dien, beſteht. En Collegium ift der Landeswgierung 
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fuͤr die an den Staͤat zu entrichtehden Abgaben vers 
antwortlich. Die Glieder ber Gemeinen find von fe⸗ 


bem Eide dispenfirt, aber verpflichtet, vor der Obrig⸗ 
keit die Wahrheit mit Eideskraft zu fagen und durch 
Handſchlag zu beftätigen. Die Gemeinen haben das 
Recht, Bibelanſtalten und Miffionen zu errichten und 
Ihre religiöfen Schriften felbft zu drucken. Güter 
gemeinſchaft wird. in denfelben nicht eingeführe, aber 
alle Mitglieder tragen nad) dem Maaß Ihres Vermoͤ⸗ i 
gend die Koften für. gemeinfchaftliche Zwecde und An; 
falten. der Gemeine. Für Arme und Waiſen werden - 
freiwillige Beiträge geleiftet. Keiner darf ohne rs 
laubniß der Vorfteher-ein Gewerb treiben und ein Ans 
leihen machen, Wer die Gemeine verläßt, kann fein 
Eigenthum mitnehmen oder verkaufen, ſeine Grund⸗ 
ſtuͤcke aber darf er nur an einen von der Gemeine an⸗ 
erfannten Käufer verkaufen. Dienftboten, bie nicht 
zur Gemeine gedsren, Finnen nur mit Erlaubniß der, 


Vorſteher angenommen werden. Aller Luxus wird ver; 


mieden, alle Procefie werden möglichft verhindert. Die 


‚ganze Gemeine und ihe Glauben ift bloß auf die h. 


Schrift gegründet. “ Es darf fein Buch in dm Ger 
meinen Helefen werden, welches fie nicht : für überein; 
flimmend mit der h. Schrift erklären. Das Lehren 
und Erbauen ift keinem ausſchließend übertragen, die 
Geiſtlichen aper beſorgen den Unterricht der Jugend im 
Chriſtenihum und die Aufficht über die Schulen, fo wie 
die Verwaltung der Sacramente. — Die Regierung 
fhlug mehrere diefer Bitten ab und machte feldft ges 
wiſſe Einſchraͤnkungen und Forderungen ,- genehmigte 


> 
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‚aber doch‘ die Hauptſachen. Sie verlange. die Vor⸗ 


legung des Glaubensbekenntniſſes, ber Kirchenordnung 
. und Liturgie, die Prüfung der. erwaͤhlten Prediger und 
Schullehrer durch die geſetzliche Behörde nach dem rein 
Lutherifhen Dogma, das Recht des Miniftertums 
des Kirchen» und Schul » Weiens,- die Gemeinen vifls 
siren zu faflen, An Nückficht der Semeindeverwaltung 
und der Unterordnung unter das Oberamt wollte fie 
den nen zu errichtenden_ Gemeinen Leine Ausnahme 
von der eingeführten Randesuerfaffung geflatten. Cri⸗ 
minalfachen follten von ihnen an die gewöhnlichen Ber 
Hörden gebracht werden. Ihre Mitglieder follten in 
Anſehung der Gewerbe den Landesgefeken in Zunft» 
und Handwerksfachen unterworfen bleiben, wenn nicht 
bie Regierung bei einzelnen Niederlaſſungen Ausnah⸗ 


men geftatte. - Der Zwang in Anfehung bes Bücher - 


leſens follte nicht gedulder werden. . Die Gemeinen 
follten der allgemeinen Steuereinrichtung unterworfen 
bleiben, die Aufnahmen neuer Mitglieder von der Ger 
nehmigung ber Obrigkeit abhängen, um der Proſe⸗ 


lytenmacherei entgegenwirken zu können. - Die neu zu 


errichtende politiſch⸗ religioͤſe Gemeinde follte nicht als 
Beftandtheil der Wirtembergifhen Lutheris 
fhen Kirche angefehen werden, fondern ihre recht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe ſollten bloß auf den ihr befonders zu 
ertheilenden Privilegien beruhen. Man verlangte eine 
Anzeige der Mitglieder, die in die neu zu errichtende 
Gemeinde treten wuͤrden, fo wie des Locals, das fie 
als Eigenthum zu erwerben gewiß Hoffen koͤnnte. Der 
Plan wurde nach biefen Beſtimmungen abgeändert. 


%. 
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Dan kannte ſich zur Augfpurgifgen Corfeſſion 


und Luthers Katechtemus. Dion erklaͤrte, daß man 


Bas. alte Wirtembergiſche Geſangbuch und bie, 


alte Lirurgie von 1582, die auch in dem Kirchenbuche : 


von 1747 ſtehe, gebrauchen wolle. Nun verſicherte 
der König in einem Reſcripte 1818, DaB er jeder 


diefee neuen Gemeinen, welche das zur Niederlaſſung 


erforderliche Local werde erworben haben, bie. erfor, 


derlichen Privilegien, ertheilen werde. Genehmigt tours 
de das Recht der Gemeinen, ihre Prediger, Schul⸗ 


lehrer und weltlichen Vorſtehet ſelbſt zu wählen, bie Be⸗ 


freiung vom Eide und von der Aufſicht und Gerichte 
barkoie der Conſiſtorim und die unmittelbare Abhängige . 
keit vom Cultminiſterium, die Befugniß, Miſſionen 
and Bibelenftolten zu errichten und ihre Schriften in 


eigenen Druckereien drucken zu laſſen u. ſ w. ). 


darauf gedacht, Presbyterien, bie aus geiſtlichen und 
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darin einen Gewiſſenszwang, eine‘ unevangelifche Be⸗ 


Um der evangeliſchen Kirche wiederum mehr Le⸗ 


ben, Kraft und Wirkſamkeit zu geben, hat man auch 


weltlichen Mitgliedern beftehen und zugleich Sitten⸗ 
gerichte feyn follten, bei den einzelnen Gemeinen ein⸗ 


zufähren, namentlich in Preußen und Baiern. 


Das hat aber Widerſpruch gefunden und viele haben 


ſqrtoͤnkung der Freiheit und eine Nachahmung der eher. 


— dee Einrichtung zu gt 
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Im evangeliſchen Deutſchland haben ·ich vuch 


ſchoͤne Bereine zu chriſtlichen Zwecken gebildet, einer | 


1812 jur ünentgeltlichen Vertheilung chriftlicher, die 
Srömmigkeit und Tugend befördeender Schriften *) 
und ein anderer 1819, Un verkaffene Waiſen und Ders 
brechern angehörige Kinder beiderlei Gefchlechts zu er» 
ziehen ‚fie dem Lafter-und Elende zu entreißen, fie zur 


. ‚nähren, zu Heiden, zu unterrichten, zu nüglicher Thaͤ⸗ | 


tigkeit anzuhalten, zur Religion und Tugend zu bil⸗ 





den #9, Beibe ſtehen in blühender Wirkfamkeit und 


haben bie achtungswuͤrdigſten Menſchen zu Mitgliedern. 


Was die Äußeren Verhaͤltmiffe betrifft, ſo wurde 
das Corpus -Evängelicorum im J. 1806 mit dem‘ 
| deutſchen Reiche aufgeloͤſt, ohne daß etwas an die 


Stelle deſſelben geſetzt worden waͤre. Ptroteſtanten uud: 


Katholiken ſind gleiche buͤrgerliche und politiſche Rechte 


‚in allen de ut ſchen Bundesſtaaten Durch die Acte zus 


geſichert. Von dem Bundestage, ſo wie von den ein⸗ 
zelnen Bundesregierungen find übrigens noch mehr 
Verfuͤgungen und Beſtimmungen in deutſchen Kir⸗ 


chenſachen und beſonders uͤber die Lage und Verhätes 





——— Ueber den Anfan und Fortgang des evanges 
Kfch schriftlichen Wereing Im nördlichen Deutfchland nr 


**) Erfier Bericht der Gefellfchaft der Menfchens 
freunde in Deutfchland und Aufruf-an alle, die das 
heilige Mitgefühl für fremdes Elend in ihren Herzen 
‚ nähren, zur Fräftigen Mitwirkung. Eſſen 1820, 


/ 
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nifie der Kathöliten und Proteftanten zu wuͤnſchen und . 
zu erwarten *). ae = 


Außer ben befannten Ländern giebt es auch in, 
Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen, Schle⸗ 
fien, Defterreih, Rußland, England, Hols 
land, der Türkei, Nordamerika und auf dem 
Cap mehr oder weniger Lucherifche Gemeinen **), 

Sin keinem Lande Hat fich viekleicht das Luthers 


thum veiner und. gieichförmiger erhalten, als in 
Sech weden ***) und auf Island Fr), 





) Blanıt über die gegenwärtige Lage und Ver⸗ 
haͤltniſſe der katholifchen und proteſtantiſchen Parthei 
in Deutfhlayd und einige befondere zum Theil 
son dem dentſchen Bundestage zu erwartende Bes 
finnpungen. Hannov. 1816. De 


“*) Man Sehe meine Firchliche Geographie bei dies 
fen Ländern und die daſelbſt angeführten Schriften. Zu 
Diefen fee sch bier noch folgende Hinzu: Nachrichten 
über bie Feier des 3. Jubelfeſtes der Neformation in 
den ſaͤmmtlichen ER. Defterreichifchen Staaten 
Nebft Bemerkungen über den kirchlichen Zuftand der 
Broteftanten in den gedachten Staaten, Bon J. Glas. 
Wien 1818. Esangelifhe Gemeinen in den Defters 
reihifchen Ländern im Archiv. I, 2, 8. auf.dem 
Eap. Ebendaf. 1, 3,5. IV, 1,5. Kirchenweſen in dem 
vereinigten Staaten von Nordamerika in Baterg 
Anbau 1. ©, 246 f. 


.#"®) Weber die Kirchenverfaffung diefes Reichs ha⸗ 
ben wir kuͤrzlich ein ſehr ſchaͤtzbares Werk von F. W. 
Schubert. Greifsw. 2Bde. 1821. 22. erhalten.“ 


“#) Mäckenzie Travels in the island of Iceland du- 
ring the Summer 1811. 2 edit. Ediuburgh ı812 
p· 299 694 · A 
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unter den vielen Unlonsbemuͤhungen unſerer Zeit 
Haben ſich die Reformirten fehr friedfertig und nach⸗ 
giebig bemiefen und die Lutheraner haben dabei 
gewöhnlich in Anfehung des Abendmahls und feines 


NRitus etwas nachgegeben. Wo Lutheraner Gleiche 


beit der kirchlichen und bürgerlichen Rechte mit ander 
ren Unterthanen erhielten, da wurde fie gewöhnlich 
auch den- Reformirten zu Theil, man machte. auch in 
dieſer Ruͤckſicht immer weniger einen Unterfchied zwi⸗ 
fehen ihnen. Das geſchah namentlich in Frankreich 
und in den ehemaligen deutſchen Meichsftädten. 
. Sim Königreihe Sachſen aber wurden im Posner 
Seieden 1806 zwar den Lutheranern und Kathos 
liken, nicht aber den Reformirten gleiche Rechte zuer⸗ 
kannt. 

Am reinſten erhielt ſich die alte Caldinifche 
Lehre und Kirchenverfaffung in Schottland, doch 
haben auch die davon abweichenden ,,. ſchon früher ent⸗ 
ftandenen Partheien dafeldft fortgedauert, 

Der Grundſatz der Bifchöflichen Kirche in Eng» 
fand iſt Anhänglichkeit an das Alte in Glaubens⸗ 
und Kicchenfachen und Verwahrung ihre: darauf ber 
ruhenden Vorrechte geblieben. In Mifftonen hat fie 
anderen Eleineren religioͤſen Secten nachgeeifert. Die 
Abſchaffung des Gklavenhandels durch das Parlement 
iſt nicht durch Episcopalen, ſondern durch der Mes 
ehodiften und Quaͤker Einfluß unter der Nation. 
vorzüglich befördert worden. Die voflfommene Eman⸗ 
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etnätion der Katholiten in Irland vom Parlement 
iſt vornehmlich Durch biſchoͤfliche Einwirkung verhine 
dert worden, doch wurde befchloflen, daß fie auch zu 
Dienften in der Flotie ohne den Eid des Supremats 
zugelaflen werden follen. Da die Diffenters immer 
mehr Kirchen erbauten und man fand, daß ber bis 
fhöftichen in manchen Gegenden zu wenige wären, fo 
bewilligte das Parlement 1818 eine Million Pſt. zus 
Erbauung von biſchoͤflichen Kirchen und Capellen. In 
England gab es immer noch auch viele. Presbyte⸗ 
tianer, weiche fich wiederum in Partheien theilten 
und großentheils nicht mehr fireng Calvinifch, ſon⸗ 
deen Arminianiſch oder Socinianifch ‚dachten. 
Defto firenger blieben: bie Sjndepenbenten oder 
Congregationaliften bei dem Calvinismus. 
Die große Brittiſche und ausländifche 
Bibelgeſellſchaft iſt nicht bloß das Werk einen 
Parthei oder eines Theils von Großbritannien. 
Zuerft wurde freilich nur der Mangel an Bibeln in gea 
wiften Gegenden gefühlt und in Sffentlichen Blaͤttern 
zum Sprache gebracht. Bald aber fam der Gedanke, 
einen Verein zur Werbreitung und Austheilung der 
Bibel zu fiiften, im weiten Umlauf, Alle verfchiebenen 
chriſtlichen Reltgionspartheien fanden ſich dadurch ans 
gezogen und der großen Miſſtonsſocietaͤt konnte nichts 
erwünfchter ſeyn: denn es wurde bald auch an die Vers 
vielfäktigung der Bibel in fremden Landesſprachen ges 
dacht. Im 3.1304 Fam der Verein zu Stande. Er 
dehnte fih auch auf das Ausland aus. Die Bibel, 
ſollie vhne Anmerkungen und Commentare, wo möge 
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Mc, nach Sfferitlich autoriſirten Uebetſetzungen uments 
Beltlih oder um geringe Preiße, verbreitet werden. 
Es follten auch Acherfeßungen derſelben in fremden 
Sprachen neu veranſtaltet werden. Man wollte durch 
dieſen Verein oͤffentlich die Achtung gegen die Bibel 
ausſprechen, dem Unglauben und der Unwiſſenheit in 
der Religion entgegenwirken, man wollte das Wort 
Wortes reichlich unter Menfhen und Voͤlkern afler 
Gattungen wohnen laſſen. ‚Eine Menge von Huͤlfs⸗ 
und Schweftergefellfchaften wurde in und außer dem 
Meiche gebildet und die. Unternehmung verbreitete ihre 
Wirkung in allen Weltgegenden. Die große Mutter⸗ 
geſellſchaft ſandte Neifende umher, gab auswärtigen 
Bibelgeſellſchaften reichliche Unterftüßungen und wandte 
unermeßliche Koſten auf. Sn Großbritannien— 
iſt diefe Anftalt ein Mittel geworden, bie NEN 
Partheien zu naͤhern. 
In Frankreich haben die Reformirten, ſo wie 
die Lutheraner, durch die mit dem Concordate zu⸗ 
gleich herausgegebenen organiſchen Artikel ſchon unter 
Napoleon eine beſtimmte aͤußere Verfaſſung erhal⸗ 
ten. In Ruͤckſicht auf die Proteſtanten uͤberhaupt 
wurde darin beſtimmt, daß nur Franzoſen geiſt⸗ 
liche Aemter unter ihnen bekleiden koͤnnen, daß die 
Proteſtanten in keinem Verhaͤltniſſe mit einer fremden 
Macht oder Autoritaͤt ſtehen dürfen, daß ihre Predi⸗ 
ger fuͤr das Wohl der Republik und des erſten Conſuls 
öffentlich beten ſollen, daß kein Glaubensbekenntniß 
oder anderes Formular, auch keine Aenderung in der 
Kirchendisciplin, ehne Erlaubniß der Regierung, - pur 


(4) 
bilcirt. und bei dem Religlonennterrichte zum Grunde 
gelegt werden duͤrfe, daß die Pfarrer von den Gütern, 
meiche. die Kirchen befigen,, und von den Opfern beſol⸗ 
bet, daB. im oͤſtlichen Theile Frankreichs zwei Aka⸗ 
demieen oder Seminare zur Bildung Iutherifcher 


und zu Genf für den Unterricht reformirter errichtet 


und die Profefforen vom Conful ernannt: und nur 
fotche, weiche in diefen Anftalten findiet haben, Pre⸗ 
diger. werden follen. In Anfehung der reformirten 
Kirchen. insbefondere wurde feftgefest, daB fie Ortes 
Eonfifterien und Synoden haben, daß auf Gooo See⸗ 
ben. Conſiſtorialkirchen errichtet werben und fünf ſolche 
Kirchen eine Synode ausmachen ſollen. Für beide 
wurden wieberum befondere Negulative gemacht. Jede 
Synode follte aus dem. Pfarrer und Aelteſten jeder zu 
ihr gehörigen Kirche beftehen und fih nur mit Erlaub⸗ 


niß der Regierung verfammeln. Kein Geiftlicher ſollte 


fein Amt eher antseten können, als er denfelbigen Eid, 
- welcher den karholifchen Geiſtlichen abgeforbert wird, 
vor dem Präferten abgelegt hat. Nach der Reftauras 


tion der Bourboniſchen Familie tft es im Weſent⸗ 


lichen bei denfeldigen Verhaͤltniſſen der Reformirten ge⸗ 
blieben, die Verfolgung war voruͤbergehend, aber in 


manchen Ruͤckſichten werden die Reformirten mehr zu⸗ 
ruͤckgeſetzt, als die ihnen zugeſtandenen Rechte erlauben: 
and der auftand ihrer Kirche iſt eben nicht bluͤhend *). 





*) Annaire ou repertoire i r usage — eglises refor- 


messer protestantes de I’ — — Par Rabaut! 


le jeune. :Par. 180%... 
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> 3 Sf iſt ſeit dam g. 1817 ein lebhalrer 
theologiſcher Streit ausgebrochen. Die dortige Kirche 


und die fogenannte venerable compagnie des pas⸗ 


tours war ſchon lange von den alten Symbolis abge⸗ 
wichen und behandelte ſie als etwas Veraltetes. Man 
legte ſelbſt die poſitiven Lehren des Chriſtenthums bet 
Seite und predigte Natur⸗ und Vernunft⸗Religion 


und⸗Moral. Um die gedachte Zeit aber fingen gewiſſe 


Geiſtliche, Weltliche und Schriftſteller an, fich der al 


ten Lehre anzunehmen und befonders das Dogma vom - 


der Gottheit Chriſti nach.den alten Symbolis nach⸗ 
druͤcklich zu vertheidigen. Auch die Lehren von der 
Rechtfertigung und Beſeligung der Menſchen allein 
durch den Glauben an Chriſtus, von der Erbſuͤnde, den 
Gnadenwirkungen und der Praͤdeſtination wurde wies 
derum nach alter Weiſe von mehreren behauptet. Die 
Compagnie gab. darauf ein Reglement heraus, 
durch weiches fie anordnete, daß alle Candidaten und 
Prediger fich verpflichten follten, ihre Meinung über 
die gedachten Lehren nicht in Reben feftzufegen, bie 
Meinung-eines der Pfarrer darüber nicht zu beſtreiten, 
und, menn fie ſich Aber dieſe Gegenſtaͤnde äußern miüßs. 
ten, in den Sinn, welchen fie diefen Lehren beilegen, 
nicht tiefer einzugehen. und möglichft bei den Wörtern 
und Ausdrücen der h. Schrift fliehen zu bleiben. Eis- 
nem Prediger, Malan, welcher die unterſchrift ver⸗ 
weigerte, wurde die Kanzel verboten. Zulegt wurde 


er gar abgelegt. Er hielt darauf Andachtsſtunden in» 


feinem Haufe, ohngefähe nah Spenerifher Weiſe. 
Noch im J. 1317 ſtifteten auch Em paytaz und. 


— 
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oft zu Senf die fogenaunte Neue Kirche. Sie 
wollen derſelben aber nur infofern dirfen Namen bei 
gelegt wifien, als ihr Verein -in Ruͤckſicht auf das 
Aeußerlihe und die Zeit neu ift, fonft aber behaupten- 
fie, daß ihre Grundfäge uralt und die nämlichen ſeyen, 
zu weichen fich die erfien Chriſten und Proteftanten 
bekannt haben. Sie glauben fich mis demfelben echte 
von der Landeskirche getrennt zu haben, mit welchen 
ſich die Proteftanten einſt von ber katholiſchen Kirche 
und die Mehrzahl der Compagnie von den Sym⸗ 
Bois der iheigen losgemacht Haben. Diefe neue 
Kirche will mur aus folchen beftehen, die wirklich 
glauben und wiedergeboren find, und Hält 
fich für verpflichtet, ſich von ſolchen, die es niche find, 
zu trennen. - Eine Zeit lang genoffen die Mitglieder 
Ruhe, men. verfpottete fie nue in Reden und Eartis 
caturen. Sm J. 1318 aber, als fie ihre Verſamm⸗ 
Lungen in ein anderes Haus verlegten, rotteten ſich 
Saufen vor demſelben zufammen, ſtoͤrten ihren Gottes . 
dienft durch Hohngelächter, Geräufh und Geſchrei, 
riefen unter anderem: „Nieder mit Jeſus Chriſtus und 
mit den Herrnhuthern! Zum Tode! An die Bar 
ternen!“ Als fie zu Haufe gingen, wurden fie mit 
Schmaͤhungen, Drohungen, Flächen, Steinwürfen 
bis in ihre Wohnungen verfolgt. Sie ertrugen es mit 
Geduld und ohne Erwiederung. Ihre Verfammluns 
gen werden immer noch und regelmäßig, bei offenen 
Thuͤren gehalten, fo daß jeder Zeuge von dem, was 
fie ehren, glauben und thun, feyn kann. Der Streit 
über fie wird noch in’ Schriften fortgeführt, auch bie 


oe ° — 
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Emhiutgen und Beleidigungen dauern * ‚Aber. 


bie Zahl der ———— un 1 * 
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Kieinere chriſtliche geltionopartheiem 


zer ZJa— England wurden die alten Strafgeſetze 
wider die. Unitasier im 3.1883 aufgehoben. In 
Siebenbürgen haben He fortdauernd ihre Conſi⸗ 


ſtorien/ en Süperinpendenten und 


volle, Buͤrgerrechte. 
©: Die Mennoniten in en Miderlanden Ste 


beir in verfchiebene Secten getheift,, unter welchen auch. 
ſolche waren, die ‚fich weit von dem alten Glauben 
entfernten. Im Ganzen haben ſie jetzt daſelbſt ohn⸗ 


gefaͤhr 130 Gemeinen **). Im Preußiſchen und 


Bairiſche 4. iſt ihnen Duldung zugeſichert worden; 
Auch in Rußland, de Schweiz, Ungarn, 
Siebenbürgen, Nordamerika haben Mens 
nonitengemeinen a ſortgedauert, theils ſich 

neu gebildet FF). 
Die Qu aͤter haben ſ ich in ihrer efeigen Tpätige 
En in ber un ee ur Glieder 
—— ihres 


* W. A. — Die girche von — 
m 19. Jahrhundert im Archivs V, I, 2. 


Archivl, 3. S. 155. 
| se) Beiträge zur Kenntniß der Mennoniten⸗ 





Gemeinen in Europa und Amerika. Statiſt. bie 


fortichen und religiöfen Inhalts. N. von 
—iswitz und Wadzef: 1521, ee 


€ e “- r;, ü 

tees Oeteliichaftetötpers, und In: fees Seföeberung 
menfchenfreundlicher Zwecke erhalten. Sie find es 
vorzüglich, aus deren Meiste zuerſt die Maͤnner aufs „ 


ſtanden, weiche für die Aufhebung der Sklaverei und = 


des Negerhandels ſprachen, fchrieben und tämpften, 


Sie Haben viel dazu beigetragen, daß die Freiheit der - | 


Sklaven. in ben meißen. Nordamerikaniſchen 
Provinzen erklaͤrt und im England der Sklavenhandel 
durch das Pariement. aufgehoben wurde. Sie haben 
ſelbſt Schulen für Neger geftifte. Die Verſchieden⸗ 
heit beſonderer Lehrmeinungen nimmt. unter ihnen. zu, 
weil ihr: Lehrbegriff ſehr unbeſtimmt iſt undıdie Prin⸗ 


cipien deſſelben nur formal find. ‚Ihre Anzahl aher 


— 


nimmt im Ganzen ab. 

Die Waldenſer haben immer. noch zerſtreute 
Gemeinen im Heſſen⸗Caſſelſchen und ⸗Darm⸗ 
Rädtifhen, Brandenburgifchen, Wirtem⸗ 


bergifchen. Ihr Hauptſitz it Piemont gehlien. 
ben, hier haben fie. aber. in den neueſten Zeiten, eigene... 


Schickſale gehabt. Sie waren. im. 18. Jahrhundert 
nach und nach in, einen- erträglichen Zuftand gelangt. 


gion; jedoch nur in denjenigen Gegenden, auf. welche . 
ihre Wohnfige beſchraͤnkt waren. Sie ließ fie.auch, 
nicht zu bürgerlichen Aenitern, nicht einmal unter fi. 
ſelbſt, zu. Sie durften nicht in den Communen figen, 
niche Richter, Advocaten, Aerzte ſeyn. Die Regie⸗ 
rung gab nichts zu ihrem Cultus her und die Wal⸗ 


den ſer waren zu arm, um bdie Bebürfniffe deſſelben 


herbeizuſchaffen. Sie wurden aber von E ngland,. 
get l, 5 


Die Regierung geſtattete ihnen die Uebung ihrer Reli⸗ | 


co) 


Ositanp, den ben ewangeliſchen Schweizorea ntos 
wen und Genf. unserftäge, um ihre Prediger, Schutz 
liehrer und deren Witten zu erhalten, ‚um ihre Schu⸗ 


ken zu. verbefiern und junge Leute, die fich dem geiſt⸗ 
Uchen &tande widmen wollten, ſtudiren zu laſſen. 


Ohne dieſe Unterſtuͤtzungen waͤren die Walden fer⸗ 


gemeinen in Piemont zu. Grunde gegangen. 
Ban fieht aus der nachher angeführten Nachricht, daß 
ihre Geiſtliche, was früher nicht gewöhnlich geweſen, 

petzzt ordentlich fiudireen und Befoldung empfingen. Bel 
der ihnen bewilligten Toleranz wurden fie aber doch oft 


von fanatifchen katholiſchen Prieftern und Obrigkeiten 


gekraͤnkt unp bedruͤckt. Es kamen ſelbſt Beiſpiele ver, 
daß ihnen Kinder weggenommen und auf ihre Recla⸗ 
mationen nicht zuruͤsgegeben wurden. Sie thaten jetzt 
auch, ihrer fruͤheren Gewohnheit zuwider, Kriegs⸗ 
dienſte, aber: fie konnten nicht höher, als bis zu dem 
Grade ‚eines Faͤhndrichs ſteigen. Ihren Koͤnigen bee 
wieſen fie Treue und Gehorſam, auch ned in dem 
Kriege, der 1792 durch die Fran zoͤſi ſche Revolu⸗ 
tion veranlaßt warde. Mur wenige Individuen unter 
" ihnen ließen fi durch das Phantom der Freiheit vers 
leiten, ‚auf die revolutionaͤre Seite zu treten; ſonſt hat 
das Waldenſiſche Volk fih nicht von feiner Pflicht 
entfernt und indem nachher in mehreren Gegenden von 
Piemont die Regierung Nehellen mit dem Tode bes 
ſtrafte, blieben. die Thäler der Waldenfer in volle 
fommener Ruhe. - Der Herzog von Aofta hat ihnen. 


auch darüber die Zufriedenheit des Königs bezeugt, 


Im 3.1794 aber: ſchwebte eine große Gefahr über 





| 
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die Zufriedenheit: des Königs für eine günftige Ge, 


ce) 


Amen, Katholiken wollten bioß aus Religionehaß 
eine Sictlianiſche Vesper über ſie halten. Beſ⸗ 


ſere Katholiken benachrichtigten ſie davon und ſo wurde 
die Gefahr abgewandt. Die Waldenſer hielten 


egenheit, gewiſſe Gnaden von ihm zu erbitten. Sie 


flehten um die Erlaubniß, ihre zerſtoͤrten Kirchen wie⸗ 
der erbauen oder an einem anderh Orte errichten zu 


‚ dürfen, und erhielten fie audy; vor der Ausführung . 


aber brachten es ihre Feinde dahin, daß ein Gegen; 
 befehlevom Könige fam. Dagegen aber wurde es 


ihnen wirktich erlanbt, Aerzte von ihrer Religion zu 


haben, jedach wuter der Einſchraͤnkung, daß fie feine 


Katholiken beſuchen dürften. So war der Zuftand der 


Dinge, als die Franzoſen ſich Piemonts bei 


maͤchtigten. Da wurde der Unterſchied zwiſchen den | 


Waldenſern und den anderen, Piemontefern 


| erhielten fie natürlich mehr Stellen, als die daſelbſt in 


aufgehoben. In den Gegenden, wo jene wohnten, 


minderer Zahl wohnenden Katholiken; ſelbſt außer den 
Grenzen ihrer Wohnſitze wurden einige angeſtellt. 
Jetzt erbauten fie auch die zerſtoͤrte Kirche St. Jean 


Armee zerftreuten Soldaten fandeh fein Hinderniß 


wieder, durch freiwillige Geſchenke und auf Koften det 
dortigen Kommune. Ihre unter der Franzoͤfiſchen 


mehr, zu den hoͤheren militaͤriſchen Stellen zu gelan⸗ 
gen. Jetzt wurde auch das Schickſal ihrer Paftsren 
erleichtert. Da die Unterſtuͤtzung aus England ſeit 


einigen Jahren kusblieb und bie erfchöpften Communen“ 


die — trugen, ſo unterdruͤckte die Crecutivcommiſ⸗ 
| Ä 8 * | 


wo 


8 


Ce): 


fiön von Plemont nach der Schlacht von Mar 
rengo 1800 mehrere unnuͤtze katholiſche Pfarren, 
deren Prieſter jedoch penſionirt wurden, und ertheilte 


Waldenſiſchen Predigern, ohne daß ſie es ver⸗ 
langten, die Einkuͤnfte von einigen kleinen Grund⸗ 
ſrücken, welche den Waldenfern einſt unter Ver⸗ 
folgungen waren weggenommen worden und zur Be⸗ 
ſoldung ihrer Geiſtlichen gedient hatten. Man ver⸗ 
‚band damit noch einige andere, liegende Gründe und 
einen Beitrag aus der Staatscaſſe, fo daß die jährliche 
Beſoldung der Paftoren 2000 Franken betrug. Als 
aber der König von Sardinien 1914 in feine 
Staaten auf dem feften Lande zuruͤckkehrte, ließ er ſo⸗ 
gleich ein Edict ergehen, daß die Lage und Verhaͤltniſſe 
der Waldenfer in Piemont ganz wiederum in 
den Zuftand von 1798 zurücktreten follten. Da wurde 
ihnen Alles wiedergenommen, was ihnen unter Frans 
zöfifcher Herrſchaft bewilliget worden war. Auch 


die Kirche von St. Jegn wurde verfehloffen. Alle 


Vorſtellungen ber Waldenfer und fremde: Fürbitten 
waren vergeblih. Im J. 1816 erſchien uͤbrigens ein 
Edit, in welchen ihr Cultus anerfannt und verfpros 
den wurde, daß der Staat fuͤr den. Unterhalt ihrer 


Prediger forgen wolle. Die alten firengen Edicte wis 


der’ fie find uͤbrigens noch nie förmlich aufgehoben wors 
den und ihe Zuftand iſt immer noch fehr unficher. 
Preußen aber nimmt fich bei dem Turiner Hofe 
ihrer nachdrädlih an und auch die Hälfe von Eng» 


- Land haben fle angefleht. Im J. 1818 ließ der Bir 


ſchof von Pignarol einen ausführlichen Hirtenbrief 


q 
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9) 
brachen imd verbreiten, um die Wal den ſer zum-Eas 
thatichen Glauben zu Befehren. . Der. Dreuffifche 


Geſandte erhob, darüber Beſchwerden; da mißbilligte ' 


Die Regierung jenen Schritt und verficherte, daß ſol⸗ 
des in Zukunſt unterbleiben ſollte. Ein Waldenfis 
ſcher Geiſtlicher antwortete dem Biſchofe In einer 
Gegenſchrift, worin. er den Hirtenbrief fehr. treffend 
widerlegte *). 2 — J 

Schwenkfelder giebt es noch in Nordame⸗ 


site und zwar in Penſylvanien. Ihre Vor⸗ 


eitern find ſchon im J. 1733 aus der Oberlauſiz 
ausgewandert. Im 3.1815 bat ihre Gemeine ‚in 
der gedachten Stade eine Collecte zur Unterſtuͤtzung 
einiger. durch den Krieg in Armuth und Noth geras 
shener Einwohner der Oberlaufiz gemacht, an ben 
Magiſtrat zu Goͤrliz zur Austheilung geſandt, und 


dabei der Duldung und Wohlthaten, welche ihre Bor 


fahren in jener Gegend genofien haben, danfhar ger 
dacht tt), ER 
| Die Brüdergemeine Kat den ihr fogleich 

anfangs aufgeftellten Grundſatz des Fortſchritts ‚zum 





Dieſe Nachrichten find aus den Actenflüden 
eichöpft, weiche Water Anbau], 5. liefert und ber 
Düte des Preußiſchen Gefandten zu Turin, Gta⸗ 
fen von Truchfeß s Waldburg, verdantt. Ob 
und wiefern.die Waldenfer an dem neueſten Auf⸗ 
Kaude in Piemont Autheil genammen haben, iſt mir 
nicht bekannt. | 


4 


29) Dankbare Erinnerung an die Schwenkfel⸗ 
der IH Nordamerika. Goͤrliz 1810. Atchiv UL 3,63. 


— 
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om bewahrt mi auch auf ihrer letzten eflgemeiten 
Synode 1813 anerkannt. Hier erklaͤrten die Ame⸗ 


der Ehen durch das Lods nicht meht behaupten könn⸗ 
ten; dieß wurde ihnen audy nachgelaſſen und nach⸗ 
ber erfährt, daß es den Mitgliedern der Bruͤdergemeine 
ũberhaupt frei ſtehen ſolle, bei ihren Ehen das Loos 
entſcheiden zu laſſen oder nicht. Nach den neueſten 
Statuten bekennt fie ſich zu Augsburgiſchen Con⸗ 
feſſion, bloß weil ſie mie der h. Schrift uͤberein⸗ 
ſtimmt. Im J. 1807 wurde zu Konigsfeld im 
Wirtembergiſchen ein neuer Gemeineort gegrüns 


det, welcher keine Chorhaͤuſer hat. Dieſe ſcheint man 


aufheben oder einſchraͤnken und anders einrichten zu 


wollen. Im J. 1822 feierte die ganze Bruͤderunitaͤt 


ihr Jubelfeſt. Sie ſchien gleichſam ungeduldig, es zu 


feliern und damit ihre Freude über ſich ſelbſt und den 


Werth, welchen ſie ſich beilege, ausdruͤcken zu wollen. 
ImJ. 1722 hatten drei. Maͤhriſche ausgewanderte 
Bruͤder die erſte Huͤtte im Walde in der Gegend vom 


titanif hen Deputirten, daB fie die Emſcheidung 


jegigen Herenhut gebaut und einen unbedeutenden | 
Grund zur Vrüdergemeine gelegt. Erſt 1727 wurde 
fie als eine für ſich beftehende Gemeine gegründer. 
Zu Herrnhut feldft wurde das Jubelfeſt mit beſon⸗ 
derer Feierlichkeit und Andacht, in’ Gegenwart fehe 


. vieler Fremden, auch aus England und Amerika, 
begangen. Am Saume des Waldes wurde dafeibft 
ein Denkmal gefest, ein einfacher Granitwärfel mit 
der Inſchrift: „Allhier ward den 17. Jun. 1722 der 


* Vaum vum Anbau von KUREN a | 


‘ 


— 


ah ia ——— ante yirnbge 
auf weicher bie Hütte im Walde und Herruahnt in 


feiner gegenwärtigen Geſtalt dargeſtellt IR *). Die 


Erpiehungs s ımd Schul Anftalten der Brüder haben 
(ich ſeht veredene und auch Exhüler und Zöglinge,, die 
nicht zar Unitoͤt gehören. Die höheren Lehr : und Dib 


dnogeanſtalten find jege alle in der Lauſiz. Beſucht 


men jegt die Herenburifchen Miederlaffungen und 
Semeinoͤrter, fo Gemerkt man eine Weltlichkeit, einen 
Lars, einen Gewerbe ; und Handelegeiſt, weiche von 
der fruͤheren Sitte fehr abſtechen und die — Zweca 
und Grundſaͤtze der Anſtalt bedrohen **), 


Die Zahl der Methodiſt en aimmt in — 


1and und Amerika zu. Sn dem letzten Welttheile 
zaͤhlte man 1998 nach der Berechnung einer Synode 
sseooo. Im J. 1921 iſt zu Woodhouſe Grove 
in England eine methodiſtiſche Lehr⸗ und Erzie⸗ 


hungsanſtait errichtet worden, nachdem ſchon vorher 


‚eine zu Kiugswood geſtiftet war. Dieſe Parthet 
befoͤrdert immer ——— in under —— 
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von. einem Augenzeugen zu Herrabat 


m Kon ihren Miffionen find die nenefen Schrif⸗ if 
ten: Jo 


urnal of a visit to South- Africa gıd et 18 
with some scoount of“the missionary settiement of the 


wnited breihren near the Cape of Geod hope hy C. I. 


Latrobe. Lond. 1816. A naırative of the mission of 


‚nmited "brethren among the Delaware and Mohegen - 


us from Its Commencement ı740 to Ihe close uf Bug.” 
By . Heck ew older. Fhiladeipbia — 


—J 


ı DB 


* 


F en) ’ 
ger und Werbündete, zeichnet fich durch wine: große 
" Wohichäfigkeit ‘gegen bie: Armen aus ‚und "unserfiügt 
':gemelnnägige Anftaltn *). ze 
Im 3.1797 flifteten ‚einige Mitglieder bes 
: Kicchenraths der Franzoͤſifchen reformirten Ge⸗ 
"meine zu Delft einen religioͤſen Verein, weicher Pei⸗ 
datverſammlungen hielt. Nachdem es befannter'ges 
worden war, fo warf man auf fie den Verdacht, baß 
ſie Unchriſten ſeyen, nur eine Offenbarımg Gottes in 
der Natur annehmen und die Unſterblichkeit der Serie 
bezweifelten. Die Geſellſchaft machte daher eine Schtkft 
bekannt, in weicher fie. ſich den Namen Christo 
Sacrum bellegte, ſich vertheidigte und es für ihren 
Hauptzweck erklaͤrte, alle verfehledenen hriſtlichen Mes 
ligionspareheien zu vereinigen **). Bald nachher gab 
fie eine andere Schrift heraus, in welcher fie ſich noch 
weiter Über ihre Grundfäge erklärte, um ihre Mitgite⸗ 
ber zu befeftigen und das Publicum zu gewinnen ***), 
; — m, A h vn i 
—X i 
ee en u 
pline and manners of the Wesleyan Methodists etc. Lond. 
aßı8. The live of J. Wesley and the rise and progress 
‚of methodism by J. Southey. 2. edit, Lond, 1820. 
a Voll, 
ij **) Het Genoouchap Christo : sacram binnen Delft 
3861. 
5 Gronden en Wetten van het Genootschap Christo. 
kacrum opgericht binnen Delft 1802. Ueberſetzt in mei⸗ 


nem Magazin für Religions s Dtorals- und. Kirchens 
. Befchichte \Y 1, 1. ' . 3 
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1-3. — 
In dieſen Schriften brkannte fie ſich zu Den‘ Sicuen 
daß die Bibeliehre , wie fie von Chriſtus und den Ap⸗⸗ 
ſteln geoffenbart und nicht von Menſchen duch Spitz⸗ 
findigkeiten verbrehe fen, göttlich" fen, daß der Menſch 
von Natur durch die Suͤnde verdotben und unfähig 
ey, ſich zu beſſern, daß Gott zwar barmherzig, aber 
auch gerecht fey und Strafe der Sünde fordere, daß, . 
Bardie verderbte Menfhheit Gott keine Genugthuung 
leiſten koͤnne, Jeſas ihre Strafen auf fü "genommen 
Habe, wozu er allein als Sort und Menſch fählg ges 
weſen, daß alle, die an ben Eridfer glauben und feine . 
Vermittlung bußfertig annehmen, ſogleich vermoͤge des 
Beidienſtes Jeſu und durch Die Wirkung des h. Geiftes 
erloſt und zur Heiligkeit geführt werden. Sie erklaͤrte! 
daß fie jeden, der dieſe Lehren annehme, als Dittätteb 
 emerfenne und bie Übrigen Dogmen der Willkuͤhr eines 
pen überlaffe, daß ſie die Lehrbegriffe der verſchiede⸗ 
nen Chriftenfeten weder Beurtheilen, noch verurtheilen 
wolle, daß fie darin jedem feine Freiheit laſſe und kei⸗ 
nem etwas vorfchreiben wolle. Zugleich machte fie ihre 
Einrihtungen, Uebungen und Gebräuche bekannt. 
Seit diefer Zeit nahm die Zahl der Misglieder zu, die 
Geſellſchaft erhielt freie Uebung ihrer Religion, ihre 
neue Kirche wurde 1802 in Gegenwart der Ortsobrig⸗ 
keit eingeweiht und von allen Abgaben befreit. Seit 
diefer Zeit wurde diefer Werein als eine befondere Secte 
betrachtet und von der Regierung behandelt. Cr vers 
langte nicht, daß die Mitglieder ſich von ihrer vorigen - 
Kirche und Eonfeffion Iosfagen follten, er Überließ «6 - 
ihnen, an nem alten I Theil zu nem. 


‘ \ & 


nn ae m. zz 
BE. weht. der Werelaigungebunkt ber verſqiedenen 
MPartheien ſeyn, welche die gedachten Grundkchren an⸗ 

nehmen. Das hatte Aehnlichkeit wir dem Lutheri⸗ 
ſchen und reformirsten. Tropus der Bruͤder⸗ 
gemeine. Auch lag darin allerdings der. Grundſatz, 
daß namentlich die genaueren Beſtimmungen bes Cal⸗ 
Yinismus und die ihm außer jenen Grundwahrhei⸗ 


ten eigenthuͤmlichen Lehren nicht weſentlich und nun 


©törungen der zu ;münichenden Vereinigung ſeyen. 
Daher ſchrieben und prebigten reformirte Theologen 


wider biefe neue Geſellſchaft. Die Mitglieder derfels 


den, welche: im reformirten Kirchenrathe faßen, wur⸗ 
den abgeſetzt und durften in den reformirten Kirchen 


‚nicht mehr zum Ahendmahle gehen, ihre Taufen wurden 


- nicht als gültig anerkannt. So wurde gus Chrifte 
ſacrum eine neue Secte. Anfangs waren ihre goe⸗ 


tesdienftlichen Rerfammlungen ſeht zohlreich, wurden 


aber zuleht wenig ‚mehr beſucht *). 





*) Archiv I, 3, 4 — 
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Möinderfeegepeit ward 1815 durch den Diener Com 


greß der ganze Kishenflaat. (außer einigen unbeden 
teuden,, der Qeßterreichiſchen Lombardei verbleibenden 
Gebieten nörbiih vom Po, und dem Frankreich ſort⸗ 
dauernd einverleibten Anigyen und Venaiſſin). Pabſt 
Pius VIL wor (Mai 1814) nach Rom zuruͤckge⸗ 
kommen, hatte alebald (Inl.) die Abtresung der foger 
nannten Legationen an die damalige Italiuͤniſche Res 

publit für erzwungen und ungültig erklärt; zu mehres 
zen Abtretungen war er auch. zu Sontainebleau (zu der 
Zeit, wo ſich die ‚Hoffnung der Huͤlfe fchon- näherte) 
durch Nichts zu bewegen geweſen. Das dert mit Dias 
poleon (Jan. 1814) verabredete Eoncordat hatte er 
auch nicht anerkannt, weil die Bedingung freier Vers 
handlung wit feinen Tardinälen nicht arfuͤlt worden. 


Daß u akatholiſchen Moͤchten bie EEE 


⸗ 
m 5 « ur RB, ori . Dpr% (- 26 -).. ’ “ ” t, wu u 
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bes ganzen Kirchenftants verbanfte, befannte ber Pabſt 
ſelbſt; ließ aber zu. Wien noch foͤrmliche Proteftation 
- wegen des nicht Zuruͤckgegehenen, ja auch wegen bes, 
durch den Reichs - Deputations » Schluß. und die Secu⸗ 
Iarifationgr veränderten Wefiges der katholiſchen Kirche 
in Deutfhland nieberlegen.. Cardinal Confalvi, 
einſt ſchon Privatſecretair des Cardinals Chiaramontf, 
hattemit feiner Umſicht nicht bloß die Unterhand⸗ 
lungen zu London (mo ſeit dritthalbhundert Jahren 
wieder zum erſtenmal als ſolcher ein Cardinal vor den 
damals dort befindlichen Monarchen auftrat) und zu 
Wien geleitet: auch für die Wiedereinrichtung des 
Kirchenſtaats war er beſonders thaͤtig, und das Werk⸗ 
zeug aller ferneren Unterhandlungen mit den Hoͤfen, 
auch über die Wiedereinrichtung des Kirchenweſens nach 
ſo vielen Veraͤnderungen der Grenzen der Staaten und 
auch der Bisthuͤmer. Letztere ſollten nun Gen. politi⸗ 
ſchen Eintheilungen angemeſſen ſeyn, und konnten es 
ohne poͤbſtliche Bewilligung nicht werden, fo lange der 
Glaube beſteht: daß ohne jene Fein Bifchof gültige 
FJunctionen verrichten koͤnne (an den ſich indeß einſt 
Kaiſer Joſeph II. nicht band, die Bewilligungen nut 
unter der ausdruͤcklichen Erklaͤrung annehmend: daß 
den Sonveratnetätss Rechten Solches zuſtehe). Außer 
der Defterreichifchen Regierung ,. weiche feit Joſeph IT. 
+ unverändert alle bamats geltend gemachten Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwifchen Kirche und Staat handhabt, bedurfte es 
faſt überall der Wiedereinrichtungen im Kirchenweſen 
und fuͤr die Gewalt des Pabſtes. Wie gerade vier⸗ 
"rg Jahre — Pabſt Martin V., nach end⸗ 


4 








\ 1 


Cm) 


> 


Uler Gellegung des großen Schtema't, durch Mihren - 


einfünfte mit einzeinen, Werbeflerung ded Kirchen⸗ 
weiens ernftlicher verlangenden Staaten befonders ab» 
ſchloß, um fich fo ganz wieder in den Sattel zu heben; 
fo lag es jegt nahe, mit Einzelnen Concordate abzu⸗ 
fließen, und der Zeitpunkt war guͤnſtig. Wohlges 
ſinnte akatholiſche Fuͤrſten wollten Die möglichfte Be⸗ 
ruhigung ihrer katholiſchen Unterthanen. Was Nas 
poleon in kirchlicher Hinſicht eingefuͤhrt hatte, erſchien 


damals, als von ihm tommend/ verwerflicher, als ee 


dieß war. 


Reccht Hatte jener; wenn er erklaͤrte (Sn, 1817)2 


„Daß dem Vortheile eines kleinen Winkels von- Ita⸗ 
lien nicht laͤnger die Religion aufgeopfert werden koͤnne; 
und daß der Pabft, wenn ihm die Neligion am Kerzen‘ 


liege, fich fügen werde, eine Menge von Visthumern 
nicht ferner unbeſetzt ſtehen zu laſſen.“ Aber voͤllig 


unrecht und zweckwidrig handelte er in der harten Be⸗ 
handlung eines fo gutgeſimnten Pabſtes, weicher dar 
darch nur Gelegenheit erhielt, durch Standhaftigkeit 
Gegenſtand geößeree Verehrung zu werden; und deſſen 


Cordinäfe, wie einft unter Philipp den Schönen für‘ 


die Staatezwecke gewonnen werden mußten (nicht als 


ob das Lardinalkcollegium conftitutive Rechte hätte und - 


Sicherung! gegen. einen übelgefinnten Pabſt gewährte, 


fondern) weil der Einklang diefer Gewalten die naͤchfte 
Umgebung und die übrige Kirche bernhigt. Die: bes. 


ften Paͤbſte Haben ſelbſt erklärt: daß fie (außerdem) 


wicht das: Gute thun können, was fir auch. weilm,: 
Unverftändig ließen ſich ſeit der Wiederherſtelung desn 


I 


n 


Pe 


en) 


BR Sunmen der Prömifien Curie Welche 
feeitih nur in ihrer Hartnaͤckigkeit ihre Gewalt hat) 


vernehmen: „man müßte in Nichts nachgeben, ſon⸗ 


dern die Verwirrung des katholiſchen Kirchenweſens in 
den Ländern fo weit ſteigen laſſen, bis das Volk auf⸗ 
ſtehen und die Reglerungen zwingen werde, in Allem 
der Curie nachzugeben.“ Damit hatte es nun keine 
Noth: ſolche Maͤnner der Curie kannten die helleren 
An ſichten der Völker und die Treue wenigftens der 
Deurfchen gegen ihre Fürften, die heile Einſicht diefer 


Aufmerkſamkeit auf deren Ausübung nicht. Nur der 
zu gute Wille der letzteren, und” die übrigens ſo ſchaͤtz⸗ 
nn zarte Sorgfalt ihres Gemuͤths und ihrer Acht 


in ihre landesherrlichen Rechte, und ihre umfihtige - 


\ 


chriſtlichen Duldſamkeit für das geiftige Wohl auch 


ihrer neuen Unterthanen erleichterte dreiftere Forderuns 
gen jener Euriäliften (und von den, immer wenigeren 
Kennern des kanoniſchen Rechts, welche, durch Nach⸗ 
weiſung aͤlterer Verwilligungen und Unterſcheidungen 
der Faͤlle, jenen die Spitze bieten, und die Art der 


Ausführbarfeit der trefflichen Abfichten dee Landes - 
fürften zeigen koͤnnten, verwenden leicht die, weiche 
nicht tiefes Gefühl für die Retigion und ihre-wahren 
Veduͤrfniſſe unten dem Volke erfuͤllt, alsbald ihre Zins‘ 


ſicht für den Dienft der Eurie; menn fie nicht durch 


Geiſtesſtaͤrke der weltlichen Regierung in der Vefoͤrde⸗ 


rung guter Zwecke gegen die Curie feſtgehalten werden, 
ſondern fuͤrchten muͤſſen, ſich, nach zu großer Nach⸗ 


giebigkeit der Regierungen gegen dieſe, ihr dann preis⸗ 


vorn zu fehen), Gin unpartpeilicher, DEEEDnEHE 


Fee 
; 

Eerer Nom felt faſt vierzig Jaheen ſchetrb damaiech 
als fromme Wanſche des ſadlichen Deutſchlands für 
Abſtellung fo mandper Gebrechen der katholiſchen Kirche 
laut wurden: Ganganelli würde um des Guten 
willen nachgeben, auch Borgial! — Nichts wurde 
nacagegeben!! - - . 7 
Wiedergewonnen follte alles Verlorne, zuruͤckge⸗ 
ſchoben alles Verbeſſerte werden — fo zunaͤchſt im 
Bisthum Conſtanz e), wo unter dem, Erzbiſchof 
von Mainz, dann Kurerzkanzler, dann Fuͤrſtprimas 
des Rheiniſchen Bundes geweſenen, nun im Wechſeß 
dee Zeitereigniſſe, uͤber dem man feine Verdienſtt kind 
Abſichten Nicht verkennen darf, auf jenes Bisthum 
beſchraͤnkten, Kari von Dalberg und deſſen Gene⸗ 
ralvicar, dem eben fo hochgebildeten und religiöfen, : 
aber näht curialiftifhen, Breib. von Weffenberg, . 
dentſcher Kirchengeſang und mandye gute Einrichtung 
beim Gottesdienſte gediehen war. Es wurde, nach einem 
ſchon Nov. 1814 jur Abſetzung des letzteren erlaſſenen, 
von jenem aber. nicht bekannt gemachten paͤbſtlichen 
Breve, zur Ausrottung jener Verbeſſetungen, will⸗ 
eahrlich, und ohne auch nur mit den landesherrlichen 
Regierungen daruͤber uͤbereinzukommen, zerſchlagen; 





„Die Belege zu dieſen und den folgenden Ereig⸗ 
niſſen findet man in meiner nächte Oſtern erfcheinens 
den: Geſchichte der hriklichen Kirche von 1517 — 182% 
welche für minder Begüterte mit den beiden erßen, 
* — I fe — FAR = 
en Werkes ein Ganzes für die geſammte © 
der cheiſtl. Kirche bil — en 


v 


% 


er | Ce) en 


bi: der dapı gehörige, geöfie. Lhell der-Scweig;- 
hinweggenommen, und durch einen dortigen Generals . 
vicar fogleich gegen jene Einrichtungen gewirkt. . Da 
bergiftarb 1817 
Schon vorher. 1816 mar von dem Miniſter Zuds 
wigs XVII, Grafen Blacas, zu Rom L!ein neues 


Eoncordat für Frankre ich abgeſchloſſen, wodurch 


das der Franzoͤſiſchen Kirche weit vortheilhaftere von 
1801 abgeſchafft, und großentheils das von 1516, 
wodurch ſich Damals Pabſt Leo X. und Koͤnig Franz I... 


. in die Ausuͤbung kirchlicher Gerechtſame getheilt hatten, 


wieder hergeſtellt werden ſollte. Aber die Kammern 
verwarfen dieſen neuen Abſchluß, wovon indeſſen die 
Roͤmiſche Curie die Guͤltigkeit behauptet. Auf ande⸗ 
rem Wege iſt ſeitdem, wenigſtens einen Theil, wirklich 


einzufuͤhren verſucht; indem theils 1819 eine einſt⸗ 


weilige Konvention geſchloſſen worden, bis es moͤglich 
werde, jened durchzufuͤhren, und. die Biſchoͤfe dieſer 


beitretend, jenes gewifiermaßen als Grundlage aners- 


kannt haben; theils in den Kammern die Dotirung 
von noch achtzehn Bisthämern, obwohl nach vielem 
Widerſpruche, endlich durchgeſetzt wurde. (Die Koͤnig⸗ 


che Verordnung, wodurch auch ka der Abgrenzung- 


dem Erzbisthum Paris Einige entzogen wird, ift vom 
Nov. 1821.) Indeſſen hat auch der König (noch 
Ang. 1821) dei feiner Bewilligung der Bekannt⸗ 
machung der päbftlichen Bulle zur Inſtitution der 
Coadjuteren zu Tours und Befancon ausdruͤcklich ers. 
Märt: „daß es ohne Genehmigung der etwa darin ent⸗ 


| — Clauſeln, Formeln und Auedrucke , welche 


— 


⸗ 








(. 310) 
Eharte, den Geſetzen des Königreichs unb den Freihti⸗ 


ten der. Gallicaniſchen Kirche. zuwider find oder befuns. 


din werden, geichehe, und ohne daß folche Kiaufeln, 
Formeln und Ausdruͤcke den Rechten der Krone Eins, 
trag thin.” Mit eben folcher Nicht » Genehmigung: 
der Clauſeln, Neferven und Formeln ift Die Königliche 
Beftätigung der paͤbſtlichen Eircumfcriptiong > Bulle den, 
Franzoͤſiſchen Erzbisthümer und — vom 10. 
* unter dem 31% Det: erfolgt: j 


Nach Neapel war (noch ı 815) Cardinal — 
raccioli zu Unterhandlungen geſendet. Das neue 


Concordat fuͤr das Koͤnigreich beider Sicilien wurde | 
aber erſt Febr. und März. 1817 abgeſchloſſen, und der 


Pabſt gab dem Könige einen Indult zur Ernennung. 


zu allen Erzbisthuͤmern und Bisthuͤmern. Wie ſehr 


— Ni 


der dortige Hof ſeine, auch unter Pius VI. geltend ge⸗ 


machten Rechte ferner ausüben wolle, erhellet auch aus 


der (Apr. 181 7). erläffenen Verordnung: daß das 


Tribunal. der Monarchia Sicula, wie es von Bene 
diet XIII. anerkannt worden, ferner gelte. Der Praͤ⸗ 


lat Guiſtiani iſt nach der Wiederherſtellung des 


Friedens in Neapel daſelbſt (Anf. 1822) als paͤbſt⸗ 


licher Legat zur Vollziehung jenps Concordats gewefen. 
Eine paͤbſtliche Bulle (vom: Sul, 1817): ftellte: 


j die, nach dem Concordat mit der damaligen Itallaͤni⸗ 


ſchen Republik von 1803 in Piemont aufgehobenen 
Bisthuͤmer wieder herz : grändete neue Erzbisthuͤmer, 
und untergab ihmen auch, fonft.zu Mailand und Aix 


gehörige Gebiete, - Ueber, — andere wird zum 
6 | 
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noch arvhſchen Som. und Turin unterhandelt. Fuͤr uhn 
Millionen Kirchen⸗ und Kloſter⸗Guͤter dieſes Reichs 


zu Staatsbeduͤrfniſſen zu N ders, ber Pabſt 


fhon 1816 verwillige: E 
Dem: Defterreichifchen Hof a zwar die Se | 


ſetzung der Bisthuͤmer im Venetianiſchen, ſo wie 
ſiie ſeit Joſeph II. im uͤbrigen Lombardiſchen aus⸗ | 
geuͤbt war, nachgelaſſen, jedoch, wie gewöhnlich, nicht 


ohne Clauſeln, welche zum Vortheil des Romiſchen 


Stohls ausgelegt werden koͤnnen. 


Zunaͤchſt (Det. 1817) wurde das Eoncordat mit 
Balern, von deffen Seite durd) den dafür erhobenen 
Cardinat Haͤfeli abgefchloffen. _ Die Vollziehung 
aber und. die Weifung zu den neu errichteten Erzbis⸗ 


- thiümern von München und Bamberg fand noch An⸗ 
ſtand, aud darin, daß bie Roͤmiſche Curie an der 


Baieriſchen Verfaſſungs⸗ Urkunde Anſtoß nahm, welche, 
wie die organiſchen Artikel Napoleons, die buͤrgerlichen 
Verhaͤltniſſe der Katholiſchen Geiſtlichteit und die glei⸗ 
chen Rechte der Evangellſchen Unterthanen” beftimmte 
(legtere waren in jenem Eoncordate nicht, wie in dem 
mit Napoleon von 1801 anerfannt). Die Vollziehung 
ift 1822 erfolgt. 

Auch in dem, 1815 als beſonderes Königreich, 


Ruſſiſch gewordenen Polen kamen zu der von 


Alerander I. (Maͤrz 1817) eingeführten neuen Nero 


faſſung des gefammten Kirchenweſens, paͤbſtliche Un⸗ 


ordnungen der nunmehrigen Sprengel der Bisthuͤmer 
unter dem neu errichteten Erzbisthume Warſchau (ſtatt 
des nun Preußiſchen Erzbisthums Gneſen). An die 
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Stelle des damals es erhaltenden Erzbiſchofs Mal⸗ 


czewski iſt nach deſſen Tode (1819)der bisherige 3. 


Sendomirſche Bifchof Hotoweryc getreten. 


In dem Weſten von Europa fand die paͤbſtiichẽ 


Gewaltuͤbung bald hernach größere Hinderniſſe. 


Nach Spanien war mit Ferdinands VII. Ruͤck⸗ 
kehr Moͤnchthum, die Inquiſition, welche, wiederum 


im Dienſte der Staats⸗Politik, unter. dem Vorwande 


der Freimaurerei, Ketzerei und Philoſophie, auch Maͤn⸗ 


ner von erprobten Verdienſten um das Vaterland.in die 


fuͤrchterlichſten Gefängniffe warf, zuruͤckgekehrt, und die 
volifte Ausübung der von den Cortes (weiche jene Inqui⸗ 
ſition für unverträglid, mit. den bürgerlichen Verhaͤltniſ⸗ 


ſen erklaͤrt hatten) beſchraͤnkten paͤbſtlichen Gerichtsbar⸗ 


keit und Vorrechte. Die Geiſtlichkeit rottete alle Fran⸗ 
zoͤſſſchen Buͤcher, auch die Franzoͤſiſchen Bibeln, aus. 
Miſſtonen mußten im Lande herumziehen, um dem tie⸗ 
fen Verfall des Kirchenweſens zu ſteuern. Aber Geiſt⸗ 


lichkeit und Moͤnchthum vermochten nicht, ſich durch 


maͤchtigen. Bei dem Geldmangel der Regierung wurde 
die Verfaſſung der Cortes (Anf. 1820) wieder herge⸗ 
ſtellt, und die. Guͤter der Geiſtlichkeit wurden nun 
(Sept. 1820) für Nationalgut erklaͤrt, die Bücher 
Verbote der Geiſtlichkeit befchränft, und nachdem der 
Pabſt das Anſuchen der Cortes: die Kloſtergeiſtlichen zu 
fäcufarifiren, erſt abgeſchlagen, hernach aber den Nun⸗ 
cius zu Madrid ur Saͤculariſation der Kloͤſter autoriſirt 


hatte, dieſe 1821 aid auf vierzehn, welche der König be⸗ 


7 


ihre Kicchenfucht des heller gewordenen. Volkes zu bes 


! 
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ſtehen laſſen Könne, aufgehoben. Der Verordnung der⸗ 


‚ Cortes, daß die vom Pabfte noch nicht inftituirten Bis 
fchöfe ihre Aemter einftweilen als Gobernadores- ans 
treten follten, folgte (Apr. 1822) die neue Drganifas 


tion der Geiſtlichkeit, wodurch die Anzahl der Doms 


herren (bisher noch einmal fo groß) auf 799 befchränft 
wurden. (Einen Plan zu einer neuen Verfaſſung der 
gefammten Kirche, welchen Llorente, der Geſchicht⸗ 
f&hreiber, vorher Secretair der Spaniſchen Inquiſition, 
welcher den Grundfägen der erften Sranzöfifchen Natios 
nalverſammlung großentheild folgt, entworfen hatte, 
ı war von Spanischen Geiftlichen.der Druck erft verfagt- 
worden.) In Spanien erfchien Larrago’s Lehrbuch: 
der. Moral, diefes Ältere Fachwerk, nun (1822) mit 
neuer zweckmaͤßigerer Ausführung. Eben ift auch ein 
aufgetlärter Geiftliher, Mitglied der erften Cortes⸗ 
Verſammlung, als Gefandter Spaniens bei dem paͤbſt⸗ 
"lichen Hofe, dahin abgegangen. — (Sin dert neuen 
Eonftitutionen des vorher Spanifchen Suͤd⸗ und Mit⸗ 
‚tele Amerika blieb die Roͤmiſch⸗katholiſche Religion 
die herrfchende. Aber auch die zu Havanna erfcheis 
‚.nende, Zeitfehrift: el indicator constitucional ent» 
Hält (1821. Nr. 564) frei urtheilende Bemerkungen 
über die Heiden Bullen in coena Domini und Uni- 
genitns.) | 
Der Prinz Regent von Portugal und Bras 
filien Hatte ıgı5 das furchtbare Tribunal der Ins 
quifition zu Goa aufgehoben, und ihr Archiv, damit 
nicht, wie ſchon einmal bei einer KHerftellung die Unter⸗ 
ſuchungen erneuert- werben könnten, verbrennen loffen. 


+: 
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8316 König geworden, verlieh er dem — 
Joach. a St.Elara das Erzbisthum Rio Janeiro. Als 
der Pabſt dieſen nicht beſtaͤtigen wollte, weil derſelbe 
vorher als Profeſſor von Coimbra die Beſchluͤſſe der 
Synode von Piſtoia gebilligt, und eine Lobſchrift auf 
Pombal geſchrieben Hatte, erlaubte der König ihm . 
nicht, auf die Stelle zu verzichten, fondern verlangte 
nachdruͤcklich zu Rom die Inſtitution für ihn. Die 
darauf in Portugal (Anf. 1921) zufammentretenben 
Cortes verhandelten über die Aufhebung der Kloͤſter. 
(An 3000 Mönche meldeten fich ‚bald zum Austritt 
aus denfelben.) Die Sefttage wurden bis auf fechs 
firchliche und ſieben nationale aufgehoben und beſchloſ⸗ | 
fen: bei dem Pabſte um eine Bulie zur Aufhebung des 
Patriarchats nachzuſuchen, ſich die Berathſchlagung 
vorbehaltend, ob das bei deſſen Errichtung eingegan⸗ 
gene Erzbisthum von Liſſabon wieder hergeſtellt werden 
ſolle. Der weggegangene Patriarch hatte von Bayonne 
aus einen Hirtenbrief gegen alle Einmiſchung weltlicher 
Regierung im geiſtliche Angelegenheiten in einem 
Schiffe, wo ſie entdeckt wurden, einzuſchwaͤrzen gr 


ſucht. 
Die Ratholiten: in Irland wolten ich —* 
aus nicht den Einfluß gefallen. laſſen, weichen der Pabſt 
dem Könige-von England auf die Auswahl ihrer vom 
Pabſte zu ernennenden Biſchoͤfe zugeſtanden hatte, auch 
nicht, nachdem ihre Abgeordneten 1817 zu Nom zus 
ruͤckgewieſen waren. Die Eidesformeln künftiger, Dis 
ſchoͤfe, weiche der Pabſt verſchieden beftimmt Hatte, je 
nachdem die Vermilligungen des. Staats an die Katho⸗ 


— 08%) J 
| Kfen‘ in Irland. erfolgen wuͤrden blieben unbenußt. 
Ste verzichteten lieber auf bie Emameipatton. Die Ans 
träge für dieſelben, 1921. im Engliſchen Unterhauſe 
durchgegangen, ſind ohne Erfolg geblieben. 


Ebenſo zeigten in den Niederlanden Eiferer 
die groͤßte Widerſetzlichkeit gegen den nunmehrigen, 
nicht katholiſchen Landesherrn, und die, den Evange⸗ 
liſchen gleiche Rechte ſichernde Verfaſſungsurkunde fand 
dort heftigen Widerſpruch. Der Biſchof von Gent, 
Prinz Broglie, derfelbe, der durch fein Betragen auf 


- 


der Nationalſynode von Paris 1811 feine Verhaftung, - 


aber auch Anesfennung feiner Standhaftigkeit in Vers 
theidigung der Kirchenrechte gegen Napoleon, verau⸗ 
laßt hatte, zeigte.jege die unreine Quelle derſelben, iu⸗ 
dem er nicht einmal das Te Deum bei der Geburt des 
ketzeriſchen Thronerben anſtimmen ließ; er entwich der 
Beſtrafung mit Hinterlaſſung eines Aufrufs zum Glau⸗ 
benshaß; er iſt 1321 zu Paris geſtorben. | 


Die Unterhandlungen der paͤbſtlichen Curie mit 
den Schweizer »Eantonen hatten Schwierigkeiten, 
und find noch nicht beendigt. Der Pabſt wollte in der 





oͤſtlichen, vom Loftniger abgeriffenen Schweiz ein Bis⸗ 
thum In einem Kiofter gründen; aber weder die Mönche 


wollten ein folches, noch die Waldftädte einen Moͤnch 


zum Biſchof. Nachdem vergeblih eine Schweizers 


geſandtſchaft 1879 zu Rom gewefen mar, flug ‚der 
Pabſt (Det. 1819) alles. jene, ehmais Coſtnitzer Kirs 


hengebiet zum Bisehum Chur. Außer ben Waldfſaͤd⸗ 


ten, welche daruͤber mit dem — wu Euren noch - 


j 
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Saf.:1922 verhandelten, aber noch nicht Aber ale 
Bedingungen einig. wurden, haben nur St. Gallen 
und Glarus jene Feſtſebung angenommen, und man 
fieht einer poͤbſtlichen VBulle für -das Doppelbischum 
Se. Ballen und Chur entgegen; die Aörigen Tantone . 
beharren auf ihrem Begehren: ihre katholiſchen Ein, 
wöhner mit dem Bisthum Baſel verbunden zu fehen: 
Senf ift nad) feinem Wunſche, flatt finger mit Cham⸗ 
bery, mit dent vereinigten Beegbungs Laufanntı * 
thum verbunden. 

Die Wiederbeſetzung eben jenes, willkahrlich zer⸗ 
ſchlagenen Bisthums Conſtanz hatte noch weit groͤßere 
Schwierigkeit. Der bicherige Generalvicar, von Weſ⸗ 
ſenberg, nach Dalbergs Tode auch zum Capitularvicar⸗ 
erwaͤhlt, hatte ſchon 1915 vom Badener Hofe die Zus 
ſicherung der Nachfolge im Bisthum erhalten, und 
wurde von demfelben dazu ernennt; darauf aber das. 
erwähnte. pähftliche Aofegungsbrene gegen benfelben bes 
kannt gemacht. Wergeblich fuchte er fih (Det. 1817) 
zu Nom felbit zu rechtfertigen; der Badener Hof fahe 
um fo weniger Grund nachzugeben, da feine katholi⸗ 
(hen Unterchonen von der Rechtmäßigkeit ihres Vers 
trauens zu Weſſenberg überzeugt waren, und bie paͤbſt⸗ 
liche Eurie konnte 88 auch nicht. Schon der. arfte Koͤ⸗ 
nig von Wiptemberg hatte zu Rom durch den damalis 
gen Kirchenrath von Keller über die Errichtung eines 
Erzbiethums˖ mit vier Bisthuͤmern in feinem Lande 
unterhandelt} der Pabſt aber, den guten Willen aner⸗ 
kemnend, hatte auf feſten Dotationen, nicht bloßen 
Behaitstzahlungen, beſtanden, und einfimgilen jenen 
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urchentath zum Biſchof von Evara in partibus, und 
für den, nachher auch ‚erfolgten. Tod des General⸗ 


vicars jenet Gegenden, Zürften von Hohenlohe, zu. 


deſſen Nachfolger exnennt. Hierauf traten aber die 
ſaͤmmtlichen, nicht katholiſchen, Landesherren katholi⸗ 
ſcher Unterthanen im ſuͤdweſtlichen Deutſchland 
‚neben dem Bundestage zuſammen, ſandten 1819 eine 
Geſandtſchaft nach Rom, und machten der Roͤmiſchen 
Curie ernſtlichere Anträge zum Gedeihen des Guten in 
diefer Kirche neben der vollen Handhabung landesherr⸗ 
licher Rechte, worüber es. nicht zum. Abſchluſſe, fondern 
böchftens zu propiforifcher Verabredung: Cauch- der Eis 
nes Erzbisthuns für drei. Suffragene jener Länder) ges 
kommen, dieſe aber ſelbſt noch nicht ausgeführt ift. 
Ebendamalige Verhandlungen Hannovers zu Rom 
ſcheinen zu gar keinem Erfolge gefuͤhrt zu haben. 


Preußen dagegen erhielt 1821 eine durch den 
Koͤnig zum Geſetz gemachte, paͤbſtliche Bulle, wos 
burch theils die neue Circumſcription der Bisthuͤmer 
gegen Polen hin, theils die Wiederherſtellung des Erz⸗ 
bisthums Colln fuͤr den Weſten der Preußiſchen Laͤnder 
mit deſſen Suffraganen und deren Sprengeln beſtimmt 
A. Zuruͤck iſt noch ein paͤbſtliches Breve über manche 
andere Beftimmungen bei den Domcapiteln; auch iſt 
die Ausführung durch die Entfernung und Kraͤnklich⸗ 
keit des damit beauftragten Biſchofs von Crmeland 
aufgehalten. 


So geftaltet find die Verhaͤltaiſe d des Remiſchen 
Hofes zu den einzelnen Laͤndern. Fuͤr ſich wieder her⸗ 
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geſtellt und erhalten bat er, was möglich). war.” Aber 
noch mehr ſollte erreicht werben. Dazu wurde noch 


2824 dee Jeſuiter⸗Orden im völliäften Wider 


— — — — 


a: — —— 


ſpruche gegen die, nun ausdruͤcklich aufgehobene, Auf⸗ 


hebungsbulle Clemens des XIV. für die ungefähr 300 
in Stalin. befindlichen Glieder deffelben nach feiner 
-ganzen ehemaligen, bei. ſo vielen Unterfachungen viel, 
föltig. verdächtig. gemachten Merfaflung. wieder herges 
ſtellt. Um ihre: Unabhaͤngigkeit von erfterer paͤbſtlichen 
Feſtſetzung Öffentlich darzuthun, hatte den Orden bie 
ſchismatiſche Kaiferin Katharina II. in den Rußland 
unserworfenen . Theilen Polens erhalten; verbreitet 
hatte er von da feine Niederlaͤſſungen über ganz Ruß⸗ 
land und. auch nach den Nordameritanifchen Sreiftans 
ten, und das Wiederzufammentreten feiner: Glieder in 
Sicilien war bereits 1 804 von Pius VII. erlaubt wor⸗ 


den. Segt traten zu Rom und Turin Nopizen bin; 


aud in Spanien fand: der Orden Wiederaufnahme, 
anderwaͤrts nur fehr beſchraͤnkte. Der Prinz Regent 
von Portuggl und Braſilien erfiärte. dem Pabfte fein 
Erſtaunen über dieſe Wiederherſtellung ohne eine An⸗ | 


zeige deffen, und daß es bei allen, im feinem Reiche 


‚gegen bie Jeſuiten erlaſſenen Merfügungen verbieibe. 


| ..&erade jegt trugen die Ssefuiten ihre‘ Zwecke über» 


:müthig zur Schau in: ihrem bisherigen Zuſtuchtsorte, 
Rußland, und wurden (Ende 1815) „weil fie das.ihnen . 
geſchenkte Vertrauen gemißbraudt, und ihrer Erzie⸗ 
‚hung anvertraute: Juͤnglinge, fo wie Verfonen des 


weiblichen Gefchlechte, von der. Landesreligion abwens 


dig gemacht,” aus den Heiden Hauptſtaͤdten des Reichs, 
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2930 aber, weil fir ihr uUmſichgreifen — hat⸗ 

ten, "aus dem ganzen Reithe verwieſen. Gin Theil 
‚be Verwleſenen fand in der Oeſterreichiſchen Monar⸗ 

chie Aufnahme; ber über die Oſtſee durch Weſtdeutſch⸗ 
land vetfende wurde überall beobachtet; und es leider 
Beinen Zweifel, daß die. auf alle geheime Verbindungen 
gerichtete Aufmerkſamkeit der Regierungen dieſe, laut 
‚der vieljährigen Öffentlichen Pruͤfungen ihrer. Grands 
füge, die Staatszwecke, ſo wie fie mit den ihrigen zu⸗ 
-fammenfloffen , zerftörende Verbindung überall feft im 
Auge haͤlt, fo wie die Deftreichifche nun ſchon in Hin⸗ 
ficht ihrer verfügt zu haben feheint. Die Zeiten find 
andere, als bei ihrem Auftritte unmittelbar nad) der 
Reformation; unbeholfener waren die veralteten Ueber⸗ 
bleibfel des Ordens in Wert» Europa; mit den juͤnge⸗ 
ren aus Rußland gekommenen Gliedern und ben. No⸗ 
vizen ſtehen und fallen die Erwartungen und Befuͤrch⸗ 


‚gungen vom Orden. Die nem Religionsgefellfchaft 


der Nedemtoriften, geftiftet vom Bifchof Alph. 
Mar. von Liguori (F 1787) auch zur Nachfolge 
Jeſu und der Beförderung. derfelden in Anderen durch 
Unterricht und aushelfende Seelſorge, iſt ale ‚ein 
Drebenzweig der Jeſuiten, deren Privilegien fie je⸗ 
doch nicht Hat, angefehen worden; ihr find in der. Der 
ſterreichiſchen Monarchie RUE Übertragen 
——— 

Die neueſte Helligſprechung it bie ihres Stifsers 
{ Allgemeiner Ablaß iſt wie-fonft. ausgeboten. 
Dem gelehrten Settele zu Rom hatte bie wieder⸗ 
—— Inquiſition verboten, dae me 


re, 
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Syſtem zu lehren — erſt ſpaͤter iſt biefe Etlaubniß 
mit der, eine gute Außenſeite ſuchenden Bemerkung: 
daß Galilaͤi nicht deßwegen zur Verantwortung ge⸗ 


zogen ſey, erfolgt. Die Schrift des Palermer Steph. 


di Chiara, welcher 1813, waͤhrend der Einge⸗ 
ſchloſſenheit des Pabſtes zu Savona, eine Verſammlung 
der Sicitifhen Biſchoͤfe als Auskunftsmittel vorgeſchla⸗ 
gen hatte, iſt von dieſer Inquiſition als verwegen, 
ſchismatiſch und ketzeriſch erklaͤrt worden. Die paͤbſt ⸗ 

liche Erklaͤrung an den damaligen Erzbiſchof von Gue⸗ 
fen, welche dieſem begreiflich die Mißbilligung feiner 
Landesbehoͤrde zugezogen hat, gegen die Bibelgeſel⸗ 
(haften ift erfolge, und doc, werden Taufende von Bis - 
bein in den Landesfprachen durch regen frommen Eifer 


auch in katholiſchen Ländern, befonders Deutfchlande, | 


vercheilt und geleſen. Die Wuͤnderkuren bes Fürften 
von Hohenlohe, weiche an die Safnerfchen erinnerten, 
find , wie diefe von bifchöflicher, fo jegt von weltlichen 
Molizei zur Ruhe gebraht. Gegen Erbauungsbuͤcher, 
welche die häusliche Andacht unabhängiger von der 


"Lenkung der Geiſtlichkeit machen, wie gegen die Stun⸗ 


den der Andacht, erfcheinen, weil nicht die Lehrdogmen 
darin hervorgehoben feyen, Verwarnungen und Ders 
bote, und fie werben doch, befonders im ſuͤdlichen 
Deutſchland von Taufenden gelefen. Auch uͤberſpann⸗ 
terer Myſticismus, z.B. Lin dl's hat ſich dort gezeigt, 
und feinen Zufluchtsort in Rußland gefunden, wo für 
Joh. Gosner; ehemaligen Domcaplan zu Augss 
burg, dann in Düffeldorf, von ber Megierung felbft 
zu Petersburg ein großer Hörfaal für feine erbautichen 
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: folgt, ‚und hat den verbienten Mich. Sailer jedem 


Myſticismus ſchriftuich eutſagen laſſen, und dann be⸗ 


fordert. F— 
Solche Gliehrte, wie den gemaͤßigten — 


AUitten, 7 1816) hatte bie Katholiſche Kirche wenige zu 
verlieren, Eine Säule‘ theologifcher Gelehrſamkeit hat 
fie in Leonhe Hug zu Freiburg im Breisgau. Die 

Stellung tatholiſcher und evangeliſcher Theologie neben 

einander auf deutſchen Univerſitaͤten muß den Eifer 

faͤr Wiſſenſchaft gegenſeitig erhoͤhen, und an chriſtliche 
Duldſamkeit gewoͤhnen. Selbſt unter evangeliſchen 

P Regierungen find, bis zum Eingreifen diefer, Harte Er⸗ 
‚rungen zum Erzwingen der katholiſchen Erziehung 
der Kinder aus gemiſchten Ehen erfolgt, und bie Roͤ— 
miſche Curie will fich zu keiner Anerkennung des Gegen 
theils verſtehen. Die Grundſaͤtze dieſer Curie find in 


= 


‚einer bedeutenden Anzahl, befonders Franzoͤſt iſcher Schrif⸗ 


ten auf eine Alles ſo uͤberſpannende Weiſe vertheidigt, 
daß ſi ſi ch der Leſer um viele Jahrhunderte zuruͤckverſetzt 
glauben muß. Aber gerade in Frankreich ſind auch 

Vertheidigungen der Rechte der Gallicaniſchen Kirche 
erſchienen, welche nicht bloß dieſer, ſondern jeder Kirche, 


als Rechte nicht bloß des nachweißlichen Herkommens, 


| fondern der Gewiſſen und der unbeſchraͤnkten Erhebung 


zu Bott zukommen. Wenn wohldenfende, wahrhaft " 


heiftliche Glieder diefer Kirche über Schattenfeiten und 
Reccheitne der Gegenwart trauern: es muß der Miß⸗ 


"Borträge eröffuet, iſt. Die Hierarchie hatte beide vers 





| Jahn zu Wien (der, auch noch nach des Cardinals 
Migazzi Anklage gegen ihn, manche Verfolgung er⸗ 
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brauch ftärker hervortreten, damit man fehe, daß Steue⸗ 
rang Noth thut, umd das Gute gedeihe. Die Zeit iſt 


da, wo alle Länder einfehen, daß die Kirche für die 
Religion, nicht für bie Hierarchie da iſt, und daß die 
unbedingte Willkahr in der Handhabung dieſer, ſolche 


gewaltthaͤtige Conſequenz, die —— zerſtoͤrt, — | 


pflegt. 


Der. Pabſt Hat. nur wenige feiner Getreuen zu 
Cardinaͤlen erhoben, von letzteren ſind Litta und 
Mattei 1820 und der, den Bourbons, bis zum Un⸗ 
gehorſam gegen die paͤbſtliche Weiſung von 1801 an 


die ehemaligen Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe zu reſigniren, ge⸗ 
treue, vormalige Erzbiſchof von Rheims, nun zu Pas 
ris, Aler. Angel. de Talleyrand > Perigord ( Vaters 
bruder des in der Revolution. und unter Napoleon 
berühmten Bifchofs von Autun und Staatsmanns) 
1821, Franz Ludw. Fontana 822 geftorben. 


Die für Verbreitung der katholiſchen Lehre in 
Nord⸗Europa geſtifteten Anſtalten ſind faſt alle ein⸗ 
gegangen; dagegen hat die Engliſche Regierung ſelbſt 


bei Liverpool eine Anſtalt fuͤr die Studien katholiſcher 


Geiſtlichen geſtiftet. Druͤckend war der Bekehrungs⸗ 


eifer des Biſchofs von Pignerol, Franz Mar. Biger, 


den Waldenſern, bis ihn Gegenvorſtellungen von Preu⸗ 
ßiſcher Seite zur Ruhe brachten; weit druͤckender blieben 


die Maaßregeln der Ungariſchen Biſchoͤfe gegen die dorti⸗ 


gen Evangeliſchen. Ste haben von deren, vom 8 — 16. 


Het. in Presbarg (zum erftenmal wieder feit der Fuͤnf⸗ 


tirchener von. 1714) ohne einen koͤniglichen Commiſſair 
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mit paͤbſtlicher Ertdubniß gehaltenen Synode zu faͤrch⸗ 
gen. Wohlthaͤtigerer Eifer belebt wieder die Miſſionen 
in Oft» Afien; Geiftliche aus den Franzoͤſiſchen, erſt 
‚unter Ludwig XVIII. wirklich wieder hergeftellten Stif⸗ 
tungen dafür find wieder nad China verfandt, und 
bereits daſelbſt angekommen; obwohl der dortige Kaifer 
Yuenshosnei, ſtatt wie bisher Verordnungen über - 
das Ehriftenthum zu verfchieben, ein neues Verbot das 
gegen erlafien Hat, Neue Zöglinge bilder. wieder das 
. Cöllegium de propaganda fide zu Nom, ſe weit es 

die geſchmaͤlerten — geftatten. 


| Verſuche zur SIE ber evangelifchen girche 
mit der Roͤmiſchen wollte der ehemals conſtitutionelle 
Erzbiſchof Lecyz in Frankreich machen, ohne daß fie 
irgend einen Erfolg haben konnten, weil alle dergleichen 
Maaßregeln nur auf Zuräcfährung unter die Gewalt 
der Hierarchie angelegt, nicht im Geringften eine ernfts 
liche Annäherung durch Verbeſſerung der Mißbraͤuche 
der Römischen Kirche und anerkennende Nachgiebigfeit 
"gegen das in jener ſchon eingeführte Gute find. Sie 
- möffen vergeblich feyn, fo fange nicht die Geiſtlichen 
der einzelnen Römifch » Ratholifchen Länder fi und. 
‚ihre Gemeinen wenlaftens einigermaßen losmachen von 
der unbedingten Unterwuͤrfigkeit unter die Willkuͤhr 


Eines Oberpriefterd über die ganze fogenannte Einheit 


aller Ehriften, und von dem Gewiſſenszwange, welchen 
‘feine ſolche Zeit, auch wenn die Hierarchie ihre Zucht⸗ 
ruthe ſchwingen dürfte, noch für die Länge trägt. Nur 
auf wahrhaft Chriſtliche Religioſttaͤt, nicht auf Umi⸗ 


N 
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formitaͤt der. Glaubensformeln und Gebraͤuche kann die 


Herrſchaft der Verehrung Jeſu Chriſti und ſeines Got⸗ 
tesreiches gegruͤndet, und, wo fie durch Unglauben und 
Leichtſinn erſchuͤttert iſt, wieder hergeſtellt werden. 


Recht iſt, was wir Andern einräumen zu muͤſſen er⸗ 


achten, weil wir es ſelbſt, als von unſerem Weſen un⸗ 
zertrennlich, verlangen. Wer ſeine Religion, das 
Theuerſte, was er hat, nicht aufgeben will, darf, ſo 
gewiß er Unrecht zu thun ſich ſcheut, auch Andere nicht 


zwingen, die ihrige aufzugeben. Bedürfte es bee 


Zwangseanſtalten für das Gottesreich auf Erden, d. i. 
Gottesfurcht und Rechtthun: der Allmaͤchtige wuͤrde 
andere Anſtalten getroffen haben, um Uniformitaͤt 
einzufuͤhren. Chriſtliche Duldſamkeit und ſanfte Be⸗ 
lehrung Irrender hat er durch den Weltheiland ſeinen 
Verehrern zur Pflicht gemacht. Zmangsanflalten für 


L 


das Heilige find Ausgeburten menfchlicher Leidens 


ſchaft; fie wird intolerant und zur Sinquifltion, wenn 
fie den Wahn hat, in Gottes Namen zu fchalten, der 
ihrer nicht bedarf. Wer die unumfchränfte Gewalt 
der Päbfte vertheldige, kann die Religion nicht für die - 
Hauptſache anſehen. So wie Menſchen unter. der 
Firma des Goͤttlichen ſchalten: ſie muͤßten nicht Men⸗ 


ſchen bleiben (denn Ideal iſt kein Menſch), wenn 
nicht die menſchlichen Meigungen den Schein des Hei⸗ 


ligen erborgten und dieſes herabwuͤrdigten. Wer die 
Paͤbſte des Mittelalters vertheidigt, weil fie grauſame⸗ 
Fuͤrſten grauſam behandeln konnten: der uͤberſieht, 
daß die tiefgegruͤndete Herrſchaft der Religion jene 
duͤrſten baͤndigte, nicht die Geiſel der Paͤbſte, bie 


R 
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keinen Werth dadurch erhalten, daß ſie ſie mit menſch⸗ 
lichem Hochmuthe ſchwangen. Nur unter:dem Schuhe: 
guter, mehr als die Hierarchie es thut, für Religion : 
forgenden Fürften konnten wahrhaft veligidfe Geiſt⸗ 
liche der Katholiken Kirche für ihre ebein Zwecke wir⸗ 
ken. — So muͤſſen auch alle angeblich bei dem Con⸗2 
greſſe zu Verona zu machende ˖ Verſuche zur Vereini⸗ 
gung aller Chriſtlichen Kirchen zerfließen, wenn ſie 
nicht beſſerer Art’ uiid auf wahrhaft Chriſtlich duldſa⸗ 
men Sinn gegruͤndet, ſondern nur neue Verſuche ſi nd, 
bei jeder möglichen Gelegenheit im Truͤben zu filchen. 
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Der würdige Verf; der gen etiſchen Entwicke⸗ 
lung der vornehmften gnoftifhen Syfteme, 
weicher die Kirchengefchichte fchon durch, mehrere vortreff⸗ 
liche Monographien gruͤndlichſt erläutert und bereichert 
hat, greift eben Dadurch recht eigentlich in ihren Ausbau 
ein. . Durch einen vollftändigen Einblick in das Treiben 
eines ganzen Zeitalters wird fie erweitert und berichlige, - 
und wer in Ein Zeitalter fo geblickt hat: der.ift bet kei⸗ 
‚nem mit oberflächlichen Ueberblicke zufrichen. Unter den 
wichtigften hat diefer Kenner gewählt: jenes Merk ſoll 
‚die Entwickelung geiſtiger Religioſitaͤt in den gnoſtiſchen 
Syſtemen zeigen, Wer ſelbſt dieſes geiſtige Leben in ſich 
ebt, beobachtet auch das Aufftreben dazu gern au 
ut J. 7 


CD 


| deren; und fo mochte davon hier den — eher 


zu viel als zu wenig zugeſchrieben ſeyn. - Was ein ſin⸗ 


niges Gemuͤth ahnete, Bas gilt dem geiſtesverwandten 


wohlwollenden Leſer leicht aͤr mehr, als Andeutung. 
Leicht werden dann die; Berichte der Kirchenvaͤter ge⸗ 


haltiger und ſprechender, als ſie andern ihrer Freunde 


genes von Gnoſtikern anfuͤhrt, ſtehen oft den ſeinigen 


erſcheinen. Die Kunde der gnoſtiſchen Syſteme ver⸗ 


dankt dem trefflichen Neand er ſchen Werke uͤber dies 


ſeelben ſehr vieles Licht. Solche Maͤnner verſetzen ſich 
am geſchickteſ ien in ſolche Anſichten und verfolgen fie 


finnig; ' Die. Kritit mag dann Einzelnes mehr Für 
ſcharfſi innige Vermuthung als fuͤr ausgemacht erachten: 


das Streben nach Wahrheit kann nirgends berathener 


ſeyn, als bei ſolcher Forſchung. Die Prüfung ber 
neuen Abthellung der Gnoſtiker in ſolche, die Rh an 
das Judenthum anſchließen, und in antijüdifche, fey 
der Gegenftand der folgenden Blätter. Mit jener 
Anſicht ſteht eine ſehr ſchaͤzbare Einleitung: Ele» 


mente der Gnoſis bei Philo, in Verbindung, 
welche. als eine treffliche Einleitung zu Philo ſeibſt be⸗ 


erachtet werden kann. Sie behält dadurch ihren vollen 
Werth, auch wenn fich zeigen follte: daB die Gnoſis 
des Philo nicht gerade der Gnoſticismus des Baſilides 
und Valentin, auch nicht ihre wahrfcheiniiche Grund⸗ 
Inge. war, 
De Hervorhebung des Strebens des Baſilides, 
feine Lehre aus Ausſpruͤchen der N. T. Schriftſteller zu 
beweiſen (die Erklaͤrungen M. T. Stellen, welche Ori⸗ 


ar nicht nach), und die Unterſcheidung der Anſicht 
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won feiner und feines Sohnes Lehre, die aus Elemens 
von Alerandiien, von der, welche aus Srenäus hers 
vorgeht, iſt befonders verdienftlich. Bei der Lehre des 
Mani war. nit Recht und Erfolg längft ein Unterfchied 
zwiſchen den Ergebniffen älterer und auch morgenläns 
diſcher Quellen, und den Nachrichten von den Lehren 
‚ber in dem nachfolgenden Zeitalter Auguſtins in Afrika 
und Stalien Iebenden Wanichder, gemacht worden, 
So wird nun fharffinnig auch hier unterfchleden: Ire⸗ 
naͤus möge auch nach im Abendlande herumfireifenden 
Schülern ihrer Meifter Syftem, wenn auch redlich 
‚aufgeftellt Haben. Auch kommt dazu, daß Clemens, 
der ſelbſt zeigen wollte, wie ſich feine Philofophie mit, 
dem Chriftenchum vertrage, geſchickter war, fich in 
die gnoſtiſchen Syſteme hinein zu denken, ald Irenaͤus; 
freilich aber auch deſto ze Manches. Hineingetragen 
haben kann, 

Ein Hauptpunkt bei dieſem Unterſchiede betrifft 
die Vorſtellungen vom Weltſchoͤpfer, welchen Baſilides, 
nachdem er ſelbſt erſt uͤber die Erſcheinung des Meffias 
belehrt worden, in diefe neue Drdnung eingreifen, und 
das Chriſtenthum befördern laſſe, ftatt daß nach Ire⸗ 
näus (und dem ihm folgenden Epiphan und Theodor 
vet) vom Weltfchöpfer des Baſilides Chrifto entgegen» 
gewirkt worden. — Diefer Gegenfag ſey erſt bei ſei⸗ 
nen Schülern fehärfer ausgebildet erfchienen. Aber 
dag Baſilides jenes lehrte, iſt durch die S. 47 aus 
Clemens angeführte Stellegar nicht fo entichieden, 
fonft hätte es auch gar nicht der langen Erklärung bes 
durft, hinzugefügt wird, und die —— die 

7* 
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den, nad ben angeführten anderweitigen Keußerungen 
doch nicht. unter den Gefegen des‘ Weitſchoͤpfers. Fin 
gzweiter Punkt iſt die Vorftellung des Baſilides, daB 
auf Zefus, der, bis dahin bloßer Menſch geweſen, 
erft bei der Taufe des, Johannes die Höhere göttliche 
Kraft getommen fey, und von da an gewirkt habe, 
Iſt dieß auch als einiger Juden Vorftellung aus Ju⸗ 
ſtins Geſpraͤch mit Tryphon nachgewieſen, und anwend⸗ 
bar auf die dem Ebion zugeſchriebene Meinung: ſo 
folgt daraus noch nicht, daß ſich Bafilides dem JIn⸗ 
denthum näherte (eben fo wenig, als daß Muham⸗ 
med, welcher von einem Scheinkoͤrper Jeſu fpriche, 
ſich deßhalb dem Chriſtenthum genähere habe, weiches 


er von einem, in Arabien oder auf Reiſen gehörten 


Doketen, oder, der Zeitnähe nach, wohl eher von einem 


Auphthartolatern mochte kennen gelernt haben). DaB 


ſich Iſtdor auf die Prophetenfpräche Chams, eines 
Patriarchen, haͤufig bezog, kann noch weniger fuͤr An⸗ 
naͤherung an Judenthum beweifen, da ja Cham nicht 
‘von Juden, als ihr Ahnherr, Betrachter wurde; und 
eben fo wenig-die Berufung auf einen Schüler Petri, 
von dem Vater und Sen ihre Lehre abgeleitet haben 


ſollen. — Es folgt ja daraus nicht, daß dieſer Schu⸗ 
. der, obwohl Petri, ein Jude und fo Juͤdiſch geſinnt 


war. (Wenigſtens wurde ja eben fo viel Auf der an 
dern Seite aus Valentind Berufung auf einen Schüler 
NPauli gefchloffen werden Können.) 


Betrachten wir nun dagegen ı) daß es ©, 32 


ſelbſt hoͤchſt wahrſcheinlich genennt wird, daß Bafllis | 
des aus Syrien gekommen fey, und daß feinem Sy⸗ 


a 
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ſtem Perſiſche Ideen zum Grunde lagen; 2) daß 6 
zweckmaͤßig erſchien, bie ſchaͤtzbare Zuſammenſtellung 
jenes Syſtems mit dem des Mani S. 87 — yı hinzu⸗ 
zufuͤgen, und 3) daß dagegen nur eine einzige Be⸗ 
ruͤhrung mit Philo aufzufinden war, die ©. 33 he⸗ 
merkt iſt; bedenken wir ferner, daß auch nach ©. 38 
der Judengott dem Wafılides nichts anderes, als der 
niedrigften Stufe feiner Aeonen erfter, dafi unter. , 
feinen Geſetzen die Lichtpartikein gefangen blieben ©. 4a 
und man es in feinem Reiche bei aller Frömmigkeit nur 
bis zum Hades bringen konnte S. 43 , dab Bafliides 
gegen die Juden eiferte, welche den Tempel. für den eins 
sigen. Sitz Jehovahs hielten, ©. 39: fo ſtimmt dieß 
Altes vielmehr für das Geſtaͤndniß ©. 62. „Baſilides 
gehörte weder in die Claſſe der judaiſirenden Theoſo⸗ 
phen, noch der durchaus antijuͤdiſchen Gnoſtiker. · 
Das Syſtem des Valentin laſſe ſich von denen. 
der Nachfolger nicht gehoͤrig ſondern; Irenaͤus unter⸗ 
ſcheidet mehrmals dazwiſchen; aber der im Abendlande 
lehrende Valentin war Überhaupt den Abendlaͤndern 
naͤher. Dafuͤr, daß noch S. 92: „Valentin ver⸗ 
muthlich von Juͤdiſchen Aeltern entſproſſen fe": iſt 
die Gewähr nicht angegeben. Das kuͤnſtliche Aeonen⸗ 
Syſtem diefer Gnoſtiker iſt in diefem fo ſchaͤtzbaren 
| Werke vortrefflich entwickelt; dem Scharffinne, ber in 
mancher dieſer Dichtungen Siege, hat hier Scharffinn 
und feſte Haltung des Geſichtspunktes die Hand ger 
boten. Doch in wiefern hat ſich nun dieſe Schule an 
das Judenthum angeſchloſſen? Was bavon 
in dem betreffenden gegaltvollen Abſchnitte zu leſen iſt, 


Kermı 


behteht in —— aͤber ben Demiurg und das 
Moßfaiſche Geſetz, und die Typlk, welche hier gauz 


ihren Platz habe. Sie konnte es in Beziehung des 
Unvollkommenen auf das Vollkommene (welches doch 
offenbar auch bei dieſem Syſteme die einzige Art 33 
Beziehung bleibt), auch wenn Valentin vom alten T 
ſtamente Wieles verwarf, wie in dem Anbang zu vo 
.. de praescript. €. 49 berichtet iſt, womit 
€. 38 diefes Werkes ſelbſt, wo es heißt: neque enim 
si Valentinus integro instrumento uti videtur, 


‚ non callidiore ingenio, quam Marcion, manus 


- 


intulit veritati, nicht fleeitet, wenn darin, wie ſchon 
der Gegenſatz wahrſcheinlich macht, vom N. T. die 


Mei, S. 121 heiße e6: „Valentins Anſicht von 


dem: Demiurgos und deſſen Verhaͤltniſſe zum hoͤchſten 
Gott, von der Schöpfung und ihrem Verhältniffe zur 
höheren. Welt iſt deutlich ausgefprochen von ihm felbft 
in.dem Fragment bei Clemens (Strom. IV. &. 509): 

„y„Was iſt alfo. die Urfache des Bildes? Die Größe 
‚des Antliges, welches dem Mahler das. Bild einges 
geben, um verhertlicht zu werden durch feine eigene 
Erſcheinung, denn noch fein Bild ift als etwas für fich 
befiehendes erfunden worden; die Erfcheinung des Urs 


bildes mußte das Mangelhafte des Bildes ergänzen, 


und fo wirkt auch bie Offenbarung des unfichtbaren 
göttlichen Weſens dazu, dem eriheinenden Bilde Glau⸗ 


ben zu verſchaffen.“ — „Der lebendige Aeon iſt 


‚ ‘hier der Bythos, die Mahlerin, wie es au) Clemens 
Sertiärt, bie göttliche Sophia, das Bild der Demiurgos, 


den die Valentinianer auch ſonſt den Propheten w | 
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wahren Gottes zu nennen pflegfen” — „fo wird der 
Demiurgos, ohne ſich deſſen bewußt zu werden, geleitet/ 
in feinen Werken durch die von der Sophia ihm ein ⸗ 
gegebenen Ideen, und offenbart eine Höhere Weltord⸗ 
nung, deren er fich ſelbſt keineswegs bewußt wird cf. 
Iren. I. c. 4. $. 2. Hierbei find wenigſtens bie Er⸗ 
klaͤrungen beutlicher, als das Erklaͤrte. Valentins 
Schüler, Heracleon, ‚erklärte die Heiden für das Reich 
der Hyle oder des Satans, die Juden für das des 
Demiurgs, die Chriften für das des hoͤchſten Gottes; 
und was (S. 129) durch bloße Schlußfolge hinzuge⸗ 
dacht werden fol, ändert die. Sache nicht weſentlich: 
auch nicht, daß (ſ. ©. 135) vom Demiurg ein pſychi⸗ 
fcher Meſſias verſprochen war, mit dem fih vom Ans 
fange an der pneumatiſche verband, Daß aber 
(5. 141) der Demiurg mit Freuden die Segnungen 
des Erloͤſers ertannt (obwohl die Ehriften nad) der 
Wiedergeburt der Taufe (S. 140) feiner Leitung niche 
15 fortdauerhd unterworfen gedacht werben dürften, 
als es aus &. 143 den Anfchein Haben kann) If ente 
ſcheidend dafür, daß auch Valentin niche für einen 
eigentlichen Feind des Judenthums genommen werben 
darf; Und die noch nachmals zu erwähnende Ruͤckſicht 
auf den Pentateuch, welche der Balentinianer Ptole⸗ 
mäus (nach feinem hei Epiphan erhaltenen Briefe an- 
Flora) nahın, fo daß er darin, wie fehon ältere Gesten 
der Juden, uefpränglihe Lehre von fpäteren Beimi⸗ 
ſchungen unterſchied, ändert den Standpunfe nicht, 

+ Nun aber frage fich: And denn die in dem nach⸗ 

folgenden Abſchnitte als durchaus antiju daͤi ſch auf⸗ 
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geſtellten ‚gnoftifchen Syſterne fo weit von jenem Stand⸗ 
punkte entfernt, daß dieß, nicht die Art ihrer Gnoſis, 
als Richtſchnur ihrer Abtheilung Sorherrfchte? 

Von dem Saturnin wiſſen wir, wie. auch aus 
der kurzen Behandlung defielden S. 269 — 74 erhellet, 
zu wenig, als daß er, nach jener hier gewählten Ab⸗ 
theilung einen. ſichern Platz in einem von beiden Ab⸗ 
ſchnitten erhalten könnte, weßhalb er auch zwiſchen 
Ophiten und Marcion eingeſchoben ſcheint. Bei den 
Ophiten ließ ſich allerdings das Gehoͤſige, uns ihr 
Juden ⸗Gott an fi trägt, recht hervorheben. Hier 
kann nicht angeführet werden, was in biefer gelehrten 
und fharffinnigen Entwickelung Treffliches über die 
verwidelten Lehren und Symbole diefer Secte mitges 
theilt iſt. Das nuͤchterne Syftem Marsions mag 


hagegen in feinem Segenfage gegen die des Baſilides 


und Valentin noch auftreten. Marcion has fi) affers 
dings in volle Oppofition gegen den Juden Gott ges - 
ſetzt, und es wird zu wiederholt bei den verſchiedenen 
Schriftſtellern erwähnt, daß er ben Gegeuſatz zwiſchen 
dem eigentlich guten Gott, und dem nur gerechten Des 
miurg, zwiſchen Evangelium und ˖ Geſetz überall habe 
ſtark hervortreten laſſen; gelehrt habe, daß die Ruͤck⸗ 
ſichten auf das Moſaiſche Geſetz im neuen Teftamente 
von Juͤdiſch⸗Geſinnten eingeſchoben ſeyen. Alſo dieſe 


feine Polemik (von der in dieſer Entwickelung die Vers 


muthung aufgeſtellt iſt: daB bloß fie die Urſache feiner 
Ausfchliegung von der vaͤterlichen Gemeine geweſen, 
‚ und erft der Grund zur Annahme und Ausbildung des 
guoftifch. sartigen. Syſteme bei ihm — m has 


BE ze 2) J 
den Gedenſatz wiſchen den: Geundſaͤen bed Judem⸗ 


thums und des Chriſtenthums recht ſcharf aufgefaßt, 
und, wie es bei der kirchlichen Polemik haͤufigſt ergan⸗ 
gen iſt, ſich immer ſtaͤrker daruͤber ausgedruͤckt. Zwar 


iſt in ſolchen heftigen Gegenabhandlungen, wie wir 


bei Tertullian leſen, nicht auf die Stellung jedes vom 
Gegner angeführten, oft aus dem Zuſammmenhange ge⸗ 


riſſenen Wortes ein Gewicht zu legen (denn könnte 


dann nicht ans einzeinen, aus dem Zufammenhange 
gerifienen Stellen auch her bei tiefſter Einſicht fo billige 
Apoftel Paulus als antijuͤdiſch verfchrieen worden 
feyn?). Aber auf eine ſehr fchägbare Weiſe ft nun 


aus dem vierten und fünften Buche der Tertullianiſchen 
Schrift (welche ganz ben Zweck haben, Marcions Ers 


klaͤrungen neuteftamentlicher Stellen Durchgugehen), je⸗ 


doch nicht aus der Sammlung bei Ephiphan überhaupt, 
Bemerkenswerthes, ganz befonbers auch dasjenige her⸗ 
vorgehoben, was zur Oppofition gegen Judenthum ges 
Wirt. Der ſolchergeſtalt feſtgehaltene Gegenfag zwiſchen 
Evangelium und Geſetz bringt dazu: jedoch mit weit 
wilderer Hoaͤrte ſchrieb Joh. Agrikola nicht bloß: Das 
Geſetz ſey nicht werth, Gottes Wort zu heißen, ſon⸗ 


dern ſogar: Ber mit Moſe umgehe, muͤſſe zum Teufel 


fahren u. ſ. w. — Uebrigens iſt doch aber. gar fein fo 
himmelweiter Unterſchied zwiſchen den Vorſtellungen 
Marcions und der vorher genannten Gnoſtiker vom 


Juden⸗Gotte. Nach Marcion iſt er zwar nicht der 
hoͤchſte Gott, aber gerecht und im ſteten Kampfe mit — 
der Materie, dem Sitze des Boͤſen; auch will der 
hoͤchſte Gott des Inden⸗Gottes Reich gar nicht ver⸗ 


6.16.) 
nichten; und dieſer bat, ob er wohl nicht nach hoͤhe⸗ 
ren Ideen handelt, doch, da das Leiden des vom hoͤch⸗ 
ſten Gott ‚gefendeten Meſſias nothwendig war, für- 
höhere Zwecke, deſſen unbewußt, mitgewirkt (S. 287. 
- 303.) ‘Meder diefer, über diefe Werhättniffe und dent 
ſcheinbaren Widerſtreit fpisfindig fpeeulirenden Haͤre⸗ 
tiker hatte ſich auf ſeine eigene Weiſe geholfen, uͤber 
die des Baſilides ſahen wir oben verſchieden lautende 

Nachrichten; Valentins Schuͤler, Ptolemaͤus, unter⸗ 
ſchied im Pentateuch: 1) wag unmittelbar vom De⸗ 
miurg herruͤhre, =) was Moſes aus eigenem Gute 
duͤnken ferlgefest, 3) was die Aelteſten des Volks hin⸗ 
zugefuͤgt haben, und in erſterem Theile das reine und 
das vom Demiurg ſelbſt durch Schlechtes getruͤbte Ge⸗ 
ſetz. Dieſes Geſetz widerſpreche dem Weſen und der 
Guͤte des Allvaters, ſey aber entweder der Natur des 
Demiurgs angemeſſen, oder Herablaſſung deſſelben zu 
der Schwaͤche der Menſchen *). | 

Durch diefe Verfchiedenheit der Wendungen aͤhn⸗ 
licher Gedanken begruͤndet ſich keine Abtheilung der 
Gnoſtiker in antijudaͤiſche und in die an das Juden⸗ 
thum ſich anſchließenden, wenn letzteres nicht 
auf die oben angeführte Weiſe ausgelegt und näher bes 
ſtimmt wird. Deßhalb war es ndthig, dieß hier aus⸗ 
zuführen, damit nicht daraus Mißverftändniffe ent, 
fiehen. Der würdige Verfaſſer diefer Iehrreichen. Ent⸗ 
widelung will am wenigſten felbft, daß manche hier 
auf der Spige fcharffinniger Vermuthungen aufge⸗ 
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laßte Anſicht, ohne die Vorderſatze das blohe Ergeb⸗ 


niß, wie es zum Verdruß ſo gruͤndlicher Forſcher oft 
geſchieht, nur nachgeſchrieben werde. 


Zum Lobe des Marcions lieſt man Hier uͤbrigens 


(fo ernſt auch S. 2 30 der antijuͤdiſchen Gnoſtiker, bei 
weichen „die Sittenlehre nicht einen ſtreng ascetiſchen 


Charakter angenommen, freche Verhoͤhnung aller duͤr⸗ 


gerlichen und ſittlichen, als vom Demiurg herruͤhrenden, 
Ordnung” 'gerägt iſt) gar Vieles. „Marcion unter 
ſchied ſich in ſeiner ganzen Geiſtesrichtung von allen, 
welche zu der allgemeinen Claſſe der Gnoſtiker gerechnet 


werden; es war bei ihm, nicht wie bei dieſen das ſpe⸗ 


culative, ſondern vielmehr das religioͤſe und 
praktiſche Intereſſe das Vorherrſchende; das 
Herz hatte an der Bildung ſeines Syſtems weit mehr 
Antheil, als die Einbildungskraft und die Speculation. 
Er wollte nicht das Chriſtenthum durch, aus anderen 
Religionen und Theoſophieen entlehnte Ideen aufs 
hellen und vervollſtaͤndigen; ſondern er war voll von 
dem Bewußtſeyn, daß ſich in keiner Philoſophie und 
Religion etwas dem Ehriſtenthum Ähnliches finde; die 
herrſchende Idee feines Lebens und feines Syſtems war 
der ihn Gefeelende Gedanke, daB der heilige Gott, der 
Gott voll Liebe und Barmherzigkeit, der in Chriſto 
als dem Ertöfer der in’ Elend verfuntenen Dienfchen 


erſchienen, weder In einer früheren Neligion ſich geof⸗ 
fenbaret, noch durch die Natur oder Vernunft dem 


Menihen fih zu erkennen geben und nahe bringen 


konnte. Er hatte alfo die fefte Ueberzeugung, daß 
das En | die einzige. Offe nbarnng Got⸗ 


\ 
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tes ſey; er wollte nur die chriſtliche dehre, welche er 
durch fremdartige, bie Idee des heiligen Gottes voller 
Barmherzigkeit und Liebe verdunkelnde Beimiſchungen 
verfaͤlſcht glaubte, in ihrer. urſpruͤnglichen Reinheit 
wieder herſtellen. Als Quellen der reinen chriſtlichen 
Religionserkenntniß ſahe er nicht eine Geheimlehre an, 
keine Art muͤndlicher Ueberlieferung, deren Anſehen er 
vielmehr bekaͤmpfte; ſondern die authentiſchen Urkun⸗ 
den von dem Leben und der Lehre Chriſti und dem Un⸗ 
terrichte ſeiner wahren Juͤnger. Um dieſe Urkunden 
von fremdartigen Zuſaͤtzen zu ſondern, wandte gr C ri⸗ 
tif an, womit ſich die, in dee Contemplation 
lebenden Gnoſtiker fonft wenig zu Befchäftigen pflegten; 
freilich eine unvorfichtige und übermäthige Critik, und 
dieß nicht aus Mangel an Ehrfurcht vor. den Heiligen 
Urkunden; fonbern weil fie, "wie es in einem unkriti⸗ 
ſchen Zeitalter nicht leicht anders feyn fonnte, mehr. 
durch dogmatiſche Vorurtheile, als hiſtoriſche Nach⸗ 
forſchungen geleitet war" u. ſ.w. S. 276, 7 dur eine. . 
heilige Sitteniehre konnte aus Marcions Principien 
fließen, Als das Charakteriftifche der chriſtlichen Oeko⸗ 
nomie im Gegehfaß gegen bie jübifche betrachtete er: 
das Gute thun aus freier Liebe zu Gott” ©, 304. — 
So iſt es alfo auch hier bewährt, dag Marion (08; 
er wohl bei allem feinen Glauben an ben Gott der. 
Liebe einen ebenfo firengen Asketiemus Iehrte, als, nach. 
Jaͤdiſchen Vorſchriften Judaiſirende Chriften und Mon⸗ 
taniſten, und bie Entkoͤrperungs⸗ und Enthaltungs⸗ 
Theorien des ganzen damaligen Zeitalters) ein weit. 
chriſtlicheres Syſtem hatte, als andere mehr oder we⸗ 


> 
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niger verwandte Haͤretiker; und wir Binnen von. den 
Mbantafie» Sefpinnften der Gnoſtiker, und dem dabei 
verſchwendeten Scharfſinn (wenn ſich auch ebendeßhalb 
darin ein tieferer Sinn finden läßt) nicht foviel Gutes 
fagen, nicht darin: irgend eine Foͤrderung wahrhaft chrift- 
licher Reltgiofität fo finden, wie es beider Gnoſis, ©. 28 
„eimer Religion dee Vollkommenen“ im Segenfag deu - 
„Religion der Unmuͤndigen und Srdifchgefinnten“ 
heißt; bei jener „machte innerer religioͤſer Sinn für 
die geiftigen Wahrheiten des Chriſtenthums mehr em⸗ 
pfaͤnglich; fie. hatten mit Heißer Schnfucht nach der 
Erkenntniß der göttlichen Dinge gefucht, die uralten 
Sagen und Lehren des Orients und bie. Philoſophien 
des Occidents verglichen; ; und in dem Evangelium 
fanden ſie eine ſo freundliche und herrliche Offenbarung 
Gottes, wie ſie nirgends etwas Aehnliches vorher ges 
funden hatten. Davon ergriffen und durchdrungen zu 
werden, war ihr Gemuͤth wohl fähig.” „Sie ſtellten 
dieſes Syſtem als die den wahren innern Sinn der 
alten Religions⸗Ideen aufſchließende Gnoſis einem 
niedern Standpunkte der Religion, der fleiſchlichen 
Auffaſſang zunaͤchſt des Judenthums, und ‚dann, des, 
Chriſtenthums entgegen. S. 30. „Der erſte in dieſer 
Claſſe, der ans den juͤdiſchen theofophifchen Schulen 
hervorgegangenen und nur das fleifchlich aufge⸗ 
faßte Judenthum zunaͤchſt bekaͤmpfenden Gnoſtiker — 
iſt Baſilides.“ — Es duͤrfte überhaupt zweifelhaft blei⸗ 
ben, ob ſo viele von den theoſophiſchen Juden, eben 
weil ſie es waren, deſto mehr Chriſten geworden ſeyen; 
und dieß führt zuruͤck zu dem Ziwelſel, ob gerade die 


; en) 
nos det Philo, ohne norgefaßte Anſicht; ob alſo 
gerade dieſe Phtlonifche Gnoſis fuͤr die Grundlage 


der Chriſtlichen zu haften ſey. Deßhalb iſt auch (vgl. 
bie ebenſo unpartheiliche Aeußerang ©. 274) S. 2 


voransgeſchickt: „nur muß man bei dieſer Unterſuchung 


beruͤckſichtigen, daß der Platonismus in Philo's Geis 
ſte das Vorherrfchende war, und er die vorgefundenen 
Lehren jüdischer Theologie oft nur ald Alfegorien plas 
toniſcher Ideen behandelte, da hingegen bei den Gno⸗ 
ſtikern orientalifhe Theofophie das Vorherrſchende 
war. Dahin gehören dann auch Ihr Dualismus, 
welcher dem Philo fremd if, bei ihnen weentlich evs 
ſcheint, und die Aeonen⸗Syſteme. — = 
Die Cheiſtliche Kirche muß um die Mitte des zwei⸗ 
ten Sahrhundertd den traurigen Anblick eines bunten Ges 
mifches von Anfichten, und des wunderlichſten Treibens 
ber Dreinungen dargeboten haben. Wie übel waren die 
daran, die, aͤrmer an Geift, zwifchenftanden,. zwifchen 
ſolchen Extremen der Spitzfindigkeit ober Schwaͤrmerei, 
zwiſchen den Lehrern der Barmherzigkeit Gottes und den 
Verkaͤndigern knechtiſch⸗ aͤngſtlicher äußerer Zucht. Dieſe 


Grundlage der nachmals allgemeinen Kirche darf nicht 


etwa, wie es von Manchem gefchehen ift *), mit vers 
auͤchtlichem Blicke, und chitiaftifche Schwaͤrmerei als in 
ihr allgemein betrachtet werden; wenn ſie bei den gots 
tesdienſtlichen ———— ſich auch der waͤſſerigen 





8 in den Älteren — des Walz 
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Ya NAT ‚ aber nicht in dem Neanderfchen, ul 
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Ermahnungen 6te ſogenannten Apoͤſtoliſchen Archen⸗ 


ſchriftſteller behiente. Es war genug, daß die Kirche 
in jenem Bogen beſtand, geſchirmt von Gottes Hand, 
und feſt gehalten durch Die imtige Liebe zu Jeſu Chriſti 
Lehre, welche fie, auch bei unvolllommenem und mans 
gelhaftem Unierrichte, beſeelte unb erhob und ftärfte, 
um unter ‚allem Druck und. Gefahren des Lebens bei 
dern heiligen Worte zu beharren, das zum wahren Les 
‚ben. führe: Hohe Zeit war es gerade Damals, und fie 


war von der allwaltenden, höheren Hand dazu erſehen: 


daß die vier Cvangelien, von benen ja auch die Bafl- 


lidianer und Valentinianer Kennmiß Batten, und der - 


Apoftolos immer allgemeiner wurden; und ſomit diefe 
Grundlage eines vollfommneren Unterrichts und ein 
fefter Haltpunkt für Lehre und für Lebens» Vorfchrife 
ten baftand für .jene ruhigen Ehriften, welche von die 


fen herrlichen Büchern (im Gegenſatz anderer Kirchen⸗ 


bücher) um fo ‚mehr ergriffen und ‚vorbereitet werden 
mußten zu der Standhaftigleit Edler, die fih in den. 
nachmaligen vielen Werfolgungen bewährt, hat. — 

Bon Marcions Evangelium ift im Neanderfchen Wert 
nicht angenommen: daß es derſelbe aus Pontus mits 
gebracht Habe (welches wohl auch mit ber übrigen Ans 
fiht, daß Marcion in Kieins Aflen fein nachmaliges 
Syſtem noch nicht gehabt habe, nach, Rom aber ge⸗ 
gangen fen, weil vielleicht dort, mo, in ber großen 
Welt Stadt, freilih gewiß ein Sammelplag. von 


allerlei Meinungen war, ſchon damals, wie nachher _ 


zu Praxeas's Zeit, Wideefpru gegen Indaiſirende 
gewefen fey, nicht ftimmen wurde), Aber wenn Mar⸗ 


* 


— „6.2.2 


ion fein- Evangelium auch Schon in Pontus durch ſeine 
- Keitit foftgeftelle hatte (weiches vielmehr allmaͤhlig ger 
ſchehen ſeyn mag): fo erwächft daraus Nichts: für eine 
„von dem übrigens fo verdienten Bertholdt *) vorgetra⸗ 

. gene Bermuthung : daß, weil Tertullian das Evange⸗ 
um’ des Marcions Ponticum. nennt , die ganze Ges 
:ftaltung des Evangeliums ‘in Pontus zu fuchen feyn 
‚möge. Sie kann nur für einen Fehlgriff gelten, da 
‘ja Tertulfion jenen Namen nur verächtlich hinwirft, 
und ihn fo, nicht bloß bei dem Evamgelium gebraucht, 
-fondern. ebenfo, wenn er bei ſeiner deklamatoriſchen 
Polemit᷑, adv. Marc. L.L c.2.fagt: Duos Pon- 
:ticos deos:affert, tapguam 'duas Symplejadas 
naufragii si”). 


% 
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*) in deffen Einleitung im Un. N. T. Th. Ul. 
4. 336. ©. 1203 fl. . 


md An dem Neand er ſchen Werke find auch auf 
alles nahe bei Liegende Lichtgebende Blicke geworfen, 
wie ©. 361 auf die Ebioniten, und man finder in den 
‚tief gelehrten Anmerkungen überall die Beweiſe der 
umfaſſendſten Belefenheit in allem hier zum Zweck Die⸗ 
nenden; und fchäßbare Fritiiche Berichtigungen wie 
&, 2191 Rot. 22, befonders auch ©. 205 Not. 3 u. a. 
Nur mögen Ar darin micht eine, im Fluge aufs 
sufaffende Ueberſicht der guoſtiſchen — fuchen 
denn Manches, was nicht Anlaß zu Erläuterungen 
"über die Entwickelung der -Syftente zu geben fchien, 
wie 5.8. die 365 Himmel des Bafilides, if nur bes 
rährt), und auch die Eitate der Bemeisftellen ſtehen 
nicht immer unmitlelbar bei dem, mas fie beweilen, 
seit, für Jeden deutlicher Bezeichuung. 
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IV. 


Deber | 
Karl Fea's, | En 
. Auffehers der Alterthaͤmer an der Chlgiſchen Biptiorhel, 
Vertheidbigung 
unfehlöneteit 


der 


cömiſen — und Badeian’s VL. 





Der Bert, welchet Im XL. Gefte der Nlemerici lei 

terarie di Roma gegen den Kanon der IV, und V. 
Sitzung des Coſtnitzer Concils und diejenigen von den 
vier Artikeln der Gallicaniſchen Kirche, wornach der 

Römische Stuhl nicht in materia unfehlbar, Aber die 
vereinigte Kitche entweder mit dieſem, oder auch außer⸗ 
dem es iſt, aufgetreten war, hofft im XXI Heſte 
S. 293 (unter d. 4. Mal: 1822) die Fränzöfiichen 
Schriftſteller, weiche ſich auf Pabſt Hadrian's VE 


Erklaͤrung gegen die Unfehlbarkeit der Piste berufen, 


vollig aus Dem delde zu ſchlagen. 
Dieſer Pabſt hatte, als Lehrer an der Unlberfuaͤt | 
eowen tn feinen Quaeet, de sacz. vonſirm. ) ſich 


*) ©. der Koͤm. — * 1523, * 
7) 


! 


in Se CHR Se 
darüuber ſo auegedrackt: Ad seoundum principale 


. de facto Gregorii, dico, quod si per ecclesiam 


Romanam intelligitur captıt eius, puta Pontifex: 


sertum est, quod possit errare in iis, quae tan- 
gunt fidem, haeresinı per suam determinationem 
Aut decretalem asserertdo. 

Darauf hatte ſich Boffwer bei der Vertheidi⸗ 
gung der vier Artikel berufen, und es wird. ihm bier 
nachgewielen, daß er füch faft eben der Worte, wie 


Maimbourg in feinem Traite histor. de l’ötabl, 
et des prerog. de P’&glise de Rome et de ses évc- 


ques Cap. ı3 bedient hat. Es wird dem neueſten, 
ſich darauf berufenden Schriftſteller Ludw. Matth. 
be Barral (geſtorben 1816 91s Erzbiſchof von 
Tours) nachgewieſen, wie er ohne irgend einen hiſto⸗ 
tischen Grund weiter.gegangen ift, wenn er behauptet: 
Hadrian habe ausdruͤcklich dieſes Urtheil des Loͤwener 
Doctors als Pabſt beſtaͤtigt. 


Alerdings iſt dieß ein Beiſpiel mehr, wie po 2 
mance Behauptung und. Sage, wie im Fortwaͤlzen 


der Schneeball waͤchſt. (Wir. hatten eben folche ſchon 
in der Behauptung, werauf der apoftoliiche Urſprung 
bes Bifchofgamtes zum Theil begründet iſt, nämlich: 
daß Irenaͤus, welcher jung aus Klein⸗Aſten nach 


Gallien in die dortige Colonieſtadt Marſeille gekom⸗ 


men war, ſagt: er habe in ſeiner fruͤheſten Jugend 
noch den Polykarp als Biſchof von Smyrna geſehen, 
und dabei, ohne dieß auch nur für eine an Ort unb 


Stelle eingezogene Nachricht auszugeben, meint: der ⸗ 


ſelbe fey von. den Apoſteln zum Biſchofe beſtallt worden; 


* 





Ci j 
Tertullian aber in feiner Ecke von Afrika davon mehe 
weiß, als ſelbſt Irenaͤus, und der Über Hundert Jahr 


ſpaͤtere Hieronymus beſtimmt aueſagt: Polykarp ſey 


Schuͤler des Apoſtels Johannes, und von dieſem zu 
Smyrna ordinirt worden.) . 

Hr. Fea weiſet nach, daß die Annahme einer 
ſolchen paͤbſtlichen Beſtaͤtigung des fruͤheren Urtheils 
grundlos ſey, indem der Pabſt die 1522 zu Nom er⸗ 


ſchienene Ausgabe feiner Werke nicht, wie Barral be⸗ 


hauptet, ſelbſt drucken ließ, ſondern der Herausgeber, 
Minicius Calvus, ausdruͤcklich in der Zuſchrift fagt» 
operae pretium facere. mihi vians sum — atque 
huic rei mea sponte iam satis incumbebam; 
quando protonotarii wpostolici G, Enahnort et 
Fr, Cheregatus ambo Adrieni ipsius studiosissimi 
ad id me potissimum adhortati sunt. Er weiſet 
ferner nach, daß Ger. Moringo, obwohl den Vor⸗ 


rechten der Päbfte abgünftig, im Leben Hadrian's 
| Cap. 5 von deffen Loͤwener Arbeit ſagt: quod tamen 


opus- ‚extremamn lineam nondum passum erat, sed 
ab amicis naminis eius studiosissimis et fortasse 
metuentibus, ne elioguin in apertam non pro- 


, 


diref, et clam subductum et praelo datum fuit, 


ut aperte Badius testatur in epistola operis 
eins liminari. 

Hierauf iſt aber nun weiter gebaut, und aus des 
Con r. Vegerii (Secretair des Kaiſers Karls V. 
funebria oratio in mortem divi Hadriani VL 
P. M. Romae- in Rev. $. R. Eccles. Card..con-, 


ses, — zu. Rom (ohne —— Tape, +) die 


(616). 


Exiile angeführt Inter alios libellon volamiua 

‚ duo conscripsit, : Altero commentarios in libhrum 
sententisrum quartum complexus. Altere quae- 
ationihus miscellaneis (quas qucdlibeticas vocant) 
tractatis atquo abfolatis, Quoram operum ok 
eximism eorum tum doctrinam, tum simplioem 
atque a vulgari dispntantium ambitione semotam 
tradendi rationem, einsmodi apud eruditos est. 
. Pretium atque judicium, ut jam pridem passim 
| habeantur . in manibus. Quae licet praelo post- 
.modum ah amiicis tradita fuerint: ille tamen et 
Ignoravit et cum rescivisset, plurimum fuit in« 
dignaton. 

Ben fdon Fea Recht Hat, daß jene Älteren 5 
Framoſiſchen Schriftſteller ſchon dadurch zuviel be⸗ 
haupten: Hadrian VI. habe oͤffentlich widerrufen ger 
mußt, wie vorher Pius II. das, was Aeneas Syl⸗ 
‚sind geſagt hatte, wenn er nicht als Pabſt daſſelbe, 
wie vorher, gelehrt haͤtte; ſo hat doch auch er, und in 
weit Höherem Grade, viel zu viel behauptet, wenn er 
aus fegterem indignatus ſchließen will: der fo edrfiche, 
bie Gebrechen der Roͤmiſchen Kirche fo offen vor bem 
Reichstage zu Nürnberg 1523 anerfennende Hadrian 
habe feine frühere Meinung als Pabſt geändert, _ 

Abgeſehen davon, daß es mit ſolchen Gegenfägen 
wie et ignoravit — et fait indignatus in der 
rednerifchen Dietien oft nicht viel zu fhgen hat; und , 
‚abgefehen davon, daß in ein paar folche Ausdruͤcke 
eines vor den eurialiftifchen Cardinaͤlen redenden Pane⸗ 
ayeiften kaum irgend ein Gewicht zur Entſcheidung der 


(17) 


beftimmten Streitfrage: ob Hadrian erſtgehachte Aen 
Ferung als Pabſt gemißbiliige habe, gelegt werben 
ann: es iſt ja 1) in dieſer Rede gar nicht etwa von 
der, unter des Pabſies Augen zu Rom gebruͤckten Auss 
gabe feiner Werke mit jener- Stelle, fondern bloß im 
Allgemeinen von dem, was feine Freunde ig fa 
- Bekanntmachung ſeiner Abhandlungen gerhan Haben, 
die Nede; 2) diefe, obwohl, wenn ee fie niche ſelbſt 
herausgab, der legten Zeile entbehrenben Abhandlun⸗ 
gen bleiben feine nicht zuruͤkgenommen⸗ Meinung; 
bis er. fie widerrief; 3) es ſteht fefk: daß, alg 
Hadrian's Werte zu Rom gedrudt wurden, dieß nicht 
ohne bie Cenſur des Magistri Sacri Palatii geſchehen, 
und daß dieſer dieſelben für Buͤcher des Pabſtes nicht 
ohne Vorwiſſen des letzteren gegeben haben kann: daß 
alſo Hadrian beſtimmt nicht nur nicht widerrufen hat, 
ſondern den Druck alles deſſen, was und wie er es 
un beihrichen— wenigſtens hat geſchehen laſſen. 
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So wie die Schneider ſchen Acta historico? eo- 
Iestastica jedes Jahr eine Ueberſicht der Kirchenhiſto⸗ 
iſchen Bücher des verfloſſenen gaben: fo ſoll man eine 
oiche in unferem Archive finden: ” Die dießjäßrige 
chließt ſich bequem an die zweckmaͤßige Ueberſicht der 
heologiſchen Litteratur von 1302 — 1321 an, welche 
n dem Hermes Nr. XIII'u. XIV. (Leipzig 1823) 
jeht. Nicht eine Prüfung der erſchienenen Schriften 
iefes Faches mögen unſere Leſer erwarten, aber doch eine 
arze Angabe deſſen, was darin behandelt wird, Bricht 
erade reich an Schriften dieſer Art koͤnnen wir das 
jen verflofiene nennen; aber es hat doch einige bedeu⸗ 
nde dargebracht. 

Keins iſt darunter, Selches bie: ganze Kirchen, 
ſchichte befaßt ), man muͤßte denn die Kirchenhiſto⸗ 


Des Staud tin⸗Tof irnerſchen Archiv— 
DR: alte und wotölrnertdn urhins 
5 = 2. 1Leipz. 5. Vogel.) und meines Bi 
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riſchen Tafeln, dahin rechnen, welche in der Ge⸗ 
ſchichte der Yiäbfe von Errichtung des heis« 
ligen Studis Bis auf unfere neuefte Zeit 

vor Fr. ©. Heyne (Wien b. Tendler und v. Man⸗ 

flein X u.245 ©. 8.) von ©. 199 an fliehen. Sie 
werden ſynchroniſtiſch genennt, find es aber nicht, ſon⸗ 

dern es iſt in jede ‚der Rubriken: Paͤbſte, Kaifer, 
Hauptbegebenheiten, Glaubenoſtreitigkeiten, Urheber 
derſelben, was dahin gehört, nur ungefähr unter eins 
ander geftellt, fo ‘3. B. als ob Heinrich IV. mit Pas . 
ſchalis II. zugleich den Thron beſtiegen hätte. In dem 
Lebeneſchilderungen ber Paͤbſte im Buche ſelbſt iſt nicht 
angegeben, daß letzterer von Heinrich V. gefangen ge⸗ 
halten wurde, daß Nicolaus II. das Geſetz uͤber die 
Pabſtwahl gegeben hat; uͤberall iR nur etwas hoͤchſt 
Oberflaͤchliches geſagt. Aber, es herrſcht im Ganzen 
eine gewiſſe Billigkeit in der Angabe der Glaubensſtrei⸗ 
tigkeiten und uͤbrigen Verhaͤltniſſe bis auf die neueſte 
Zeit, wo es z. B. ©. 196 von dem Tontainebleauer 
Concordate heißt: „weil aber Napoleon diefes nur im 
Entwurfe eriftisende Concordat wider die Abrede zu 
fruͤh bekannt machte, und zum Reichsgeſetz erklaͤrte, 
nahm Pius ſeine ohnehin ſehr bedingt gegebene Ein⸗ 
willigung ſogleich zuruͤck.“ Wer in den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Staaten nicht beſſere Kirqhenhiſtoriſche Tafeln 
hat, mag jene gebrauchen. 

Einen anderen ganzen größeren Theil diefes Facht 
befaßt Leonh. Bertholdt: Handbuch der 
Dogmergeſchichte 1. Th. Erlang. 8. Palm, und 
Tue XXI . 8.) mtflanden aus den . 


a 
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vortraͤgen bes verewigten Verfaſſers, bie derfelbe Über 
Auguſti's gefhägtes Lehrbuch mehrmals gehalten und 
umgearbeitet hafte, (Einer feiner Freunde hat fie jetzt 
„drucken laffen, Diefer erfte Theil (von dem zweiten 


iſt in der Vorrede nichts gefagt; er wird aber vermuth⸗ 


lich die Gefchichte der einzelnen Dogmen behandeln) 
‚enthätt das Ganze der Dogmengeſchichte nach den Ab⸗ 
ſchnitten jenes Lehrbuch, und manche eigenthümliche 
Gedanken, wie man fie von dem wackern und gelehen 


| en Verfaſſer erwarten kann. 


Historias ecclesiasticae veteris ——— 
praecipua collegit Herm. Olahausen (Prof, 
zu Königsberg) Vol, I. P. II. xii u. 211 © 8. 
Berlin b. Dauͤmmler) tft eine Fortſetzung der Ausfuͤh⸗ 
zung eines umfaſſenderen, nuͤtzlichen Unternehmens, 
und dieſe Abtheilung enthaͤlt als Fortſetzung des dritten 
Capitels; Monumenta ad historiam haeresium et 
schismatum pertinentia, befonders Briefe Cyprian's 
und des Dionyſius von Alerandrien; mehreres andere 
ans Euſehius und den Anfang des vierten Capitels: 
monumenta ad historiam vitae et cultus divini 

- Christianorum perlinentia Stuͤcke aus. Juſtinus 
dem Märtyrer und Tertuffian, | | 

Fine andere, hoͤchſt erwuͤnſchte Fortfetzung eines | 
pareififchen Werto if erſchienen; Dr. Aug. Reans 
der's her .-beilige Johannes Chryſoſtomus 
und bie Kirche beſouders des Drients im. 
‚deffen Zeitatter, IL. Bd. (Berlin 6, Duͤmmler.) 
Es bedarf nicht weiter eines Wortes über dieſes ereff⸗ 
“he Wert ing fe gelehrten tief forſchenden Ver⸗ 
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faſſers, weicher ſich den ſchoͤnen Kreis feiner verdienſt 
vollen fchriftſtelleriſchen Arbeiten für Kicchengefchichte - 
fo gebitder hat, daß er nach und nad) immer mehrere - 
einzefne Theile unmerwandt im Auge haltend, bes 
ruͤhmte Männer und Secten von vielfachen und gro⸗ 
ßem Einfluſſe auf Ihr Zeitalter, mit dieſem geſammten 
Zeitalter vor feine Leſer, und letztere mitten in das 
ganz nach den Quellen gezeichnete und ausgemahlte 
Panorama deſſelben ſtellt; und erſchoͤpfend dabei mit 
Kraft und Scharfblick ebenſo Philoſopheme der Gnoſti⸗ 
ker als myſtiſchen Feuereifer, und dieſes ruhige Wirken 
eines gleich gelehrten als frommen Weiſen verfolgt, 
Ein Eleiner Beitrag (keipzig 6, Vogel, 40 ©. 8, 
Auch 1, St. Tz. Archtv); Ueber Cyprian's Schrift 
von der Einheit der Kirche, ein Verſuch von 
Heinr. Ed. Schmieder (Preuß. Sefandtichaftsprer: 
diger zu Rom) hat alſo auch die beſondere Merkwuͤrdig⸗ 
keit, daß fir dort: neben dieſem Sitze eurialiſtiſcher Ver⸗ 
cheidigung dieſer Einheit der Beherrſchung ber Kirche 
mie Ruͤckſicht darauf geſchrieben iſt, mit Liebe für Eye 
prian, deſſen Säge.dargeftellt und beurtheilt werden, 
aber noch mehr mit Liebe für idle ‚gute Sache wahrer 
Religiofitaͤt, welche durch jene Beherrfchung nicht leiden 
darf. &, 19. „Alle diefe Säge find nur verfchiedene 
Wendungen des einen: Außer der Kirche if kein Heil. 
Die Kirhe wird dadurch an die Stelle der Wahrheit 
und Gottes ſelbſt gefegt, und es iſt natuͤrlich, daß fie, 
um dieſe überfpannte Wuͤrde und Gewalt zu behaupten, 
zu Tyrannei und Willkuͤhr greifen mußte; denn eine 
unrechtmaͤßig ongermanftt Gewalt kann nur durch un⸗ 


[} 


easy. 


— gerechte Mittel behaupier werden.“ S. 39. „Die 
Kirche auf Erden zur feligen Tinheit zuruͤckfuͤhren, bas 
iſt ein Werk Gottes, das er zu feiner Zeit wohl thun 
wird, aber nach feiner Art. Seine Art ift es, ſolche 
Mititel zu waͤhlen, welche denen gerade Intgegengefegt 
find, die den Menſchen belieben, die aus ihrer eigenen 

Weisheit ihm helfen und zuvorkommen wollen.  - 
Zur Schilderung einzelner Theile der Romiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche, aber auch zur Erbauung, ſollen 
Denen; Hirtenbrief des Herrn Biſchofs von 
Troyes über den Druck ſchlechter Bädern, 

» namentlich. über die neuen Auflagen der 
Werke Boltaire's und Rouffeai’s, aus. dem 
Fran zoͤſiſchen uͤberſetzt von D. Andr. Ri 
‚und D, Nikol. Weis (Mainz b. Müller, 63.©. 8.) 

amd (ebendbaf.) Die Glaubensbekenner der 
gailitaniſchen Kirche am Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, ein Werk nach ech⸗ 

ten Urkunden verfaßt. vom Herrn. Abbe 
Carron, aus. dem Franzoͤſiſchen aͤberſetzt 
und mit Zuſaͤtzen vermehrt von D. A. Raͤß 

amd D. N. Weis. Bd. J XiXu. 488 S. II. x u. 

486 S. 8. Alſo Lebensbeſchreibungen der leider guil⸗ 
lonirten oder in den Gefoͤngniſſen umgefommenen Geiſt⸗ 
lichen, Mönche und Nonnen, wovon einige auch ges 
ſchichtliches Snterefie Haben, befonders aus der Schre⸗ 
ckensperiode der Revolution. Die Ueberſetzung iſt ger 
floffen ans der Feder zweier ruͤſtiger Schriftſteller, 

wielche der evangeliſchen Kirche, mo fle koͤnnen, einen 
üben Dienſt zu teiften verſucht, hier aber auf eine 
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wunderſame Weiſe auf dem Titel ſelbſt ihre Helden als 
Maͤrtyrer der Gallicaniſchen Kirche, d. i. der⸗ 
jenigen aufgeſtellt haben, welche ſich ja doch mit ihren 
Rechten gegen die Anſpruͤche der Romiſchen Curit 
ſtemmt, welches in jener Zeit aber nicht von ſolchen | 
Geiſtlichen, ſondern von den conſtitutionellen geſchah. 
Tiefer in das Weſen dieſer Kirche eingreifend iſt 
-Das Evangelium der Jeſuiten aus der 
Theorie und Praxis diefer Vaͤter zufame 
mengeftellt und der Sieden Chriſtenheit 
neuerdings zur Beherzigung vorgelegt‘ 
von ‚Franz Gerhardt (Leipzig 6. Hartmann, 
223 ©. 8.) Pascal's lettres provinciales find zu. 
Grunde gefegt, und aus den Extraits des ‚asserliong‘ 
dangereuses und dem Catechismo de’ Gesuiti ergänzt. 
Eine kurze, aber gehaltvolle Darftellung. iſt die 
Geſchichte der Jeſuiten, zwei Einladungeoſchrif⸗ 
ten zu Pruͤfungen in dem Johanneum zu Hamburg 
(72 ©. 4.) von deſſen ausgezeichnetem Director Dr. 
Gurlitt, welcher ſie, wie er ©. 11 fagt, faft ganz 
fo, wie fie den freien Vorträgen eines Hiſtorikers in 
den achtziger Jahren nachgeſchrieben worden, mit der 
Fortſetzung bis auf, unſere Zeit, und mit einer kurzen 
Ueberſicht der Moͤnchs⸗ und Ordensgeſchichte uͤberhaupt 
in der Einleitung, giebt; etwas, wie man es aus der 
HZeder eines fo trefflichen, tiefblickenden Mannes er⸗ 
warten kann, Treffendes und Zeitgemaͤßes. | 
Ein einzelner Theil der Verfaſſungsgeſchichte dies 
fer Kirche ift in den hiſt oriſchen Notizen über 
die RER, der ——— ein (He 


« 


| e 


Ba) 0. 


— b. Srod) auf einẽ angemeſſene Weile erdetert 
und dieſe Eroͤrterungen ſind! — und BEN vor - 
beſonders wichtig,  . Ä 
Ungemein erfreulich iſt « in der utkundugen 
Gefchichte der ſogenannten professio ſidei 
Tridentinae und einiger anderen Roͤmiſch⸗ 
Satholifhen Glaubensbekenntniſſe - von 
BGottl. CEhriſt. Friedt. Mohnike (XVI. u. 
- 310.8. 8. Greifswalde in d. akad. Buchh.) die Ges 
ſchichte der juͤngſt zur Sprache gekommenen Abſchwd⸗ 
rungsformeln (deren es ja mehrere dab) fo aus dem 
Grunde unterfucht zu fehen, wie e8 von dem fo gelehr⸗ 
ten, belefenen und genauen Verf. gefchehen ift (SS. 161 
bis 310 find Alles erſchoͤpfende Anmerkungen.) 
Zur Tagesgeſchichte gehört die Quinteſſenz 
qus Anfang, Mitte und Ende der Wun⸗ 
derverſuche, welche zu Wuͤrzburg und Bam⸗ 
verg durch den Bauer Martin Michel und. 





durch Alex. von Hohenlohe⸗Schillingsfuͤrſt J 


unternommen worden (Leipz. b. Brockhaus) 

Pet. Conrad's Trieriſche Geſchichte bis 
1784 CHademar in d. Gel. Buchhandl. 2912 ©, 8) 
enthält mehr nur, Materialien gefammelt aus der Hi- 
‘storia diplomatica Trevirensis. Dagegen manches 
Neue, wenn auch dem Zwecke nach nur Einzelnes, über 
einen alten biſchoͤflichen Sprengel enthält: Disserta- 


tio historicä de triplici nexu inter Helmestadium-: 


et.Halbers ta. dium eivili, ecclesiastico,. li- 
terario, quam ar 1799 pro gradu philoseph. Doct. . 
‚rite .capess,'scripserat, nune ad ſeſtum pihe ro- 


) 








(185.) 


vordalioniæ almas Julia Earolinse d. 29: Mail: 

1822 celebrandum typis exeudend. curavit Chri- 

stiaı, Frider..Bern. Augustin: Dompredi⸗ 

ger zu Halberſtadt, Daſ. b. Vogler. 88 ©. 8.) 
Zubverlaͤſſige Nachrichten aͤber die großen Bebru⸗ 

ckungen, welche die Lutheraner und. Neformirten Is 

merfort in Ungarn zu erdulden haben, giebt der wahr» 
heitsliebende feitdem geftorbene Greg. von Berges 
viczy in feinen Nachrichten über den jetzigen 
Zuftand der Evangeliſchen in Ungarn 
Ceipz. in d. Kummer, Buchhandl.) gleichſam als ein: 
Vermaͤchtniß, wohl zu beherzigende Worte in ber ge⸗ 
ſchichtlichen Darſtellung, der Bittſchrift der Evangeli⸗ 
ſchen an den Kaiſer und Koͤnig, — und 
einer Apologie 298) 
| Das Einzeinfte gehöre zum Ganzen, fo day Se J 

belfeſt ber Gemeine zu Herrnhut b. 12. 
Jun. 1823 beſchrieben von Joh. Maaß 
(eipz. b. Reclam, 40 ©. 3. nebſt einem: ——— 
der Jubel⸗Medaillen) hieher. 

Fortgeſetzt find in dieſem Jahre die — 
ſchen Aunalen, der Sophronizon mit ihren 
| ſchaͤzbaren Beiträgen zur Kunde der Kirchenbegeben⸗ 

heiten.“ 

Erſchienen find neue eefreuliche Berichte von Bis 
beigsfelifhaften und Miffionen unter ben | 
Heiden, er 
As Schriften, ‚ weiche hieher zu gehören fcheinen. 
koͤnnten, aber nicht kirchenhiſtoriſch find, ſtehen n ech 
hier Dat — der ann dder 


t 
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der Pabſt und die Reformatoren. Heraub⸗ 
gegeben von Chriſtian Ludw. Paatzow (Ver⸗ 
lin b. Maurer. 335 G. :8.) "Die Hanf von Alexan⸗ 


- der VI. bis zu Clemens VIII. werden vorgeführt, und’ 
meift mit Zeitgenoffen, Cardinaͤlen ober Reformatoren 


‚In Geſpraͤch geſetzt, erfterer Pabſt zunaͤchſt mit dem 


Cardinale Caraffa und Sadolet, einem jungen Freun⸗ 
de and Vetter des fegteren, und nach der Voerrede 
hauptſaͤchlich die Fragen: Iſt der Weg zum. Himmel 
durch Autoritat oder durch Schrift der rechte und ſichere 
Weg? Sollen wir Katholiken oder Proteſtanten, oder 


a 





keins von beiden feyn? nach der Weiſe dieſes Schrift⸗ 


ſtellers beantwortet. a) Vindieise Joannis Jahn 
CLeipz.⸗h. Summe Viaigr6:©. 8.) nicht, eine Schiua 
derung alles der Unbilden,welche jener gelehrte und . 
gemaͤßigte Theölog (wie aus feinen. Nachtraͤge na 


> Tübingen 1321 erhellet) immerfort erfuhr, und Vers 
. theidigung. dagegen, fonderg Vertheidigung feiner Gere 


menentif gegen feite Gegner k und befonders-gegen eine 


1818 in conventu Romano academiae religionis 
habita dissertatio: ‚de ‚mecessitate incautos! prae= 
veniendi adversug artes nonnullorum Brofenso« 


zum: Hermeheliticäe, qui aub respectu interpres 
fationum notarum scripturae Naturalfsnum vol 


" ghie ac Revelationis ideim delere conäntup, wor» 


nach Aug ’Erhesti': 'praetiputis est," qui‘ inter ' 
- Fheologiam as Religionem diätinxit, æ quö’om= 


nes exitibsae religioni novitätes ortae zund - on 


af J— ein — der Bin | ur 
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Yiantem - ind VI, der einen Theul Du anche⸗ = 
ſtaats an Frankreich Harz abereten miſſen, Ue 
Einfuͤhrung der Republik hatte erleben und ſich von 
Rom nach Siena und zuletzt nach Valence hatte 
abführen laſſen mölfen, ‚m&%ı 799 geſtorben wer, 
fo-.tonnte zu Rom, weil es nech nicht ganz von 
feindlicher Macht befreit wor, Sein RN ges 

at Ih. 


he werden. : Dow hatten Ruffen und. Türken, 


weiche für die Sache des Papſts fochten, die Fran⸗ 


‚ofen fo weit geſchwaͤcht und aus Italien vertrie⸗ 
ken „daß 35 Cardindle ſich zu. Venedig verſammein 


| und in den, auf. einer Inſal liegenden Kloſter St. 
Giorgio Maggiore J. 1800 ein freies Tomclave 
‚halten konnten, Gie wählten den Biſchof Chiara⸗ 
‚mon te von Im 04a „weicher.fich Pins VII. nannte. 
Ge il 1743 geboren, wmar Bemebirtiner, - hatte 
au Pacma und Rom Philoſophie und Theologie 
gelehrt und war 2285. Cardinal geworden. Als Dis 
ſchof Hatte er fich bei dem Einbruche ber Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee ſehr weiſe und king benonnnen, fie durch 
Aufopferungen beſaͤnftiget und n einer Predigt. geſagt, 
daß die Republik dem katholiſchen Glauhben / nicht zus 
wider ſey und ohne chriſtliche Tugenden nicht beſtehen 


‚Anne *). Noch im J. 1800. konnte. er feinen feier⸗ 
lichen Ejnzug zu Nom Halten und von biefer Stadt | 


Beſitz nehmen, weil Oeſtreichiſche, Ruſſiſche 
und Neapolitaniſche Truppen jetzt im Beſitze 
derſelben waren. Inzwiſchen war der General Bo⸗ 
naparte ſeit 1799 zum erſten Conſul von Frank⸗ 
reich erhoben worden. Er ſchonte den Papf. und 


udjherte ſich ihn, weil er es fuͤr hachſt wicheig hieit, In 


— einen — Cultus und eine ordent⸗ 





H.meli⸗ du citoyen Gerdinal Chiaramonti; 
actu — — ned Pie VII addreuée au 
peupis de son ese dans la republique cisalpine 17 

‚Yu a — ak Mu Gregoirg 2 a 
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Aa: kitchuche Nöerfaffung wieberherzuſtelen, auch das 


derch Ruhe und’ Oednung im Otaate zu befördern, 
fein eigenes Anfeher zu Gefeftigen, ‚die Anerkennung 


feiner Macht an die Religion zu knͤpfen, Cierus und 


Wolk zu gewinnen und durch Die Einfährung einer 
Effenttichen Religion Bertrauen bei anderen Maͤchten 

zu ereegen und vor ber Sand bin Brieden herbeizu⸗ 
— Im 3. 1501 kim das Eoncordat: zw 
Stande ; In weichem Seide Theile mıeße bewimigten, aic 


RE Im Oiane gehate Haktın ‚und nachher Seibehaleen 
| wollten, nur um einen jetzt für beide fo wichtigen Ver⸗ 


trag ee aufduhalten. Vom Juhalte dieſes Concor⸗ 
dats nachher dei der Geſchichte der kirchlichen 


Nevolutlonen in drankreich. Ein ſoiches 


Concordai wurde 1803 auch mit Der Italieniſchen 
Republik geſchloſſen. In demſelben Jahre ſah der 
Papſt aber ſeinen Einſiug in Deutſchland durch 


den Reichs⸗Deputationsſchluß, von welchem gleichfälis 


in der Folge, an einem befonderen Orte geredet werden 


wird, ſehr gefchteächt. Im J. 1804 wurde Bona⸗ 


parte zum Franzoͤſiſchen Kalfer erhoben. Er 
wanſchte eben ‘fo, wie einſt Pipin und Cart der 
Große, von Papfte gefalbt zn werden, und zwaͤr zu 
Marid. Dee Papſt entſchloß ſich endlich dazn, vor⸗ 
nehmlich In der Hoffuung, dadurch Vortheile fie den 
paͤpſtlichen Stuhl zu erlangen und es zur Aufhebung 
gewiſſer Beſchraͤnkungen zu bringen. Kroͤnen durfte 
er den Kaiſer nicht, dieſer nahm die Krone vom Ab 
tare und fegte ‚fie ſich ſeibſt auf, aber unter großen 
BER m Er a. zwar * großer Ver⸗ 


14) : 
hang und Fenndlichkatt aufgenommen 9 aber feine 
Bemühungen, mehr vom Kaiſer zu erlaugen, als ihm 


: im, Concordate 3ugeßanden war, unb-ad.jur Aufhebung — 


gewiſſer orgquiſcher Geſetze in Anſchung des. Kirchen⸗ 
wefens, welche Napole on noch himugethan Hatte, zu 
bringen, waren vergeblich. (Er verlangte deſenders, daß 
in Frankreich bie: kethouſche Religion wieder zur 
eigentlich herrſchenden erhoben wuͤrde, daß die Bes 
ſhluͤſe der Eynoden ohne Gleuehmigung: bir Negie⸗ 
zung gelten und der Clexus von ber weitlichen Gerichta⸗ 
darkeit befreit werden: mochte, aber dieſe und andere 
Bitten wurden abgeſchlagen. Der Kajſer von feiner 
. See machte ſo viele und ſtarke Forderungen an den 
Mapſt, daß es ſchien, er wolle jetzt erſt Alles durch⸗ 
ſetzen, was er bei dem Concordate nochnicht erreichen 
konnte, und er ſuche Vorwaͤnde, um ſich Rome und 
des Kirchenſtaats zu. bemaͤchtigen. Der Papſt ſollte 
das Napoleoniſche Geſectzbuch im Kirchenſtaate 


einführen, da. es doch in manchen Ot oͤcen dein kano⸗ 


niſchen Rechte widerſprach und die Giufährung nur ein 


Auer Beweis, von Unterwuͤrfigkeit gemefen. wäre, er 


ſollte den Kaifer auch als König von Italien, und 
feinen Bruder, Sofeph. zum König von Neapel 
„weißen, einen faſt unabhängigen Franzoͤſiſchen 


Patriarchen anerfenuen, : die Eheloſigkeit bes Clerus 
wo ‚alle aute — den ee 4 





2) Seine Rede an die Cardinaͤle uni feiner Ruͤck⸗ 


anft von Paris im —— a der nenehen 


Lirchengeſchichte 6 ©. 


| 
| 








| (5) 
Bin. verſchliehen und ihnen den Krieg ertiäıe, den 
Franzéſtſchen Rein als den Nachfolger Earts 
des ‚Großen; ae as frinen Oberharın anerkennen. 
as der Papſt alles abſchiug,ruͤckte eine Franzie 
fifpe ‚Aue in den Kirchenſtaat ein und hafegee, 
Kom, ohme alles Widerſtand. Der Papſt proteftine 
aber in: feinem -und feiner Nachfolger Namen wider 
dieſe Gefegung fees Gebiets. . Die paͤrſtlichen Gele 
Daten: wurden entwaffnet, die Carbinäfe, bie aus den 
Koͤnigreichen Jralten und Reapet gebärtig wa⸗ | 
ren, dahin abgefuͤhrt. Der Papft beklagte ſich in 


einem Greve an ben. Kaiſer amd Sieh durch ſeinen Le⸗ 


gaten zu Paris Vorſtellungen nahm. Der Kaiſer 
gab nicht nur in keinem Stuͤcke nad); ſondern drohte, 
den Papft: feiner weinlichen Macht many zu berauben 
wenn er ſich nicht wider England arklaͤre. Der 


Eegate verlangte: jegt feine Reiſepoͤſſe. Zu Rom aber 


drangen Franzoͤfiſch e Soldaten da den Pallaſt des 


Pabſts und entwaffneten feine Leibwache. Die Car⸗ 
dinaͤle wurden in bie Laͤnder verwieſen, wo ſie geboren 


Waren, weil fie Unterthanen der dort regierenden Fer 


u Rn ——— 


en ſeyen. Im: Ir raoy den 103 Mai machte der 
Kaiſer, weſcher ‚Damals einen ſiegreichen Krieg mil 
O eſt err aich führte, ein Desret: bekannt, des In⸗ 
halts, daß. der ganze Kirchenſtaat mit dem Franzö⸗ 
ſiſchen Reiche; vereinigt werben und die weltliche 
Macht des Papſts ein Ende haben ſoll, daß der Kaiſer 
dadurch nur zuruͤcknehme, ‚was fein Worfahre Carl 
der Große einſt den Roͤmiſchen Biſcheͤfen als blo⸗ 
Bes Lehen geſchenkt Habe, daß uͤbrigens der Papſt ſeine 


⸗ 


ee) 


| * Macht behaiten, zwei Millionen dronten 
jahruche Eintanfte, einige Pauäſte im Franzoͤſi⸗ 
then Reiche haben und in Auſehung ſeiner its 
kunfte und Beſitzungen von jeder Auflage und Juris⸗ 
vierten frei ſeyn ſollte. Darauf erfolgte mir 10. Sun, 
die paͤpſtliche Bannbulbe, welche heimlich zu Mom 
angeſchlagen und eb fo helimlich weiter verbtyttet 
wirde. Napoleon war zwar darin he genaunt, 
wbet unter denjenigen mitbegrtffen ja der erſte/ weiche 
baſelbſt als foiche bezeichtret wurden, bie Gewalethaͤtig⸗ 
Eriten im Eirchentaate ausuben und das Erotheu 


VPetri derietzen. Die Gulle iſt ſehe auoftihrlich und 
‚ erzähle die Geſchichte deffen, was bicher zwiſchen dem 


Papſte und der Franzoͤſiſchen Negierung vorge⸗ 
(allem war. Darauf heißt es uater anderem: Wir, 


die wir ſeit langer Zei nur mie Bitterkeiten gefättinet | 


und auf alle Werſe angegriffen wurden, feufzer wicht 
ſowohl Aber unfer eigenes Sqhickſel, ald über. das, 
welches unfere Verfolger erwartet: bein‘ wenn auch 


®ott, fo lange wir leben, und zuͤrnt um ung zu firas R 


ſen und zu beſſern, ſo wird er fich mit feinen Dienern 


\ausföhen; wie kann aber derjenige, weicher der Urn | 
heber aller Votheiten wider die Kirche iſt, dee Hand. 
Gottes entfliehen? Gott richtet ohne Anſthen der 


Perſon und fürchtet keine menfchliche Größe. Er hat 
Bad Große und Keine gemacht und den Stärfften 
die ſchwerſten Strafen aufdewahtt. Warum können 
wir nicht mit dem Pretße unfers Lebens Das Verderben 
entfernen und dad Keil unferer Verfolger, "die wir 
inmmer geliebt Haben und noch von Kerzen. lichen, 
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m 67) | 
ſchaffen? Mödte es uns erlaubt feyn, nd. nie von 


- bem-Geifte der Milde zu entfernen, welche im unſeram 


natärlichen Charakter Hegt, und in weicher unfer Wiſſe 
ſich geuͤbt hat, und wie bicher und des. Gebrauchs. der 
Nuthe zu enthalten, die in der Perfon des h. Petrus 


uns durch den Fuͤrſten der Hirten zur Beſtrafung und 


Veſſerung ungehorſainer Schaafe. Abergeken if! — 
Aber die Zeit der Milde iſt voruͤber. Man tanm Ach. 
über Die Abſichten, deu Gegenſtand und Das Cude fo. 


vieler Arsensare wicht mehr chufchen — Es iſt nicht. dia 


geringſte Hoffnung wehr abrig, daß die Urheber durch 
Ermahnungen und. Seratbungen zuruͤckgefuͤhrt oder 


durch Wirte der Kirche guͤndig gewacht werden Eine. 


em. Seit langer Zeit haͤten fie nicht mehr darauf 
oder antworten nur durch Auhäufung neuer Ungerech⸗ 
tigfeisen. — ‚Ele verſochen Alles, um die Kirche ihre 
Mutter zur. SHavin zu: machen und fie dorauf ganz 


‚zu vernichten, elle wir sine. nicht dem gerechten 


Vorwurte ber.elgheit ober. ber ſHaͤnduchen Werlaffung \ 
der Sache Gottes-ausiegen, ſo bleibt une nichts.an 
ders übrig, als alle menfchlichen Ruͤckſichton bei Seite. 

au fegen, jeden Nash fleifchlicher Klugheit zu vermers 
fen, um das evangeliſche Gebot zus befolgen: Wenn 


er die Kirche. nicht hört, ſo ſey er für une ein Heide 


‚ mb Zoͤllner. Sie mögen wiſſen, daß fie durch das 


Sees Gottes unferer Herrſchaft unterworfen find und -. 
daß dieſe wichtiger iſt, als die ihrige, denn der Suf ' 
geht won rechtäwegen dem Fleiſche und Die Intereſſen 


. bes Himmels gehen den.irbifchen vor. So viele ſou⸗ 


veraine Diſchoͤſe, die durch ihre Gelehrſamkeit und 


Gr j 


Hrulgteit glanzten, find auch bis zu dieſer Enremieie 
grtommen; die Sache der Kirche forderte es, wider 
— ungehorſame und verſtockte Furſten und Könige, ‚wer 
gen ſolcher Verbrechen, die durch die heiligen Canonds 
anathematiſirt find, ſo zu verfahren — ‚und wie folls 
tm uns fuͤrchten, nach fo vielen allgemein bekannten 
Schandthaten, Ruchtefigfeiten, Sraufamkeiten und 
Kirchenräubereien ihren Beiſpiele zu folgen? Es iſt 
vielmehr zu — daß wir eher mit Rocht ange⸗ 
Mage werden, ed zu ſpaͤt gethan, als verwegen und 
uͤbereilt gehandeit zu haben, befonders ba die Urheber 
fd. vieler ſchwerer, tiber unfere weltliche Herrſchaft bes 
gangener Attentate uns durch das letzte ſchwerſte er⸗ 
innert haben, daß es uns bald nicht mehr moͤglich ſeyn 
wird, dieſe wichtige, fuͤr unfer apoſtoliſches Amt noth⸗ 
wendige Pflicht zu erfuͤllen. Aus dieſen Urſachen und 
in Kraft der Antoritaͤt Gottes bes Allmaͤchtigen, ber 
Apoſtel Petrus und Paulus, und der unſrigen, 
eklaͤren wir, daß ale Diejenigen, welche nach dem 
Einbruche in diefe Hauptſtadt und den Kirchenſtaat, 
und nach der kirchenränberifchen Verletzung des Erb⸗ 
thheils bes h. Petrus durch die Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen, die son uns ſchon in mehreren Anreden und 
öffentlichen Proteftationen angeführte Verbrechen wider 
Die kirchlichen Immunituͤten, wider die weltlichen 
Rochte der Kirche und des h. Stuhls oder noch andere 
begangen Haben, daß ferner ihre Gebieter, Gönner, 
Nathgeber, Anhänger — in die große Excommuni⸗ 
ration und die übrigen Eirchlichen Cenſuren und Stra⸗ 
fen, weiche durch die heiligen Tanones, die apoſtoliſchen 


» 
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Eonſtitutionen; bie allgemeinen Syuoden und bes 
ſonbers die Tribentinifcde Seas. XXU, G. 21. de 
»eforniat. auferlegt. werben, gefallen And; uud, wenn 
es noͤthig, ſo ememmanisiven mir fle aufs nano unb 
‚anathematifiren fie; wir erklaͤren ferner, daß ſie aller 
Privilegien oder Indulte, welche ihnen auf irgend eine 
Art durch uns oder nuſere Vorgänger bewilligt worden 
find, verluſtig gehen und daß fie durch niemand auf 
irgend eine Weiſe abſolvirt werden kͤnmen, als. durch 
und. ober ben alddanı. ragisueuden Papſt, auegenem⸗ 
men in Todesgefahr, und daß fie auch in dieſem Galle 
wiederum in. dieſelbigen Strafen fallen, .fobaid ihre . 
Gefinsdheie wiederhergeſtellt iſt; wir erklaͤren ſie noch 
auferdem Pr. unfähig, die Wohlthat der⸗ Abſolution 
zu: empfangen. fo lange.fie- nicht alle ihre Attentatt 
affentlich widerenfen, aufgehoben: und hie Sachen voll⸗ 
kommen in ihren früheren Zuſtand zurädverfegt und 
vor allenn ber Kirche, uns und dem, h. Stable eine 
ſchuldige und: hinreichende Genugthuung geleiſtet has 
ben — Doch vergefien, wir auch, indem wie Straf⸗ 
greecheigteie Kben, die Barmherzigkeit nicht. Wir bes 
fehien. alfo- unſern Unterthanen und allen chriſtlichen 
Boelkern, daß. keiner, aus Veranlaſſang und unter 
Vorwand dieſer Bulle, diejenigen, weiche. fie betrifft, ö 
in ihren Rechten. und Praͤrogativen kraͤnke oder ihnen 
auf irgend eine Weiſe ſchade: denn, indem wir uͤber 
die Art von Strafe nachdenken, weiche Gott in unſere 
Hand gegeben hat, wenn wir uͤberlegen, daß wir ſo 
vieles and großes Unrecht, weiches Gott und feiner 
Kirche widerfahren if, roͤchen, fo. Haben wis. Dabei , 


! 
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—*&& Me Abſicht daß biejemgen, —* u 
jetze Leiden . verutfachen, —ſich beſſern moͤgen.“ Der 
Papſt konnte in feiner damaligen: Lage. kaun wehr 
etwas anderes thun, als eine ſolche Bulle ergehen 
laſſen, es war die letzie Waffe, deren ex ſich bedienen 


konnte. Sie enthielt alles Weſentliche einer data‘ 


Bulle. war aber doch zugleich mit: einer. gewiſſen Milde 
und Schonung abgefaßt.: Sie ſollte insbeſondere kei⸗ 
nen Aufruhr, ‚feine Unruhen und Gewauthaͤtigkeien 
hervorbringen. Sie blieb body nicht ohne Wirkung 
auf: viele Gemuther. Nachdem die. Hufe, mies 
die Umſtaͤnde erfaubten, unter das Volk gebracht war, 


wurde · dem Kaifer angezeigt, daß er ſammt allen feinen 


Mithelfernain den Bann gethan ſey, und daun er⸗ 
folgte noch eine Bekanntmachang worin Napsieon. 


ansdrucklich genanat: und der Bann auch über diejeni⸗ 


gen ausgeſprochen wurde, die ſich auf irgend eine Art 
der. Bekanntmachung dieſer Sache widerſetzen wuͤrden. 
Als die Frage entſtand, ob man die in der Bulle Exe 
communicirten meiden und allen Umgang mit ihnen 
fliehen müfle, fo wurde fis durch eine vom Papſte ges 
nehmigte Entſcheidung einer Congregation verneint, 
weil die Excommunicirten in der. Bulle nur in allge⸗ 
meinen Ausdrüden. bezeichnet ſeyen, keine Perſon darin 
gertannt und durch eine befondere Bezeichnung kenntlich 
gemacht ſey. Der Papſt befand ſich im Inneren bes. 
Dnteinalpallafid und verbot, den Franzoſen den 
Zugang gewaltfam zu verſagen. Man verlangte von 
. ihm, auf feine weltliche Herrſchaft Verzicht zu leiten 
und — * dagegen, daß er er zu Rom 


\ 
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reſtdiren kounte Er aber · ergchtete vicht Yun Rune 
andy alle the in dem katſerlichen Decrete bewilligre 
Einkanfte aus. Darauf bemlcheigte man ſich der 
Perſon des Papfts, ohne daß es unter dem Volle 
Auffehen machte. Man lleß Tür Durch ein eingeſchka⸗ 
genes Genie herunter und brachte Ihr in einem ver⸗ 


ſchlofſenen und verhaͤllten Wagen ſchnel nach Gries 


nsodie We von danach Savane.- Dir Bayit ber 
ſtuͤrigte Die vom Kalſer nachi dein Ebntordate ernaun⸗ 
ter Biſchoͤfe nicht, lebte aim und einfach, tote ein 
Monch, nahm nur den darftigſten Unterhalt und lie⸗ 
ber Unterſticzung von kathetiſchen Chriſten aus ver⸗ 

ſchiedenen Gegenden, als vom Kaiſer, an. Er wurde 
wie ein Gefangener gehalten, genau berdachtet und 
von aller freien Gemeinſchaft mit andern durch Reden 
und Briefe ausgeſchloſſen. Der Kaiſer Heß ohne den 

Papſt feine erſte Ehe durch ein geiſtliches Officialat für 
nichtig erklaͤren und beitimmte, daB der kaiſerliche 
Kronprinz, weicher auch bald: in der neuen Ehe mit 
der Oeſterreichiſchen Prinzeſſn Maria Lonife 


geboren wurde, König von Mom, der zmeitm 


Hauptſtadt des’ Reichs, heißen ſollte. Der Papſt ber 
ſedtigte feinen vom Kaifer ernannten Biſchof und als 


thm der Cardinal Maury meidete, daß er zum Erz ⸗ 


biſchof von Paris ernannt fer und dieſe Würde üben 


‚nommen habe, fo antwortete er ihm, daß er bie Be⸗ 


forgung kirchlicher Angelegenheiten bloß durch kaiſer⸗ 


liche und buͤrgerliche Befehle verwerfe. - Er gab u. 


Haupt Teine Mißbilligung der eigenmächtigen: Verfü 
gungen in Siegenfagın, fo weit es Lage —88 


ah € 12 ) oo 
zu. erkennen. Die allgemeine Synode Bramzsfiv | 
. Ser. und JialhentſcherViſchtfe, weiche der 
Koffer ;uguı berief, erraichte Ihren Zweck nice, das 
gute Desnehmen: ınis dem Papfte herzuſtellen und ihn 
zur Weätigung der ervannten Biſchoͤfe zu bewegen. 
Der Papft wurde darauf 1812 von Oavona, wo 





ihn vielleicht die. Engländer hätten wegführen koͤn⸗ 


nen, mach Gontginebleau gebracht, wo ihn auch) 
die Regierung näher Haste. - Hier gab-man Ihm auch 
mehr Freiheit, Beute vor ſich zu laſſen und: Meſſe vor 
dem Wolfe zu leſen. Er durfte feine paͤpſtlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, doc unter Auſſicht, verrichten. Nach dem 
ſchmaͤhlichen Ruͤckzuge der Franzoͤſtſche n Armee 
as Rußland, wandte Napoleon alles an, es 
zu einem neuen Concordate mit dem Papſte zw 

bringen. Als. diefer die Bedingungen unzureichend 
fand und fich ftandhaft widerfegte, foll ihn der. Kaiſer 
furchtbar bedroht und ſelbſt koͤrperlich mishandelt ha⸗ 
ben. Der Kaiſer fand jetzt, da feine Macht zu wan⸗ 
Een anfing, eine Abfindung mit dem Papſte wichtiger, 
048 jemals. Es kam den 25. San. 1813 ein Concor⸗ 
dat zu Stande, worin er Einiges bewilligte was er 
vorher verſagt Haste. Der Papſt unterzeichnete «0, 
nannte es aber nur eine Webereinkunft, die erft in 
einem Conſiſtorium ber Cardinaͤle beftätiget werden 
muͤſſe, ehe fie gültig fey und ein Öffentlicher Gebrauch 
von berfeiben gemacht. werden därfe. Nach Fran⸗ 
zoͤſiſchen officiellen Zeitunggnachrichten befand es 
in folgenden Puncten. Der Papft ſoll feine geiſtliche 
Macht, wie feine Vorgänger in Frankreich umd 


(73 ) | 
dent Bönkgeridhe Italien ausaben Geſandte von 
freraden Mächten annehmen koͤnnen und feine GSo⸗ 
ſandte bei dieſen Moͤchten ſollen, wie andere Grfanre 
angeſchen werden, die. Domanen, die er: ehmals be⸗ 
feſſen, fo weie fie nicht veraͤchert find, ſoll er wieder 
erhalten und darch ſeine eigene Leute verwalten laſen, 
die vom Kaiſer ernannten Biſchofe — | 
naten beſtaͤtigen, und, wo dieß nicht geſchicht, 
ſie der Katſer ſhuvch andere Viſchoͤfe beſtaͤtigen — 3 

Der Mapſt fol -zu 10 ‚Bishämen m Frankreich 
und It allen ernennen; die 6 mals: zum Geblere 
der Dadt Rom gehsrigen Bierhaumer ſollen wieder⸗ 
hergeſtrt werden. Dieß Concordat wurde aber nie 
vollzogen und von dem Papſteo nicht öffentlich" aner⸗ 
kannt. Diefer wurde nun: wieder ſtrenger gehalten 
und mehr. als Gefangener gehalten. Ein Verſach, 
ihn za bewegen, daß er gegen Zuruͤckgabe eines Theiks 
vom Kirchenſtaate den andern foͤrmlich abtreten Tolles, 
ſchlug fehl. Nachdem die wider Napoleon verbäns 
deren Mächte chn befiegt und Paris eingenommen 
hatten, wurde auch det Papſt frei, kehrte 1914: nach 
Rom zuruck und wurde wiederum ak ganz in ” 
alten Kirchenſtaat eingefegt. | 

MPius VE. hatte den päpftlichen SEenht zu — 
ſeht gefährlichen vder bedraͤngten Zeit beſtiegen. EB 
war noch ſehr umgeriß, ob er je wieder zum Beſttze 
des ganzen Kirchenſtaats gelangen wuͤrde. Er fand 
daſelbſt Mangel, Verwirrung und Unruhe, die alten . 
kirchlichen Anftalten und Einrichtungen theils geſunken, 
— u . &r half, fo gut er fon, we 


c1 3 
BE was zum acheren ange der papft⸗ 


lichen Warde gehöete und zeichnete fch-bunch Meinheit 


and Serenge der Sitten aus. In feinen Berhäimirie 
‚zum Ssanzöfifgen Kaiſer bewies er Kraft, Stande 
haftigkeit Waͤrde, verbunden mit Milbe und Weis⸗ 
Hei , und erſchlen Indem Lichte eines Heiligen und 


Maͤrtyrtes. Wenn je das Papſtthum ſich feinen Ente 


zu nähern ſchlen, fo War es unter ihm. Manche war 
von der Meinung, daB es Aberfiäffig fen. und zum 
wahren Selle und, der Freihelt der kacholiſcher Kirche 


arſhoᷣren muͤſſe. In Napole ons Macht ſtand es, 


es gaͤnzlich aufguheben und doch hat er es nie gewagt, 
zum deutlichen Beweiſe, Daß es zu tief eingewurzelt fey 
und zu feſt mit der katholiſchen Welt zufammenhänge, 
als daß es ohne die hoͤchſte Gefahr und eine furchtbare 
Erfhätterung zerfkört werden koͤnne. Auch war zu 
‚vermushen, daß es ſelbſt nach einer gewaltſamen Aufs 


hebung wiederum erfiehen werde. Der Papſt ſtellte 


bie Moͤnchsorden und Kiöfter wieder Her und verord⸗ 
nete, daß die Gebaͤude ‚gegen künftige Entſchaͤtigung 
zurückgegeben werben follten. Er führte die Feſt⸗ und 


‚Beiertage wieder ein, wie fie vor der Franzoͤſrſchen E 
Beſitznahme beftanden Hatten. Er befegte Biethuͤmer, 


gab Verorduungen für den Aufland und die Würde 


des geiſtlichen Standes und ftellte fo viel möglich das 


Alte wieder her. Er ſuchte das geſunkene Anſehen und 
die geſchwaͤchte Macht des Papftthums wieder zu Heben 
und zu verftärten und gebrauchte dazu auch Mittel, 


die dem Zeigalter und den Umſtaͤnden nicht mehr ange⸗ 


meſſen fchienen, die Wiederherſtellung des Jeſuiter⸗ 
AN es 
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ordens ‚und der Ingulfition, bie Weisälligung und 
Berbammung ber Vibelgefellichaften Gr erließ die 
ſchaͤrfſten Veroxdumgen wider Me Freimaurer und 
Carbonari, als Feinde aller heſtehenden weltlichen 
und geiſtlichen Macht. Die Verhaͤltniſſe mit anderen 
ta oiiſhen Mahten ſachte ee auf aile Weiſe wieder In 
Ordnung zu bringen, ſchloß Coucordate mit ihnen and 
proteſtantiſche Regenten haben wegen ihrer katheliſchen 
Untertkanen mit ihm theils zu unterhandein augelan⸗ 
gem, theils ſhon Concordate abgefehlefien. . Sb Take 
hier abfichtlich gewiſſe Puneta nur barihet, welche her⸗ 
nad. in auderen Abſchnitien ausführikher varfemnın. 
merden *). Tea er Br ; 
9%) Stogia di pomtifiento dio Pio Papa VIE — ıalla ds 
della sua essaltazione fine al faustissime di lui riterng 
alle santa sede 1814. Opera corredata di’documenti del’ 
istoria dj tempo, carte diplomatiche, mauifesti, beesi, Int+ 
tere, note ministeriali, Venet. 1815. a Voll. Üprre- ; 
spondance authehtigtie de la eotır de Rome avee la France - 
jusqua enlevenient da souverain pontife suirie dies pieces 
oficielles, Paris 1834... Relation authentique de l’assaug 
‚ donne le 6. Juill. 1809 an er quirinal et de l’enlevs. 
snent «ln sonverain pontife ie P. Pie VII, par les generanz 
Miollis et Radet, suivie du jousmel circonssancie du voyage 
de.8. $. de Ronie en France et de son retour & Savone, 
Trad. de Pltalien par Lemierre d’Argy 1814, Hi- 
stoire des malheurs er de Ia captivise de Pie VII. sous le 
regne de Napoleen Bonaperte, precedde et suivie du ta- 
bisau des pfincipaux eveneruens de Aa vie du sourerkin 
pontife jusqu’ä sa renırde & Rome ı814 avec les pieees 
justificatives, dans lesquelles en trotıve Thistoire du con- 
cile de Paris en 1611 par A, Beauehamp. Pam 182%. 
Fragmen» relatifs à Phiatoire ecelesiastique des premieres 
enndes du. 19. sitcle. Par. 1814. Du passe’ et des Je- 
suites Par 181%, : Recueil. dies pireos ofiiwielles diostinden- 
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Werfigungen der Protefönten dar bie 
— — | | 


. Porn 19. 5. Jahrhundert fol nid mehe site Be 
ſpiele ſolcher Verfolgungen aufguweifen. Die Grud⸗ 
. ige derr Dulbung ſind andy in kathollſche Laͤuder ein⸗ 
gebrungen· Dadurch, daß mehrere Laͤnder, wig z.B 

Mohlen mb die Pfalzihre Herren aͤndenen; ® 
wie darch die großen‘, durchgreiſenden Revoluticnen im 
geritten Staaien iſt den Verfolgungen Einhalt ge⸗ 
ſchehen and ſtud den Proteſtanten häufig gleiche Rechte 
mit den Katholiken eingeräumt worden. Das Letzte 
gefhah namentlich in Frankre ich und auch Lud⸗ 
wig XVHL hat in bee Charte dieſe Gleichheit zuge⸗ 
ſichert. Deſſen ungeachtet find im J. 1815 In Nie» 
- derlangueboc mehrere taufend Proteftanten aus 
gepluͤndert, ermordet, vertrieben worden. War dieß 
das Wert einer fanatifchen katholiſchen und politiſchen 
Marthei, welche damit dem Könige oder einer. of 
parthei einen Dienſt zu erweiſen glaubte? Mar. es 
aa dafar, daß ein vo der dortigen Proteftanten 

dem 





à .detrompes les Frongais sur les evenemens qui se somt 
‚passes depuis qualsmes annee, Par Fr..Schoell. Par. 
181%. Päsces historiquas.relatives A Pie VIL Par. 1814. 
Archiv U, ı, Fr 6. 2, 6. ‚Die Bannbulle wider Napo⸗ 
leon findet ſich auch in einer Franzoͤſiſchen Hebers 
fenung nad einer von Jahn zu Wien gemachten 
a in Vaters Anbau dı:a 


= 
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dem’ zuruͤckkehrenden Ufirpator angehangen und dem 
Könige nicht ihr volles. Vertrauen geſchenkt hatte? 
Sollte diefe Verfolgung ein Vorwand und Signal 


feyn, um zu plänbern, einen Bürgerkrieg zu entzuͤn⸗ 


den und eine neue Mevofution anzufangen, alles, was 
ans: der Republik beibehuiten war, zu vernichten und 
das alte Feudalſyſtem wiederherzuſtellen? Kamen etwa 
die Verhaltungsbefehle anderswoher oder keimte ber 
Urſprung dieſer Verfolgung in dieſen füdlichen Pros 
vinzen Frankbeichs ſelbſt? War es die Anſtellung 


eines: proteſtantifchen Maires zu Nismes, was. 


bie Erbitterung ber. Katholiken fo hoch ſteigerte? Hielt 
man die Proteſtanten für heimliche Republikaner oder 


Bonapartiſten? Warum find die Möorder und 


Raͤuber nicht geſtraft worden ? *) Ä 

Die Bedruͤckungen der Proteflanten in Ungarn 
haben andy in dieſem Zeitraum fortgedquert, ohnerachs 
ter Franz U. das Toleranzediet Jofephs IL nur 


in wenigen Stuͤcken beſchruͤnkt hatte. Die Schuld lag 


an dem mächtigen katholiſchen Clerus und defien--Anr 





.) Defense des protestans du Bas · Languedoc. 1815. 


Archis U, 1,.4 -Yusbentifcher uud hifer, Bericht Äber 
die Unruhen im f dlichen Frankreich, welche durch die 
Streitigkeiten der Kathulifen und Proteflanten ım 


Mismes veranlagt worden ſind. Im Polit. Journ. 1816. 


I, 2. M. Rollia Memoire historique qur leétat eccle- 
ique des protestans frangois depuis Frandeis I. jusqu’& 


Louis XVII. Par. 1816. _ Aignan de Petat des pro- 
westans en France depuis ‚le 16. siecle juequ'à nos jourse 


Par. ı818: 2, edit. ‘History of the persecutionus endured 
hy tho Protestantg oftghe south of France and more espe- 
cially of the department of ıhe Gard. during the years 


1814. ıd. 16. etc, by Mark Wilks. 2 Voll. Lond. 121. . 
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bang, — der Kaiſer ſelbſt ft getäufcht und ges, 
Minden wurde, Die auf Friedeusſchluͤſſe und Reiches 
tügsfakungen gegründeten Rechte der’ Protefiautenn 
wurden auch: jegt noch wenig geachtet: Die Kinder 
aus ‚gemifchten Ehen follten. im fathelifchen Glauben - 
erzogen und allenfalls nach. Sefinden der Umſtaͤnde dere 
Eltern zu. diefem Zwecke mit Gewalt weggenommee 
werden, Die katholiſchen Biſchoͤſe ſchworen einen Eid, 
worin auch enthalten war, daß fie die Ketzer aus⸗ 
rotten wollien und mit dieſem Namen wurden auch die 
Proteſtanten belegt. In den meiſten Staͤdten Un⸗ 
garns war,es für die Evangeliſchen ſchwer, wa nicht 
unmöglich, in die Zünfte, als Meifter, zu kommen. 
Katholiſche Bifchöfe nahmen zuweilen unter dem Vor⸗ 
wande des grundherrſchaftlichen Rechte, die Pupillen, 
die ihre Unterthanen feyen, zu verſorgen, evangeliſche 
Waiſen ihrer Unterthanen weg," um fie katholiſch er⸗ 
ziehen ‚zu.laffen. Die Evangelifchen wurden oft ge⸗ 
hindert, eigene Thurmglocken zu heben und feierliche 
Leichenbegoͤngniſſe zu halten. An vielen Orten mußten 
ſie von liegenden Gruͤnden der Kirchen und Schulen, 
welche doch durch ‚das Geſetz für frei erklaͤrt find, 
Steuern bezahlen Sie wurden oft von Ihren katho⸗ 
liſchen Herren gendthigt, katholiſche Gebräuche mit, 
zumachen, Eide in katholiſchen Kirchen am Altare vor 
dem Bilde. der Maria abzulegen, bei der Frohn⸗ 
leichsproceſſion mitzugehen, vor dem Crucifixe zu knieen, 
Ihre theologiſchen und religlöſen Schriften, ſelbſt ihre 
ſymboliſchen Buͤcher mußten fie vor dem Drucke von 
Ratholiten. cenſtren laſſen, anſtatt daß ſie dem Geſetze 
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zufolge ihre eigenen Cenſoren haben ſollten, welche dafe 
verantwortlich. waren, daß die Schriften nichts für die . 
katholiſche Religion Beleidigendes enthielten. An katho⸗ 
liſche Kirchen und Prieſter mußten ſie oft Zahlungen und 
Apgaben letſten, wovon ſie doch durch Geſetze außbräck 
loͤch freigeſprochen warden waren. Nicht leicht konnten 
fie zu irgend einem Hohen oder niederen Amue gelangen. 
Manchen evangeliſchen Kirchen und Predigern wur⸗ 
den ihre liegenden Gruͤnde mit Gewalt weggenommen. 
Ser Uebergang- von der Parhelifchen zur evangelifchen 
Kirche wurde auf alle Weiſe erſchwert, ja faſt unmög« 
lich gemacht; er durſte ohne vorhergegangene Anzeige 
an-den Koͤnig · durch · die Behoͤrden gar wicht gefchehen 
und wurde daͤun immer aufgehalten oder verhindert: 
Die evangeliſchen Geiſtlichen durften water Androhung 
ſchwerer Strafe die-Ratholilen zu ihrem Goftesdienfte 
gar nicht zulaffen. Die gemiſchten Ehen wurden vors 
katholiſchen Clerus auf alle Weife verhindert umd bes - 
nußt, den evangeiihen Theil tarholiih zu machen. 
Die biſchoͤflichen Gerichte zogen Proceſſe ber Prote 
ſtanten an fih. Ans dem reichen allgemeinen Studims- - 
und Religions» Fonds bekamen proteftantifche Schulen, 
Kirchen und. Prediger gar feine Unterftägung *). 





: 2 Vom Zukande der Proteſtauten im Ungarn unter . 
der Regierung Deu Kalfers und Koͤnigs Franz II. Göt⸗ 
tingen 1804. . Diefe Exhrift if mir aus Ungarn zus. 
gefandt-und vom mit hHerausgegecen worden. Gie des 
flieht eigentlich aus einer Beichwerden s und Bittſchrift 
der Proteſtanten an den Kaiſer. Beytrag jur neuefhen - 
Kirchensefchichte der Proteſt. in Ungarn im Archiv IH 
3, 4 Bereevikzy Nachrichten über-den jekigen 
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De Eifer im Peoſeiſttenmache⸗ geht zur Res 
ligion der katholiſchen Kirche und har im 19. Jahrs 


hundert fo wenig geruht, daß er vielmehr wieder leben⸗ 


diger geworden iſt. Es beſtehen ausdruͤckliche Anſtal⸗ 


ten zu dem Zwecke, namentlich unter den Proteſtanten 


ueberlaͤufer für die katholiſche Kirche zu gewinnen, 
und auch fie werden Deifionen genannt *). uUnter 
den Protestanten ſelbſt find. Umſtaͤnde . eingetreten, 
welche diefe Bemühungen erleichtern. Dion. if nicht 
nur von den alten Symbolis immer mehr abgeroichen, 
fondern man hat auch die h. Schrift. fo ſehr herab⸗ 
geſetzt und auf eine ſolche Weiſe erklaͤrt, daß ſie nicht 
die Vaſis em Kirche em kann. Die Zwietracht 





Zune der. Eoangelifchen . in rer Leipz. 1322, 
8 diefem Buche fieht man auch, daß die ke A 
ten in diefem Lande jetzt von vielen en 
turaliſten, a A Sudifferentis 
Ken geicholten, und der alten ihnen zugeftandenen 
Rechte verlufig erklärt werben, weil de von ihren 
alten Slauben abgefallen ſeyen. 


: *) Spiche-Anfinlten waren das Srordifce ans: 


Ritut su Linz und die Akad sun £remsr 


Menke welche von Joſeph A aufı ehoben wur 
. 1804 aber wurde .. den Gütern beider 


Di, ein Eonviet gu Kremsmüuͤnſter u gleichem 


wecke gebildet, den dortigen Bened «tin eru 
bergebeu de mit neuen va verfehen, ©. Bas 
ger nn 4. 


— 
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und der Neverungsgeift in biefer Kirche iſt ſo groß ge⸗ | 


worden, daß fie kaum mehr eine Geſellſchaft bilden zu - _ 


können ſchien. Der Rationaliemus, der nie eine 
Kirche dat gruͤnden koͤnnen, Hat fich befonders in 
Deutfhland immer mehr erhoben und verbreiten, 
und den Eultus noch trodener,, Fälter und matter ges 


macht. Der Katholicismus bot dagegen eine alte, ſich 


gleich bleibende, fefte Baſis, mehr Einheit und Con⸗ 
fequenz , «ine pofl tive und hiftorifche Grundlage, etwas 
Ergreifendes, „die Sinne, die Phantaſie, das Gefuͤhl, 


auch das für das Schöne und "die Kunft, Anfprechens 


des dar. Die neue Maturphilofophie fand gewiſſe 
ihrer Ideen in. demfelben wieder und gewann ihm ein, 
ladende philoſophiſche und Aftheriihe Seiten ab. Der 


Proteſtantismus fam felbft Bei manchen feiner Velen: 


vr 


er 


ner in ben Verdacht, daß er, in feiner jegigen Geſtalt 
befonder®, unruhige, revolutionäre Gefinnungen nähre 
und zu den politifchen Umtrieben die Hand biete. In 
unfern Zeiten haben vornehmlich. die Beiſpiele des 
Uebertritts beruͤhmter Dichter und Gelehrten: zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche, des Grafen Friedrich Leopold 
Stotliberg, Friedrich Schlegels, Rud. Zach. 


Werners und Hallers, großes Aufſehen gemacht. 


Die proteſtantiſche Kirche hat Urſache, dieſen Verluſt 


zu bedauern. Die Beweggründe ſolcher Uebertritte 


genau und vollſtaͤndig zu beſtimmen, geht nicht leicht, 


zum Theil haben, aber die Ueberlaͤufer ſelbſt oͤſentliche 
Rechenſchaft davon gegeben. Wir muͤſſen uns nur 
hoͤten, fie mit Gruͤnden und Syſtemen zu beftreiten, 


wodurch nicht- nur die Fundamente des Katholicismus, 


% 
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fondern. des poſitiven Ehriſtenchume ſelbſt ne 
werden. | R 
| J IV. s 


ur; i Das Möngstssin. 


Sm 18. Jahthundert war der Orden der Er 
fuiten durch eine paͤpſtliche Bulle aufgehoben warden. 
Andere Mönchsorden und Kloͤſter wurden, wenigſtens 
in gewiſſen Laͤndern, namentlich in Deutſchland, 


Frankreich, Spanien, Italien, fetbft im 


Kiichenſtaake, aufgehoben und ihrer Güter beranbt. 

Das 19. Jahrhundert verfprach dieſen Anftaften wie 

ii eine anendere zum Seit ſchon am au 
ft. 


Rachdem der Jeſuiterorden * den Papft : 


aufgehoben war, dauerte er dennoch in Rußland 


fort. Catharina II. glaubte ſich nicht nach den 


Befehlen des Papfts richten zu mäffen. und die Je⸗ 


ſutten bei dem Unterrichte der katholiſchen Jugend 
und der Leitung ihrer katholiſchen Unterthanen nicht 


entbehren zu koͤnnen. Wenn auch Obere des Ordens 
- \in ihrem Reiche der paͤpſtlichen Bulle Folge leiften 


wollten, fo unterfagte und verhinderte fle ed. Man 


hatte auch Grund, zu glauben, daß dieß den Abſich⸗ 
sen der Päpfte Siemens XIY..und Pius Vi. gar 
nicht zumider fey. Der Biſchof Sieſtrzencewicz | 


von Mohifew, der den Titel eines apofcolifchen | 
Delegaten führte und zu Rom- ernannt war, es 
Arte in einem Ausſchreiben, daß et den Jeſuiten 


Dur 
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m. Weißenßland erlaube. Novizen auſzunehmen 
und damit die Abſtchten jener Paͤpſte erfuͤlle. Pius VI. 
erfiärte ‚übrigens, beſonders auf Anbringen der Höfe, 
weile die Jeſuiten ‚haften und vertrieben hatten, 
alles, was in Rußland der Aufhebungsbulle Zus 
wiberlaufendes geſchehen ſey, oͤffentlich fuͤr nichtig. 
Unter den großen in Europa im Staate und in der 
Kirche vorgehenden Revolutionen kamen viele auf die 
Meinung,. weiche. audi von Jeſuiten und Ex—⸗ 

Jeſniten genähre wurde, daß die Aufhebung diefes 
Ordens mit eine Urfache diefer Umwaͤlzungen fey und 
daß bie Wiederherſtellung defielden ald Mittel dienen 


Eönne, ihnen Einhalt zu thun und den alten Zus .. | 


fand wiederum zu erneuern. Im J. ıg01 erflärte 
Pius VII. die fanonifche Fortdauer des Dr: 
dens in Rußland. Im IJ. 1804 wurde er mit ' 
Genehmigung des Papfts- im Königreiche beider Sis 
cilien wieberhergeftellt Sm folgenden Jahre wurde 
er zwar im Neapolitaniſchen durch ‘den König 
Joſeph Naposeon wiederum vertrieben, auf der 

Inſel Sicilren adeg, welcher die Franzoſen ſich 
nicht bemaͤchtigen fonnten; blieb er. Endlich ftellte 
der Papft nad) dem Umſturze der Napoteonifhen 
Gewalt 1814 durch eine Bulle den Orden überhaupt 
wieder her *). Der Hauptinhalt diefer Bulle verdient 
angezeigt zu werden: Die dem Papſte von Gott auf 
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: )8P.eerD. Pü comstitulio, qua Societas Jesu in i 


statuim. prisiinum. in ımiverso orhe catholico restituitur. 


Rom. 1814. in Vaters Anbau U, 3. 
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624) | 
getragene Sorgfalt für alle Kirchen verpflichtet .ihen, 
alle Mittel anzuwenden, um den geiftlichen Beduͤrf⸗ 


niſſen der chriſtlichen Welt, nad) Befinden ber Zeiten 


‘and Derter, ohne Unterfehted der Möller, abzuhelfen. 


t 


Deswegen bat er, fobald der damals lebende Franz 


Kären und. andere ehemalige Mitglieder der von 
Clemens XIV. unterbrädten Sefellichaft Jeſu, ihn 
baten, ihnen zu erlauben, daß fie ſich unter paͤpſtlicher 


Autorität ‚in GEine-Gefelfcaft vereinigen dürften, um 
die Jugend in den Anfangsgründen des Glaubens zu 
unterrichten und zu guten Sitten zu bilden, um zu 
‚predigen, Beichte zu hören und Die übrigen Sacras 


mente zu verwalten, ihre Bitte um defto mehr’ erfüllt, 
da der Kaifer Paul ı. ihm diefe Männer dringend _ 


empfohlen und erfläre hatte, wie angenehm. es ihm 


ſeyn „würde, wenn die Gefellihaft Jeſu zum Beſten 
der. Ratholiten in feinen Staaten durch päpftliche Aus 


toritaͤt conftituiet würde. Der Papft hat daher uͤber⸗ 
„legt, welcher große Nutzen für jene weit ausgedehnten, 


von chriftlichen Arbeitern faft verlaffenen Gegenden 
daraus entftehen würde, welchen Zuwachs jene Pries 
ſter, deren, Sitten ihm fo ſehr angeruͤhmt wurden, der 
tatholifchen Kirche verichaffen koͤnnten, und aus diefen 
Stunden die Wünfche eines fo großen und wohlwol⸗ 


lenden Monarchen gern erfüllt. Durch ein Breve 
‚vom J. 1801 hat er den Orden in Rußland, con⸗ 


ſtituirt und den gedachten Kar eu als Präpofi itus 


Generalis mit den noͤthigen Vollmachten eingeſetzt, 


bie Congregation der Gefellfchaft Jeſu unter feine und 
des apoſtoliſchen Stuhls unmittelbare Beſchuͤtzung und 
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oberſte Negierung genommen und ſich und ſeinen Nach⸗ 
folgern vorbehalten, alles vorzuſchreiben und zu ver⸗ 
ordnen, was dazu dienen kann, fie. zu befeſtigen und 
von etwa eingefchlichenen Mitbraͤnchen und Verderb⸗ 
niſſen zu reinigen. Daher hat er alle, dem bisher 
Angefuͤhrten zuwiderlaufende Statute und beſonders 
die Bulle Clemens XIV. weſche anfängt: Domi- 
nus ac Redemptor noster, ‚aufgehoben, jedoch nur 


x 


in fölchen Otuͤcken, weiche dein Breve, das für dad 


Ruffifche Reich ertheilt wurde, widerfprechen. Was 
der .Dopf für dieſes Reich Gefchloffen hatte, bat er 
bald nachher auch auf das Königreich beider Sicilien: 


ausgedehnt und zwar auf Bitten bes Königs Fers. 


dinand — Für die Wieberherftellung der Gefells 
ſchaft Jeſu find darauf aus. alten Theilen der hrifklichen 
Belt, von Erzbiſchoſen und Biſchöfen, von Leuten 
aller Stände ‚ dringende Bitten an den Papft ergan⸗ 
gen, hefonders nachdem ſich überall der Ruf von. den 
herrlichen Fruͤchten, welche die Geſellſchaft in den ge⸗ 
dachten beiden Reichen hervarbsinge, verbreitet hatte, 


Er Hat daher endlich vollbracht, was er ſogleich 


im Anfange feines Pontificars ſehntichſt 
wuͤnſchte, und alle Conceſſionen und Rechte, weiche er 


. vorher bloß für Rupland und Sicilien bewils 


ligte, duch auf den Kirchenſtaat und auf alle anderen 
Staaten und Länder ausgedehnt. Er hat dem Orden 
alle feine.alten Rechte wiederum ertheilt, den General 
defielben, Thaddaͤns Borzozowski mit alten 


nothwendigen Facultaͤten verfehen, und die Geſellſchaft 


dem Scan und Be Se aller duͤrſten und welt⸗ 
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achen Herren, aller wviſchſe und Erin und < au⸗ E 
ven empfohlen. 

In dieſer Bulle werden De. alten Vecberchen u und 
Verberbriff des Ordens nur leiſe berührt. md der 
Papſt behaͤlt ſich und feinen Nachfolgern ‚wor, fie ade 
zuſchaffen und auszurotten, wenn ſie wieder einreißen 
ſollten. Nicht undeutlich wird zu erkennen gegeben, 
daß die neue Buſle die Aufhebungsbulle inſofern nicht 
außer Kraft ſetzt, als auch ſie die alten Misbraͤuche 
verdammt, daß' inſofern bie beiden Bullen ſich nicht 


widerſprechen, nur fand man nicht für gut, ſich dar ⸗ 


über in weitere Erklärungen 'einzulaflen. 
- Die Bulle wurde in der alten Jeſuiterkirche 
zu Rom, nachdem der Pqpſt dafelbft Meſſe geisfen 


- hatte, in feiner Gegenwart abgelefen. . Zu Tivoli, 


wo Paul Ill den Orden beftätiget hatte, und zu 
Rom am Tage des h. Ignatius Lojola wurde 
die Wiederherftellung durch Feſtlichkeiten gefeiert. Zu 
Rom ſind in das Novizenhaus ſogleich bei ſeiner Er⸗ 
offnung viele Mitglieder eingetreten. Im Kirchen⸗ 
ſtaate iſt dem Orden fein noch vorhandenes Vermögen 
zuruͤckgegeben und Erſatz des Verlorenen vetheißen 


worden. In andern Ländern aber Hat die Wiederher⸗ 
ſtellung des Ordens wenig Eingang gefunden. Ge⸗ 


wiſſe Maͤchte haben dem Papſte ihr Mißfallen daruͤber 
bezeugt. Der König Ferdinand VIL von Spa⸗ 
nien hat nad) feiner Wiedereinfegung im Einklange 
mit feinen übrigen Verfügungen, den Orden wieder 


Ä — welcher aber durch die Revolution vom 


8.1819 wiederum datgpſt aufgehoben wurde. In 
En 
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den Koͤnigreichen Sardinien und Neapel 'aber, 
in Modena und im Canton Freyburg iſt der Or⸗ 
den erneuert‘ und beſteht nöch jetzt. Der haͤrteſte 
Schlag für ihn war der, welchen er in dem Lande, wo 
er nie aufgehört, wo er fo viel Güte und Auszeichming 
empfangen: hatte und von mo fein neues Wiederauf⸗ 
Teben ausgegangen war, in Rußland im % 1320 
erfuhr. Syn der Ukaſe wurden als Gründe angegeben, 
daß ber Orden das ihm geſchenkte Vertrauen mis⸗ 
braucht, Juͤnglinge und weibliche Perfonen von der . 
vorerländifchen Religion abgewender und zum atholts 
ſchen Glauben zu führen geſtrebt, dadurch vn Pas 
triotismus und ben Gehorſam gegen die Landesgeſetze 
geſchwaͤcht und Zwietracht in die Familien gebracht 
habe. Sie wurden aus Petersburg verbannt und 
in ihr Collegium nach Polozk geſchickt. Auch der 
Aufenthalt zu Moſcau wurde ihnen verboten, 
Sonſt durften ſie ihre Miſſionen im Ruſſiſchen 
Reiche fortſetzen. » 
Maehtere Deteiebene hat der Kaiſer von Defter- 
reich in Gallicien aufgenommen. Man. fagt, 
daß fie in gewifien Staaten unter veränderten Namen 
— da ſind. 


| N 
Züge aus der Geſchichte der tatholiſchen 
Kirche in einzelnen Laͤndern. 


Fra nkreich. Als das 19. Jahrhundert ſeinen 
Anfang nahm, hatte: 3 iggetreih in den vorher— 
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gegangenen zehn Jahren eine Reihe großer kirchlicher 

Nevolutionen erfahren. Die Mationalverſamm⸗ 


kung hatte die geiſtlichen Zehnten, die Kirchenguͤter 
fuͤr Eigenthum der Nation erklaͤrt und eingezogen, 


| ‚ Übrigens zugleich die Vorſorge fuͤr den Unterhalt des 


Clerus, des Gortesbienfts und der Armen auf ſich ger 
nommen, die Kiöfter aufgehoben, die Kirchen⸗ und 
Eloſterguͤter unter, weltliche Werwaltung geſetzt, dem 
Klerus felbft eine neue Organiſation gegeben und von 
demſelben einen Eid auf die neue Verfaſſung des Staats 
und der Kirche gefordert, welcher von-vielen verweigert 
‚wurde. Der Dapft Pius Vi. hatte alle dieſe Ver⸗ 
fügungen für unrechtmäßig, ketzeriſch und gottlos er⸗ 
klaͤrt, den Geiſtlichen den Eid verboten, die Einfegung 
der neuen, geſchworenen Bifchöfe annullirt. Die Nas 
tionalverſammlung ‚hatte über diefen, fo wie über aus 
derweitigen, Widerftand geſiegt und war grauſam 
wider die eidweigernden Prieſter verfahren. Na der 
Hinrichtung des Königs wat die Republik eingeführt: 
‚werben und jest. kam es dahin, daß man die. Religion 
als unverträglich mit der Freiheit und Gleichheit bes 
teachtete und Kirche und Elerus aufheben wollte. Die 
katholiſche Religion und ihre Gebräuche wurden öffent ⸗ 

lich verfpottet und befchimpft und die Kirchen beraußt. 
Es wurde ein neuer republikaniſcher Calender einges 
führt. Die Staatecaſſe bezahlte nicht mehr für deu. . 
katholiſchen Cultus und feine Diener. Es gab Maͤn⸗ 
ner,. weiche in. den Sigungen des Nationalcon⸗ 
vents nicht nur den katholiſchen Glauben abſchwuren, 
"seen ſich zum Atheiengy bekannten. In der Ka⸗ 
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thedraftiche zu Paris wurde ein Fer der Ser 
nunft gefeiert. Ein Demagoge, Robespierre, 
welcher nach der hoͤchſten Gewalt ſtrebte, ließ darauf | 
den Naͤtionalconvent decretiten, daß das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Voltk das Daſeyn Sort und die Unſterblich⸗ 
keit. der Seele anerkennt md daß ein. Feſt zu dieſen 
Ziele gefeiert. werden: ſollte. - Am dieſem Feſte hielt | 
er feio eine Rede über den Werth und die Wohlthaͤtig⸗ 

keit jenes Glaubens. Er wollte als Wiederherſteller 
der Religion und als Stifter eines Cultus der Natur⸗ 
teligion glaͤnzen und ſich noch höher heben, ging abet 
bald nachher unter. Unter einer nenen Conſtitution 
und dem Directorium erfolgten bald neue ſtrenge Ver⸗ 


‚ fügungen: wider die nichtgeſchworenen Priefter. Der 


katholiſche Cultus Sam in Verfall und Unordnung: -Die 
Branzöfifche Kirche ftand in Feiner Verbindung mit 
dem Papfte. Da hielten 1797: mehrere Sifchöfe eine 
Synode zu Paris, um die Kirche mit dem Papſte 
auszufdhnen und Ordnung in. Diefelbe zu bringen, fie 
konnten aber ihren Beſchlufſen keine Kraft verfchaffen. 
Die Direstoren betümmerten ſich barum nicht. Cine 
von ihnen wurde felöft der Hauptſtifter der Auſtalt der 
Theophilanthto pen, durch weiche ein Cultus der 
natürfichen Religion eingeführt werben fellte, weiche 
fi) aber Bald von ſelbſt wieder auflöste: - Nachdem 
abermals eine nene Conſtitutſon eingeführt und: Bo; 
naparte zum erften Konfuf ernannt war, ließ er es 
eine feiner erften Sorgen feyn, : wiederum eine öfferer 
lihe Religion - und kirchliche Ordnung einzuführen. 
Unter mehreren denkbaren Mitzeln wählte er ein Con⸗ 


N 
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eordat mit dem Papſte und hielt 1901 eine Natignals 
ſynode *), um auf die Verhandlungen daruͤber einzu⸗ 
wirken. Pius VII. erkannte ſie nicht an, weil ſie 
ohne ſeine Zuſtimmung und ohne einen Legaten ver⸗ 
ſammelt ſey und wollte lieber unmittelbar mit dem, er⸗ 
ſten Conſul ſelbſt unterhandeln. Noch in demſelbigen 
Jahre kam das Concordat zu Stande **) und ‚die 
GSynode loͤſte ſich auf. Noch-vor der Bekanntmachung 
des Concordats forderte der Papſt durch ein Breve ſo⸗ 
wohl die. ausgewanderten Franzoͤſiſchen Geiſt⸗ 
lichen, welche vor der. Revolution Aemter im Reiche 
beſeſſen hatten, als auch diejenigen, welche. jetzt im 
Befitze ſolcher waren, auf, Verzicht auf dieſe Aemter 
= zu leiſten. Alle Geiſtlichen ſollten inſofern gleichge⸗ 
ſtellt und nach dem neuen Vertrage eingeſetzt und be⸗ 
ſtaͤtiget werden. Durch das Concordat ſelbſt erhielt 
der Conſul das Recht, die. neuen Erzbiſchoͤfe und Bi⸗ 
ſchoͤfe zu ernennen und der Papſt, fie zu beſtaͤtigen und 
einzuſetzen. Der alte Eid der Prieſter wurde dufges 
hoben, fie mußten aber der jegt eingeführten Regie⸗ 
‚zung Gehorſam und Treue ſchwoͤren. Das Anfehen 
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- "%) Actes da second concile national’ de France tenn 
Pan 1801. dans Peglise zmetropolitaine de Paris. 5 Voll, 
Par. 1802. — 


u =) Concordat entre: ke gobvernement francais et lo 
Pape Pie VIl. avec bulles, discours et reglemens relafis _ 
A 'Porganisatien des cultes en France. Paris 1802. In 
dieſer Bekanntmachung wurden auch gewiſſe das Has 
tholiiche und proteßantjiche Kirchenweſen betreffende 
organiſche Artikel ohne Wiſſen und Einwilligung des 
Parks. binzugefeht. . . er 





‚ gemeinichaftlich gemacht und zwar wurden 10 Erzbis⸗ 
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des Papſts wurde, unbeſchadet den Freiheiten der 
gallicaniſchen Kirche in Frankreich wieder⸗ 
hergeſtellt. Die katholiſche Religion wurde zwar nicht 
als die herrſchende Staatsreligion anerfannt,. aber 
doch als die der großen Mehrheit der Franzoͤſiſchen 


‘ 


Bürger, auch räumta.die Regierung den Kathaiten 
. alle Viejenigen Kirchen ein, weiche noch ‚nicht verkaufe 


wären und verpflichtete. fich, „den katholiſchen Geiſt⸗ 


lichen ihre Gehalte zu bezahlen. Die nene Eintheilung 


der Diöcefen wurde von den Conſuln und dam Papfte 


thuͤmer gebildet. Auch Domzapisel und Seninarien 
wurden wieder eingerichtet. ‚Keine, poͤpſtliche Verords 
nung: und: fein Beidtuß, allgemeiner Syneden follse 
ohne Genehmigung: ‚der Regierung bekannt gemacht 


werden und gelten. Die oedentliche Feier des Sonn⸗ 


tags würde hergeſtellt, doch blieb der republicaniſche | 


Eatender eingeführt, Was ſeit der Erhebung, des erſten 
Conſuls zum Kaiſer 1905 in: kirchlichen Dingen vor⸗ 
fiel, namentlich zwiſchen Napoleon und Pius VII. 

iſt meiſt ſchon im ber Geſchichte des Papſtthums erzähle. 


Nur noch ein paar: Puucte ſind hinzuzuſetzen. Im 


J. 1806. ließ der Kaiſer einen neuen. Katechismus, | 


unter Genehmigung des -päpftfichen Legaten, heraus⸗ 


geben. Es befand ſich in demfelben ein beaſonderer 


Artikel über, den Kaiſer eingeruͤckt, des In⸗ 


4 


halts, daß die Zranzoͤſiſchen Unterthanen dem 


Kaiſer Liebe, Ehrfurcht, Gehorſam, Kriegsdlenſte, 


„Tribut und Gebete für fein Heil fhuldig feyen, weit z 


Gott ihm Gaoben. des — und des — gegeben, 
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ih zum Herrn, zum Diener feiner Macht und zu feis 
nem Bilde auf Erden gemadyt und ihn ermählt habe, 
um den öffentlichen Sottesdienft wiederherzuftellen und 
weil. der Kaiſer durch die vom Papfte erhaltene Weis 
hung der Gefalbte.des Heren geworben ſey %). 
Nachdem dee Papſt fihon nad. Savona gebracht, 
mit dem Kaiſer entzweit war und ihn in den Bann 
gethan hatte, auch die von ihm ernannten Biſchoͤfe 
nicht beſtuͤtigen wollte, berief der Kaiſer 1311 eine 
Nationalſynode nach Parts,, zu welcher er auch 
Stasienifche. Biſchoͤſe kommen ließ. Der Haupt⸗ 
zweck mar, es durch die Synode zur Abfindung mie 
dem Papfe und zur Weftänigung ber ernannten Bi⸗ 
fehöfe zu Bringen. Mehrere Deputationen von ihre 
gingen an den PDapft,.- konnten eg aber nicht weiter 
bringen, ald zu einer muͤndlichen, von ihm nicht: unters 
zeichneten, Webereintunft, daß, wenn die päpftliche. 
Beſtaͤtigung und Einſetzung der ernannten Fran zoͤ⸗ 
fiſchen und Italientſchen Biſchoͤfe nicht inner⸗ 
halb ſechs Monaten geſchehe, der Metropolitan fie 
ſollte ertheilen koͤnnen, jedoch nur im Namen des 
Papſts und daß die Acten daruͤber immer ſogleich an 
dieſen ſollten abgeſandt werden, Daß: aber auch dieß 
nur eine Einleitung zu einer andern Ueber, 
einkunft ſeyn ſollte, wodurch dem Papfte ſeine Frei⸗ 
heit und Wuͤrde wieder gegeben werde. In der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt ee ſich eine Parthei, bie fich einigen: 
| Vor⸗ 
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Worſchlagen des aalſas widerſetzte und. auf Die: gen⸗ 
heit des Papſts drang. Der Kalfer Idste daher die 
Synode bald wieber auf, ließ, ſelbſt einige freimuͤthige 
Mitglieder derfelben auf eine Zeitlang gefangen fegen, 
Setbft jene Uebereinkunft führte die Einſetzung der 
Biſchoͤfe nicht herbei... 
Bald na der’ Wiedereinfegung ‚der Bourbo⸗ 
niſchen Familie 1814 ſagten viele, daß das Concor⸗ 
dat von ızer abgeſchafft werden: mie. Zwiſchen 
Napoleon und Pius VII. war 26 wirklich durch 
mehrere Vorfälle ‚gebrochen worden und infofern nicht 
‚mehr: gättig.* Allein man fonpte es jegt wieder aufe , 
nehmen und geltend machen. Dem.aber ftand ent 
gegen, daß eine bedeutende Parthei dir Meinung war, 
jenes: Konzordat paſſe fich nicht fie die neue Megierung . 
end Verfaſſung, und man muͤſſe zu dem, zwifhen + 
Leo X. .und Franz I. abgeſchloſſenen von 1516. 
zuruͤckkehren. Man fing deshalb geheime Unterhands- 
Jungen zu Nom an; weiche lange dauerten: Endlich 
wurde 1817 Hekannt, daß zwiſchen dem Eardinat 
Eonfalvi und. dem Grafen Blacas, einem cher 
maligen Emigranken, ein neues Concordat abgefchlofs 
fen fey, Welches nur noch der Natification des Papfts 
und des Königs Ludwigs XVIIL beduͤrſfe. In 
demſelben wurde beſtimmt, daß das :Eoncordat von 
1526 wiederhergeſtellt und das vom ıgor ſammt ben 
organifchen Artikeln, weiche: ohne Einwilligung des 
‚ BPapfts famme demſelben publicirt worden feyen, außer 
TTraft gefegt fey, daß die damals durch eine päpftlihe 
Bulle aufgehobenen biſchoflichen Sitze hergeſtellt, abet 
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alle erzbiſchoͤflichen oder Hifchöftichen Kirchen, weiche 
durch jene Bulle errichtet worden und Ihre gegenwär- 


tigen Inhaber beibehalten werden follen, daß jedoch in 


Anfehung des letzten Puncts ‘Ausnahmen und Ver⸗ 
fegungen vor&ehalten werden, daß die, Dioͤceſen der be⸗ 
ſtehenden und neu zu errichtenden Bisthuͤmer nach eins 
gehohlter Zuſtimmung der dermaligen Inhaber und der 
Capitel der erledigten ige, ſolche Grenzbeſtimmungen 
erhalten ſollen, wie fie. zu Ihrer beſſeren Verwaltuug 
ſich eignen, daß allen Bisthuͤmern eine angemeſſene 
Dotation in liegenden Gruͤnden oder Staatsrenten zu» 
geſichert werden ſoll u. ſ. w. Dieß Concordat brachte 


eine heftige Bewegung unter der Natton hervor. Es 


erſchienen mehr Schriften dawider, als dafür. Man 
ſah darin einen Ruͤckſchritt, man tadelte die Wahl des 


Unterhaͤndlers, und die Ausfchließung der Kirche und 


des Clerus bei der Abſchließung, man fuͤrchtete die 
Wiederkehr der Annaten und den Verluſt der Freihei⸗ 
ten der Gallicaniſchen Kirche. Man betrachtete 
dieß Concordat als: ben Anſang der Wiedereinfuͤhrung 
des Alten. Man bemerkte, daß Vieles vom alten 
Concordate auf die jetzige Verfaſſung, Zeiten und 
Umftände nicht anwendbar fey, Man Magte über 


die Unbeftimmtheit und Zweidentigkeit mehrerer Artikel 


defielben. Die Vermehrung der Bisthuͤmer ließ neue 
‚Abgaben beſorgen, indem der Clerus auf öffentliche 
Koſten unterhalten werben mußte. Che noch das 


Concordat unter. die Stantsgefehe aufgenommen war, 


wurden die Biſchoͤfe ernannt, Von den meiften war 
"tannt, daß fie feit langer. Zeit aus Frankreich 
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entfernt getvefen ſeyen und die Bafeföft borgegangenen 
Veranderungen mißbilligten. Der König ließ, ‚um die 


Gemuͤther zu-berahigen, durch die Miniſter einen Ges . 


fegesentwurf: vorlegen, durch welchen zugleich 
‚einige Theile des Concordats näher beſtimmt und die 
‚Ausführung, deſſeiben geregelt werden follte. Es wurbe 
unter anderem batin erklaͤrt, dad bus Concordat auf 
keine Weiſe den durch ‚die Charte geſicherten Rechten 
der Eranzofen, den Greiheiten der gallicants 
Then Kirche, den Gefetzen Über die kirchlichen An⸗ 
gelegenhriten und die Goitesdienſte der. Nichtkatholiken 


präfubicielich ſeyn koͤnne, daß das Concordat von 1gor 


zwar außer- Kraft trete, jedoch nicht in Anſehung der 
durch daffeibe hervdrgebrachten Wirkungen umd der‘ Un 
veraͤußerlichkeit des Verkaufs der Kirchenguͤter, daß 
die Dotationen der Erzbisthuͤmer und Bisthuͤmer von 
einem Fonds genommen werden follen, welcher durch 


ein früheres Geſetz zur Difpafition: bes Königs geſtellt > 


Fey, daß die paͤpſtiichen Bullen, Bteven, Decrete und 


anderen Sthriften, ausgenommen bie Indulte und . 


was einzig die Form des Gewiffens betrifft, nur unter 
-Autorifation bes: Königs, ſolche poͤpſtliche Schriften 


aber, weiche die Kirche überhaupt , das Intereſſe des 


Staats oder’ der Kirche, ihre Geſetze Verwaltung 
oder Lehre betreffen und in den jetzt beſtehenden Ge⸗ 


ſetzen Veränderungen zur Folge haben muͤßten, in 


Frankreich nicht eher angenommen, gedruckt, be⸗ 
kannt gemacht und vollzogen werden ſollen, bis ſie 
nach dem Antrage des Koͤnigs von beiden Kammern 


— worden find. Das Half aber nißt, die Kam⸗ 
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‚mern. — di Vollziehung des vom Könige: und 
gem Papſte ratiſteirten Concordats *).. Man tief alſp 
das von .ıgor. filllfchweigend beſtehen. Einer von den 
Maͤnnern, welche aus dieſen Veranlaſſungen uͤber die 
Franzoͤſiſchen Concordate geſchrieben haben, macht 
augleich-. eine. Beſchreibung von dem gegenwärtigen 
firchlichen und religidfen Zuſtande Frankreichs**), 
‚aus welcher hier Einiges ansgehoben zu werben ver⸗ 
„dient, Die Zerſtoͤrung der Kirchengebaͤnde war in der 
Revolution keineswegs ſo allgemein, als. man geſagt 
hat Sie hezog ſich meiſt ur auf die. überfihffigen 
Gebaͤude, beſonders auf die. Kloſterkirchen; die Kathe⸗ 
dral⸗ und Pfarrkirchen aber wurden faſt alle geſchont. 
Det conftitutionelle Klerus: rettete einen großen Theil 
derſelben. Seit 1802 verſchwanden die Ruinen der 
Kirchen und jetzt find überall kirchliche Gebäude in. bins 
reichender Zahl für das Beduͤrfnuiß jedes Orts vorhan⸗ 
den, und an sinigen noch mehr. Die Wohnungen 
‚der Bifchöfe und Pfarrer, die Seminarien und Ver⸗ 
ſorgungshaͤuſer find auf: öffentliche Koſten wieder ger 
‚Sauft oder gemiether, und man fucht das noch. Fehlende 
ze - und nach ‚zu erfegen. . And die Zahl der Ga ee 
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tüßen reicht. fir die noͤchigen Geſchaͤfte Hit. Die Be: 
minarien füllen fich immer mehr mit Sünglingen, bie 
ſich dem Dienfte der Kirche widmen. Der Elerus iſt 
nicht mehr reich, aber das iſt kein Ungluͤck für die Re⸗ 
ligion und der Staateſchatz träge doch jetzt für den: 
Clerus und die Kirche etwa so Millionen Frauken. 
Der Kirche iſt auch das echt, Eigenthum zu erwer⸗ 
ben, wieder zuruückgegeben worden. Frankreich iſt⸗ 
aber auch niemals religiöfer geweſen, als jetzt. Dar⸗ 
yıter iſt nicht bloß die Anhänglichkeit an einen gewiſſen 
Cultus zu verſtehen, fondern die Geſinnung, weiche 
. die Baſu aller. Culte iſt, und vermöge weicher man 
von dem Werthe und der Nothwendigkeit der Religion 
überzeugt iſt und die Uebel, weiche die Gottesvergeſſen⸗ 
heit begleiten. aus dev Erfahrung kennen gelernt hat. 
Man achtet die Religion nicht mehr, als bloße Par⸗ 
theiſache als Gegenſtand eines prächtigen Eultus und 
heftiger Streitigkeiten, als Werkzeug ber Politik, ale 
eine durch das Geſetz vorgefchriebene Sache, als Vor⸗ 
wand zu Verfolgungen. Man verſpottet ſie nicht auf 


Theatern, in Schriften und Gefellſchaften. Unter 


Lubwig XVI. ſchien ſie nur noch zu leben, war aber, 
ſo wie die Monarchie, ſchon todt und ging mit einem 
Fuͤrſten unter, der es verdient haͤtte, ſie zu erhalten. 
Jetzt iſt die religioͤſe Revolution ſtuffenweiſe der buͤrger⸗ 
lichen gefolgt, Manche Religions⸗Uebungen und⸗Ge⸗ 
braͤuche haben fich verforen, aber bie religioͤſe Geſin⸗ 
uung hat gewonnen. Es gehört niche mehr zum guten, 
fondern zum ſchlechten Tone, Verachtung gegen bie 
Religion blicken zu laſſen. Man iſt eben fo weit von 
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J ainglchatang derſelben, als von Sntolerang, eben 
ſo weit von Ueberhaͤufung der Andachtsmittel, als von 


Armſeligkeit Bes Cultus entfernt. Die: Kinder werden 
allgemein getauft, bie Ehen Eirchlich eingeſegnet und 
niemand ftirbe ohne die Tröftungen der Neligion- 
Dan trägt es in fchmerzlichem Andenken, welche Fol⸗ 


gen ber Unglauben und die Religionsſpoͤtterei uͤber 


Frankreich gebracht hat. Die Puͤnctlichkeit in der 


Beobachtung der kirchlichen Geſetze, des Faſtens, der 


Beichte, der Communion iſt allerdings ſeltener gewora 


den, doch war ſie vor der Revolution nicht viel größer. 


Diefe Puͤnctlichkeit iſt jetzt mehr unter Gen höheren, 
als unter den niederen Ständen, anftatt daß es vorber 


- amgefehre war, . In den Kirchen zu Parts findes 


man bei Feierlichkeiten zahlreiche und glänzende Vers 
_ fammlungen. Gegen die Geiftlihen iR man billiger 


und günftiger gefinnt, als vor und während ber Re⸗ 
volution. Doch ift ihr Einflug nicht-bedeutend. Seit 
2814 haben fie ſich feindlich gegen die Anfichten ‘bes 


“nommen, welhe in Frankreich heerrſchend gewor⸗ 
“den find und fich der fortgefchrittenen Aufklaͤrung, 


Sreiheit und Toleranz widerfegt. Sie haben wider 
die Philoſophie und die Revolution geprediget. Sie 
haben ſich mit den Emigranten und ihrer Parthei vers 
bunden und den Werbacht erregt, daß fie ganz die alte 


Hierarchie und Monarchie wieberherftellen wollen. So 


Haben fie felbft die Nation von fich entfernt. Seit 
1814 ift fein Geiftlicher zur Kammer der Deputirten 


- erwählt worden, da body unter Napoleon bei jeder 


Vahl einige Geiftliche in diefelbe eintraten. Sie find 
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häufig als Miſſtonare in Frankreich umhergezogen, 
hahen geprediget, wie wenn die Franzoſen erſt 


zum Chriſtenthum bekehrt werden muͤßten, Bruͤder⸗ 
ſchaften und heimliche Vereine geſtiftet, den Samen 


ber Zwielsacht ausgeſtreut und die Gemuͤther erbittert. 
Sie haben Mangel an Bildung, an Kenntniß der 
Welt und. der Menfhen und an wahrer Religion ger 
zeigt und ſich dadurch oft ‘der Befchimpfung und Ders 
fpottung Preiß gegeben, 


Spanien. Unter dem Könige Joſeph Na⸗ | 


poleon, weicher 1808 zu regieren anfing, wurden 
die Möndheorden, die Kloͤſter und die Inquiſttion aufs 
gehoben. Die Iegte wurde auch von. ben Cortes 
1813 verworfen. Nachdem Ferdinand VII. wie 


der nach Spanien zuruͤckgekehrt und die Conſtitu⸗ 


tion der Cortes umgeſtuͤrzt war, fo wurde nicht‘ nar 
Alles, was vorher: im: Kirchen⸗ und Religionsweſen 
abgeſchafft war, wieder erneuert, fondern man fuchte 
ohngefähe den Zuftand, weicher unter Philipp IL 
Statt. gefunden hatte, wiederherzuſtelen. Die Rote 
oder. der Gerichtähof des päpflichen. Nuntius wurde, 
1814 und das geiſtliche Gericht von Arragonien, 
weiches urtheilt, ob und wirfern die kirchlichen Aſyle 
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für Verbrecher in ‚einzelnen. Faͤllen gültig feyn follen, 


1817 wieder eingefeßt. Auch die ſchon lange vor der 
Revolution vertriebenen Sjefuiten kamen wieder. 


Geiſtliche und Mönche reisten Im Lande umher, um 
als Miſſionare durch Predigten und Andachten dem 


eingeriſſenen Verderben und Unglauben zu ſteuern und 
wider Franzoͤſiſche Sri zu kaͤmpfen. Der 


a 
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Map abſbivirte die Nation von der Schu, mit 
Wwelcher fie ſich beladen Hatte, und. nahm wieder die alte 

Gewalt in dieſem Reiche an ſich. Im J. 1830 aber 
wurde ber König durch eine. militaͤriſche Renolusion: ge 
noͤthiget, die Conſtitution ber Cortes anzunehmen. Da 
wurde zwar die Aoasholifche. NReligion immer noch als 
. die einige, welche in Spanien bekannt und geht 
werden darf, erklärt, aber:die Macht des Papſts wies | 
der beſchraͤnkt, aller bante Gieldausfiuß nah Mom 
‚nnterfagt und dem Papfte nur ein-freiwilliges Geſchenk 
bewilliget, die Inquiſition und das Moͤncheweſen wie⸗ 
der aufgehoben. Uebrigens iſt die jetzige kirchliche Vers 
faſſung des Reicht weder im Auslande genau bekannt, 
noch ganz feſtgeſetzt und das Land befindet fid auch in 

dieſer Ruͤckſicht noch in einem ge und 0 
wiſſen Zuſtande. 

Mortugal, Bon Seiten der dortigen a | 

. ung ‚gab man 1215 dem Papfte zu erkennen, wie. | 

men ſich wundere, daß er dein Jeſuitenorden, 

ohne eine ihr gemachte Anzeige wiederhergeſtellt habe 
and daß es in dem Reiche ganz bei den alten’ Ver⸗ 

‚ gungen wider die Jeſuiten Heiden ſolle; auch 
wurde die Inquiſition zu Goa gänzlich aufgehoben. 
Wie es unter der neueſten Revolution mit der se | 

ſtehe, iſt wicht bekannt. | | 

.  Stalien. Im -Neapolitanifhen warn | 

anter den Königen Joſe ph und Isach im die Vers 

Anderungen im Kirchenweſen gemacht worden, die un⸗ 

ter den Regierungen Franzoͤſiſcher Prinzen ger 

wöhnlich waren. Viele a waten —— 
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worden, die meiſten Biothaͤmer dürftig ausgeſtatter 
und viele nicht beſetzt. Als Ferdinand 1. wieder⸗ 
kam, behauptete er die ſchon vor der Revolution aufs 
geftefkten Grundfäge in Beziehung guf den Papft und 
feine eigenen Rechte in kirchlichen Dingen. ' ht 


5. 1818 ſchloß er für das Reich beider‘ Steifien tin 


Eoncorbat mit Pins VII. Die katholiſche Religion 
follte bie einige- dieſes Meichs ſeyn und daſelbſt ınft 


allen ihren Rechten und Vorzuͤgen immier erhalten 


werden. Der Unterricht auf Univerſitaͤten und in 


Schulen ſollte dieſer Religion gemäß feyn. Im Nea⸗ 


politänifchen follten die Diöcefen, befonders mit 


Raccſicht auf die Heineren und aͤrmeren, new begrenzt . 


werden. Jeder Biſchof follte sum wenigſten 3000 Dus 
eaten jährliche Einkünfte haben, jedoch mit Abzug der 
öffentfichen Laſten. Jede erzbiſchoͤfliche und biſchoͤfliche 
Kirche ſollte ihr Capitel und Seminar; mit hinreichen⸗ 


den Einkuͤnften, haben. Auch die Parochieen ſollten 


hinteichend ausgeſtattet werden. Der Papſt ſoll die 
Conſiſtorial ⸗Abteien, welche nicht zum koͤniglichen 


Patronate gehören, beftändig conferiren und zwar 


Männern, weiche Iinterthanen des Königs find. Die 
einfachen Veneficien und ‚bie Canonicate von freier 
Collation follen in beſtimmten Monaten theils vom 
Papſte, theils von den Biſchoͤfen ertheile werden. Die 
nicht veräußerteri Güter: werden den Kirchen reſtituirt. 
Diejenigen, welche dergleichen Güter befigen, follen 
weder vom Könige noch vom Papfte beunruhiget wer⸗ 
den. Die religioͤſen Haͤufſer ſollen fo weit reſtituirt 


werden; als es das Maaß der übrig gebliebenen Do⸗ 
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Anftalten. geſehen werden, welche zum Unterrichte der 


Jugend in’ der Religion, zur Sorge. für Kranke und 


zur Predigt des Worts Gottes dienen. Die Zahl ber 
- Kiöfter der Bettelmoͤnche foll, fo weit ed die Umftände- 


und bie Beduͤrfniſſe der Glaubigen erfordern, vermehrt 


werden. Sobald Mönche, und Nonnenkloͤſter einges 


richtet und,gehörig dotirt find, dürfen fie Novizen an⸗ 


‚nehmen, ‚Mädchen, die fih Gott weihen, follen ihre, 


‚ Mitgabe dem Kloſter abtreten. ‚Alle Mönche, follen 


ihren Generalen unterworfen feyn. Da die traurigen 


Zeitumftände- es nicht erlauben, daß die Cleriker von 
den äffentlichen föniglichen und bürgerlichen Laſten exi⸗ 
mirt werden, ſo verſpricht der König, "daß ber‘ im, 
Reiche früher eingeführte Misbrauch, nad welchen. ' 


die Eferifer mit haͤrteren Taxen, als die Laien, be⸗ 
ſchwert wurden, aufhören ſoll, und daß er in gluͤck⸗ 


ficheren Zeiten dem Klerus durch Wohlthaten zu Huͤlfe 


kommen wird. Die Erzbifchöfe und Bifchöfe ſollen in 


der Uebung ihres Paſtoralamts ganz frei feyn.. Ueber 


kirchliche und beſonders Eheſachen follen fie in. ihrem 


! 


Gerichte, erkennen. Doch geht diefe Verfügung nicht 
anf bürgerliche Sachen der. Eleriker, z. E. Eontracke, 
Schulden, Erbfchaften, weiche von weltlichen Richtern 
entſchieden werden, Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe ſollen 
Cleriker, weiche ihrer Würde und Beſtimmung nicht 
gemäß leben, mit den durch die Trienter- Synode 


- beftimmten und anderen Strafen belegen, jedoch uns 


Befchadet dem canonifchen Recurſe und alle Glaubigen, 
the die Kirchengefege übertreten, den Cenſuren 
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aexerwerfeit. bie follen ihre Jufiructionen und Ver⸗ 
ordnungen in Kirchenſachen frei in ihren Diöcefen Be; 
kannt machen. dürfen. Die wichttgeren Sachen aber 
gehösen vor den Papſt. Es firht frei, an ben päpfte 
lichen Stuhl‘ zu appelliren. Biſchoͤſe, Cleriket und 
Boten duͤrfen in geiſtlichen Sachen und kirchlichen Ser 
ſchaͤſten mie dem Papſte frei communiciren. Finden 
die Erzbiſchoͤſe und Biſchoe in Buͤchern, welche eins 
geführt ober im Reiche gedruckt werben, etwas der 
Kirchenlehre oder den guten Sitten Widerſprechendes; 
fo werden fie hie Verbreitung derſelben nicht erlauben 
Das Amt eines Biniglichen Delegaten der kirihiihen 
Gerichtsbarkeit wird vom Könige unterdrädt. "Dee 
Papſt ſchenkt in Betrachtung des Nugens, weicher aus. 
dieſem Vertrage fhr die Religion und Kirche fließt und 
um dem. Könige einen Beweis feines befonderen Wohl⸗ 
wollens "zu geben, ihm und feinen. Machfolgern ein. 
Indult, würdige und tüchtige Männer zu den.erp 
biſchoͤfuͤchen und biſchoͤflichen Kirchen zu ernennen, zu. 
weichen ex vorher das Recht zu eruennen noch nicht 
"Hatte, .:Derauf foll der König die ernannten dem 
Papfſte zur kanoniſchen Vnſtitution bekannt machen. 
Die. Erzbiſchoͤe und Biſchoͤfe ſollen dem Könige den 
ib der Treue und des Gehorſams ſchwoͤren. Dieß 
waren die Hauptartikel des Concordats *). Das ger ". 
dachte Indult wurde noch in einem beſondern Schrel⸗ 
ben des Papſts an ben König ertheilt und zuſammen ⸗ 





* Es iſt abgedruckt in Waters Anbau ha 
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gefafit *) Der König aber machte Eine Verorduung 
betannt; daß durch den 22. Artifel, des nem Consors 
dats (worin bie freie Appellation an ben beiligers 
Stuhl erlaubt wird) die rechtmäßigen und ranoniſchen 


. ‚ Privilegien bes Tribunals ber Monarchie von 


Sicilien, die in der Bulle Benedicts XLIL.. ente 
halte, nicht aufgehoben ſeyen **). Nachdem Gas 
voien und Piemont dem Könige von Sardis 
nien entriffen-und mit der FranzoͤſiſchenRepublik 
vereint war, fo wurden dieſe Länder dem ſchon abge⸗ 
ſchloffenen Eoncordate unterworfen und 1803 durch 
eine päpftlihe Bulle kirchlich neu organifirt uhd eins 
getheilt; mehrere Bisthuͤmer wurden unterdruͤckt. Die 
Inſel Sardinien blieb in ihrem alten kirchlichen 
Buftande, Seit 1814 wurden im ganzen Königreihe 
dle alten vor 1799 beſtandenen⸗ Kirchengeſetze wieder in 
Kraft geſetzt und namentlich dem Papfte wiederum 
‚feine Rechte In Anfehung der Confirmarionen ,. Annas 
sen und Difpenfationen in Ehefachen zuruͤckgegeben 
Durch eine Bulle 1817 wurden die fruͤher aufgehobe⸗ 
wen Bisthuͤmer wieberhergeſtellt und alle neu einge 
theilt. Das Bisthum Eont und dad. Erzbisthum 
Genug kamen hinzu. Segt wird mit dem Papfte 
über ein neues Concordat und befonders aboer bie Aus⸗ 
dehnung der koͤniglichen Rechte in Kirchenſachen unter⸗ 


⸗ 





Abgedruckt ebendaſ. 


Die Verordnun und die Bulle 1b: leichfalls 
bein ater gebsudt, Y a 
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hanbelt *). In Toftana- hatte: der Großherzog. 
Leopotd ohngefaͤhr eben ſolche VWeränderungen-.inz 
Kirchenweſen worgmömmen, wie fein Bruder, der 
Kaifer IJoſeph I. imſtinen Stanten. Er ließ durch 
Niſeei, Biſchof von Piſto ia, eine Dioͤceſan⸗ 


de halten, weiche ſeine Reformationsplane in Be⸗ 


fchtäffe-verwanbefte und die Grundfäge der Gal li⸗ 


zanifhen Kirchenfteihett und des Sanfenius gm 


nahm: Eine daramf-'verfammelte Mationalſynode vers 
warf die meiſten Geichiäffe una Piſto ia. Micek 


wurde verfolgt und kam um fein: Bisthum durch 


MPtus VL, welder bie meiſten Beſchluͤſſe der erſten 


Synode nerdammte. Doch blieben die ‚reifen Ver/ 
vrdnungen / des Großherzoge in Kraft. Als aber Lud⸗ 
wig, Erbprinz von. Parma, 1802 unter dem Na⸗ 


men eines Koͤnigs vom Etrarien, die Regierung 
dieſes Landes antrat, ſo gab er ſogleich feinen Willes 


zu erkennen, daß in kirchlichen Sachen alles wiederum 


auf den: alten Fuß zuruͤckgeſetzt werden fallte, "weiches 
jedoch nte-ganz ausgeführt. wurde, um fo.weniger, De 


der König bald ſtatrb. Nachdem das Land. unter 
Granzoͤſifche Oberherrſchaft gelommen war, wurde 


‚eine ihr gemäße Krchenverfaffung eingeführt. Als 
die Franzofen 1799 vertrieben wurden, wurde 
| Rieci von feinen Feinden zu Florenz ins Gefaͤng⸗ 


miß geworfen. Der Erzbiſchof von Florenz ers 
mon in; feine ſusfwardigen Ketzereien zu betennen 
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| und um Brite zu Reben. Ricel cchengte berät: & 


winem Briefe an den Erzbiſchof feinen Gehorfark 
gegen den PDapft, ‚wie ihn die -Kansnes 


fordern. \ Damit‘ war man nicht zufriedeny - die 


a 
i— 


Form der: Erklärung : wurde mehrmaſs abgeandert. 
Endlich erklaͤrte er, daß ex, ben tirchlichen 
Datzungoen ergeben, die päpftitige: Bulle, 
durch welche dit Beſchlaͤſſe von Piſtvia 
verdammt worden, an nehme. Er wurde dar⸗ 


auf ſeiner Haft entlaffen, allein viele Farben in feiner 


Erklhaͤrung noch eino gewiſſe Zweideutigkeie well fir auch 
Den· Sinũn haben koͤnne, daß ei die Bulle bloß inſofern 
annehme; als fie. mit den kirchlichen Satzungen üben 
xXinſtimme. Er ſchrieb darauf an den Papft Pins VIE, 
wortheiblgte ſich und erklaͤrte, daB auch er gewiſſe in ber 
Mullo verdammte Irthuͤmer verdamme, ohne ſie jedoch 


veutlicher vanzugeben. Ach dieſe Erkluͤrung wurde 


mngenugend gefunden und Ricei durch den Brief 
eines Cardinals mit dem Wanne bedroht, wenn er 
acht. bald die Bulle ganz anerkenne. GEndlich kam 


Mins VIL auf feiner Ruͤckreiſe von Paris nach 


Rom zu Florenz an, Ricei bat um die Erlaub⸗ 


ini, vor dem Papſte fprechen zu daͤrfen. Daswinde 


aber-abgefchlagen und. man legte :ihm- die Bullen der 


Maͤpſte wider die Janſentiſten und die Synode von 


-  Borm. unterfchreiben. ſollte. Nachdem er eine Zeitlang, 


mit fich ſelbſt gekaͤmpft hatte, unterſchrleb er die Fors 
mel, darauf aber auch eine von ein paar feiner Sreunde 
afaßte Vertheidigung ber ifoiifehe n Defchläfe, 


\ 


‘ oo 
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So wollte er die beiden Zwecke vereinigen, Ausſeh⸗ 
nung mie dem Papfte und Bekenntniß feiner Leber, 
zeugungen. Jetzt wurde er vor den Papſt gelafien, 
erklärte. ihm, daß er die Beſchluͤſſe der Päpfte jederzeit 
verehrt und auch zu Piſt oia nichts wider den ihnen 
ſchuldigen Gehorſam· habe unternehmen wollen; zus 
gleich Abergab er aber auch die zu ſeiner Vertheidigung 
abgefaßte und von ihm unterzeichnete Schrift. Der 
Papſt las fie und gab fie zurück, ohne ſich weiter über 
ihren Inhalt: zu erklaͤren, die "interzeichnere Formel | 
aber behlelt ee zuruͤck und IE fie und bie Nachricht 
‚von Ricers Wiberkuf verbreiten. In der Diebe an 
die Cardinaͤle, welche er nach feiner Ankunft in Ho 
hielt, erzaͤhlte or die Gefchihte von Ricci’s Bekeh⸗ 
rung und fagte, daß er'mitten: unter feinen Irrlehren 
dem apoſtoliſchen Stuhle immer in feinem Herzen eis 
geben geweſen fey *). RE ——— 
Pohlen. Nachdem dieß Koͤnigreich unter 
Ruſſiſcher Herrſchaft wiederum gewiſſermaßen er⸗ 
richtet war, erhielt es 13937: eine kaiſerliche Verord⸗ 
nung, durch weiche, wie ſie ſich anusdruͤcft, der Grab 
der Aufſicht und des Schutzes der Regierung uͤber die 
Romiſchkatholiſche Geiſtlichkeit im Reiche und die von 
derſelben beſeſſenen Fonds kund gethan werden ſollte. 





. %) Aurelii-Themasii ad Lucium Valerlum Ma- 

. riniym de Scipionis Dericcii' poenitentia epistola — Vier . 
nae 1805. Die Namen des Verfaſſers und des Druds . 
orte, wahricheinlich auch deffen, an welchen ber Brief, 
gericlest Ir. ſind —— —— JIch habe dieſe 
chrift von dem Bif 9 vegsire in Paris em. 

pfangen, ee ee. ar Zu — 
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am Pan und die Aufſicht aͤbertrug m Kalfer zundchet 
der, Commiffisn. der. Religiondgebränge 
‚ nnd der Volksaufklaͤrung, durch welche allein 
Ach auch der Clerus an die Regierung. wenden und 
son ihr die Befehle. und Mittheilungen ſollte empfan⸗ 
gen können. Die Geiſtlichen ſallten den Gerichto⸗ 
Adminiſtrations⸗ und Policei Behoͤrden in allem dem⸗ 
jenigen untergeordnet ſeyn, Mas ihnen mir: andern 
Einwohnern gemein iſt. Zur Beſetzung erledigter Bis 
ſchofeſtellen empfehlan he Capitel Candidaten am bie 
‚gedachte Commiffion,, meiche drei ‚derfelben dem Mice⸗ 


‚ ‚Lönige.:peÄfentiet, der ſie dem Kaifer befannt macht, 


‚weicher. einen von ihnen eenennt. Die Kloſteraͤbte wer⸗ 
den durch. die Kloſterverſammlung in. Gegenwart des 
Viſchofs der Dioͤceſe erwaͤhlt; — Protocoll der Wahl 
‚wird der Commiſſion zugeſandt, welche den Erwaͤhlten 
zur kaiſerlichen Beſtaͤtigung vorftellt. Die Kloͤſter bei⸗ 
derlei Geſchlechts koͤnnen niemand zum Noviciat aufs 
nehmen, ohne daß er durch die geiſtliche Behoͤrde der 
Dioͤceſe geprüft iſt und ohne die Bewilligung der Com⸗ 


. ‚miffion, Die Kloſtervorſteher £önnen Novicen weder: 


‚vor dem geendigten 24. Lebentjahre annehmen, noch 
‚bis nach ‚geendigtem 3a. ein feyerliches Geluͤbde thun 


aſſen. Synoden können: fih.ahne Erlaubniß ber Res 


gierung nicht verſammeln und ihre Beſchluͤſſe muͤſſen 
‚vor ‚ber. Bekanntmachung der Commiſſion mitgetheilt 
werden. Die geiſtlichen Behoͤrden konnen ohne die⸗ 
ſelbige Erioubniß auch keine paͤpſtlichen Bullen publi⸗ 


ciren. Die Biſchoͤfe ſollen in ihren Dioͤceſen wohnen. 


Rein Cleriker darf 4 Beneficlen befigen.: Aus dieſem 
Du: 7 a. 


| u 49 » XF 
Rei der- Verordnung *) wird der Geiſt derfeiben er, 
hellen. ‘Der Erzbiſchof von Gnefen war vorder . 
Primas von ganz Pohlen gemein, jet war er 
Preußifcher Unterthan und jenes Erzbischum vom. 
Königreiche getrennt. Durch päpftliche Bullen wurde ' 


‚nun Barfhan zum Erzbisthum erhoben und wurden | 


bie ihm untergebenen Bisthuͤmer neu begrenzt +*), 
Irland. Hler haben die Katholiken im 19. 
Jahrhundert, ohngeachter wieberhohfter Werfuche und 


Parlementsverhandlungen nicht ‚noch mehr Redite ers _. 


langen koͤnnen, als Ann ſchon im 18. bewilligt wor⸗ 
den waren u, | 

Schwein. Die fachottfehen Schwetzercantone 
hatten ſchon fange Einen oder mehrere eigene Biſchoͤfe 
gemünfcht, indem fie unter dem Bifchofe von Con⸗ 
ftanz flanden. Der Wunfch wurde lebhafter, als im 
amferen Zeiten jeber NRegent auf eigene Landesbiſchoͤfe 
drang und feine fatholifhen Unterthanen nicht mehr 
auswärtigen Biſchoͤfen unterworfen wiffen wollte... Der 
Römische Hof kam diefem Wunſche gern entgegen, 
weil er dabei an Einfluß zu gewinnen hoffte. Die bis’ 
ſchoͤfliche Regierung zu Eonftany ließ, befonders 
damals unter dem Vorfige a dem 


"4 8 Andet 7 in Vaters. Anban 1— 1. 
9 Sie Raben ſich gleichfalls deſeibſt. 
* Kirchl. Geographie L 196 ff. un Kirch. 


Geſchichte von a itannien Li. 200 ff. 
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zuplichen Nantins zu Lucckn— gar kein Gewicht⸗ 


und war durch mehrere Verfuͤgungen bei den Roͤ⸗ 


miſch geſinnten in den Ruf der Ketzerei gekommen. 2 
ImJ. 1814 baten die katholiſchen Cantone den Papſt, 


ſie vom Bisthume Conſtanz zu trennen und ihnen 


— einen Landbiſchof zu geben. Der heilige Vater wil⸗ 
ligte ein, erinnerte aber zugleich, daß auch eine Kathe⸗ 


dralkirche, ein Domcapitel ,‚.ein geiſtliches Seminar 
und hinreichende Guͤter werden erfordert werden. Der 
Nuntius ſchickte ein. paͤpſtliches Breve über die voll⸗ 


zogene Trennung der Schweiz. von der Confanzer 


Didcefe an den Biſchof derfelden, Dalberg. Durch, - 
ein anderes Breve ernannte der Papft für die abge⸗ 
fonderten Schtveizercantone einfiweilen einen General⸗ 


vicar, den Propſt Goͤldlin von Tiefenau, Der 
- Nuntius machte die fatholifche Seiftlichkeit der Schweiz. 


durch einen Hirtenbrief mit der Nachricht bekannt und 


verfügte darin fogleich,. daß die von der Conſtanzi⸗ 
ſchen biſchoͤflichen Regierung ertheilte Diſpenſation 


vom Faſten am Sonnabend aufgehoben ſey. Goͤld⸗ 


Lin machte feine Ernennung gleichfalls bekannt und. 

wurde zu Eucern vom Nuntius feierlich dazu eins. 
geweiht, Es wurde alfo ohne alle Ruͤckſprache mit dem’ 
Großherzoge von Baden, in defien Lande der bis⸗ 
herige Biſchof vefldirte und mic dem Conſtanzer 
Domcapitel, verfahren. Aber ein Mann, weicher in. 
ber Abweſenheit des Generalvicare Weſſenberg als 
Provicar die Geſchaͤfte der. Bifchöflichen Regitrung 
fährte, nase die, nn auf ihre A 


\. 


— 
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aufmerkſam und veranlaßte fie 1815. ihm eine wen | 
macht zu ertheilen, ihre Rechte zu vertreten, Diefer 
ſchrieb darauf an den Bifchof und erhielt, von ihm die 
Antwort, er habe das bewußte Greve auch empfangen 
und dem Papſte wieder gefchrieben,: Daß feine Meinung 
zur Trennung nicht hinreichend ſey, daß auch die Hel⸗ 
vetiſche Republik, der Großherzog von Baden, 
das Domeapitel und die bifchöfliche Curie m Con 
ftanz ‚darüber, befragt werden. müßten. . Zugleich 
ſchrieb Dalberg an das Domcapitel ſelbſt, daß, 
wenn es wider die päpftlichen Verfügungen Vorſtellun⸗ 
gen zu machen, für gut finde,. er fie. dem Papfte vor: 
legen wolle. Der Prowisar ließ darauf ein Eircular 


an alle geiſtliche und weltliche Behörden dr Schweiz 


ergehen, worin er. von allem, was vorgefallen, Nach⸗ 


richt ertheilte und das Widerrechtliche defieiben ins - 


Licht fegte. Er bemerkte beſonders, daß der Nuntius 
feine Vollmacht uͤberſchritten habe, nach welcher er die 
Ausführung‘ nur vorbereiten , nicht aber mit derſelben 
anfangen ſollte, und daß der Papſt ſelbſt der Schwie⸗ 
rigkeiten der Dotation gedenke, daß der Nuntius die 
Rechte des Conſtan ziſchen Domcapitels Perſonen 


übertragen habe, welchen fie nicht Übertragen und von I 


weichen fie nicht angenommen werden durften, da fie 
des Eids der Treue und. des Gehorſams, den fie ihrem. 
Bifchofe geſchworen noch nicht entlaſſen ſeyen, daß der 
Biſchof auf feine Rechte in der Schweiz noch nicht 


Verzicht. gethan, ober, wenn es gefchehen, es. niche 


Er thun bürfen, — es ohne Wiſſen und Willen des 
J 4 % ur 


I 


J 


2) ee. 
Domcapiteis. geſchehen ſey Er — im ·Namen 


des Capitels wider die Eingriffe in die Rechte deſſelben. 
Er meldete, daB es bom übel unterrichteten Papfte- au 


einen beſſer zu unterrichtenden appellivt- habe. Er fors 


derte die Tagſatzung und bie Regierungen der Eantone 
‚auf, vermöge Ihrer landesherrlichen Macht alles wie⸗ 


der in den Zuſtand zuruͤckzuſetzen, in, welchem es vor 
der gedachten Verfügung geweſen. Dieß Circular aber 


F brachte nicht die gewünfchte Wirkung hervor. Det 
Viſchof von Eonfanz nahm fih:der Sache nicht 


nur nicht ernſtlich an, fondern ließ ſich, wie es fcheins, 
von Rom gewinnen. Unerwartet ſchrieb er an die 
geiſtliche Regierung zu & nſtanz, daß die Trennung 


j der Schweizer » Kantone von dem Biethum geſche⸗ 
hen und durch ein zweites paͤpſtliches Breve beſtaͤtiget 


ſey, daß er den jetzt lebenden Mitgliedern der Regie⸗ 
rung Entſchaͤdigung zu verſchaffen hoffe, daß alle nach 


Berhaͤltniſſen anzuweiſen ſeyen, ſich in den Faͤllen, 


worin fie ſich bisher an: jene Regierung gewandt, theils 


an den Nuntius, theils an den. apoftölifchen Vicar 


Goͤldlhin zu wenden und daß bie dorthin gehoͤrigen 
Acten ausgefchleven und ausgeliefert werben follen *). 
So Hatte fih alſo der: Biſchof ſelbſt unterworfen und 


ſtillſchweigend anerkannt, daß der Papft ein Recht zu 


feinem Verfahren gehabt Rabe und die Proteftation bes 


Capitels unguͤltig fey. Nun aber war die Frage, wer 


dann Viſchof der © 9weih ſeyn, ob einen ober he 
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rere eingefeht werben füllten Umſonſt ſuchte der Papſt 
den ehemaligen Abt von dem aufgehobenen Kloſter 
St Gallen zum BViſchof von St. Gallen und 
Thurgau, den Abt von Einfiedeln zum Sifchof 
ber Waldftädte zumachen, er fand dabei, fo viel Wider⸗ 
foruch, daß er nachgab. Die Cantone Bern, zu 
welchen nun / auch die vorher zu Frankre ich gezoge⸗ 
nen Gebiete des Bisthums Baſel gehörten, und 
Lucern wuͤnſchten einen gemeinfchaftlichen Bifchof 
und das Recht, ihn zu ernenͤn, konnten aber in 
ihren Unterfandlungen mis dem Papfte wicht zum 
Zwecke kommen. . Solothurn wollte fih nicht an 
diefe beiden Cantone anfchließen, ſondern feinen eigenen 
Bifchof Haben. Neoch IR diefe Sache nicht au Ende 
gebracht. 


Deufhland. Hier wurde durch Die Kriege und _ 


Friedenſchluͤſſe mit Fr an kre ich ein großer Theil der 
alten katholiſchen Kirchenverfaſſung anfgehoben. Durch 
den Frieden von Sungville 1801 verloren die deut⸗ 
ſchen Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe ihre Beſitzungen und 
Dioͤceſan · Rechte jenſeits des Rheins. . Für die Were 

Iufte der weltlichen Diegenten wurde von Frankreich 
und Rußland «ln Entſchaͤigungsplan entworfen 
und darauf erfolgte der Reichedeputationereceß 1803, 
durch weichen Die geiftlichen Fuͤrſten⸗/ und Churfuͤrſten⸗ 
thuͤmer, Adteien, Propfteien, Prälaturen ſeculariſirt 
und groͤßtentheils proteftantifchen Oberherrn zugetheilt 
wurden. Der ehemalige geiſtliche Churfürft. von 

Mayny blieb ſerigene noch zugleich weltlicher Fuͤrſt. 


. (54) 0 °*, 
De auch Maynz an Frankreich abgetreten war, 
ſo machte er zuerft dem Kaffer Napoleon den Bor 
fhlag, daß das erzbiſchoͤfliche Capitel von Ma ynz 
nach Regensburg verſetzt und ein Coadjutor ge⸗ 
wählt werden ſollte worauf der Kaiſer durch den Car⸗ 
dinal Caprara bei dem damals gleichfalls zu Paris 
anwefenden Papfte die Unterhandlung anfangen ließ. 
Der Ehurfürft machte nachher ſelbſt dem Papfte ber 
ſtimmtere Vorſchlaͤge. Die Geiden Eapitel follten pros 
viſoriſch vereiniget, de Kathedralkirche zu Regens⸗ 
burg die erzbifchöffiche werden, alle Tanokici‘ zu 
Regensburg den Erzbifhof und den. Coadjutor 
wählen und: diefefbigen Einkuͤnfte mie vorher haben, 
die Dotatidn des Capitels follte-tm den nod übrigen’ 
Guͤtern des Maynziſchen und in denen des Res 
genshurgifchen beſtehen, in dee Folge follten nue 
‚ 24 Canonici ſeyn u. ſ.w. Die päpftlihe zu Paris 
 ausgefertigte Bulle zur Errichtung des Metropolitan 
capitels 1805 wurde den beiden Eapiteln zu Maynz 
und Regensburg mitgetheilt. Es wurde darin 
beſtimmt, daß. durch die Abtretung desjenigen Theils 
der Maynziſchen Discefe, weicher am linken Rheins’ 
ufer liege, den Diechten des ehemaligen Erzbiſchofs von 
Maynz und des Domcapiteld in Anfehung des auf- 
dem rechten Ufer gelegenen Theils nichts. entzogen, 
daß die Regensburger Kirche zur Metropolitan⸗ 
kirche erhoben und mit allen Privilegien. und Vorzügen 
"dab ehemaligen Maynzifhen Sitzes verfehen ſeyn 
‚ Ind den Theil der, Maynziſchen Didcefe, welcher 


\- 
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am rechten Rheinufer liegt und außerdem der Ke gend 
vurger Diloͤceſe, welcher der weltlichen Herrſchaft des 
Erzbiſchofs Dalberg unterworfen iſt, zur Didcefe . 
und zum Zerriioriim haben fol u. ſ. w. Der Papft 
wollte, nachdem er nach Rom zuruͤckgekommen, nicht 
weiter in diefe Sache eingehen. Dalberg aber ver: 
folgte fie unabläffig. Dem beftehenden Stegens: 
burger Capitel, welches dutch den. Reichsdeputa⸗ 
‚tionisreceß nicht: ſeoulariſirt war, aͤberließ er die Ver⸗ 
waltung feines dortigen Einkommens. Die wirkliche 
Bereinigung ber beiden Tapitel ſuchte & auf alle Weiſe 

zu bewirken’ und es zur Wahl eines Coddjutors zu brin⸗ 
gen, ſchlug auch dem Papſte dazu einen Maynzi⸗ 
(hen und Regensburger Domcapfiular vor. Er 

„ erhielt aber darauf feine Antwort und endlich kam es 
dahin, daf- der Cardinal Feſch zu feinen Nachfolger 
ernannt wurde. Als nad dem Preßburger Frie⸗ 
den 1306 die deutſche Reichsderfafſſung und Kaifers 
wuͤrde aufgehoben und ein Rheiniſcher Bund, 
deutſch er Fuͤrſten unter dem Protectorat bes Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kaiſers gebitder wurde, wurde der Cry 
bifchof. Färft Primas diefed Bundes und Großherzog 
vor Frankfurt, jedod mit der Beſtimmung, daß 
feine weltliche Würde nur während feiner Lebzeiten 
fortdauern und nicht auf feinen Nachfolger übergehen, 
ſſollte. Im J. 1808 ſtellte der Primas eine Urkunde 
aus, in welcher er dem Regensburger Metropos 
litancapitel diejenigen Guͤter, Einkünfte und Rechte, 
deren Eigenthum ihm durch den Reihsichluß von 2803" 


- 
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ngerfeile worden, — behrelt ſich aber babe au⸗⸗ 
druͤcklich die Souverainitaͤrcrechte vor, die ihm nad 
dem Sinne. bes Rheiniſchen Bunds zuſtanden, "fo 


wie auch die erzbiſchoͤſliche Befugniß, die Veveinigung 


des Regensbburgiſchen und des zu Aſchaffen⸗ 
burg reſidirenden Capitels zu Stande zu bringen und 
denfelben, unter Mitwirkung des Papſts, nach dem 
Inhalte von deſſen Bulle: eine gemeinſame Verfaſſung 
zu geben *). Die Vereinigung iſt nie ganz zu Stande 
gekommen. Spaͤter kam Regensburg an Baiern 
und wurde in deſſen Concordate begriffen; die Ver⸗ 
waltung des Vermoͤgens des Erzbisthums blieb dem 
Capitel. Ein anderer geiſtlicher Fuͤrſt, welcher noch 
blieb, war der Deutſchmeiſter; der Deutſch⸗ 
orden verlor aber durch bie Friedenẽſchluͤſſe von 
Presburg 1806 und Wien 1310 fo viel, daß er 
feiner Auflöfung nahe gebracht. wurde. 


Baiern hat 1817 ein Concordat mit dem 
Papſte geſchloſſen, welches ıgıg zu München pus 
blicirt wurde. Es follte zwei Erzbifchöfe haben und . 
der König fle und die Wifchäfe ernennen. In der neuen 
‚ Berfaffungsurfunde bes Reichs wurden den proteftans 
tiſchen Unterthanen gleiche — mit den katholiſchen 
eingeräumt. 


Preußen hat ein Eoncorhat abgefchloffen, deſſen 
Inhalt noch nicht ns bekannt iſt. 


en 
*, Baters Anbau II ı. | ı 


/ 








(37) | 
Oeſterreich iR in ein gutes Möchehmeh mi 
dem yäpftiilyen Stuhle gekommen and urterhandelt 
nur noch Aber gewiſſe Verhaͤltniſſe in Anſchung einzel⸗ 
ner ihm anterworfener Otaaten mit denſelbeß. 
Andere Staaten Deutſchlands, wo katholi⸗ 
ſche Unterthanen unter proteſtantiſchen Negenten ſtehen, 
Hannover, Wirtemberg, Baden haben neben 
dem Bundestage zu Frankfurt einen Verein zu 
Unterhandlungen mit "dem Papfte gefchloffen und dea⸗ 
halb 1519 Geſandte nah Rom geſchickt. Inmneẽ 
beſindet ſich dieſe Sache noch in einer ſehr ſchwanken⸗ 
den Lage). Aa. en | 
Dee Großherzog von Baden hatte nach Dal⸗ 
bergs Tode den von Weſſenberg zum Biſchofe 
von Conftanz ernannt. Diefer war bisher General; 
vicar dafelöft gemefen und hatte ſich als einen fehr ges 
Hildeten, religiöfen und freidenkenden Mann bekannt ger 
macht. Schon früher 1814 hatte ihm der Papſt durch 
ein an Dalberg gerichtetts Breve, als Vicar, abge⸗ 
fest, weiches aber diefer nich? öffentlich bekannt gemacht 
hatte. Der Papft weigerte fih, ihn als Bifchof zu 
beftätigen, weil er ketzeriſche Schriften herausgegeben 
und unerlaubte Vkränderungen im Kirchenweſen vor⸗ 


\ 





Vaters Anbau I, 5. Hier findet fih eine - 
kurze Weberfiht der Verhandlungen der Sefandtfchaft 
des Frankfurter Vereins der deutſchen Fuͤrſten a 
Rom und ihrer Refultate vom oe 1819, wel 
pr ar in des Sache ſelbſt thätigen Geſandten abs 
gefäßt if, — 


a 65) — 
genduemn hoaͤte Weſſenbergs Reife nach Rom 
und Vertheidigung dafelbſt führte nicht Yann Zwecke. 
Es entſtanden Streitigkeiten zwiſchen dem Badtfchen 

und Roͤmiſchen Hofe. Zuletzt fol Weſſenberg 
ſelbſt ſich zuruͤckgezogen und auf. feine Würde” Verzicht 

geleiſtet haben. Vom Co nflanzer Bisethum wurden 
nicht nur die katholiſche Schweiz, ſondern auch die 
vorher zu demſelben gehörigen Theile Wirtemberg 8 
durch den Papft getrenut.. Doc find alle diefe Vers 
hoͤumſfe noch nicht genam feigeige * — 





* plan ks — aber die neneflen Bes 

——— — der deutſchen kathol Kirche 

er die Concordate rg —— 

Bor —— und dem rd Stuhle. 

aunov. 1808- Vaters —8X und Staatsrecht⸗ 

Uiäche Erbrterung des Verhaͤltniſſes akatholifcher er 
* zu dem Papſte. Koͤnigsb. 1819. | 


(Diefee Grundriß if im Seo Ras ltnteen; und 
ein. a fortgefähet,) 
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‚N j i 
Her — ber — — Wiſ⸗ 
ſenſchaften mit einander und ihre Beruͤhrung iſt an⸗ 
erkannt. Daß die Kirchengeſchichte vorzuͤglich überall 
eingreift, wo es auf ein urfächtiches und Zeit s Verhält 
niß deffen ankommt, was wir zur Chrifttichen Lehre zu 
zechnen haben; daß fie ein helles Licht auch über die 
Lagen und die Art und Weiſe verbreitet, wo und wie 
Verehrung Gottes im Säfte und in der Wahrheit nach 
Chriſti Sinn geſtoͤrt oder befordert worden iſt und. 
werden fan, muß immer, mehr and mehr alsihr letz⸗ 
tes Ziel anerkannt: werben. 
Weniger beachtet dilrften bie Berährungen feyn, 


en in 


in welchen ihre Forſchungen auf Erktärung und Kritik E 


des N. T. ſtehen, und die Aufſchluͤſſe, welche fie Him 
wiederum dutch a Wiſſenſchaften ahar: obwohl 


\ 


Ce). 


— letztere betrifft, am Tage liegt, daß noch nicht 
uͤberall die Ergebniſſe der Pauliniſchen Briefe als 
Haupt» Grundlage der Geſchichte der Einridjtungen 
ber Gemeinen aufgeftellt find. 
Unferem Blicke guf fruͤheſte Zuftände- der Gemeis 
nen Öffnet auch die Apokalypſe ein noch minder betrach⸗ 
tetes Feld, wie ſoglelch gejeigt werden ſoll. Vorher ſey 
nur Ein ſchlagendes Beiſpiel angeführt, wie, viel Er⸗ 
klaͤrung des N. T. aus dem kirchenhiſtoriſchen Studium 
noch Nutzen ziehen kann; „nicht bloß aus dem Der 
Kirchenvaͤter welche uͤber das N. T. Commentare ges 
liefert oder geſammelt haben, *8 auch aus dem 
der Concilien⸗Beſchluͤſſe ie 
Sn der Stelle Matth. XI, 44- find Erklärungen 
’ bes Wortes — gegeben worden; manche, wie 
zu geſchehen ‚oft Scharffinn Gewährende Ent» 
— de * wos das Wort bedeuten könne, und 
demnach in dem Contexte bedeuten möge;; ohne, - 
erichöpfe wird, was es thatſaͤchlich bedeutet hat. 
otiosum und infofern vacuum esse hat man = 
sestige vacaus hervorgezogen, und .einen angebs 
Ubchen Beleg diefes. unerweislihen Ueberganges Durch 
bie alten Griechiſchen Ueberſetzer des A. T. wiederhoh⸗ 
| iend angeführt, obwohl aus dem einzelnen Worte 
- oyohalsı, welches in den Heroplis zu Maleach. 3, 1. 
als von Symmachus gebrauht, aufbehalten ſteht, auch 
nicht im mindeſten genau zu erſehen iſt, was dieſer, 
zumal freie, Ueberſetzer, damit fagen gewollt hat. 
Schlagend deutlich ift e8 dagegen, wie das Haus, 
“nr der Dämon vorher geherrfche "haste, und nun 





! 
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wieder zurückkehrt, ayolufur genannt werde, wenn 
man den fehszchnten Veſchluß der Antiochentfchen 
Synode vom J. 341 (weiche fehr Vieles zur’ fefteren 
Einrichtung der innern Regierung der Kirche im Mor⸗ 
genlande beigetragen Hatte), Hefet: EU zıc Znioxo- 
nos oydkalor, ini’ oyokalscar äxeinalar 
davıör —R vᷣpœercder zör: Hobvor diya 
svröös Telslag, rẽro⸗ —RW elyar, xciel näs 
ô Aubs, OY Upupraoer, Noro aöror. Tehslav O 
dxsivnv eivas cüvodor, 2 ‚Fopmägesı zal ö 5 un- 
zgomöhsug. ; 

J Doch umfaſſender iſt der Einfluß eines Bildes 
von dem Zuſtande chriſtlicher Gemeinen und ihren Er⸗ 
wartungen uͤber die Wiederkunft des Heilandes, welches 
aus der Apokalypſe hervorgehen würde, wenn nur ie 
Zeit rer Abfaffung beſtimmbar wäre. Bine nchs 
terne, auf fefte Grundfäge und ihre Anwendung ger 
baute Erklaͤrung derfelben giebt es dann der Kirchen⸗ 


geſchichte; umd diefe giebt vielleicht bagegen der Bibel⸗ 


Erklaͤrung eine ſichernde Grundlage zur Veſtimmuns 
jener Zeit. 

Nicht Angaben darüber in den Kicchenvätern find 
dabei gemeint; denn diefe ſind hier nicht Zeugniffe, 
weicht allein, bei pe Zeitnähe, von Gewicht ſeyn 
würden; fondern Urcheite, und zum Theil befangene, 
und ſelbſt auf ununterfichte Vermuthungen und uner⸗ 
weisliche Anſichten uͤber den Verfaſſer des Buchs ge⸗ 
baut, Thatſachlicher ſtehen die Nachrichten vor uns, 
daß in den fruͤheſten chriftlichen Gemeinen die Wieder 
kunft des Nero als des erwarteten Antichriſts (vgl. 


FR x 
Y { 
N 
5 z 
. = — Lu R 
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auch IT. Theſſ. 2, 3. 4. *) erwartet wurde, und das 
. it dann eine große Weltveränderung nach dem Siege 
über das Neich bes Satans und den Cögendienft, 
Stellen der Firchenhiftorifchen Schriftſteller belegen 
dieſe nöch länger fortdauernde Erwartung: Sulpi- 
cius Severus Histor, ©. IL c. 28 u. 29, Mul- 
torum opinione receptum ipsam (Neronem) An» 
tichrietum venturum. — Creditur, etiam si se 
gladio ipse transfixerit , cnratq vulnere eius ser- 
‚ vatus, secandum illud quod de eo scriptum est: 
„et plaga mortis eius curala est,‘ sub saeculi,fine 
mittendus, ut: mysterium iniquitatis exerceät. 
Dialog. IL, c; XIV. Cum ab eo“de fine Yaeculi 
. quaereremus, ait,nobis, Neronem.et Antichri- 
stum prius esse venturos; Neronem in occiden- 
‚tali plaga, regibus subactis decem, impe@atu- 
zum, persecutionem autem ab eo hactenus exer- 
cendam, ut idola gentium coli cogat, = 
u Der gründliche Forſcher Bleek hat in feinen fehr 
ſchaͤtzbaren Entwickelungen Aber die chriſtlich Sibylli⸗ 
niſchen Bäder “nV V. 116 f (vgl. B. V. 





*) und den vortre tiber: Befeniusichen Xrtifer: 
Antihriß, in Erf u Eneyclopädie. 
infichtlich einer Stele gu) d. Ba. d. Theſſ. belegt 
Auguftin.de ciw a. die Dauer der rs 
martung der Biederfuun. des Nero, wovon Paulus 
aur verb deckt geiprochen baber, obwohl der Kirchens 
vgter letzterer einung nicht iſt 


Be Zheslogiiche 3 Beitthrin yo von Schle ie n y ai ge hr 


244. — 
A — hat 7 * ünchabe des Acen⸗u⸗ 


— 
— 
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- wie jener Veteran unferer Litteratur und nach ihm die 


“ss 
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108. 247 ff. B. VOL, 9 ff 146), eben folge Brei 
lungen nachgewieſen. | 

Schon längft Hatte der chrwuͤrdige &ignorn 
die natuͤrlichſte, ſeitdem auch fat durchgehende. aner⸗ 
fannte, Anſicht geltend gemacht: daß ber Verfaffer 


dee Apokatypſe deutlich genug die Beſtimmung feiner - 


Zeit, in der Aeußerung: „Bünf Könige" (die Gries 


chiſche Sprache has Fein Wort für: Kaifer) „And ges 
fallen; der eine iſt, der andere iſt noch. nicht gekom⸗ 


men, und wenn.er kommt, fol er nur kurze.Zeit ver 
bleiben!“ (Kap. XVIE, 10) und die Schilderung diefed . 


Nero in der Andeutung gegeben habe, . „einer feiner 
Köpfe war zum Tod verwundet, und feine Todeswunde 
ward geheilt; was des Schwerdtes Wunde haste Bio 


wieder aufgelrbt iſt· (Rap. XIII, 3. 1) . 
Demnach käme es zur Beftimmung der Ark auh 2 


welcher wir durch. bie Apofalypfe einen Blick auf den 


damaligen Zuftand der Kirche zu thun Haben, nur 


darauf an, ob fie: nahe dem Tode des Nero, oder, 


meiſten Erklaͤrer angenommen haben: in die Zeit des 
Titus, gehören, weicher eben jener andere, oder fies 


bente der Kaifer fey. ‚Allerdings iſt auch noch unter 


LCTitus ein Pſeudo⸗Nero aufgetreten, und es wuͤrde 
gar kein BE Unterfchied für jenen Blick auf 





1819.) G. 156 ff. die Dermuthung aufgeſtellt, d 


letz⸗ 
teres den Zweck gehabt babe: die = 
h 8 nam: nach Rees Tode, nn azu vert | 


künden. = 


£ . 
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den Zuſtand der Kirche ſeyn, wenn es nicht eben dar⸗ 
auf ankaͤme: ob in der Apokalypſe die Zerſtoͤrung Je⸗ 
ruſalems erwähnt ſey. Der Beweis dafür iſt noch 
nicht geführt *). Babel ſtürzt in der Apokalypfe in 
F en Ep re ) 7; 





, 9 ud nicht in einer andernscharffinnigen Bleek⸗ 
ſchen Abhandlung Cin’ eben jener ‚theologifchen Zeits 
ſchrift St. 1. ©. 290 ff), welche Äbrigens, nachdem 
hon Ältere und ein neuerer Erklärer Cdeffen auch 
Bean. Abhandlungen ich nur aus jener und der 
Bertholdtichen Einleitung zum Theil kenne und alfo 
“ nicht befonders beräcfichtigen kann) wahrfcheinlich ges 
funden hatten: daß die Apokalypſe nicht ein zuſammen⸗ 
haͤngendes — ſey, ſondern aus mehreren Cheilen 
von: etwas verſchiedener Zeit beſtehe, den Hauptzweck 
hat: auf eine eigenthuͤmliche Weiſe gu zeigen, dag am 
Schluffe Des AI. Kap. der Apokalypfe eine große Luͤcke; 
und daß ber Theil vom K. XIL bis zum XXIl. zwar vom - 
demfelben Verfaſſer, aber ſpaͤter, jener vor, dieſer 
nach der Zerfidrung Jeruſalems unter Titus geſchrie⸗ 
ben fey. Die Hauptgründe des gelehrten Forſchers bes 
fichen (S. 273— 95.) ‚darin: 1) daß „man_ nach 
K. I, 19. notbwendig die Schilderung der Parufie des 
eren und des damit verbundenen Geſichts unmittels 
ar daran geknüpft erwarten muͤſſez 2) daß „mach⸗ 
dem K. IX, ı2. X, 14. das erſte und zweite Wehe! 
‚getommen, das als nahe angelündigte dritte, ebenfo 
mie: jenes erfie und Sad die beiden vorhergehenden 
Trompetenfiimmen, fo nun die ſiebente begleiten, und 
nach diefer Analogie nothwendig erwartet werden 
muͤſſe: es werde ber feinem Eintreten mindeſtens auch 
ebenso feierlich und auodruͤcklich ansgefprochen werden, , 
"ame a2 ahau kiow nicht Enmme, alfo die, urfpränglich 
smachende Schilderung der 
nd der Errichtung feines 
je! weggefchnitten worden 
Folgende fpäter angehängt 
nbalt von 8. XU. in eine 
ber Geburt un verfene, 
4) „Auf die Beit nach der 
€ K. XVIl, wenigſtens mit 
a großer 


Ko. — — — — 
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- 
.- hu \ $ 


DR 7 u 
drei Theile, brennt dann fors von Ewigkeit ja Ewig⸗ 
teitz die Ringen und Weherufen der Ehdse, weiche Den: 





großer Wabeſcheinlichkeit, da unter dem ſechtten ber 
Könige ſchwerlich Galba, ſondern Veſpaſian gemeint 
ſey: daun, waͤre vie unmittelbar nad) dem Tode des 
Nero und von baldiger Wiederkehr deſſeiben geſchrie⸗ 
ben, welcher fchwerlich als gefallen, fondern vielmehr 
als noch lebend daxgeſtellt ſeyn werde; und auch 
®. XVIll, 20. iege ine Seit voraus, wo menigftens 
die meiſten Apoftel fchon- deu Olayhruss Kampf auf. 
Erden vollendet hatten | = 
Um sogleich von den letzteren zuerſt zu. fprechen, 

fo wiffen wie Ds ger nicht, ob nicht in Den —5— | 
ode. des Nero ſchon sine große Ans 


ſchon — war, ehe das Heidenthüm jene Verfol⸗ 


Ehöre rufen es; und es giebt. doch foͤrwahr keinen > 
x Lelt IL, — F 5 


le - | 


Rauch erblicken md: ſich fürchten; ertanen. Von Je⸗ 
— dagegen, iſt nur geſagt: daß d der dr 





Grund 'zu hehaupten) dig es gerade auf ebendiefeibe: 
ne IE Mn RE Mi zwei erſteren. 


u nun auch nach dieſem imelten Wehe eben’ 
die —— bin „pasufe bes Herrn folgen. mußte: 
fo ſieht man ia, * * was denn Anderes zu —— 


ey, us was wirkl en 
ſeyn ſoll, nicht fanden 
haben Höhne verſteht eg fuͤber 
den Satan und fein rieben 
werden ; che an’ jene: —— 
führen alle Andentung 1, Eis 
was mehr oder menige eweſen 
ſeyn, als die a Ins lies 
gen. (Angaben ,’ wo rt be⸗ 


trachtet würde, "find 1 


Die mannigfachen Be iehungen dieſer ſpaͤteren 
Rapitel auf die fruͤheren, Die Gleichheit ber Sprache 
“ nn n find Feine Einwendungen gegen bie Bleek⸗ 

t; da ja eben an der. zweite Theil von 
imfelben Derfaller, und ein Miederaufnehmen gleichs 
am deffelben Fadens feyn fol. Wir ehen keinen der 
Srönde, worauf fie gebaut war, haltbar. 


Aber dennoch iſt es nothmendig, die Srände ans 
—— Base asien. a ne ganze Anordnung des 
züch dieſelbe iſt, und daß nach jenem 
ap. Gr *— Ban Faden fo fortgeleitet wird, 'wie ber 
onnen war. ' 

Es if allgemein anerkannt, wie die Eroͤffnungen 
— erſten vier van, bloße Andeutungen find, Tan er | 

nften und fechsten zu ben. — ſelbß 

—36 wird. A; ne daß etwas Bedeutens 
8 erfolgt, welches Alles erß ns ſebente Siegel ws 

oben .ift. Gerade ebenfo kommt es erſt mit di 
nften und fechsten Poſaunenſtimme (vgl. Kap. V 

.) näher an die Unglädäfcenen. ee er 
d’gehäuft. wird Alles hinterwärtd und zwar in das 
ebente. Gerade dort, wo ua eine Luͤcke ſeyn 


⸗ 








.C 69) 
nftürzt, und die nicht umfommenden Einwohner fih 
zu Gott befehten. Das weitere Schickſal Jeruſalems 
iſt nicht einmal angedeutet. Es if dloß (Kap. XX, 9.) 
noch „der gelichten Stadt" gedacht, weiche alfo viel, 
mehr noch da if: Als aber (Kap. XX, ı1.) „die 
Erde und der Himmel vor Gott fliehen,” d. i. vers 
fhwinden; (Kap. XXI, 1.), „bie Erde nicht mehr 
iſt“: dann erſt erfcheine das neue Serufalem, vom _ - 


Er 
alle zu erw N 


eine fo feie 
Scene äfte 


ene Hymne in gleihjam ver proiog vazu; 19 wie Der 

eine des Fipenten Giesei eine ebenjolche feiers 
Tine. an er; "- Kin — re ale 

ng. Sie geht aber n oß noch bier, am uffe 
Bes am eblich Älteren Stuͤckes dem vielfach angekuͤn⸗ 
digten Kommenden voran; ſondern diefelbe Symme⸗ 
trie dauert in der Schilderung alles des, auf bie fies 
bente Poſaunenſtimme Folgenden gert. *4 die Engel 
mit den ficbeg legten Plagen Kap. AV, x. erſchienen find, 
iſt, ehe fie u. 0. sum Wirken kommen, wiederum eine 
Hymne der Märtyrer zwiſchengeſtellt, unt wiederum 
erſt mit des fiebenten Engels Ausguſſe feiner Schaale 
ſtuͤrzt die Babel, et 

Solche vom Anfange bis gum Ende fortgeführte 
Symmetrie (ngl. auch Kap. XX1l, 6. mit Kap. 1, 1. 
beurkundet ein sufammenbängendes Banzgee, nud da6 | 
zayı nr xl, 14. bezeichnet nur den fchuellen Eintritt 
des Anfangs der vielen konmenden Ereigniffe.  - 

i 5 
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"Himmel herabkommend, und in: Bemfelben. „ift Fein 


on 


\ 


J 


Tempel, — Gott ſelbſt iſt er des. en. 
(Kap. XXl, 22.). 


a Noͤthig iſt affo nicht, dethalb die Zeit F Ablaſ⸗ | 


- fung diefes Buche in die fpätern Jahre Veſpaſians 
‚ oder unter Titus au, fegen. Auch die. angeführte. Zaͤh⸗ 


| lung „des einen, der ift, und eines andern, der noch 


kommen -foll, aber für kurze Zeit," macht es nicht 


noͤthig. Dieſer ſiebente (der Titus, wie man glaubt), 


— demnach dach. noch * — und wir blieben 
unter Veſpalian. es 





Jedoch eben in der Zähtung vw — die nach 


- den fünf verftorbenen Kaiſern noch angedeutet. werden, 


iaͤßt der Dichter, , wohl abfichtlih, ein Halbdunkel 


ſchweben. Daß Einer in der Gegend, wo er ſchrieb, 
itzt als Kaiſer galt, braucht nicht erwähnt-zu werden. 

Ob Veſpaſian dabei gemeint ſey, iſt eine, nicht zu ent⸗ 
ſcheidende Frage. Der andere, der noch kommen und 


nur kurze Zeit verweilen ſoll, iſt alſo, wenigſtens als 
Herrſcher noch nicht da: aber warum fann es nicht 


Nero ſelbſt ſeyn? 7 
Es heißt alerdinge von tm: daß er gefallen m. 


Denn, darüber, daß er unter jenen fünf. mit gemeint 


ſey, iſt kein Streit. Eben ſo wenig iſt er daruͤber, 
daß auf den Volksglauben: daß Nero wiederfommmen 
werde, zu ruͤckſichtigen ſey. Daß nun ber Dichter 
glaube, daß derſelbe Nero wiederkommen werde, er 
von. feinen Wunden wieder aufgelebt ſey, hat, um fo 


Li 





(9) 

weniger Schwierigkeit, da jenes Fallen auch ‘bei den 
vorhergehenden vier, eines nanirlichen Todes geftorber 
nen Kaiſern wicht eigentlich geſagt, fondern nichts 
Anderes ik, als: Re find dahin. Dieß güt auch vom 
Nero. Im naͤchſtfolgenden (1zten) Verſe wird das 
Thier, welches war, jetzt nicht iſt, und eins der ſieben 
iſt, ſelbſt das achte derſelben genannt. Die Worte 
&s av Erna von Titus, oder mit Grotius vom 
u Domitian, alſo von der Abſtammung, zu verſtehen, 
hat eben ſo große Schwierigkeit, ‚als jede Deutung 


einer offenbar abfichtiich umhällten Angabe. Domitian 


“paßt weit. mehr, als Titus, zu dem Ausdruck „Ihier ," 
d. i. diefer Perfonification des Durch Nom Herrfchenden 
Sägen und Satans Welens *); aber theils würde 
Domitian doch erft kommen, nachdem alle jene ſieben 
gefallen wären; theils ift es faum glaublich, daß unter 
ihm afle Die Umſtaͤnde wieder fo zufammenereffen koͤnn⸗ 
ten, wie früher, um das Uevrige und namentlich, die 
sehn Körner zu erflären. . . £ 

Nun liegt es ja aber doch eben Im jener Bad der 
Ausdrüde, daß der achte nur uneigentlich fo gezoͤhlt iſt, 
indem man ihn dann, als das Thier ſelbſt, noch außer 
den ſieben zaͤhle. Wenn er ja der ſieben Einer iſt; ſo 
Kante anter ihm auch hinwiederum Nero, der 


m 





„ 


*) Auch ik dann die Auniahi ſchon getäbteter Mar⸗ 
gut — — die große Anzahl der Märtyrer, 


eher vorfhweben, ann aber auch bei 


a Zeit nicht auffallen, da eben ansdrüclich auch 
auf alle die gerückfichtigt iſt, melche in den Drangfalen 
des Antichri s mmtommen une, RK. V 21. 


# 


| cPy 
Mitperich gegen die Chriſten, dieſer eingeſſeiſchte Das 
tan, fo wieberhohft hervotgehoben ſen. 
Wie dem auch ſey: es ſteht Nichts der Mögliche 
keit oder Wahrſcheinlichkeit entgegen: daß der. Seher 
diefes Phantaſiegemaͤhldes es fich zu der Zeit gebildet 
habe, wo nach Nero's Tode das ganze Roͤmiſche Reich 
im der größten Verwirrung war *); daß er da, ber 


t 





.Y 8n_ ber Erdrterung‘, daß gerade jene unents 
ſchiedene Lage des Römischen Neiches, zwiichen Nero’s 
ode und dem ruhigen Beine bes Reiches unter 
eſpaſian, die Zeit der Auffaſſuug der, in der Apos 
a aufgeftellten Ausſichten ſeyn möge, ‚gehört auch 
noch die Erklärung der zehn Hörner des Thieres und 
ibre Deutung (Kap, dl: | 
Önige, welche jelbft das Rei 


aber ihte Gewalt als Könige für Eine Stunde mit 


werde ie dem Lamme führen” — „die 
sehn 18. Thier werden Die Hure haffen, 
werde ‚ackend machen, ibr Sleifch verzehs 
ren u er verbrennen. Gott hat es ihnen 
in ih n, einffimmig zu werden — und 
ihre & yaft dem Thiere gu uͤhergeben, bis 
die X ottes erfüllt find.Y Es kann bier 
nicht. ___ ‚ei Anfichten anderer Erklärer eins 


ic \ 


ae an zehn 
enonımen" haben; 


— 
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aeiftent,, nach dan Kufange des Zhhifhen Keleps I. 
ein uͤber Serufalgm ſchwebendes Ungluͤck, aber auf 





/ 


phidius Gabinus zu Nom; zu Galba's 
deſſen adoptirter Sohn Calpurnius Pifo Frugs 
 Lieinianu 8, To wie bie Würde, ſo den Tod mit jenem 
- theilte, nicht bloß Otbo, fondern auh Jontejus 
Eapits in Germanien und Elodius Macro mM 

. fien als in Pannonien, welche beide pr 3 
ihre Anführer an ihrer Spige hatten An dem Statt⸗ 
‚halter in Syrien, Lieinius Mucianus hatte Bes 


Afrika; unter BVitellins die Armeen fomohlin Mös 
weifel 


paffan einen Nebenbuhler, bis jener dieſem Truppen 
zuſchickte; und einer von den Pſeudo⸗Peronen 
mar fchon damals anfgetveien, und * großen Zulauf 


in Kiein⸗Aßſien und Griechenland (vgl. dieſe Angaben 
in Sueton Galba ı1., Vitell. 15. Vespas b» acıl 
hist. 9,1, 8. 4. — Warum follte nun aber ſchoͤ⸗ 
pferiiche Phantaſie und S | 
der Gotzen⸗Graͤuel und des Wüthens gegen das Ehris 
ſtenthum (in Beiten folcher Zerrüttung ‚zeigt die Kir⸗ 
chengeſchichte die Chriſten immer von einzelnen Statt⸗ 


NT u | 
waren. Julius Binder war es in ealien, Pa | 
eit⸗ 


ehnfucht nach dem Aufhoͤren 





® 
5 . 


laſſen f. Sueton Bit). Uber bald na 
Mom Selen enem Sturze werde er ſammt allen 


⸗ 
—8— 
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— 


deffen Bekehrung nach dem Sturze eineg kleinen Theils; 
aber bald darauf ein. groͤßeres über die Noma, den 





2 Es gehört ja zu jener Zeits 
ehr Nero’s, daß er bejonders 


ſehen werde. Fuͤrchten Fonnte der a dag Nero- 
dann gegen . bie Ehriften noch mehr wüthens daß fie, 
o möglich, james en werden würden, Das Bildides 
den unter die 

fen, felcher legtere mir eine Hauptröcdficht bei dem 
Gebilde des zweiten Thieres zu ſeyn fcheint; er war 


eierliche ‚Erequien halten 
4 der Stadt 


feinen Genoſſen (8. XIX, 21.) untergehen, und der 


. Meffias obſtegen; das le in allen dieſen 


elfgenenden unterliegen. — 


ie Menge | 
tyrer if, wie ſchon bemerkt, nicht. ein Grund für fpätere 


Stellung der Apokalypſe; es And in, offenbar unbes 


ſtimmt gemeinten, Zahlen ja nicht bloß die ſchon Ge⸗ 
: tödteten, fondern auch die begriffen, welche bei letz⸗ 


terem graufamften Wuͤthen des Antichrifts den Tod 


wuͤrden. — 








(3) 


Fr und Squt des Heident nums ſchwebendes Unge⸗ 
witter;. und nach der Wiederkehr jenes Nero, und 
deffen noch geößeeem Wathen gegen das Eheiftenuhuun, 
ben Sturz Biegen. Roma nprfiellte; daß er dann Er⸗ 
eigniſſe unter folchen Bildern und Abwechſelungen 
von Engeler ſcheinungen, Bimmlifchen Stimmen und 
Chören, vor feine Seele treten ließ; bis dahin, wo 
feine ſchoͤpſeriſche Begeiſterung Alles zur. Zukunft des 
Heilandes geführt; und, nach den Segten Beſtrebun⸗ 
gen des Satans ſelbſt, Bid zum, Weltgericht und der 
Seeligkeit der: in das Bush des Lebens en 
fortgeführt hatte. 


Die Erwartungen der damaligen Chriften übers 
haupt oder die des Einzelnen trug feurige, fchöpferifche 
Einbildungskraft, wie fie die Deorgenländer haben, in 
Bildern vor, womit die Seele durch vertraute Ber 
kanntſchaft mit dea poetifchen Büchern des A. T. und 
allen, außerordentlihen Begebenheiten deſſelben ange⸗ 
füllt wor, und von denen man nicht meinen darf, daß 
fie etwa erft für die einzelnen Stellen zufammengefucht 
wären, wie wir fie aus den Propheten zufammenfuchen. 
Bereit lag vor jener Einbildungskraft der reiche Vor⸗ 
rath derfelben. So haben fih die Gebilde gefaltet, 
welche in der Apokalypſe vor uns liegen. Obwohl ihre 
Zuſammenfuͤgung nicht durch Geſchmack und Kunſt 
der claſſiſchen, geſchweige der neueren Zeit geregelt iſt: 
fie konnten nicht bloß um des religioſen Inhalts willen, 
fondern auch in dieſer Form die Zeitgenoffen anfprechen ; 
wie die mit der epifchen Kunſt vertkauteren vor einem 


Schuld 


⸗ 
(C74) | 
Halbe ahehundert von der Meſſiade angefptachen | 
wurden; welche doch nun, bei fortdauerndem Aner⸗ 
jener hohen Kunſt, wegen der Art der Er⸗ 
ſchaffutig ihrer Scenen ſchon den jetzten ·Sahrzehenten 
ebenſo entſchwunden iſt; wie- vorlängft die Phantafles 
gemaͤhlde der Apokalypſe denen, welche nicht in ihr 
Nahrung ſchwaͤrmeriſcher Vorhtellungen, und ohne 
sr morgenländifchen Dichter, (welcher feine 
Ereigniſſen überall als ganz nahe ſchildert,) prophe⸗ 
tiſche Ankuͤndigungen ferner Zukunft, und da f e 
niqht erfuͤlt wurden, immer entfernterer, einſt im 


Mittelalter des Pabftes, auch jängft Napoienug, ſuch⸗ 


ten. Dieſe hatten ſo offenbar wenigſtens freien Eꝛl 


ann zu Schoͤpfungen der eignen Phantaſie erhalten; 
ſtatt daß ſie ſich begnuͤgen geſollt haͤtten, ſo wie dichte⸗ 
riſche Darſtellungen in den altteſtamentlichen Propheten 
als ſolche, ſo, noch weit mehr, die e Apstalypfe als | 
Poeſie, e, zu verfolgen, 

Wenn wir nun aber eben die Erwartungen unſers 
Dichters von der Apotalypſis des Herrn, d. i. von ſei⸗ 
ner Wiederkunft und Erſcheinung (denn nicht etwa an⸗ 
derartige Enthoͤllungen der Zukunft bezeichnet jenes 
Wort nach Maaßgabe des beigeſetzten Genitivs) be⸗ 
| trachten: ſo liegt es am naͤchſten die Briefe an die Theſ⸗ 
ſalonicher zu vergleichen, beſonders den zweiten, und die 
Weieheit des Apoſtel Paulus zu erwägen, mit welcher 
diefer zu einer Gemeine, ‚welche nicht sehr fern von den 
iq der Apokalypſe angeſprochenen Gemeinen, wohnte, 

r bie ee des za einen — 





C768. 
ſpricht Kber weichen ſich nicht beſtimmter ſprechen Saft, 
als Daß, wie es ja in den Glieichnißreden des Meiſters 


ſelbſt lag, nur die einſtige Poͤtzlichkeit dieſer Wieder⸗ 


kunft, zu beſtaͤndiger Errtgung dee Wachſamkeit und 
des Bereithaitens zum Gericht Sottes über die Tpaten 
des Menſchengeſchlechts anerkannt nicht aber der Zeit⸗ 
punct jener Wiederkunft ſelbſt, und die Weiſe des 
Uebergangs der dann noch Lebenden in eine andere 


Welt beſtimmt werde. Vorherige, bitterſte Schickſale, 


Verfolgungen des Chriſtenthum⸗ erwartet auch Paulus 
vom Autichriſt; ein Phantafie⸗Gemaͤhlde, wie es da⸗ 


bei geſchehen moͤge, iſt dem N der Apotaippfe ers | 


ſchienen. 
Dilſem iſt die Zukunft hei dann auch mehr | 


ein Gemaͤhlde, als daß er genauere Erläuterung gäbe | 


über diſſe, fonft im N. €. angedeutete Ankunft zum 
Weltgerichte. Der Sieger kommt Begleitet von ben 
himmlifchen Heerſchaaren (K. XIX, 14.). Auch wird 

(K. XX, 4) vom Gerichthalten, aber nichts, auch 
nur irgend Beſtimmteres geſprochen. Auf den Sieg 


des Meffiag Über das Thier folgen die tauſend Jahre, 
während welcher -die ———— mit — —— | 


EBoollzvoa). ' | 


Dieß iſt dann der Chilisem m us unfers Seßers, 
wegen deſſen er hart beurtheilt worden iſt. Derſelhe 
unterſcheidet ſich von andern chiliaſtiſchen Vorſtellungen 
dadurch; 1) daß dieſe tauſend Fahre in die Reihe noch 
folgender Ereigniſſe und der endlichen Beſi egung des 
Sotans ſelbſt ber fo fange gebunden werde, gehören ; 


» 


x 


x 
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2) paß erh nach denſelhen, und dieſer endlichen On 
Bigung bes: Satans, das eigentliche Weltgericht ve⸗ 
‘ginn; und 3) Daß dieſes Fucılever hier gerade ehen⸗ 
derfelbe Ausbene t, deffen- ſich der Verlaſſer mach. 
jenen Weltgerichte von allen denen bedient, weiche, in 
das Buch des Lebens eingefänieben, zu der — 
gelangt ſind. 

Wenn wir alſo aus der Apokalypſe auf den Zu 
fiand der Kirche und ihre Vorfteflungen zu der Zeit 





blicken: fo erblicken wir in diefem Chiliasmus bloß die - 


Vorſtellung: daß die Märtyrer taufend Jahr vor der 
allgemeinen Auferftehung der Todten, auferfichen, und 
bei Chriftus feyn werben. Ihr Baoıldveıv iſt dort ſo 
befchrieben : fie werden Priefter Gottes und Chriſti 
ſeyn; und daſſelbe Baculsveıw nad; dem allgemeinen 
Weltgerichte von allen Seligen (8. XXI, 4. 5.) fo: 
daß diefe Verehrer Gottes Ihm dienen und fein Anger 
fiht ſchauen. | Ä 
Wie unfhuldig und einfach find dieſe Vorſtel⸗ 

kungen gegen den Juͤdiſch⸗ artigen Chiliasmus, wel⸗ 
cher ſchon dem Kerinth von unverwerflichen kirchen⸗ 
hiſtor iſchen Schriftſtellern beigelegt wird! 


Die Juden laſſen ihren Meſſias in dem neuen 
Jeruſalem, ſenkrecht fo herabgelaſſen, daß die Jakobs⸗ 
Leiter die Himmelsſtadt beruͤhre, mit den Iſraeliten 
ewig wohnen; und jeden der letzteren Hunderte von 
Heiden zu Knechten haben’; dort die Schechine Gottes 
ſeyn; und aus dem Allerheiligſten den Fluß entſprin⸗ 

, an welchen wohlſchmeckende Fruͤchte wachſen, und 


. j tamI 
keckerſpeifen aus dem- — Vdiſche eeblachan, 
nach der vollſtuͤndigen Beſiegung, bereitet werden *). 

Wenn auch den Haͤretikern ans Leidenſchaft oder 


Mandel an Aufmerfantet auf ihre Vorſtellungen 


vieles Falſche zugeſchrieben worden iſt: Cajus und Dies 
nys von Alesandrien koͤnnen "dem Kerinth das, mas 
fie von ihm fagen **), nicht beigemefien haben, wenn 
er nicht ein ganz anderes taufendjähriges Reich -Kchrte, 
als jenen,’ in ber — weiter Rn 
Zuftand. 


Auch in der Apotafgpfe kommt das neue Jeruſa⸗ 


lem vom Simmel herab, aber erſt nach jenen tau⸗ 


fend Jahren. Beſchrieben ift es ſo, daß man deut⸗ 
lich bei dem Dichter die Bekanntſchaft mit jenen Juͤdi⸗ 
ſchen Vorſtellungen (von deren fruͤherem Daſehn man 
ja darin die Gewaͤhr hat, daß die Juden ſie ſicher nicht 
erſt von den Chriſten werden angenommen haben) 
vorausſetzen muß. Sonderbare unſerm Geſchmack 


nicht zuſagende, aber eben auf ſolche Weiſe veranlaßte | 


Zufammenfegungen von Bildern zeigt der Aufbau der 


Juͤdiſch⸗ chriſtlichen Stadt, in weicher die zwölf Zuns 


damente Edelfteine mit den Namen der zwölf Stämme, 


die el Thore aber Perlen mit den Namen ber zwölf - 


”) ©, (Esrodi) ec ge dei Chiliasmus. PN In - 


©. 292: Als die Schüler Einwendungen machen, das 
es keine fo en n.Verlen gebe, um Thore Daraus 
werden zu Falten ; ‘fo werden fie zurecht gewieſen. 


) Enfe ‚Gelb. B. III, 23. es iſt dab 
Heiden Suiten —* —8 


Ä 260 | 
Apeſtel fine. Horde find dieß hür blaſiigen 
der Gebilde ohne irgend. einen auch rhr. entferntern 
Bezug auf Vorftellungen, welche an finnliches Wohl⸗ 
beſinden *) und an aftatiſche Vorherrſchaft der Nach⸗ 
kommen Abrahams denken Heben. 7 
Der Verfaſſer iſt ein Freund des Volks, aus den 
‚Re abſtammte; aber er hat ſchon anfangs gegen die 
| ‚two, weiche fi ſich die währen Inden neunen, Ohne 
‚es; d, i. alfe, ohne Bekenner des gekonmenen Meſſias 
zu ſeyn. Mit zarter Theilnahme iſt alles vermieden, 
was ben Umſturz des Juͤdiſchen Gemeinweſens beſtimm⸗ 
‚ter ausſpraͤche. In dem angeführten XL Rap. kürzt 
‚zwar. (die Roma feine nach v. 7. Antheit daran zu 
nehmen), ein Zehntheif der „Stadt, wo der Herr ge⸗ 
kreuzigt ward,” worin entartete Einwohner wWaren, 
‚mit fieben taufend derſelben zuſammen: aber die Uebri⸗ 
gen bekehren ſich; und gehoͤren alſo demnach zu denen, 
welche nicht den Dienſt des Heidenthums, die charak⸗ 
teriſtiſche Bezeichnung des Thieres annehmen, fondern 
in das Buch des Lebens eingeſchrieben ſeyn werden. 
Nicht einmal leiſe beruͤhrt iſt ein weiteres Schickſal Je⸗ 
ruſalems. Aber chriſtlich iſt Alles, was er in der Seelig⸗ 
keit andeutet, eine Verehrung Gottes im Geiſte und 
in der Wahrheit. 
Mag das Buch ſchon feöß mit groben Vorſtellun⸗ 
gen aufgefaßt und von ben on elgentlichen 





*) A dem Worte: yduds- & nach den im Vor⸗ 
hergegangenen, fo mi luft ch im A. T, gebrauch⸗ 
"ten Ausdruͤcken von em a Sehnnes zu ſei⸗ | 
nem anterwÄblien Volke, nicht« 


[RN 


Chlilaſten gemiskraucht worden ſeyn (ie wie man in 
allen Jahrhunderten grobe und, der wahren Religion 
nachtheilige, Schwaͤrmerei darauf. gebaut hat); wir 
erkennen in ihm nicht bloß Das Erhabene der. Sceuen 
der ‚Anbetung Gottes an, ſondern auch jene ſittlich 
und religiss reine Haltung der Einbildungẽkraft bei 
der Wannigfaltigkeit ihrer, nach dee Zeit zu beurchei⸗ 
Ienden Schoͤpfangen. In jenen Hauptruͤckſichten eu 
pfangen ‚wir ein sufagenderes Bild von der Zeit, wo - 
im Judenthum Erzogene Vorliebe für daſſelbe weder 


austilgen konnten noch ſollten, aber dennoch ihr ganzes we 


Gemüth dem gekommenen Heiland geweiht hatten, uud 
Chriſten ohne DIR — uͤber haſten u. wi 
. — | 


; Strenge alſo iſt es viheig durch 
die ‚en rung der Apokalypſe fie ih die Zeit‘ vor der 
Zerftörung Serufalems verfegt zu ſehen; und ebenſo 
aus dem exegetiſch genommenen Indhalt von Matth. 
XXIV, Luc. XXI. mit eben ſolchem Recht gefolgert zu: 
fehen, daß hier (nicht minder, ais in der Apokalypſe) 
nicht fo von Serufalem "geredet ſeyn könnte, wenn 
diefeß zu der Zeit der Abfaffung oder, wenn man. 
lieber möchte, RE jener Kapitel, — 
zerſtoͤt war. 


Das frahe Daſeyn dieſer Ebandellen iſt für ben 

Bibelforſcher und fuͤr den Kirchenhiſtoriker, für welchen 

Geltung und Gebrauch der heiligen Buͤcher in jedem 

Zeitalter einer der — N ar — 
wichtig. ze — 


, i 


— | 
Ä Eu GE 1 
:. Für dieſes fedhe Dafeyn eröffnet bie Kirchen⸗ 
geſchichte, “aber: auch ‚die Wort Rritit, neue. Gruͤnde. 
Dieſe ‚reichen ſich fa. bier ebenſo die Hoͤnde, wie dort 


über der Apokuigpfe.zum Berftänbniß. derſelben, und 


dem Auffaſſen der Thatfachen ihres Zeitatters. 


5. Tiefe Erforſchamg der Kirchengeſchichte hat neuer⸗ 
dinge veſtimmter aachgewieſen, daß die Haͤretiker bald 


nach dem Aufange. bes zweiten Jahrhunderts nicht 


Heß Walenzin „ wieſchon Wettſtein ausführte, ſondern 


auch Bafildes; Otellen aus Matthäus anführen; die 
Kirchengeſchichte zeigt, daß der. Ginoftifer Herakleon 
nicht bloß über des Johannis, fonbern auch über des 
Lukas Evangelium .commentirte; „auf erſteres beriefen 
ſich auch die Montaniften, letzteres hatte Marcion *). 
Was Papias (ſ. Euſeb. KG. B. IL 39.)geſagt 


haben ſoll, ſetzt, wenn man daraus auch noch nichts 


Beſtimmtes über die Form dieſer Evangelien entneh⸗ 


men kann, ihr Daſeyn voraus. Unmittelbar nach 


der beſonders merkwuͤrdigen Zeit der Geſtaltung der 


Kirche in dem dritten Viertel des zweiten Jahrhun⸗ 
derts *x) find bereits alle unſere Evangelien im Ganyen 


- ſo, 


"9-6, den grünhlichen Erweis in der ſchaͤtzbaren 
Shrift: das Evangelium Mareions in feiner urfprüngs 
10 Geſtalt nebft dem vollſtaͤndigſten Beweiſe darge 
ſtellt: daß esvict — udig, ſondern ein verſtuͤm⸗ 
meltes und verfdiſchtes Lukas⸗Evangelium war / von 
Dr. Aug. Hahn. Koönigsb. 1383z283. | 
29 Die Betrachtung: diefer Seit, fo wie die nähere 

uienmenkelung je eigentlichen Zeugniſſe ſammt 

er Erdrterung der Art, wie fie es And, muͤſſen Ge⸗ 
aenflände befonderer Abhandlungen feyn. >. 
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fa, te wir ſte aoch haben, da, frei zu — 
drien bei Clemeno, als zu Lyon bet Irenaͤus, und bei 
Tertullian zu Karthago. Letzterer ſagt Adv. Marcion. 
B. IV, 6. Dieo itayue apud illas (vle-ias), zer 
»olas iam Apostolicas, sed univentas, quse illin 
de socielate sacramemti comfoederantur (Termul 
San war In anderer Hinficht jenem, zuerſt gegen feine ' 
Mentaniſten gerichteten Zuſammentreten ber. Gemet⸗ 
nen, nicht uͤberall beſonders gewogen) id’ eyangelium _ 
ab initio editionis sugs atere , quad chminaxime 
tueraur. (Er hat min den Wergleich, daß mie die _ 
Wegpen auch ihre favos, fo die Haͤreriter ihre Evan . 
gelten, aber eben fo wenig, ald.jene, den wahren Honigr 
kein haben.) Fadem apctoriseg ocoleaiarum apo- 
‚stolicaraım . enetenis auoque — evoan· 
gehis. . 
Demnääft,. hob bel allen Säwirigkeiin ı vo 
Ver haͤltniges der erſten drei Evangelien unter einander, 
für ihre frühe Abfaſſung, eben fo gut als die erwähnte 
Abweſenheit aller Andentung der Zerſtaͤrung Jeruſa⸗ 
tms, fo wie aller, bei andern Schriften eingefloſſenen 
Beziehungen auf fpätere Zeitumſtaͤnde, auch, gar fehe 
der Uniſtand ſpricht, daß ſich nicht die „geringe Ride 





ſicht auf Die, hald Darauf in den Ghemeimennibergank - 


genommenen Spaltungen zwiſchen Inden / und Heiden⸗ 
Chriſten darin ‚finder, leitet auch die. Bibelkritif 
den aufmerkfamen Forſcher darauf, daß jene heiligen 
Boͤcher nicht erſt fo’ ſruͤt, alg es manche Hyvotheſen 
vorausſetzen, int —— Jahrhundert abgefaßt — 
koͤnnen u 
Hefit I De. A: 6 
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(8 ) 


Diefe Kritik hat darüber stören, vaqes feit 
dem Zuſammentreten der Pauliniſchen Briefe, bet wel⸗ 
«hen es begretflich am erften ftatt gefiinden haben wird, 


"in eine Sammlung, und dem, vielleicht nach biefem 


Anlaß erfolgen. der Evangelien, die Schickſale des 

Teytes beider Sammlungen bei Threm Gebrauche „Bei 
ven Gottesdienſte und in kirchlichen Verhäteniffen uͤber⸗ 
haupt; und-wie dagegen in den Handſchriften der Pris 


vatyerſonen der Text von manchen geineinfamen Ver⸗ 
. änderungen feel, ‘und hinwiederum anderartigen aus⸗ 


gefent geweſen ſeyn moͤge, Sie hat anf die Einfläffe zu 
achten, welche kirchlich eingeführte Ueberſetzungen in die 
Zandesiprachen ; weiche beffeende Graͤmmatiker uıb Bers 
solftändigung fuchende Beſtzer; und welche die Herr⸗ 


ſchaft des kirchlichen Herkommens, und hernach⸗hierarchi⸗ 


ſche Aufſicht auf die Erhaltung deſſelben, ausgeuͤbt haben, 
oder haben koͤnnen. Wenn ſie demnach Thatſachen uͤber 
die Beſchaffenheit des Bibeltentes aufſucht: fo finder fie 


Kon fogfeich nach dem Anfange des dritten Jahrhun⸗ 


derts eine ſo gleichmaͤßig fortlaufende Verſchiedenheit 
der Beſchaffenheit des Textes in den aͤlteſten Hand⸗ 
ſchriften, Landesuͤberſetzungen und Kirchenvaͤtern, daß 
fie nicht anders als charakteriſtiſch genannt werden 
kann. Ku ſolchem Auseinandertreten ‚ zu der Aus 
bildung dieſer charakteriſtiſchen Werfchledenheit, ges 
Hört ein gewiffer Zeitraum; zumal da in jenem Zeit 
alter die Abſchriften dieſer Heiligen "Bücher keines⸗ 
wegs Häufig waren, und erſt in Ihrer Verbreitung 
jener Charakter feft geworden feyn kann. Origenes 


% 
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Sehriſten zeigen %; daß er ſich ſowoht ſolcher Sande ⸗ 
ſcheten bedient hat, welche den Niederaͤghptiſchen, ⸗ 
als folder, weiche in ihren Ledarten den Oberägyptb 
ſchen Charakter. derſelben, nach Maasgabe der unter 
ſchiedenen Ueberſetzungen in die Mundanten heiter Theile 
Aegyptens und anderen Merkmalen an: Eh eragen. 
Mit dem Oberaͤgypt. ſtimmen die aͤlteſten Hanbſchriften 

Des Abendlandes zuſammen, weiche nad der alten La⸗ 
teinifchen Interlinear Verſton nur für.biefes. beſtimmt 
geweſen ſeyn, welche es auch eben nicht ſpaͤter, als 
Kenntniß des Griechiſchen im Abendlande gewöhnlicher ' = 
wor, werden, und dort wenig Veränderung ihres Cha⸗ 
rakters durch vieles. Abfchreiben. und. torische Bar‘ 
handlung erfahren, alfa nur in recht. üher Zeit zu _ 
jenem Zuſammenſtinmen 3 ‚mit bem —— ge⸗ 
langen konnten. 


Damals konnte auch noch ga: ale der. Sinus 
hierarchiſcher Feſtſtelſungen des Kirchentertes ſtatt fins 
deu, an welchen nenerlichft ein ſehr ſchaͤtzbarer Bears 
beiter der neuteffamentlichen Kritik, als an eine Haupt⸗ 
Urfache der Verſchiedenheit jenes charakteriſtiſchen Unteres 
ſchieds der Textes ⸗Beſchaffenheit, erinnert hat **), | 
Die a don Alerandrien un u j wie die 
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IP, Der Socnerbiente Srtessag hat bieR in — — 
* ar feiner erfähpfnben Einige ann ori 
ef; sgg, mi 
fihtelt — —— 


56). M. Augustini Scholz Curae criticae in 
histortam textas Evangeliorun, (Heideigg en) S. 25 ff- 
6 * 
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Sehr geltend au machen. Aber gerade chen auch 


Sen Ober und Edfederägypten finder ſene —* 


heit des Qested ſtatt; zum deutlichen Vewelſe. daß jene 
Hierarchle noch aicht Einen Kirchentert über Ihren 


gungen Gprenget, ob fie wohl bald darauf ſich des 
der Weihe aller Viſchofe deſſelben umd dieſem anmittet⸗ 


dorten Wirten behanptete, eingrfahrt Hafen Haıe, 


* 


; ueherdaudt iſt ſchwerlich das Zuſammenſtimmen 


der Mechentepte fo frah ſchon eigentlicher Bereich der 


Hierarchie und begkenzt nach Siptengeln, als Folge des 


Landesaͤblichen, der gemeinſamen Abkunft der Hand⸗ 
ſchtiften deutthbarrer Gegenden, da, wo nicht Gries 
chiſch geredet wurde, des Einfluſſes der Landesüber⸗ 


fegung der Blöe} und mancher zäfäfigeren Unftände 


RKirchengeſchichte nachweiſet. 


helt zur Ueberſendung anweiſen. So mußte der Text, 
welchen Euſebius gewiß aus den beſten Handſchriften, 
welche ihm 30 Gebote ſtanden, gegehben hat, Kirchen⸗ | 


2.8. Ralfer Lonftantin d. Gr. fteß. * Euſe⸗ 
biuo von Cuͤſarea ), nachdem ſich in Konſtantinopel 
die Anzahl der Ehriſien ſehr gemehrt hatte, und des⸗ 
halb nene Kirchen erbaut waren, für dieſelben fünfzig 


SHandfriften, zur Hein youpür, bern Auſchaf⸗ 
fung und Gebrauch der Erzbiſchof fir noͤthig erachte, 


anfertigen, und Geld und außerordentliche Gelegen⸗ 





9) Dal Defiengbehen des etteten BR, IV, 36,3% 


- 


lechengeſchichte zeigt, ſchon zu Origenia Dei an, * 


emeſen, welche die Kritik ſelbſt * für dieſe dia 


U 
j | 


eert ıntnigfene. ü war En von KRomaniiivrei 
werden. 

Self Ronflone®), genet Sehn, gab dem Atha⸗ 
nafios, Biſchof von Alexandtien, einen aͤhnlichen 
Auftrag nvaria sam Heim yoayans in be Ränder ſei⸗ 
ner Herrſchaft, alſo nach dem Ocribente, zu ſchicken, fey 
es für geleheteren Gebranuch ober für Gegenden, wo . 
Griechiſch geredet ward ⸗ Alerandriniſche Beioreom 
Kamen demnach dahin. 

Die Kriti eigt In der Armenlſchen — 
Lesarten, wie man fie bei Alexandriniſchen Zeugen fin⸗ 
ber. Woher hat fie in ihrer Entfernung, dieſen Alexan⸗ 
driniſchen, Nicht vielmehr foichen Text, wie er in dem 
näheren Syrien ober Konftantinopel gewöhnlich mar? 
Die Rritit muß zur Erläuterung jener Urſache die J 
Kirchengeſchichte befragen, und dieſe erhaͤlt wiederum 
aus der von ber Kritik veranlaßten Unserfuchung Auf 
ſchluß Darüber, sie in Armenien Monophyſitism 
Wurzel gefaßt hat; da man bei, dem Streite zwik 
demſelben nnd dem fogenennten Neſtorianismus, 
cher darauf der Charakter der Chriſtlichen Lehre in ber 
Perſiſchen Kirge war, bei biefem Streite ywifchen 
Aegydtiſchen und Syrifchen Formeln, dort Die des ber 
nachbarten Sytiens erwarten foltte. Die Derfifchen 
Oberherrn hatten ja auch bei der Thellung Ariue⸗ 
niens unterfagt, daß dig dortigen Griechen In anderen. 
als Syriicher Litteratur unterrichtet werden dürften, 
und die Griechiſchen Handſchriften waren verbrannt. 





| )J Athaunasji apologia ad Constantium $. & 
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Mesrob und Iſaak ſchckten auch Atheorduete nach 
Edeſſa, um die Schriften der heiligen Vaͤter ins Ar⸗ 
meniſche auͤberſetzen zu laſſen; dieſe gingen darauf nach 
Konſtantinopel. Der um ſich greifende Cyrill vor 
Alexandrien und Proklus von Konftantinopel fchriebere 
on ‚jene nach Armenien, ſchickten we (Cyrilliſchen) 
Schluͤſte des Epheſiniſchen Concils mit, und warnten 

die Armenler vor dem Gifte des Meſtorius, Diodors 
und Theodors *), | 
Fuͤr Kircjengefchlchte, fi far Vibaptiaͤrung, Dog⸗ 

matit und Bibelkritik iſt es gleich wichtig, daß genau 

> geprüft werde, ob der Nachricht des Victor von Tu⸗ 
nunum in Afrika auch nur einiger Glaube beizumefien 
‚m: Messala consule. Constantinopoli iubente 
Anastasio sancta evangelia tanquam ab. idiotis 
evangelistis composita reprehenduntuf et emen- 
' dantur **), Unabhängig von Pet. Wesselingii 
nicht zu habender dissert. de evangeliis jussu imp. 
"in non emendatis (Ultraj. 1738) ſey dem⸗ 
über jene erhebliche Frage bemerkt. Geſetzt: 
Kaiſer Anaſtaſtos haͤtte ſo etwas befohlen; es ſtand 
ganz und gar nicht in ſeiner Gewalt, einer ſolchen 
verſuchten Veraͤnderung der Evangelien Eingang auch) 





) ©: Most — histor. Anm L. III. C. 54. 
a. E. C. 60 a. E. C. 61. 


*N Vietor io ſ. Chronicon von 447 5663; es 
#ebt in Canisii lectt. ant. T. I. Basnag. p- 326 

Diefe Nachricht nennt zwar — eine faft unfins 
nige; aber damit 2 über den Grund der © “as doch 
nicht entschieden. S. auch Scholz an. D. ©. 24. 











€.) 


nur -in den chriſtlichen Laͤndern zu verfchaffen, übe 


welche er herrſchte; geſchweige denn in anderen. In 


der Kirche des Morgenlandes war offener Kampf zwi⸗ 


ſchen dem Monophyſitism und der kanoniſchen Lehr⸗ 


form; Hoforthodoxis wollte beide ftreitenden Parteien | 


vereinigen, Aber Anaftafloe (491— 518) fonnte 
faum durch Gewalt das Henotikon feines Vorgängers 
aufrecht erhalten, und, daß die eine Partei die andere 


und beide bie Zwifchenftehenden in Ruhe ließen, er⸗ 
zwingen. — Es kam zur oͤffentlichen Empoͤrung, welche 
jener Kaiſer nur durch nachgiebige Verſprechungen ber 


ſeitigte: wie koͤnnte unter ſolchen Umſtaͤnden der Kaiſer 


einer etwa verſuchten Veraͤnderung, der heiligen Buͤcher 


ſelbſt, Eingang auch nur bei einem Theile «feiner 


Unterthanen verſchafft haben? Was gnögen die von > 


ihm beftraften, unruhigen Mönche und Eiferer ihm 
nicht Alles nachgefagt haben? Würden bei der, unter 
der Oſtgothiſchen Herrfchaft über Italien bleibenden 


nz 


‘ 


Spaltung zwiſchen der Abendländifchen und Morgens = 


laͤndiſchen Kirche, welche Rh unter jenen Umſtaͤnden 
damit endigte, daß der Roͤmiſche Biſchof Hormisdas 
die Bedingungen der Miedervereinigung' vorſchreiben 
tonnte, bloß jener Eine Abendländer. dem Anaftafios 
diefen Worwurf mahen? Victor war zwar mehrmals 
zu Konftantinopel; aber eben gereizt durch Glaubens⸗ 
zwang, weichen Suftinian d. Gr., unmittelbar nach 
Anaftafios erft Minifter, dann bald Mitregent und 
Kaiſer, fonft firenger Handhaber der kanoniſchen Lehr⸗ 
form, in Hinſicht der Verdammung dreier, einiges 


‚Verhättniffes zum Reſtorianisſmus wegen verfchriener 


\ 
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Kichentiheer, der fogenannten drei Ropitel, gegen dia 
‚völlig orthodoxen Abenblänber, und befonders gegen 
* Aſrikaner, ausübte. | = 


. Indeffen neben allen ſolchen erheblichen Gründer 
tteten für die Werneinung jener Nachricht entſcheidende 
Worte deb, jenem gleichzeitigen, die Drei Kapitel ebenfo 
vertheidigenden, mit den Angelegenheiten der morgens 
Vändifchen Kirche durch Studium vertrauten, Diako⸗ 
uns von Karthago, Eiberatus, ber in feinem Bre-- 
. wierium canssae Nestorianorum c. XIX *) 5. Anf. 
fagt: ‘boc tempore Macedonius Conatantiriopoli- 
tanus episcopus ab Imperatere ‚Anastasio dieitur 

expulsus, tanquam evangelia falsasset, Mag 
‚auch die Nachricht von dem Schickſale des Macedonius 
nach andern Nchrichten nicht ſicher ſeyn, der in ſeinem 
VBuche als ein gewifienhafter Geſchichtſchreiber etſchei⸗ 
uende Mann har ſich durch das dicitup und tanquam 
verwahrt. Mas die Veranlaſſung zu einem Geruͤcht 
gegeben Habe, fehen wir, der Patriarch von Kon⸗ 
ſtantinopel Hätte nicht dermocht, fo etwas durchzufuͤh⸗ 
ren. Die Veranlaſſung des Geruͤchts haͤngt mit den 
Meſtorianiſch / Monophyſitiſchen Streitigkeiten zuſam⸗ 
men; denn Liberatus fährt fort: et mazime illud 
Pi spostoli dictum : gquis apparuit in carne, 
dustificatum'est in spiritu;.hunt enim 
, amutasse, ubi hahet vs i. e. qni monosyllabune 
Gragsum littera mutata 0 in m vertisse et fecisse 





s 





..%) Maysi:golledt, aögeil.. I IX. p. 697. 
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ag i.e: uß-esset Deus; "Tonguam- Nestorien 
nus ergo cnlpatus, expellitur per Severum mo- 
nachum u. f. w. Mag alle dem Geruͤcht einer Ver⸗ 
änderung des Kiechentertes Etwas zu Grunde gelegen 
haben oder nicht: nem Kaifer wurde es von Eiferern 
zugeſchoben — ihm ein folcher Befehl. — So erfiehe - 
man Entfiehung und Fortgang des falichen Geruͤchts. 
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| v üvder die | 
E ‚Qerantaffung und die. Beſchaffenheit | 
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äfteften Paffahftreitigkeiten 
x in | ‚ 
ber Hrifliden Körche 
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Wir wollen verſuchen, unabhaͤngig von den Unter⸗ 
ſuchungen Anderer den dunkeln Gegenſtand der Strei⸗ 
tigkeiten uͤber die Zeit der Paſſahfeyer, der zu den 
dunkelſten der chriſtlichen Alterthumskunde gehört, fo 
viel als moͤglich zu beleuchten. Es kommt hier zuerſt 
darauf an, von einem allgemeinen Geſichtspunkte aus⸗ 
zugehen, von welchem aus ſich auch auf die Betrach⸗ 
tung des Einzelnen mehr Licht verbreiten wird. 

Wie die aus lauter Chriften jüdifcher Abkunft bes 
ftehenden Gemeinden, 5. B. in PardfinP das ganze 
jüdifche Eeremonlalgefes in den erften Zeiten zu beob⸗ 
achten forsfuhren, fo fegten fie ‚auch die Feyer der jüs 
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diſchen Feſte fort. Sie tegterf® aber zugleich In die bey⸗ 
dert, Hauptfeftt, das Paſſahfeſt und die Pentekoſte, eine 

chriſtliche Bedeutung hinein, die ſich von ſelbſt Leicht 
darbot. Wenn ſie insbeſondere die Pafſahmahlzeit 
feyerten, ſo war ihnen dieſe beſonders wichtig als An⸗ 
denken an das letzte Mahl Chriſti mit feinen Juͤngern. 
Die von Epiphanius angefuͤhrten asketiſchen Ebioniten, 
welche bei ihrem Judaismus nach ihren asketiſchen 
Grundſaͤtzen die Opfer, gas Fleiſcheſſen und das Weine 
trinken verabſcheuten, feyerten nur einmal jaͤhrlich 
das Abendmahl mit ungeſaͤuertem Brodte und Waſſer 
zur :Zeit der juͤdiſchen Paſſahmahlzeit. Eis yo 
mahl gab nun gewiß den Judenchriſten, w bi 

juͤdiſche gerri in ein chriftlicheß verwandelten, den feften 
Punkt in der Zeitrechnung. Der folgende Tag nach 
der Baffahmahlzeit war. dem Andenken an das Leiden - 
Chriſti geweiht und war daher ein Bußs und Faſttag, 
der dritte Tag darauf das Auferfiehungsfeft, Die 
Berührung ' mit juͤdiſch « cheiftlichen Gemeinden . oder 
auch der Eihfluß Solcher (Apoftel öder anderer Mers ⸗ 
tündiger des Evangeliums) ,. welche der legten Paſſah⸗ 
mahlzeit Jeſu beygewohne Hatten, und bie fich daher 
gedrungen fühlten, diefe Geyer jährlich zu wiederhos 
len — „ das Eine oder das Andere veranlaßte, daß 
dieß Jahresfeſt auc, in Gemeinden. der. Heydenchriſten 
überging, und dife folgten denn natürlich auch den. des 
merkten Anordnungen. So finden M es in.der apos 
kryphiſchen Schrift der duuzaksıc üngsokixus, weiche 
Epiphanius haeres. 70. audian. anführt, weiche von 
unferen constilutiones apostolicae verſchieden waren 
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Nunb HERR wahtſcheinlich weis iraın Ufprange —* 


Hier heißt ed: „She ſollt nicht berechnen, fouterıe 
wenn eurs Bräder aus ben Iudenchriſten das Paſſah⸗ 
mahl halten; ſo ſollt ihr es mit: ihnen halten/ vueis 
‚an umgeime, all nosıre öray. ol ddelyaı Unur 

05 du negzouig, use! airam da mosire., Nach 
noeiv nämlich tft gewiß zu fuppfiren : -zo-nanzg. Und 
in einer andern etwas ſchwierigen Stelle: „Bann fie 


Cole. Juden) feſtliche Mahlzeigen halten, ſo faſtet ihr, 


weil fie am Tage des Feſtes Chriſtum gekreuziget ha⸗ 

— Und wann ſie trauern, indem ſie das ungeſchierte 
it Gittern Kräutern ofen, dann balsst ihr euer 
— Mahl, —XÆX cüungewros, Yuan: Fn- 
GEUOYTEG ÜRED UULOM. merdeie, üre evıy, queoy vne 
- Eogang #09 Kgısor Esaugwoar, Au DTUP LUTOL.NET- 
Hua 7a Alva E0drorrg,. &r ing, üusg 
eioysads. Mar muß dieß wohl fo erklaͤren: Der 
Verfaſſer der apoſtoliſchen Conſtitutionen betrachtet die 
- jüdische Paſſahmahlzeit, weil: bie Juden wegen ihres 


Unglaubens von der Theorratie ausgeſchloſfen ſeyen, 


als eine Trauermahlzeit, und deutet dahin die. Crod. 
12, vorgeichriebenen Gebräuche, indem er feinen Ge⸗ 
ſichtspuntt auf die Inden ſelbſt überträgt. Nur die 
chriſtliche Paſſahmahtzeit betrachtet er als die wahre 
Feſtmahlzeit, wegen ihrer beſonderen Beziehung. Das 


was er ſagt, ſetzt voraus, daß adie Chriſten das 


mals nicht alle Sebraͤuche der juͤdiſchen Paſſahmahlzeit 


Sn 


mit beobachteten, denn fonf würde er ſich wicht fo ge⸗ 


haͤſſig darüber ausgedruͤckt haben. Er mußte * A 
Ä Bene „jubaiften gehören. | 
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Ban anders war Die Bade in dan Gemeinden, 
in denen von Anfang an dad heydniſchchriſtliche Element 
vorgehersfiht hatte und In welchen man der Beobach⸗ 
sung des jüdifchen Ceremonialgeſetzes fi von Anfang 
“an entgegenſtellte, wie im der Roͤmiſchen. Wenn in 
Dein füpifhcpriftlichen" und denſelben ſich mehr aͤnſchlie⸗ 
Benden Gemeinden der Sabbath noch ein Feſttag wur, 
fo war er: in der Nmiſchen mehr ein Faſttag. In dies 





fen Geweinden Haste man mſpruͤnglich nur Wochen⸗ 


feſttage, "von Jabresfefltagen finden wir ja auch im 
neuen. Teamente unter Gemeinden der Heydenchriſten 


nirgends eine Spur. Der Sonutag wurde In jeber 


Woche gefeyers wegen des Andenkens an bie Auferſte⸗ 
dung Cheiſti ben Frohtag betrachtete man als Warte . 
und Bußtag wegen! des: Andenkens an das Beiden 
Chrifti. Indem man nun ſpaͤter Einen Sonntag und 
Einen Freytag im Jahre beſonders hervorhob, et 
‚ ftand dad Oſterfeſt der. Heydenchriſten. Bier mußte 
aiſo der Hauptgeſichtepuntt werden, das Andenken arı 
das. Leiden Chuſti jedesmal an einem Freytage, dae 
Andenken an bie Auferſechung jedesmal on einem 
Sonntage zu feyern, An eine Paſſahmnahtzer mude 
Sur nicht gedach. 

VBoch ˖ unfangs th" ke Gemeinde der anderen : 
ihren Gebrauch, ohne fle’zu verdammen. Mean 
verlangte feine Einförmigfett: in: äußertichen Dingen, 
man. wußte, daß von ben Apofteln Keine ſolche aus⸗ 
gegangen war. Diejenigen z. B., welche aus Gew 
meindin des adiſchchrimlchen GBebrauchs in Rom 

 anpeirnd won, — dort wie zu Hauſe ihre 


„! 


—— 


| \ ‘ 
t — 
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Paſſahmahlzeit. Das muß⸗en um deſto mehr auffallen, 
da fie dann mitten unter ſolchen Cheiſten ſich befanden, 
"welche ‚die. Paſſahmahlzeit als — Zadeſchet betrach⸗ 
teten und ſie nicht feyerten *). 

Doch wurden fle in Rom als qriftliche Brider 
hetrachtet und zur Theilnahme an der Communion · zu⸗ 
gelaſſen. In einem der letzten Jahre der Regierung 

Br?” KRalfers Antoninus Pius traf es fh, dag der alte 
Biſchof Polykarpus von: Smyrna den Biſchof Aniket 
von Ram beſuchte und unser mehreren andern Kirchen⸗ 
angelegenheiten wurde auch von. jener Wericgkedanheit 
des Gebraucht in Ruͤcſtcht der Poſſahmahlzeit und der 
Oſterfeyer gehandelt. - Doch ohne langes Streiten 

„ kounten ſie ſich leicht daxober vEhaͤndigen, cdaß Jeder 
bei feinem; Gebrauche bleiben dürfe: Auiket — ſagt 
Irenaͤus — tkonnte den Polykarp nicht uͤberreden, 
dagjenige nicht zu beobachten, was er mit dem Apoſtel 
Johannes und den übrigen Apoſteln Immpr besbachtet 

hatte und Polpkarp konnte wiederum den Aniket nicht 
überreden, einen Gebrauch anzunehmen, ben ihm feine 
ge acht — hotten. Und u bem 





£ ”) find Die Worte des — Enseh. V, 24. 

 pallor bvansıor 70 an Tas. un Unpov Wey dem 
— ſupplire ich in dieſer ganzen Ste € co 7U0X0, 
wie dieß Wort — vonñn der Paſſahmaͤhlzeit 
und der juͤdiſ ebraucht wurde, 
So au In dem Briefe d des hof Polgtrates ‚Non 
Ephefns: rnotr nV TE0RP UNS TEnoagesaoh dexteryc rov 
re Wenn man auch bei-bem Irenaͤus Tue. — 
scil, zı9 TEOgupsszudegarnv ToU —R fuppliren wollte, 
wurde * derſelbe Sinn, als wie, wenn man 10 

ſuprli irte, berauttomm men. — 
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Poltykarp afentlich ſeinr Achting bweaſn tieß ihn | 


Aniket an ſeinet Stelle das Abendmahl in der Ger 
meindeverſammlung conſekriren und austheilen. Aber 
unter dem Nachfolger ves Antket, dem Ooter, ber 
um das Jahr 168 dieß Amt erhielt, muß dis Werſchie⸗ 


denheit des Gebrauchs ſchon größere Wichtigkeit In den 
‚Augen der beyden Partheyen erlangt haben; benn da 


auf den Sorer Eleutherds Tolgte und Irmäns den 
Nachfolger des Legtirn, ven Victor, wegen: Teint 


Heftigkeit in dem Oſterſtreite zurecht weiſet; fapt er, 


auch ſchon unter dem vörlfen Biſchoß Soter -Herbe 
jene Verſchiedenheit in Ruͤckſicht des Gebrauchs oder 
Michtgebrauchs der Paffahmahlzeit ſtatt gefunden, ohne 


daß der Kirchenfrieden dadurch geſtoͤrr worden: ſey. 


Warum wurde Irenaͤus: gerade dei dein Soter ſtehn 


geblieben umd nicht bis gu dem Eleutheros herabgegan ⸗ 


gen ſeyn, wenn nicht gerade unter dem Soter das 


Verhaͤltniß ſich deraͤndert haͤtte?. Damit ſtimme denn 


auch dieß zuſammen bdaß gerade in diefer Zeit zu Lao⸗ 


Di 


ditea in Phrygien dieſe Sache vletfach beſprochen wurde, 
Euſeb. IV, 26.), Melito von Sardes und Apollinarißz 


von Hierapolis bewogen wurden, Schriften Wer dieſen 
Gegenſtand zu verfaſſen. Das oben angeführte Frag⸗ 
ment der apoſtoliſchen Verordnungen koͤnnte auch aus 
dieſer Zeit herruͤhren, veranlaßt durch das Beſtreben, 
den Orrit beizulegen, ben: juůdtſchehriſtlichen und klein⸗ 
aflatifchen Gebrauch ah" den regen euntei, zu em⸗ 
pfehlen. 


— 


— Hauptſtreitfrage war. nach him Geſagten 


Dub in qriſtlichen Gemeine die Naſſahmahl⸗ F 


‘ 
— 


er 
 yeit-Styleheiten · werden ober micht7 — 
der Deybehaltung mar cicht SEHE: Die Anſchiußung an 


das jüdische Coremenlalgeſetz bei · dieſer Soche anſtoͤßig, 


ſondern wohl nach mehe, Daß Diejenigen, welche ſchou 


‚Durch ein meheraͤgiges Jaſten auf · die Paſſtonezeit ſich 


erhereiteten, ‚aufsehne uuſcackucha Weiſe ihr Faſten 
durch die Poffahmahizeit · unterhrechen, und heſonders, 
‚bh Meran einem ante Tage, ale an deur Sountage 
06 Auferſtehungoſeſd fayten falten. Der Streit "deu 

509 ſich auf:die Bebautung der sen Paſſahmahizeit 
PA Die "Anhänge ann: jadeſchen. Gebrauchs ‚bes 
Haupteten,. bab Jeſus ein eigenichen Maſſahriahl, und 
zur felban- Zeit mit den Inden · getzalten habe, - Die ans 
dere Parthey hehanntete, daß Sofas keineswegs cs 


eigentiiches Moſſahmahl /hahe / halten wolien, wie dar⸗ 


aus · hervargehe, daß er das ige Mahl nicht am vier, 


zehnten, Jondern am dreihnten des Mongts Niſan 


gehauen habe. Die Eiſteren beriefen ſich guf bie.alte 
Nleterueterung in ihren Kirchen, auf den Mosthäug 
und erklaͤrren darnach auch das johanneifche Eban⸗ 


gellum #) Die audere Parchey berief ſich beſondere 


auf das ʒohanneiſche Cyangelium. Einige Bruchftüce 

aus den Streitſchriften Diefer letztern Porthey, welche 

und in ben, — — zu 
— 


is sie, 





” Der Bew Biittn som Enten uetp 
9, eünyyelsor, WOrUM Il nic echt ein ein 
—— —— — edodene She nſtimmende 
Erzählung faͤmmtlicher damals in der epheſiniſchen 
Kirche 9 un Evangelicn.verßeht, weiche Erklaͤ 

durch die BEOIESIRERLITERUEN drie Kara vor nur 
TR bepälist. wi ird. Be, 





ca ı..ı 


deren Chraicen Paschete :alexandrinukr wife 
wehrt worden (beren Aechtheit wan micht mit triftigen⸗ 


Gründen angefochten), werden dazn dienen, dieß an⸗ 
ſchaulicher zu machen. Zuerſt ein Bruchſtlick aus einer 
verlorenen Schrift ded Biſchofs Apelinaris von Dien 
rapolis in Pheygien Aber das Paſſcah. Daß Euſchius 
und Hieronymus ehtie ſolche Schrift witer.. den Schriſ⸗ 


ten des Apollinaris nicht amfähren,. kaun kaneswego 


en: daßſte vernſelben nicht Jugehobe, iadem fie 
fo manche andere gewch aͤchte Schriſten wicht genanne 
haben. De Axellinarie an den wichtigen Angelegen⸗ 
heiten ud‘ Inubefordere - den: Lheſteclighelten ¶ſriner 
Reit lebhaften Aatheil wahr ;. da gerade ht feinem Bein 
alter, wie wie bemeriun, die Paffahſtreitigkelten in 
ſeinaflen zur- Syrache kamen:ſo iſt es au und-Fär 
ſich niche unwaheſchoinlich, daß Apollinaris eine ſoiche 
Schrift, verſaſſt haben ſollee, und in Bent Geuchſtäͤe 
finder fich- auch Dichts, was nicht: Ai dieß Zelcalter 
paßte. „Esgiehe Einige — ſagt Apolliacie · 
zwelche aus Unkunden uͤber dieſe Dinge Seceit erregen 
und welche In einm verzethlichen Fehler verfallen: denn 


Be Unkunde tät feine Anklage au, ſendeen bedarf der 


Belehrung. Und fie jagen, daß der Here / am vier⸗ 
zehnten (des Monack Fre) das Lamm mit den 


Dangern aß, am dem Tage des: hohen Pafiahfeites " 


aber (rg uäryuchn suegei rom Alter) feißft- — 
und fie behaupten, daß Matthaͤus es fo etzaͤhle, wie 

ſie es annehmen. Dieſe ihre Amahme iſt dem non 
fülfchen Gefetze entgegen (Aovnpeoę zur youar d 
 yonaig adıar, was "Apolinarie nt ! dieſer Beſchul⸗ 
Veft IL. F 7. 
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Bignig: fagen: will NG ide wit, Wellinmechel 
ll ae. erh daß, da das, was 
Ay. das Maktahlasım ‚norgebilbet wa u: durch Das 
Daten. ‚Shpifii,sralifirt worden ollte, AB, Opfer, alſo 
ala quchom für aa Mofiedinapt, hekimmien' Tage 
ecnen wegben.unbte) und.ıhke Ginongelien. (cheinen 
nach nme einander. guiderſprechtn.“ Und en einer 
andarn Motels. APR: vigrzehnte ——*— wahre 
Pafraa;.ho&mkinmay: fials. det Kammes der Sahn 
Gottes geiuvrden, Err. dar den Statken gebunden, 
der Richter At hedendigen und Fortan der ſelbß gar 
7727.76 aer den Händen. der Sunber übergeben 
murde zur Krauzianag, das auf ben Hornern erhaͤhete 
Vinhoru (uyandc: ine „nagmrenn.motonkgprog. Alm 
feeling auf Ri.22,.21..92, 19: Deu. 33,22 Die 
harden Quexbalken des Kreuzes mit zwe Hoͤrnern ver⸗ 
glldyen,. Dat in ben Mitte beleſtigte Hotz, meiches Die Laß 
des Koaͤrpere iug uni bene, Einen Herm versl. Taxtull. 
‚, ady. Naxeipn. T. IIl. 0, 38... Cozama; erncia ex- 
gerna, Dam et in.. antenne. navis,. quae erygeis 
zura esi,. æxtramitao namua worauf; üni- 
ęornis · aulam matdip atipitia pelas), deſſen heilige 
Seite dauchſtochen warde, der and feiner. Seite wie⸗ 
Barum die beyden Reinigungamittel argoß, Waſſar und 
Bulutt ( Er will ſagen: das int zus Suͤndenvergebung 
hargoſfen ——— Anſpielung auf 
Joh. 3 8), das Wort und den Geiſt (die alle 
qoriſche Deutung, welche bekauntlich zu dei Einſchiebſet 
x. Joh. 5, 7. Veranlaſſung seen) und der am ” | 
er Paftahfefes begraben. wurde. | 


— Kat — 


Seo guch Kies. von Altsanfeien. Er ſaa 
unter andern; In Den Fuüherem: Sahaeıı feyere dep 
Hert das PAR mit den Juden md: af: das von 
ihnen geſchlachtere Papahlämm. Da er aber verkum⸗ 
digte, vaß er ſeſbſe Das: Paſſah, das Lamm Goete⸗ 
— lehert er ſeine Yünger:, was die — 
Des heiligen Seberücht:fep ſogleich 
an wilchem ———— 
ei daß Wied Wireiten bad! Ofberkatmer ‘zu: L 2 2 
‚Die: Werte · Chriſtiti⸗noͤ Kup — — — — u⸗ 
kuͤrt hier · eff enbar Clemens fo, aß Chriſtus feinen, 
Juͤngern daburch anzeigen wellti-ver-felhft · werde unn 
das durch · das Paffahlaimn vongehlibene Opfer vol 
Heingem.. : Oie der Anſicht bes. Clemens gu widerſpre⸗ 
chen ſcheinenden Waorte gen Top altuor Matth. 
26, 17% glanbie ee doch bey berfelbes Atftünen zu kon⸗ 
nen, indem die Inden ſchon am dreyzehnten des Rs 
ſan begonnen „hätten, alles aus Sayerteig Gesadene 
aus ihren Hbafen. n ‚entfernen: nravsg avy ri qque⸗ 
& ans o Ayanaas ur dluner NR, TOOSKONuaGL. 
ang ’togengs äyapenö.. Am folgenden: Tage — führe 
er fort — ft der Heiland, da er ſelbſt als das Pafs “ 
fahlamm von den Inben geopfert wurde.“ Ki berufe 
ſich für dieſe Aunahme auf Joh. 18, 28., indem er 
von der: Voraueſchung ausging, daß man unter dem 
mager hier nichts anders ale das Paſſohlamm verfichn. 
koͤnne. — Se aud) Hippolytus. In feinem quxcayua 
— anasut Tag algessıg führt, er zuerſt Die Worte 
der. Gegenpatthey an „Damals hlett Chriſtus das: 
— an dem beſummten Tage und dann litt er, 


— 


5 


EN J 


Besian miß en 8 andy fo nike) \ wie e8 der Herr 


gemacht hat“ fenömos 6 oͤ Xgesog dom 3 Nusba zus 
Inade,' do zone Des or aponor ö Küguog knomoer; 


bir Hareıd. Sippolyius antwortet dem Gegner : 


Er irrt, inbem er miche- wein daß Chriſtus zur Zeit 
ſeines Leidens bas vom Geſetz vorgeſchriedene Paſſah 
ticht aß; denn de ſelbſt war dab vorher verändigte 
and am beſtimmten Tage vollenbere Paſſah. “Und 
derfeiße Hif volytue in feinen Aoyoi rt .zov naoya! 
Es uf ofehibar "daß Chriſtus weder zuerſt moch zuietzt 


‚sta Falſches ſagte (eöds ir zox NOWtOLK , ouoꝰ &v 
‚ dog 2oyarof dig oda Eyevoaro nbodnkor); dem 


‚der, weicher laͤngſt vorauegeſagt: ‚Ich werde das Oſter⸗ 


lamm nicht mehr eſſen Luk. 22, 16. (feet eine {ehr 


gezwungene Dentung. biefer Worte und’ kaum zube⸗ 
gröifen, wie er von, biefen Worten ſagen konnte: 


4 nahar ngo8ımen, wenn Hippötptug' unſern Lukas 


ünverfaͤlſcht vor ſich hatte) er Hielt naruͤrlichetweiſe 
dae Maht vor dem Paſſah. Er aß das Parchim 
nicht ſondern er ſtellte es burch fin Lelden dar; denn 


war auch nicht Zeit, es zů eſſen (ro de rasfa Düne 


Äpayar, ul” inadty, out: 7 1eg Kaıdag —— ung Pau 
de abrov). . 


Hier ſchlihen wir bieſe eig burch die 


wir andere unterſuchungen über dieſen Gegenſtand an⸗ 


zregen waͤnſchten; denn mas bey dem dritten Abſchnitte 
ber Paftahftreitigkeften zu erinnern En haben wir in 


dem — ce mit — 





a TA ern a urn 
ET Ente ART u. 
—B ung. 494; ee ee: — 4 

ι. uneg weiztabit: 8." 
BEE TU — ia EN Ahr ia nenne: ein er 
BB: 77?4 — —2 ———— 23 


u re; a ” 5; ne er >. 
ser: we" RE Te 


En mund —— Be 
XRDM — 
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ee . Mer KT EEE 7 


in Gb 28 
4 DO een — 
6 Int . I e 4 I +t- ende, — * 


IR iſt übe "Halten in "Snhranst Ar — 
erichienen 4: „welches nicht nur aus gedruckten, ſonderi 
auch aus zngediuckten Schriften Befondere ben Ma⸗ 
nmuſcriyten der gm bech'-Wibtiofhef, Yefthäpft RS. 
Mou finder darin theils meht, theils weniger, als mal 
erwqrit. Meht — Denn es werden Andy Rachrichten 
von allen Mitarbeitern an der Ton ddr Polygloere 
yon. dem Zußtande der orientaliſchen Geicht ſamten in 
Ensiand por. und gu Belrsıfs Zeir, von dei dab 
er benbficheigten Roviſi on ver autoriſirten — 

en Orteiigrikeind, wozu der Mörauspeber der ob 

— un lee feiner, Deitarkölter Yeah waren, 
| gtgeben, u und der ganje, zweite Vand Lu etnd ſeleen 


s. Yı 


* 
* 
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A = ir — . : 3% HL 3} 
nf Memein.ct: «life and n Wa ” 
DM ‚By > kind ng —* 1 ‚BA. 
Chaplain in. ordimerv !tg his Mujedy Hecaor of Buy 
wiugtoe ; eunr $f York, a Xoll. — sul, ,.. 
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‚ u“ 
—— EEE re TE = air BEBER SER ..: 


und ſadelare Echett von Walton fethft, worin er 
die Polyglotte wider die An jeiffe des D. Joh.Owen 
„särtheidiget und weichen unter dem Ike: erſchienen iſt 
The Considerator Considered'-ür abrief view of 
certaih consideratioris‘ upondhh' Bibia polyglotta, 
the prolsgofieha Ind Appendix;tharepf fc. Lon- 
don 185g. zu welcher :LH&d noch eigene Anmerkun⸗ 
gen hinzugefuͤgt hatWenlger dene vpn dent is 
| bes BE attom6‘ Lori DH ’Gamjeii’ticht viel und von 
dee Ach vnd BER wi er ii ſAnit getehbien ER LLLG 
und zu feiner außerordenttichen kritiſchen und orlenta⸗ 


Uſchen Gelehrſamtkeit geiangt iſt, fo viel als nichts ner; - 


bie Moatxriallen m nfcht geherlg verarbeitet, No 
ESchreidart und die", ganze” Eomboſitv it. lafſen viet zur 
wanſchen übrig. unb der MWerfärfer feloſt 
Dajzegen fd man 

ih: and veſonders uͤber 

jo viel‘ Ad" mancherlei 

6, "und auch manthhes, 

auch zetgtder· Ver⸗ 

Sn. geholigen Vachern. 

ie“ ein —2* 

Epaffen“ ad zu weit⸗ 

ig on: Er une gehe Zur Ani a Encet, 
tung in die Bibel.’ Was abet für die Kirdheugeſchichte | 
 aufbewahre"und Bekannter gemacht jr Werden verdiem, 
will ich hier in der Kürze zuſammenſtellen. ie 
» Brfan Walton war ii‘ —*B ober 
Sramer. in demjenigen Theile von "Yorkfhire, 
ge Elevttend genanm wird, im IJ. 1608 ge 


t 
Pr 


felbft nehntfeine Ars 
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— ſindirte PR 1616 m. Eanıbzidge, wahr, 
619 den Grad aimes. Maccalaurene und 3633, Den. 
‚ kines'Magieea der Philoſophie an; . Made feinen 
Abgange von der Univerſſtuͤt wurde er. Prediger. und 
Schulmeiſter in Quffott und 12626 Pfarxer an der 
Martins. Orsar Kircht in. Landon. & zeich⸗ 
nets Nich duch Thhsigbaie, Birih, Khnslle daſſungegabe 
und Dusch Seſchioticheia ii pxcttiſchen Giekhäften aus. 

Daher wurde er zin anptieiten, non, Geiter dez Ale - 
zus: in einer Caumiſen armanitıt,, tenkbe: ing genant 
. Maserfüchung.. über das Geſetz der Zehntan An. der 

 Sammpabı auſtellen und Rorſchloͤge zu Werbetgerungen 
in ver Herahlung derſelhen machen [ollte; denn es wa⸗ 
ven basis ‚wie Maorönungen eiageriten ab Ar Seife. 
uichteit war am Monches getonunen, mad ihr von 

Ries wog aka. - Die Cheichräfen dieſet Commmiſſien 
wurden ·bald · durch hie unger. der Stetion, ausgeßrodenen 

Unruhen. aufgehoben, Aber nen Art. Sorgfalt, mit , 
weicher Watson. dieſen ‚Searuftand, Sehandelse, fi find 
Beweiſe genug ührig. geblieben. Sn pe Eambrchs 

Bibliothek finden ſich von Hm Haudfehriftice Ah 

Jungen. non Meropbiumgen,, Bemphupeiten und Sb 
gungen der Sehnsen, mit.feinen,eigenen Anmrskungen, - 
in awai ſtarken Wänden , „und woch „Außerdem ein. be⸗ 
ſonderer Tragtas-.über dieſen Gegtaſtant, weicher um 

da, 1640, aihriten iR. * -enoctihr um das 








N) Eis: —** Yaranı ik: me Anke: unter von 

Tirel erſchienen: A eneral Survey of tie valuw of the. 

LonJon benefices; boih as Ihey are new and alie what‘ 
. bey may are un, ——— were 2) ‚Pi, arroplisg - 
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B: 1636: u er RebR Oribahalking: fine Pfarre 
Kaplan. des Ahniga Caric 1. Amnd echatu eine Praͤ⸗ 
bende bet der Pauistirche, 1635 wurde er Dass 
de. Theetogle zu. Eampbridge.:: WS Die: Rebellion 
autbrach, wurde er din; Gegenſtaud Bes Haffes md 
‚ber; Berachtang: für diejenigen, walche Weber Gelehr⸗ 
famteit noch Chanafserärhe ‚fhgerır,- web, Für:eisen 
Verbrecher erlikes; . Man ver⸗aubte ho feiner. Kamm 
Seine Marrkinder. gehörten iumter Die erſten miche 
ben Eiern xge⸗chier ‚Inenc fanden ande Bocbriaitigen 
beſchuldigten. ‚Sie. ze. wider hr: febaft teens 
Parlemente eine Petition, wen: Re thn Yinfansige 
kelten im feinen Amte vorusarferr.:: Delche Setinkenen 
wurden damals : mit, Bergmigenaufhetonmmen, : Ds 
Parlement übergab fie ir RNrugiona· Commiite, Man 
dulbete 49, daß ſie gedtuckt wurden, ww —— 
| EIERN eg Be 
bo Aha value of — 1662. "Später: iſt der gang 
Feattat herauſsgetsmmen in Caiccixea nckhteisstl 

Treatises ın Ms, relaung to the vighis of the ae 3 
the ehurch‘ of England: — By Sam. Brewater 1782. 
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‚The ar icleg — — — in — 
BER, Doctor Minister m St. num mu 
Wherein his subtife trieks and. pöpistr: iindvations — xlis- 
govered eto, k,omd. 42641. Sir machten ihm sum Vor⸗ 
— tab „Die Communisntafel unter das Serioe 

after: ver irche babe ſtellen faffen, welches Aber 
glauben und Teuerung fey, daß er am Sonutag Nach—⸗ 
—— predige und daß er zus nicht. — 

: Boßen: einen tttag6r A: 
en wen fie einen: ng hei beſtim 
yatten\, daß er den Eommer über abmejend nn us 


er 


One. en we 264% finden: mg 
von ein Zeriaug in Gfehbnigntieie; - Die. Reltgtondg 
Eemwittee fordere damels die bifchäftichen Geiftfichen 
vor und behandolte fie cuit Verachtung und Spoit. Es 
gab auch Geiſtliche genug ‚- weiche die Rebellion nahre 
ten, wider die dem Eyiſchyniſeteme getreu-gebliebenen 
Geifllichen · vredigten und ſich chre Otellen zu verſchaf⸗ 
fon fuchten⸗gIm I: 1041 war er ſeiver Pfarren eitte 
feue warden Er begab ih darauf nach Osford, in. 
Die. Maie gelchreer Mamer ma; entwatf dallhſt ben. 
Pien wvir Herantgabe der Rolxglotte. Au dieſe Stabt 
ſih Sn Nerlemente ergeben quad deſſen Parthie er⸗ 
lim Haste, reiste er mach London und bielt fa 
bei. feinem Dchwiegervater D. Fuller auf. Mady 
dem er jenen Plan dem Urcheile mehreror Freunde 
und Maonner unterworfen hatte, fo machte er ihn 1652 
ins Dence bekannt. Die Bubfeription leg bald bis 
38 9000 Mi; Der Dtaatsrath verſorach z2000 Pf 
ſcheint fig aber nie bezahlt zu haben. Cromweell er⸗ 
AUirß die Einfahrzoͤtfe für das Porter, welches zu tem 
Werte erfordert wurde, Im J. 1653 fing dar Druck 
om vnd in bein harauf felgenden wurde der erſte Dan 
autgegeben. Es waren mancherlei :faligee Geracht 
und: Werleumdungen oͤber dhas Bet ausgeſtreut wor⸗ 
* Bw. u. von — ih, —— 
——— 2 
ibn on a. den —*— der Harrländer 5 *9 


Dyebungen ein 
Irye reibe, Daß er ge. Bürger. un 
—— — der ———— Be 
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perom Thrvogen aus geiſttichen / Aenrexa dridraͤngt 
harerin Inn‘ auch thee Jelchrrrn Bemühungen vereteein 
wollten: ESie ſtreuten Gar atze daß fü: manchetiei 
ESprachen Rue eine Verwerrung and. daß Vuͤchergelehrte 
mkiſt itreligizs waͤren. Der Widerſtand war aber vers 
gebilch. Im J. 1645 Wichlen- er zweite Band, -1656 

der deltte und 1657 der De" So wurde in ohnge⸗ 
Füge 4 Jaßren ein Wert volendet, welches dem Zeit⸗ 


alt; der Engliſchen Re und Barker gai hoher 
Ehre gilt: Vnd Dh war es kaum erſchienen/ als 


Kihige Danpemaͤnner unter." der herrſchenden ·Marthei 
wide daffelbe auftratenVielleicht fuͤrchteten fie den 
Anwiilen bes Auslands darkber:, daß fie ſolche: große 
Gelehrte, wie Walton, Pocock, Thoredide 
n.ſaw ihre Aemrer beraubt haͤtten.Unter dirſen 
Maͤnnern bar D. Joh Owen, der eine‘ Sehrife 
wiher bie Potytzlotte herautgab. Er fand darin be⸗ 
ſonders in ben Prolegochente und in dein Appendix 
vieles, wit Der: Reformetion und dem Gheiſtenthume 
fetäft zuwider ſey. Walt du bir bewies Ihm haldin 
der ſchon gedachten Gegeuſchrift, daß er ſich in Ma⸗ 


terten eingelaſſen · Habe‘ te‘ er nicht verſtehe, daß er 


. RS vft ſeibſt widerſoreche, daßrer / in die Fehler faule, 
vie r anderen vorwrrfe daß / w beſonbers einige Ber 
hauptungen Docs ds ſiner: Vorrede zu den Ara⸗ 





— — 


‚bifhen Varianten entſtelle und falſch anwende. Die 


Molyglotte wurde von dam Papſte Alexand er ViE 
mbder bie derbotenen VBacher geſetzt. Man hat gefagt, 
daß Walron ſich aus Dankbarkeit verpflichtet gefunden 


habe, dieß Bert ——— an widmen a 


Kr Ä @ Pr er 
 Sebicntion’ mirküich gemacht worte, rue. 
aber: RT 9977777007707 TE eg 
werden · ¶ Aus ‚der: Dedteation u Gar. he 
daß Watton: ine, Prebe des Derie, vor been Ei 
ſcheinungz an ben vertrubenn König Sole und daß - 
diefte antwortete: ‚en habe vbie: Unkoſten dauer⸗ 
gegeben Haben ‚wen: ed chyr miche in feinege Erulo / an 
Britt vanr fehlee. Ra er giebt bem · ASnige 
Nachxiche vorn dem: Gutſchuctſe «ran er gefaſt ‚hal 
nachdene wer flnen: Nuten :heraußt merbeh;,- Bi 
nicht wilfonfkt:gelehrign Haben ſchoue :: Gr. dent, daß 
er dat Mer Reh. (üuem, Anfange dem Rlnige habe 
volumen wellen,. daß während . ger Mfaryation, dieſe 
Abſich habe "verborgen: werden. müffen und daß der 
Uſurpator zu keiner Dediration berochtiget ſeyn koͤnnte. 
Frame, welchen erden großßen Duschen 
nennt; ſchelut air Nolypkoite ois eine Gelegenheit ber - 
„trochgetize haben, ſich ais Veſc huter der Gelehrſamkeit 
au. zeigen, vielleicht Tief er dem Herautgeber feinen 
Waunſch menten, daß ihm dae Werk zugeeignet merben- 
moͤchte und dieſer mag es nicht geradezu — 
aber. :auch nicht beſtimmt, verſprochen haben. 

Kälte: Baitons ‚set: diefer Gehıgenpeh. mag die = 
ſache fm; wäarans bie: erwarteten vᷣooo Pf. nie Veoh 
wurde, . Walton fügt: ſalbſt in der Dedication, 
Trommelt hate feinem Werke. nachgeftelit und es 
durch die Sclaven ſeiner Tiraun⸗i in der Geburi ee 
druͤcken wollen, wenn es Ihn ‚nicht: zugeeignet waͤrd 
daß· ner Were worr ‚feine Mach geratter · habe. 
Waheſexiiich warde vie Zutigneng in Je IC z21 DB 
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— un eng Zei BETA bei⸗ 
deun eoen ‚Albaner ten ueivatugkiihen Vonedec Dar 

Inplarte Herausgeſchnitten and drei audere an, ‚Ihre 
Oꝛelle geſetzt worden ſeyn. In ber erſten Norrtde mar 
Erommwiits nur ſe ON: Primo ‚ante com- 
meimorandi, auorum · fayere.chartam.a: vechige- 
hibur iinmunem. hebiuimus,; quad quingäe nbhing | 
sinds. (3652). x cansilie secretiofi prime sonnen- 
'stei,, Dohten a aetenimimn.D. Proteplore kjusque 
eonnilio operis promorhndi oauaa — von» 
ae. R 7 coptinitaksinerbt. meer, || 


BE 17 "ver Reſtauratiou wurde er 3 1666 
| hüm Bird ofe von € de ſter ernannt Baid nachher 
wurde er auch Mitglied der wegen Religion angẽlegen⸗ 
heiten nledergefegten Commiſſion ;. die unter dein Nas 
men Der Säavspenferenz vekannt tt," welche er 
jedoch nur eins. oder Ibdeimai beſuchte. Si m gr 861 
trat, er feine biſchoͤfiichẽ Warde an "und wurde zu. Ehe e⸗ 
ſter mit Jubel und größer Ehrenbezeugungen aufge⸗ 
nommen. Die Vewohner Bier Staffhaft hatten von 
jeher eine ehr, warme. Liche zur biſchoͤflichen Verfaſſung 
und, Liturgie gezelgtʒ "al beide in Gefahr MWiyeten, 
Küfg ehohen a wirden, üfrgäben ſ fie 1642 eine nach⸗ 
druͤckliche Petition un Die Erhaltung derſelben Von 
Chefet begab ft (ich. Wälton ‚nad Eondon und 
Mark dejerbp noch im 3. 16ör. Er wurde ‚in der 
| Ranlptiise begraben, a — er | 
2 er ner fiichri tet ven den Mitarhenern an 
ver Priyglonue "ink. derjeiuigen. Diernussturänbigften und 


* 


0) nn 
anafabrtidfien , "niekhe em Caleit tari 
Ich wnn daher Eitges dabaus amuce en. sn 


MR 1 ‚areli wurde zu KgE Satiepi in der ‚Grafı 


(haft Gambridge km. 9,. 1606 geboren. . Er ſtu 


dirte zu Cambridge, helleidete daraüf Mehrere 


Pfarrſtellen und wurde 1666 sum Profeſſor der Ara a 
biſchen Sprache auf jener Univerſi itaͤt eryanut, 


auch ordentlicher Caplau bei Carı Il. Er kart. 168 3. 


Be Ardriten an ſeinem — bep'nglölten 
fingen in demſelbigen Jahre n in weichem Barum 
das Publicum mit dem Plane finde Polyglott bekannt 
machte. Er arbeitete ſiebzehn Jahre daran, Er bei 
foidete fieben Engliſ che und eben fo viele auslaͤn⸗ 
diſche Deitarbeiter, alle ſtarden einige Jahre vor Voll⸗ 
endung des Werks und nun ſiel die game kaſt der Ar⸗ 
beit auf ihn allein... ‘Daneben leiſtete er noch bei der 
Polyglotte ſelbſt viele bedeutende Dienſte Die Ge⸗ 
ſchenke, welche Walton feinen. Muꝛarbeitern gaß; 


verwandte, Caſtell, nebſt 1000 Pf. die: er theils 


aus feinem eigenen Bermoͤgen nahm, theils durch die 
Freigebigkeit anderer erhielt, auf. das Wert ſelbſt. 


Senne Geſundheit wurde durch die Arbeit geſchwaͤcht, 


fein Geſicht ging faſt ganz verloren und ſein Vermögen‘: 


ſchwand. Ich habe — ſagt er in eineni Briefe am... 
Lightfoot, „mehr ald 12000 Pf. von meine Vers 
mögen aufgewandt und am Ende meine? Werks ‚habe. 


id) zur Belohnung noch über’ 1800 Pf. Schulden. 
Er wandie · ſich an den Knig, daiumit nicht, wid er 
a Be a 
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wand Ian me. "Sin Wert erfahre a, Sof 
und inhumane Werhaite., Ar: troͤſtete ſich daraber mit 
dem Beifalle von Kennen. Er ſchreibt in einem 
Briefe: „Ch eighefobt iſt mehr faͤt mich/ als zehn · 
tauſend andereCenſoten. Außer einigen Werigen in 
Vaterlande [ONE Habe ich Im Austande einen Golius, 
Vurtörf, Hottinger, kudolf uf we, wekche 
inte ir Ptivatſchreiden em Ar! Oruckſchriflen ihre hohe 


Achtung fuͤr mein Wert zu’ erkennen gegeben Haben.“ 


Mietten in dieſer unangenhauen Lage war er auf alles 
aufmirfklor,; was / die ortentaliſche und ‚biflifche Litera⸗ 
trur vbefdrderre. Jin J. 1664 ſchreibt er An. einem 
| Briefe: Ohnerachtet ich zu Grunde gehe, ſo troͤſtet es 


mich doch nicht wenig, die heilige Schrift bluͤhen zu 


ſehen. Sch habe kũeztich von Golins einen Ars 


meniſchen Pfalter, der⸗eben aus der Preſſe zu 


Leyden, wo Die ganze Bibel ih diefee Sprache ges 
deuckt witd, gekommen iſt. Das Alte Teſtament wird 
daſelbſt fir ⁊ Artifher-Sprache, vollendet durch Les 


vinus Warnerus, gedrudt: Die Tarkiſche | 


Urberfegung des N. T. von Seaman ift jegt unter 
der Preſſe zu Oxford und ich Habe: ſchon einige Bor 
gen davon in Haͤnden eben ſo wie von den Gothi⸗ 
ſchen und Angelſaͤchſifchen Evangelien weiche 
jetzt mit einem Gloſſarium zu Leyden gedrudt wers 
ben; Petraͤus har einige Theile. des A. T Ethio⸗ 
pifch gedruckt und hat noch mehtere, ſowohl in dieſer 


ats in der Koptiſchen Sprache bereit liegen. Die 
Litthauiſche, von weicher. ich ein Stuͤck hake un | 
Die: Ameritanifgen Siben Grauche kch — zu 


— 
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C 217: ): 
ningen; Ah beſu⸗· aus A Dessen: Taͤrke⸗ 
Ip en Wertuhuche, Dada Vom atheuckt wird, und 
eines Chaldaͤiſchen in Ebraͤiſcher ‚Braten 
weiches van Cohen. da Lay; verfaßt if." 
Herautgabe deh ‚Aentagiotten ¶berie ons brachte ui 
viel ein... ‚Dis geriugen Bupapien , welche die Empfeh⸗ 
lungeſchreiben des Könige au, die Wiphöfe ‚und den 
Adel , ‚pehrifrahiichpfä.ugn der Qifchäfe an andere aufe 
brashten .hawphien mu, wie umgänftig das, Zeituume — 
war, in welchem Ca ſt en iife ſuchte und yerrgthen 


wie wir hoffen, mehr, einen Mangel u Dial. as \ 


an Verſtand und Gefuͤhl. Wie Hein muß ber Abſat 
gewyſen ſeyn, da er 1673 .on, eintn Frennd fürieh, 
daß, vr. zum wenigßen nod:100p Eremplarg daliegen 
babe... ‚Beiieinem Tode, waren «ungefähr. soo nad) 
unverfauft, Einhundert nebũ anderen Vuͤchern hinter / 
ließ er dem D. Comptan, VBiſchoft von London, 
als, Vemtis ſeiner Erkenntlichkeit. Die übrigen Erem⸗ 
plate werden von feiner Nichte. uud, Teſtamentsvoll⸗ 
zieherin in sinsm Zimmer, aufbewahrt, we die Ratten 
fie fo. ſehr verzehrten, daß nach Dem Tode jener Perſon 
die Extcataren von. dem oͤbriggebliebenen kaum noch 
Ein vollſoͤndiges Eremplar bilden konuten. Das 
uebriet machte: eine. Mate von verdorbenem Papler 
fe Verſuſte End noch 300 Cramplare non ben Werke, 
fo weit es damals gedruckt war, In ber Feversbruuſt 
von Lond⸗on zu Grunde gegaugen. Der erſte Band 
ſqeint in oder vor bau J a663 herauegekommen zu 
kun; mb ‚von dem zweiten muß ein großer Thell zu. 


NN 


| a) 9. 
Seit ber Feuertbrunft gebituch-sensefen ich, aber Di 
Renrige — Hubert den sn des 
But Jene. : — — 
‚.  Chfteft dat übrigens Acht anteefafen, vale edle 
Wett ſeines Werks änzufühten und die Subſcrip⸗ 
toner anzuerkennem E ſcheint nach mehreren Ans 
zeichen boch nicht arm geſtoeben zu ſeyn. Jedoch be⸗ 
Nagt er ſich Aber den Vuͤegerkrieg, die Peſr und die 
Venerebrunſt zu Lo ud on in ber Darktlung-feiner 
Dahſeellgkeiten und: Merlufte:  @r- vernachte ‚feine 
drientaliſchen Handſchriften der Sffenttichen Bißlicrhet 
der Univerſtiaͤt Cambridge. Seine Noten über 
&dindiets Lexicon pentsglötton ; in: einem 
durchſchoffenen Exemplat des’ Wirks, in drei Wänden, 
werden unter den Manuſcripten des Sidney Kollege 
hund bieſer Untserfiiät , aufbewahrt. 0 | 
Noch fiid- folgende‘ Sehriften von Capeıı | 
HIER Sol Angliee oriens -audpicirs | 
Caroli H. Regum: gloriosissimi 1660: Sie Debb 
sation Ift an dem Abnig gerichter und ſchlleßt for - Car- 
mine su«:illis linguis; quae in Lexico‘, quöd sub 
prelo est, polyglotto orientali, exhibentur, hu- 
millime sno et sooierum nomine Edm: Castell, | 
8. T. B. Das Buch -enthätt Gluͤckwuͤnſche an den 
König wagen feiner: Jurucktunft in Gebichten, die in 
eben fo vielen verſchledenen Eprachen abgefaßt find, 
als in der Polyglotte vorkommen. Oratio in scolis 
thenlogicis‘ habila ‚ab -Edm, Castello, cum 
' prasleotiones suas in s6onndum Canonis-Avicen. 
mas lihram auspichreter, quibus via praesträltur 
— - ex 


N 








x 


— * 4. ‚413 * 8 en 
ex scriptoribas orientalibus ad clarius ef diluci- 
dius enarrandam botanologieam s. scrjpturae 
partem, opus a nemine adhuc tentatum. Londin. 
2667. In dieſem Wude; werben auch die großen 


Vorzüge der Arabifchen Sprache ins Licht gefepe. | 


Es wird darin bemerkt, deß die Araber und Syrer- 


einige Schriften von Piato, Arikoteles, Li⸗ 


vins, Balenus, Diofcorides' md ſellſt von 
Kicchenracern, weiche den Europäern ganz unbe⸗ 
kannt waren, befaßen. Es wird darin gezeigt, welche 
Vortheile daraue far das Etudium des bürgeiihen 
und canoniſchen Rechte und der Medicin gezogen wer⸗ 


den koͤnnen. Es werden verſchledene Irthuͤmer und 
Dunkelheiten angtzeigt, in weiche die Autleger des 


Avicenna gerathen find, Mean findet endlich darin . 


eine Fälle. biblifcher Kritik und Unterfuchungen über 


zerfäiedene vrontahfie Ueberfeungen der - Eihefe 
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‚ Rasionalifirung ber Lehre 
Ne ee i Diem n u u 
Ausgange des Heil. Geifte 


En der. 
. Ruffifhr Briehifhen Kirche. 
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CB iR bemerkenswerth, daß die Rufſiſch⸗Griechi⸗ 
ſche Kirche zu den neneſten Vertheidigern ihrer Dog⸗ 
matik Staatsmänner bat, Das Werk von Stourdza 
iſt vekaͤnnt; bis zu der Lehre vom heil. Seife reichen 
noch nicht die prüfenden, gelehrten Programme des 
Hrn. Dr. Augufi. Diele Lehre iſt indeffen von einem 
x endern Nuffichen Staatsmann von Briechiicher Abs 
- Tunft philofopbiich erörtert worden, uämtich in dem 
Essais philosophiques sur ’homme, ses principauz fap- 
ports «t sa destinde fondes sur P’experience et la raison, 
suivis d’observations sur le beau; publids par L. H, de 
Jacob, d'après les manuscrits confies par l’auteur (Halle 
388) ©. g1o— 419; wovon ich hier die treue Uebers 
fegung liefere. Diele Abhandlung if ein ſorechender 
. Beweis, welches Antercffe auch fo phitöfophifche Köpfe 
jener Kirche an den Unterfheidungslehren derfelben 
nehmen, und wie auch bort noch Zeit für folche ſpißz⸗ 
findige Erdrterungen if, dergleichen jener Kirche nicht 
in einen Zeitalter wurden, tie es bie abendlänbifche 
Kirche durch die Scholatifer hatte, wo mit allem aufs 
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Core, als ewige Opiftenz, 16 mendliche Incell⸗ 
genz, iſt der -Baterz Bor, infofern er ſich in eines 
menſchlichen Matur offendarte, ib der Sohn; Com; 
als das Untverfain In dam Gedanken mfarfend, iſt der 
heilige Geiſt. Drei‘ Haupt » Weodificationen,, drei ver⸗ 


ſchiedene Perſenen und deſſen ungeachtet im einer einzi⸗ 


gen vereinigt; DIEB iſt die hochheilige mb" untheilbare 
Trinitaͤt, deren Manzes von Gott, naͤmlich vom Was 
ter, ausgeht. Wenn man in der. Natur nur Subſtanz 
oder Modification finder, wenn dieſe Modifieation aus 
der Subſtanz amsfließe umd das Umgekehrte unmöglich 
it; wenn ‚eine ſolche Modification in der Sabſtanz 
durch eine äußere Urſache erzeugt werden kann; wenn 
wie irgend wohin, in trgend einen Raum geſtellt, 


nothwendig und unaufhörtich in Beruͤhrung mit irgend _ 


eines Sache ſeyn, und folglich Immer den Einfluß des 
Anfern Urſache erfahron mäffen: fo folgt, daß, inden 

man ‚ben Willen nothwendig aus dee: Subſtamz und 
aus der Medificatlon Herieiten laͤßt, uhd nicht aus 
ber erſten allein, man Ihn nothwendigerweiſe zu einem 


Sctaden einer Preruben Urſache machen würde. Die. 


Seele würde nochwendig nichts weiter als eine, von 
äußern Urſachen bewegte, . fon; dieß woͤre 
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BAR cine ginge Zerftrung aller: ie eumun 
ten, aller Malle: 
= ae re 


Ich ſehe einen Segenftand, er gefän. mie; * 


F Bergnilgen, welches er mis gewährt, iſt eine Modi⸗ 


flecation. Wenn Ich nun, um ihn zu befiken, nur dies 
fem Vergnuͤgen ‚folgte, biefer angenehmen Modiſica⸗ 
sion; fo:würde.äch ’ein leidendes Weſen, ein ‚Spiel 
‚meiner Leidenſchaft, nur eine durch ſie bewegte. Ma⸗ 


> Shine ſeyn. Aber ich überlege, daß dieſer Gegenſtand 


ſchaͤdlich iſt, daß das Vergnuͤgen, welches er mir auf 
- einen Augenblick verfhaffen kann, mit ‚langen und 
bittern Schmerzen begleitet ſeyn wird; ich verzichte alfo 

auf feinen Befik, ich will ihn nicht haben. Geht etwa 
dieſer Willensact, dieſe Entſchließung „aus dem Ver⸗ 


guuͤgen, nämlich ans der angenehmen Mediſtcation, 


aus dem angenehm modiſicirten Subjecte, ober, unab⸗ 


haͤngig von dieſer und, jeder ‚andern Medification, aus 


vernuͤnſtigen und wollenden Dechreett sun. 3 


Wendet dieſes Reſonnement auf die Stelle des 


heiligen Auguſtins an, in welcher dieſer Kirchenvater | 


die Heilige und untheilbare Teinität durch eih Bid era 
klaͤren will, hergenemmen von den geiſtigen Wirkun ⸗ 
gen, von der Seele ſelbſt; und ihr werdet ſehen, daß 
es mit dem harmonirt, was ich fo eben geſagt Habe, 
nur mit diefem Unterfchiede, daß er den Sohn wie eine 
rein innere Modification betrachtet, und ich Ihn wie 
eine innere und Äußere Miodification-zugfeich betrachte, 


nuaͤmlich wie die Subſtanz oder der Vater, der ſich mit 
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Organen betleiten ‚auslkte und. Een Dan Di 2 


feinen Willenoact ſelbſt banuit-Hafteibere .: 


‚Die Exteuntniß oder das Ertennen. if, de —* i 


ter. — Das ‚Wort aber der Gedanke, 2 if. der — 
Der Wille oder die diebe if der Geiſt.— 


Aiſo geht ver Wille vom Vater za, von 
Subftanz und nicht vom Sohne, naͤmlich vom Worte, 


welches nur eine teſondere riesen vom Water 


#. — er Ta 


73 1% keidk,. PET man in. wir. ſagen, ei! mit | 
ihren eignen Veweiſen zu widerlegen, Die mit ihren 
eignen. Waffen, zu fhlagep. Sie fagten joy" IE 
denn jede. Urſacht ER die Kirkung, einer vorher⸗ 
gehenden Urſache und ſo fort, bie ing Ynendiiche? — 


Ich antworte: „daß die, erifiivenden Dinge, beobach⸗ 


tend und. ‚eälftirend, durch ſich ſelbſt Urſachen und erſte 
-pr imitive Wirkungen ſeyn koͤnnen J werche es unnoͤthig 
machen, zu den hoͤhern Urſachen zurächugehn. Dieſe 
Wahrnehmungen, diefe Acte find Modifisationen einer... 


einzigen und derſeiben Subſtanz und folglich Wirkun⸗ 
gen, deren hinreichender Grund in der Subſtanz ſelbſt 


liegt. Und da die, Immer’ in irgend einen ice | 


a a De . en 
EA: keinet dena, die: v552 st — er⸗ 


ſchien, las man, daß alte Mannicrinie das Wort — 


coguitio an die Stelle des cogitatio jegen. 


; ; Anmetk. des Berfäf. F 
9— Er — sorbergchinden Abſchnitten des Re | 


N 


a er > 


- 
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Pr finden —9— fo: folge, dag /ae Subſtan; Per Si 


Modification, die Neſacht: and bie Wirkung ſich grgen® 
ſeitig und nothwendig vorausfegen, ſo wie das Ich 


.. ‘mb bas außer mir; fo folgt, daß jede Handtung ar 


Nie ſelbſt Urfache und Wirkung iſt; keine Handlung‘ tft 
ſelbſt ohne dieſe boppeite Verbinbung mes, u 
wie Feine Subfang.es vhne Modinotien it; 


Aber — ſich die Wiclang ins Unenpiide? 
Ich antworte: ja!: Denn das Handeln kann nicht 
die Unthärigkeit oder die Ruhe und umgefehrt hervor: 
beingen. : Aber die’ Handlung tkann Veranderungen, 


Modificatlonen; verſchiedene Grade "von Stärke erfah⸗ 


ren, weiche aus den Hinderniſſen hervorgehen, auf 
welche fie ſtoͤßt; fie kann unmerklich werden, ohne je⸗ 


mals gänzlich Aufzuhören: Wenn man alfo fügt, daß 


jeder Anfang auch ein Ende Haben müffe, fagt man 
nichts anders, Als‘ daß auf jede Modificatidn eine an⸗ 
dere Dodificarfoh folgen mäfle, ohne daß die Thaͤtig⸗ 
ter, welche fie alle erzeugt. Leinen einzigen Augenblick 
aufhoͤren koͤnne. (Hier iſt bie Activitaͤt für die thaͤtige 
Subſtanz genommen und biefe muß ſich noͤthwendig in 
irgend einem Zuftande finden, muß irgend eine Modi: 
fication erfahren.) in Objeet in Ruhe iſt folglich 
dasjenige, defien Thätigkeit wir mit unſern gegenwaͤr⸗ 
Aigen Drgamen nicht beobachten Mumen, aber dasjenige, 


“weiches, indem es fich zwiſchen zwei gleichen und ent⸗ 


gegengeſetzten Kraͤften finder, allen beiden Widerſtand 
entgegenſtellt. Diefer Widerſtand tft eben eine Hands 
lung. — Sin diefem Sinne ift die Urſache bie Modie 


1. 
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. > : / 
Masten, Indem; fig eine. anbare gieichaue Me⸗ifica⸗ 
tue erfege,.d. ie Biel: ii © 3 

2 Be leer Meblfitasten 
nathmendig, genannt, dag UL. der Exiſtenz 
ſ elbſt, denn wan hat diefe nur zu ſchr von jengr ger 
wenut. Die Subſtan, fügt man, vleibe tinmer bies 
ſelbe und die Deöbtfisation wechſeli beſtdndig Dne 
Die Idee einer. Abfefuten, permanenten Supftanz iſt 
feine vorüber chende, Mobiſication ‚möglich: Aber 
wenn man fi auf das beruft, mag ich andeiäpfs ger 
fügt. habe, ſo ‚MR. dieſer Beweis leicht m retorquiren. 
Ohne voruͤbergehende Modfication iſt keine abſolute 
und. permanente Eubſton wmboglich ſie wird Auf 
welche Weiſe ihr euch auch dieſelbe vorftellef Ehöget, 
immer mehr oder weniger thaͤtig feyn, indein fie Freude 
und Schmerz, empfindpt, indem fie ſich in ftgend einem 
Zuftande, finder... ‚Nun aber At Digfer Juſtand eine 
Modificatipn. Aus -digfen verſchiedenen Zuftänden 
oder Modificationen hat man durch Abſtracrion die 
Subſtanz, das Seyn, das Weſen me. 
als eben fo vieke Anfichten unferes Verftändes, ie der‘ 
"Äußeren Realität beraubt find, Eben fo find die Dir 
dificationen in der Natur, "und die Weſen ht dem 
Geiſte? bie Modifcarion ift dem Weſen daB, was der 
Begriff des Menſchen dem Peter oder Jacob HR. Die 
exſtenden Madificatinnen, vie Weſes find Chimuren, 
aber virimmehe die Anen ‚uud die anderen bilden: 
nur eint einzige. am dieſeive Sut te r — 
— — pp . % £ ’ ge u, 


9 1 CR sa. ee u 


em) — 


— E wird man fe 
* damit nicht Gefjantpteki werden Tärutte;;; deß 
— ee — Das, 


Wenn alſo jede Banbfang an —XR ſeibſt urſgch 
ind Wiekung if, und wenn Yelne Haudlung “fe Me 
‚ohne biefe Doppelte Verbindung mSglich ib, ſpwie eine 
Subſtam es bhne Modifigtion it, weun der Aifang 
und dad Ende nichts anders, als eine Modification Ber 
gleitet von einer ‚anderen Movifcäiton iſt, endlich 

wenn biefe Modificationen exiſtiren und das Weſen 
Chimaͤre ſeh, wenn beide Mur eine etimige' und bleſelbe 
Subſtanz ſind: fo folgt, daß Hart der Vater „ weicher, 
and eine Subſtam iſt, obgleich, efüe göttliche, inzers 
trennlich von Gott dem. Sohne, feiner, Modification, 
ſey. Das Eine fetzt das Andere voraus und umges 
kehrt. Es folge noch, daß ber heiltge Geiſt von dem 
Einen oder bem Andern, als einer Mödification, die 
aus einer. vorhergehenden Modification hervorgeht, 
ausgehen muß. — (ben fo „ann die Seele oder das 
Ich, deſſen vorzaůguiche oder, generiſche Cigenfhäften 
‚der Verfland, das Gefühl oder der Wille ſind, ſich 
niemals in irgend eine. Activitaͤt verſetzen, ohne daB 
biefe drei Eigenſchaften ſich ſogleich — — will⸗ | 
kaͤhrlich und au gleicher, Ze — — | 


Alſo das Auegehn des herigen Geiſtes u. einen) 
Wirkung konnnt nicht. ans einer einfuchen Urſache, de⸗ 
ren · Exiſtend unmoͤglich iſt, ſondern aus einer vorher 

maodificirten Urſache, d. i. aus dem Vater in Verbin⸗ 
dung mit dem Sohne. Deßhalb ſagt man eben, vo. 


C_ı0ı 3 


Dev ofen poplich mi: Bes; later pda ai 
RE EEE: ns Gripen 
er Bat S, . yes Ch us 
u Am. —— * En; am. baten 
——*8 bernünßtige: ad mollend⸗ Oaliert, di 
modifiixt durch Argorneation and Milkensbefkinikung 
Bas genchm affttirte ESubieet.die ‚Magenahme Me 
diſitacau das gemhnichte Object, mit anderen Worten 
ERBE ianery, freie unde authruche Modiſcativn ſtot 
eine aͤußere, unwillkuͤhrliche and gezwungene zuchd 
We «die - fortmäheenbe: and. nie. uncertenpene: doig 
sibedpeiät weber ber -Opemtanetsät, voch der Wor⸗ 
urat. * if. ud hab IE — 


zen Ich — Yale PRRIT " oßr 
Zweifel immoͤglich. eine Subſtamz aißet tegend ein 
Modifleation ur ſehei; denn Bde wuͤrbe heißen, eh 
| Abſte action ſehen;ehl einfaches Seiſtesgeſichten 
biöße von ber. iſolirten Reoletht aber die Subſtar 
exiſtiet nice weniger i in einen eoncteten Bufkainbe, le 
AM, wie ich geſagt habe an Das denkende fen ſelbl 
weiches das Veryußiſeyn feiner Identitae za allen Se 
ten und in allen Veranberuigen hat De ”- Si 
verſchieden von dem, was ſie affieitt. Er 
— Mun, aber. iſt dieſe Seele mmer, yngpadet bi 
| Sufapdes, der Concretion.Ohne fie wuͤrde feine.6 
ſondere Affection Aan-Anden —— “a fie in 
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| niin unohhhghe Bon: Mäfer or: jr Aufn ee, 


ab ſte gleich⸗ ohnr Bar on tegento eine Piadig 
ſication exiſtiren kann; und in dieſem Sinne, wis wein 
BGeguer ſchr wohl oma, FM ver: Sep and ‚der 
Beige Eon mie. Gore: zugleich zmig. > Diefe:Opake, ifk 
aiſo der Grund, De Vnferwmg;:die Quelle von. allen 


Mediſicatianen; dieſe fließen aus ige ber, wiki: fie 


feat Innen gegenwärtig, - immer ungertrouuich ven 


allen: nie — ans, mit —* 
Oben: können. In 


—— —— —ãõã Y*ù) — PR 
tnachtes wie. eine Dinbifientien der 'Ghestheit:. auf eine 
unbe igättäkkhe. :Meniienkion:.. Folgen: aber miche 
kann fie daraus hervorgehen. Sie kan mungen 
ber, Ouhſtanz hervorgehen, aus dem aflerhings immer 
chncxeten, ober nicht, wenige: unterfchiedenen Fokjepte. 


Auſs geht der heilige Geiſt nicht pom Sohne aus, fong 


dern vom Vater, einge Suhflaiz, die dem Sohn wie 


bem ‚Heiligen, Geiſte zum Grunde und, Urſyrung bient; 
beibe folgen ‚auf einander, ‚und..ole heine gehen som 
Vater guß).einem göttlichen Weſen, beſtoͤndig daſſelbe, 


ih ſelbſt zu allen Zeiten jhentiſch, wie dos Ich ſich 


ſelbſt idenuiſch iſt bei der Verſchiedenheit feiner. Aftesı 
tionen. | 

Ueberdem, wenn der Eohn linfach pom Later 
ausgeht, warum folte da nicht der heilige Geiſt auch 
bon demſelben ausgehen? dieſer, ber nothwendig vom 


Water und Sohne ausgeht ?* Dirſelbe Nothwendigkeit 


wuͤrde dann fuͤr den Sohn exiſtiren, er wuͤrde auf 
gleiche Weiſe yom Vater und dem heiligen Seiſte aus⸗ 
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geienmätn. Endlich / waren hisfee-Lapuiie And 


gang ‚ve: dem berreius einfadir.fir den Qohn, hie 


andee yufommmengefee: Füs. de ‚heiligen - Gi iſt7 


Miderſfprie deß niche per: Anheit, dem weſentlichen 
GEharnaee: uade Mrude der hochheilihen and un kharb⸗ 
ba se — 7 ee hean 






Kiefer beruchtigte Streie auf. dns ſchrecht ⸗ten 
Sim der. Marte folgen: mibche ro o eg chen/ hin⸗ 
aus. Dait aber die Meilpekiten: Neche behalten, 
miefſen :biefe guet Weorte no thendig · Savorancſco. 
So muß 3. B. mein Tiſch ven Aninen Dtuhle atz⸗ 
gehen, weil ich nu fo ehen manen Tisch dahin gefehs. 
habe; if. mein Geht. äfand, Tine. Verſetzuwg 
die sn win mie, u — atinem — ne 
geht. nt an. er 

2 ‚Dote: m — —— — —— 
erſten Behauptaungen ehra· ich" zen; ich hebauptaig, 
daß dar ftathaliſche Dogma als intell ectueſlee Verfah⸗ 
zen im Qegenſatz gegen die Monal ſtehe, tufaf 
in derſeiben Beziehung zu dem imelleotnellen · Verhahre⸗ 
betrachtet wird. Denn ber muuichliche Geiſt muß Day 
felben. Gange in der Religion, wie in der Monat. kol⸗ 
gen, in der Theorie wie in der Praxis. pe aber if 


das · Intelleatuelle und. Be Moral anzeatrennlich pi 


anander verbunden, indem das Eine das Anders ſeh⸗ 
ten muß, eine falſche Meinung kann und muß zu any 
gerechten Handlungen Meraniafiung geben, ader man 


widerſpricht ſich felbſt. Wenn man tum das Dogma von - 


V 
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i Ca). — 
Gech: Yasgange. dei‘ Seikigen Geiee Yrtbiedae 
tyheliken lehren; aimimmt; wein: man. ie-Moxh 
wendigkeit dieſs Acigchens wurst, melches in 
St, wis. in den tatellectuellen HMandlungen· unferer 


EGreie, hervorgeht; and. fügt: and ber. Subſtanz in 


Merdindang mit · der Wigtifieasion, d. i. von dern Vater 
und dem Sohne, und nicht von der Suhfkeng allein, 
namlich yomı Vater üfieie , mie die Griechen KO lehrena 
go mihen wir nad) Niefera.Giaubns alle unfee hands 
Singen. beftimmien und Me: fohgkirh von zuefeten angench 
cmen Modiſicativnen abtzangig machen; nahen unferem 
Maqarade folgen: unſerur Nteigungen; unfern Bilden» 
MWaften als den nvchwendigen Urſachen, den Deſtim⸗ 
pen unſerer Haudiungen. Gagen? / daß durch die 
Meie und ſelbſtchaͤtige Mob ſication die unſreie und ge⸗ 
muungene Mohiſtoaticzee zurünßgeiteßen werde iſt ganz 
daſſelbe, als wenn man behauptete: daß ber Richter 
ad 208 Gericht aia ·aind dieſelbe Sache fiiby weil fie 
Kt; Sr einer und denſelben Blnsiner. befinden. De 
filbe Unseehhieb, gar .geman Berfeibe finder fh. zw⸗⸗ 
dein Subjecte nnd. des Ärt: in dem "Ruftäube ‚ber 
Toneretivn; ungeachent dieſes Zuſtandes find fie nicht 
weniger von einander auterſchieden. Die Kuthoiiken, 
wenigſtens die Tugendhoften, folgen nicht Biinbiinge 
Ihren angenehmen Modiſicatlonen oder wohl gar ihren 
geivenfchaften, ihr moraltſtches Wetragens: wird miche 
Durch fie beſtimmt, ſondern durch den Geiſt, das dem 
ende Weſen, das Subject, welches ſie Ale sichten, 
und. von dem- geradenweges alle Entfchtüffe ausgehen. ' 
ghre moraliſche Lebensart iſt alſo im Gegenſatz mit dem 


ng 
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dogmatiſchen Gange ihre⸗ Voſtandes; Sp fie | 


mgendhafch ſo folgen. fle nicht ihrem Dogma; Henri 


- wenn Dies: Do gin a nothwenbig Wäre: fü waͤrder Der. 


aus der modifleirten Oubſtanz abgeleltete Wille bleſer 
Modiſtatidu gehorchen; und dann gaͤb es Kette RAGT; 
keine Anftrengung, keins Tugend mehr; Did blindeſte 
Leidenſchaft wrde / allein hereſchen. Wenn alſo einige 
Katholiken tugendhaft Ried, ſo iſt do deßwegen, weil 


ihr Dogma, welthes der griechiſchen Kirche eben ſo vie 


der geſunden Philoſophie dutgegenſtehe, von ˖ der Intel 
lectuellen/und moraliſchen Rochmendegkeit entbloͤßt iſt; 
und iſt das win Dogma, wasmicht nöchwendig 
mit Moral, ſvo wir mit" dem ganellectuellen berem⸗ 


ſtimmt7? Hat es die beiden HNauptlennzeichen ſeber 


Wahrheit, die einzigen ‚welche ſie vvn bein rethume 
unterſchelden; naͤmlich die —— und 
die Allgemeinheit? J 

Magn ſieht nun, weiche von den Pr Sieden 
füch mehr ‚der Vernunft annähler, dem Probirfteine 
aller dogmatiſchen und vhlloſophtſchen Meinungen: 


Bis jetzt hat man das Dogma bier Katholiken bloß in 


Beziehung auf die Speculution Tote eine Subeititär ber 
trachtet, wobei es mehr auf den Geiſt als auf das 
Herz ankommt; aber in moraliſcher Beziehung be⸗ 
trachtet, fo fühlt man fogleich den Widerſpruch und die 
Abſurditaͤt. Sonft muß man ganz andere handeln, 


ols man glaubt; die Vernunft witede zwei verfchledene 


Verfahrungsarten befolgen, deren eine fürs Handeln, 
und die andere fürs Glauben, die Vernunft würde der 
Vernunft ee 


— 


— — * 
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ig 6 far 08 burg zuſammen: Die Cnbfang ober 


Das Ich, weiches ich zu allen Zeiten -Foganifch, feige 


" erfennt, dient allen Wepifeatianen zum Gabe. -Afo 


werben. fle Dabynh "srgugt, konnen aher micht ſelbſt 


daraus hervorgehen: ‚Denn der Grund. kann ohne das 
— Bemaͤhide exiſtiren, ‚aber. nicht fa dag Gemaͤhlbe ohne 


. Grund, obgleich jedes Gemähide auf ein anderes. Ges 


maͤhlde folgen muß. Die Einbftenz:if:bie:Urfüche, die 
Modification iſt Die Wirkung. Wenn dns Brgebtheit 


muͤglich wäre, indem bie Urſache nöd mehr hervor⸗ 


Bee und folglich auch nicht die Wirkung‘ leiten 
Ense; fo wuͤrden wir dann durch unſere Mobificatio⸗ 


nen ober ayıfere Leidenſchaften bewegte Maſchinen feyn, 


und keine Moralitaͤt wuͤrde Etatt haben. Ban man 


dieſe metaphyſiſchen Principe, dieſe unaboͤnderlichen 
Eſetze allen Exiſtenzen anf das Dogma von ber. hoch⸗ 


heiligen und untheilbaren Trinitaͤt anwendet; ſo ſieht 
man, daß bar hoilige Geiſt vom Bater, ber. Eubſtanz, 


und nicht vom Sohne, der Modification, ausgeht; 
ein Glaube, weicher von der Specuintien und mehr 


noch pon ber Moral gebilligt wid: und ſo hat die ' 


. geieshifihe Kirche. den Sieg davon gettagen, - 
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Drathrtäge zu der Ueberſicht der kirchenhiſto⸗ 
riſchen Litteratur von 1822. | 


En 
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Runden — aus der Seſch ichte bes 

sthu Berlin. 

Auzuſti re ber hrißlichen Archäolo⸗ 
gie. 5. Bd, Leipzig. 


Eusebii Pamph. ecc icae bistoriae LL. X, ejusdenms \ 


de vita Constantini „4V, nee non Constantini oratio 
‚ad sanctos et panegyricus £usebii, Gr. et Lat., selectam 
keetidnis varietateim notavit , Indices aljeül Ern. Zim- 

 mermann. PFrſt. ad M. —* 

Orelkii: selecta paitum et exeieside capita A Ka 
‚pefinentia, Turidi. &..: 

ucherfegung — der Schriften des 9. Bernhard von 


— ‚pysterie -welettay soktagii wy⸗iei — 
GG. Kelle Friberg, 4. 
Nerva 'numus auferens, quos alebat Barnabae epiitöle, se- 
ditioses spiritus scr. Car. Godofr. Kelle. oe 4% 
Ei s chstaedt Exercitationes Antoninjanae, 6 Parten. 
en2 
Liber Berengarii Turonensis de sacra coena — Lan- 
francnm e cod, & Guclpherhyt. editus a E. F. Staeud- 
— P. — —* u in 
aumne Be e zur chte der Zur — 
— oder des Jo. —— Bi 
nach) defien eigner Handfchrift. Frkfe. & 
vi fer der enangeliichen Kirche im te. 
isherige Derfailang, neueſte Verhaͤltn es 
rungen. 
Ueber die ischenverfaung ot von Shmeden von 8.8. 
9 Schrb De. 
.Bou ber Entfichung und ———— der vangelifchen 
- Brüdergemeinde von uly Gotha. 
Neaen⸗ Einrichtung de# — — die eene in 
Den Preußiſchen Staaten, bie re Sale, mit 
einer Einleitung. Frankf. a. 


Geitzesreligion und Sjnnenglaube im XIX, Jabrh. 
(son Meier v. Kropam) Winterthur, _ - 


Briefe Über die, evangeliiche Kirchenvereinigung und 
— — in Baden v. F Bimmermann. 
717") 71 Ps 43 
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De ae I 
Kurze Nachrichten ‚aus Briefen. 


* 


Vom reqten Rheinufet Jan. isꝛ3. 
Die fertgeſetzten Unterhandluggen der Suͤd / Deuts 
ſchen Regierungen mit den Dähflichen Hofe eignen 
fh vor ihrem Abſchluſſe nicht zur Mittbeilung. So 
mie diejer Abichluß erfolgt ſeyn wird, follen fe dem 


Archive zufommen. ne 
ne. Don Wetersbarg Febr. 182% 
Inm letzten Ichre iſt hier das“ Evangelium des 
Was In der Mantihus Sprache (überſetzt vom 
Pd Lidowzew, ber während der fechszehn Jahre 
> Feines Aufenthalts zu Peking fich mit diefer Sprache 
voilkommen bekannt gemacht hat) gedruckt worden. 
VWon Münfer Marz 193. 
d zur. Ausfuͤh⸗ 
engel bier nies 
en ſo gut als 
um Er eisthum 
vemfelben nun 
| nn on und Kirche 
Bon Königsberg April 1823. 
Der Druck der Polnifchen Bibel if fo gut als 
vollendet. Die, 400,000. fa bloß Polnisch. Rehenden 
im Besirke unferer Regierung beburfien auch derielben, 
; — — eg 


" 2 


\ -_ 
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- wirken. 
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Kirdendittoriſhes Ardiv. 
771888. dee. 1 u 
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‚der 5A 
Berfolgungen der Proteſtanten im 

ſuͤdlichen Frankreich und beſonders 
im Gard⸗Departement 

— der Jahre 1814. 15. 16. u 


von 


| Mark Wilks. | 
Aus dem Engliſchen mit — Set i 25 


von 


D € & Staͤudlin. 





ER) 
v 


Berner u. eben. Re 


Hi Bert wurde urfpeänglic durch einen An⸗ſhaß, | 

welcher Durch bie Geiſtlichen aus drei verſchiedenen Par⸗ 

theyen in und um London erwaͤhlt worden war, 

angekuͤndiget. Nachher aber machte er bekannt, daß 

er es nicht herausgeben werde, weil er nicht volftäns 

dig genug über die Gegebenheiten nn en und 
Heft HI. 


. 
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— zglel die H — des einer aus — 
Mitte in der Folge einen ausführlichen und authentis 
ſchen Bericht darüber erftatten werde, Wilks wurs 
‚de darauf von dem Ausſchuſſe in den Befig aller von 
ihm. gefammelten Materialien gefegt, verfchaffte fi ſich 


noch eine Menge anderet Nachrichten bon den glaub⸗ 


wuͤrdigſten Perſonen und machte ſelbſt eine Reiſe nach 
dem ſuͤdlichen Fraukr eich. So vorbereitet ſchrieb 


gr daß vorliegende Werk, welches in zwei Bänden zu 
London 1327 erfchienen iſt. Es hat nicht nur einen 
hiſtoriſchen, fordern auch einen apofogetifchen Zweck: 





es vertheidiget das Betragen der Proteftanten in 
Frankreich von Anfang ber Kevolution an bis in 


die gegenwärtige Zeit. Um zu einem ganz unpartheis 


fchen Urtheile zu gelangen, wird man wohl hun, noch 
andere Schriften zu vergleichen, namentlich Authens 
tifchen, und hiſtoriſcher Bericht über bie Unruhen im 
ſuͤdlichen Frankreich wegen ber Stereitigkeiten der 


. = Katholiken und Proteftanten in Nismes im Polit. 
Sour ıg16. 1, 2, 123 ff. Archiv für alte und 


neue Kirchengefehichte 111, 1, 4 De Petat, des 
protestans en ‚France ‚depuis le ı6. Siecle jus- 
qu'à nos joura par Mr. Aignan 2 edit. Paris 
18,8. Wilks fängt mit dem Widerrufe des Edicts 
win Nantes ar: Sch Übergehe dieſen The, wel—⸗ 


cher doch meift nur bekannte Tharfachen enthält, und 


a ai mit dem J. 1814 den an | e 
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Die Mache-der Katholiken, welche fchon bald 
nah dem Anfange. der Revolution die Proteftanten 
im füdfihen Frankreich graufam verfolgt und da⸗ 
mit polltifche Zwecke verbunden hatten, war am Ende; 
aber bie von der im J 1790 unterdrücken Parthei 
übriggebfiebenen waren über Eur opa zerſtreut, uns 
terhielten immer einen Briefwechſel mit dem füdlichen 
Theile des Reichs und ergriffen jede Gelegenheit, wel⸗ 
che die Bewegungen ber Fartionen, der Werlufk von 
Schlachten oder innere Unordnungen zur. Wiebervers 
einigung ihrer Macht und zur Erneuerung ihrer Ans 
griffe darboten. Die firenge Regierung Buonar 
parte's zerſtoͤrte alle ihre Hoffnungen und Viele von 
- ihnen, die an der Sache der Bourbons verzwels 
felten, wurden bie, eifrigften Diener und die ekelhafte⸗ 
ften Schmeihler Napoleons des Großen. 

Die unerwartere Zuruͤckkunft der alten Dynaftie 
vereinigte fie ale wieder um die alten Fahnen. Bo⸗ 
napartiften und Cmigranten umarmten fich vor 
dem Altare, fegten den Fanaticismus wieder in 
Flammen und ließen ihr furchtbares.Kriegegefchrei Hi, 
von. Um fi deshalb zu rechtfertigen, gaben fie fres 
her Weife vor, daß die Proteflanten von 1790 bie . 
1814 alle öffentliche Aemter und Autoritaͤt an fich 
geriffe®. daß fie unter Robespierre und Buo⸗ 
naparte die Katholiken unterdruͤckt haͤtten, und daß 
die Reſtauration eine erwuͤnſchte Gelegenheit fuͤr die 
Katholiken ſey, ihren natuͤrlichen Einfluß wieder an 
ſich zu ziehen und ſich auf immer von dem Joche ihrer 
Calviniſtiſchen Unterdruͤcker zu befreien. Daß 


ı * \ 


8 


4 = | 
aber dieß nichts als — ſey, echelt, wenn 
man die verhäftnißmäßige Anzahl der Proteftanten 
und Kathofiten im Garddepartemens, die Aem⸗ 
ter, welche jene bekleideten, die Lage, Verfaſſung 
und Zahl ihrer Kirchen x; In Betracht zieht. Sie 
hatten zwar gleiche bürgerliche Rechte mit den Katho⸗ 
liken erhalten, aber fie ſtanden in Anfehung der Aem⸗ 
ter, des Einfluffes und der bürgerlichen Vortheile tief 
unter ihnen. 

Die. Ankunft des Könige wurde zu Nismes 
am 13. April 1814 bekannt. In einer Viertelſtunde 
ſah man uͤberall die weiße Cokarde; die weiße Flagge 
wehte auf allen oͤffentlichen Geboͤuden. Das Volk 
ließ die Arbeit liegen, begab ſich in Haufen in die 
Kirchen und auf die oͤffentlichen Plaͤtze. Die Prote⸗ 
ſtanten, welche durch die Drangſale der Nation befons 
ders an ihrem Handel gelitten hatten, vereinigten.fih 
mir der allgemeinen Freude. Das Eonfiftorium zu 
NMismes war, unter den erſten, welche dem Senate 

und dem gefeßgebenden Körper ihre Anhänglichkeir 
bezeugten. Feſte, öffentliche Luftparkeiten, Triumph⸗ 
bogen bewieſen die Stimmung der proteſtantiſchen Be⸗ 
wohner des Gard. Sie hofften, daß Ludwig 
XVIII. unterrichtet in der Schule des Ungluͤcks, Weis⸗ 
heit gelernt hätte. Sie wußten, daß: er vie Jahre 
feines Exils unter Proteftanten zugebracht hätte, daß 
er den gefellfchaftlichen Einfluß ihrer religioͤſen Grund⸗ 
ſaͤtze beobachten könnte, daß er ihnen nicht nur für 
feine fegte Sreiftätte, fondern auch für.feine Wieder, 
einfegung verpflichtet war. Er hatte verfprochen, daß 
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die Proteſtanten feine Liebe mit den KRathofifen heilen, 


daß die Uebel der Revolution vergeffen feyn, daß ihr 
Gutes befeftiget, daß die Liberalen Anftalten erhalten, 

daß Freiheit des Gottesdienftes und Gleichheit der 
Rechte Fundamentalgeſetze der Regierung ſeyn ſollten. 
Sie ſchmeichelten ſich, daß der Friede dem Handel 
Thaͤtigkeit und der Induſtrie Belohnung ſchenken wer⸗ 
de. Sie blieben friedliche und nuͤtzliche Buͤrger. 


Die Prediger veranſtalteten Gottesdienſte, die 
‚den außerordentlichen Begebenheiten angemeſſen waren. 


Die zu Nismes machten einen Hirtenbrief bekannt, 


worin fie die Proteftanten ermahnten, wegen ber Zus 
kunft nicht beſorgt zu ſeyn und den Verdacht daß' ihr 


Glauben fie des Schutzes ihres Koͤnigs berauben koͤnn⸗ 


te, gu unterdruͤcken; zu bedenken, daß fie alle An⸗ 


ſpruͤche auf ſeine Achtung und Liebe hätten, daß fie 


. Immer treue Freunde und Unterthanen ihrer Könige 
\ gewefen; fi an einem beftimmten Tage zum Gottes⸗ 
dienſte zu verſammeln und für den König nd ſeine Fa⸗ 


milie zu beten. Die Proteſtanten aus "ben Departe⸗ 


mentz von Gard, Lot, Garonne, Herault 
und Tarn ſandten Deputationen an den Koͤnig, 
welcher ihnen feinen Schutz zuſicherte. Die Munici⸗ 
palitaͤt zu Nismes beſchloß eine Addreſſe an den 
König, welche ein Proteſtant, der Maire Caſtel⸗ 


nau, überreichte. Aber es gab eine Parthei, weiche 
die Proteftanten als Rebellen "serdächtig machte, | fle 
abſichtlich und ſyſtematiſch verleumdete und ſie zu ge⸗ 
ſetzwidrigen Handlungen reizte. Froment, der ſie 


ſchon bald nach dem Anfange der Revolution grauſam 
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verfolgte, fand fi fi wieder.’ zu Nie mes ein und in 
‚ben Augendlife, wo Frankreich wieder zum Sries 
den gelangt war, ſchwebte der Dämon der’ Finſterniß 
und Zwietracht über Nieder :Languedo«. ‚Die 
Verblendung und Wuth des 16. Jaͤhrhunderts folgte 
raſch auf die Verſtaͤndigkeit und Philanthropie des 19. 

Ploͤtzlich wurde eine Begrenzungslinie zwiſchen Men— 
ſchen von verſchiedenen religioͤſen Meinungen gezogen. 
Perſonen von Rang entſchieden, daß das Maaß des 
katholiſchen Eifers den Grad weltlichen Anſehens be⸗ 
ſtimmen muͤßte. Ihr Beiſpiel wirkte auf alle Caſſen 
der Geſellſchaft. Die Handels »Verhältnifi e aͤnderten 
ſich, die einige Urſache war die Verſchiedenheit der Re⸗ 
ligion, und ſelbſt katholiſche Dienſtboten, welchen bei 
Proteftanten mit Eifer und Liebe gedient hatten, zr⸗ 
fuͤllten ihre, Pflichten mit Widerwillen. Pasquille, 
Herausforderungen, Verſpottungen und Ungerechtig⸗ 
keiten wurden auf Menſchen gehaͤuft, deren ‚einiges 
Verbrechen ihre Religion war. Man hoͤrte ſagen, 

daß die Proteſtanten bald wieder in die Wuͤſte gehen 
und feine Tempel mehr haben. werden N daß die harte 
einen Monat fang dauern werde und daß die ar⸗ 


tholomaͤusnacht nicht mehr ferne ſey. Wider die 


Verſprechungen der koͤniglichen Familie wurde Argwohn 
erregt. Bei den Feſten und Schauſpielen, welche auf 
oͤffentliche Koſten gegeben wurden, gab man die Ab⸗ 
weſenheit der Proteſtanten fuͤr einen Beweis von Treu⸗ 
loſigkeit aus und ihre Gegenwart war das Signal zu 
Unordnungen. Mitten unter dem Geſchrei: „Es 
lebe der König!" hörte mon. den Mißton; , „Nies 
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ber. mit dem Maire!“ Caſtelnau war ein Prote⸗ 


ſtant. Er zeigte ſich öffentlich mit dem Praͤfecten Ru 
land, einem Katholiken; in dem Augenblicke, wo. 
fie dem legten die Bürgerfrone zuerfannten, infultire 


ten fie den erften, einen wegen (feiner tuͤchtigen And. 
‚billigen Adminiſtration geachteten Mann, und vers 


langten feine Refignation. Er hatte fie in der That 
fehon im Geifte. ver Verföhnung gegeben, als er die 
Addreſſe dee Municipalitaͤt nah Paris brachte, 
Die Katholiken nahmen den Titel der reinen Nor 
yaliften an und brandmarkten die Protefianten als 
unreine , Der Pröfect wurde als der Netter ber“ 
Katholiken ausgerufen. Man machte unwärdige For 
derungen an ihn, er gab aus Schwäche und Furcht / 
ſamkeit nad), als er aber nachher feine Autorität zeigen 
wollte, ſank fle zufammen. Zwiſchen der Carmeliter « 
Kirche und einem. proteftantifchen Tempel wurde eine! 
Art Rotunda errichtet, auf welcher bie Worte Sur 
mans aus Voltaires Alzire, eine von den In⸗ 
ſchriften ausmachten: 

Des Dieux que nous. servons connais la dic- 

fereuce, 


\ 


Iei tien va commande le meurtre‘ et la ven- | j 


geance r 


Et ” mien quand ton bräs vient. do m’assas- . . 


siner, 
"M’ordonne te plaindre et te pardonner. 


Die Abſicht war offenbar und der Präfert gebot 


und ſetzte es auch, jedoch unter Schwierigkeiten, durch, 
daß. die Inſchrift weggenoinmen wurde. Unmittelbar 
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maher aber wurden die Inſchriften und Anfchläge zu 
Ehren des Präfecten abgerifien und mit Füßen ges 
‚treten, und am folgenden Tage waren jene vier Linien 
gedruckt, in die Käufer geworfen und an die Thüren 
der proteſtantiſchen Kirchen angeklebt. Lavondes, 
der Verfaſſer jener Parodie (denn das war die An⸗ 
fuͤhrung jener Stelle in der Inſchrift) ſchrieb nun über 
feine Hausthüre die Worte: „Die Bourbons oder 
der Tod!“ Bald fah man diefe Aufſchrift an vielen 
Haͤuſern ber Katholiken und nur mit großer Muͤhe 
konnte der Präfert es dahin bringen, daB ſie wegges 
nommen wurde, Die Katholiten drohten fchon alle 
von den Proteftanten zu Ehren des Königs. errichtete 
Bogen und Trophäen anzuzünden; um fernerem Uns 
gluͤck vorzubeugen, ließ die Obrigkeit ſie abnehmen , u 
und zwar unter dem Vorwand, daß die Zweige und | 
Ä ‚Blumen verdorrt wären. Die Stimme dei Gefege und 
| ‚bie Perſonen der Magiftratsperfonen waren verachtet, 
der Fanatismus ivurde durch liſtige Menſchen entzäns 
det, im Namen des Royalismus und det Religion wis 
derfegten fie fih dem erklärten Willen des Könige, 
Die Männer von 1790 waren wiederum in Thaͤtigkeit 
und bereiteten ſich vor, ihre Verſchwoͤrungen und Er- 
waordungen zu erneuern und aus politiſchen Partheiabe 
fihten die Meligionsverfolgung wieder anzufangen. 
Die Katholiten zu Nismes.und in andern Städten 
ſchickten 1814 Addreffen an den König, die der Eharte 
zumiderliefen. Sie fprachen darin von einer abſolu⸗ 
ten Macht, zu welcher der König wieder gelangen und 
“in Frantreih'nur Ein Gott, Ein König und 
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Ein Staube feyn muͤſſe. Katholiſche Ptieſter ſuchten 
in vermiſchten Ehen Zwietracht auszuſtreuen. Blindt 
katholiſche Noyaliften verbreiteten bie abſcheulichſten 
Pasquille wider die Proteſtanten. Sie ſtellten fie ald 
die Urheber und Vollbringer aller Verbrechen der Re⸗ 
volution dar. Es wurde fuͤr nichts geachtet, daß die 


Revolution in einem ganz katholiſchen Thelle von 
Frankreich anfing, daß die wichtigſten DiaaBregeik . 


der Gefegaebung durch den katholiſchen Clerus vorge 
ſchlagen wurden, daß die Proteſtanten keinen polifls 
ſchen Einfluß Haben komten, daß zu Nismes ik 
Anfehutig der Revolution keine Verſchiedenheit der 
Meinungen war, daß zur Schreckenszeit Proteſtanten 
gefangen geſetzt, exilirt und hingerichtet wurben, daß 
fie unter, Napoleon Hr untergeordnete Stetten Hab 
ten. Man ſagte dach von ihnen, daß fie das Könige 
Ehuni verfaffen Hätten, daß bie Revolution ihe Wert 
feg, daß der Tyrann fie mit Gunft äberhäufte, daß fie 
durch feine Autorität die Katholiken unterdrückt Hätten, 
Alle mögliche Mittel, Geld, Wein, Verſprechungen der 


VUngeſtraftheit, Abſolutionen und Indulgenzen wurden _ 


gebraucht, um es zu nenen Verfolgungen zu bringen. 
Die Pröteftanten konnten nicht mehr im Publicum "eva 


ſcheinen, ohne fih Miphandlungen und Verfpottungen , 
auszuſetzen. Wenn der Pobel fih in ben Wirchshäur' 


fern allen Arten von Unmaͤßigkeit überfaffen. hatte, ſo 
fammelte er fich in Haufen von 3 bis 4000; und Perfos 
nen, die kurz vorher jede Beruͤhrung mit ihnen fiohen-, 
unterftügten und vermehrten jegt ihre Zuͤgelloſigkeit. 
Wenn fie Proteftanten antrafen, fo ergriffen fie dieſel⸗ 
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In, tanzten um ſie mit barbariſcher Freude her unb 
Hruͤllten unter. wiederhohltem Geſchrei: „Es iebe der 
Koͤnig!“ in ihre Ohren Lieder, worin vorkam, daß 
fie ihre Hände in,dem Blute der Proteſtanten wafchen, 
Ihre Lebern braten und. aus dem Blute der Calvini⸗ 
ſtiſchen Kinder Blutwuͤrſte machen moilten. Der 
Praͤfect war nicht mehr im Stande, Einhalt zu thun, 
er wondte fih daher an den Grafen von Latour 
Maubourg, außersrdentlichen Commiſſair des Koͤ⸗ 
migs zu Montpellier. Diefer kam an, ſchon feine 
Gegenwart floͤßte Zurcht ein, er zuͤgelte die Unterdruͤ⸗ 
Fer und verſchaffte den. Unterdruͤckten Ruhe. Die Pro⸗ 
teſtanten ſuchten ihre Feinde durch Gefaͤlligkeiten zu 
werföhnen, . Unter dem Kaiſer waren die katholiſchen 
‚Proreffionen i in jeber. Stadt, wo. eine Conſi iftorialticche 
War, verboten werden. . Die Proteftanten ju Nis⸗ 
mes erklaͤrten, daß fie nichts damiher hätten, wenn 
die wieder Hergefteilt würden. Als Caſtelnau we— 
gen der fchlechten Behandlung, die er erfahren hatte, 
ſein Amt als Maire niederiggte, fo feste die, Regierung 

D’ XAunant einen andern Proteftanten an feine 
Stelle. Er entdeckte und vereitelte die Plane einer 
Faction, weiche die Proteſtanten mit Mistrauen gegen 
Die Regierung erfüllen und zu ſtrafwuͤrdigen Schritten 
zeigen wollte und von der andern Seite fie der. Regie⸗ 
zung als natürliche und unverföhnliche Feinde barfiellte, 
As der. Graf von Artois nad) Nismes fam, er⸗ 
Tanne er“ die Verdienſte des Maire an und übergaß 
ihm das Ludwigss und Ehrenlegions/Kreuz. Das 
letzte empfingen auch ein proteſtantiſcher Prediger und 
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Conſitotialrath. Aber die Beinde der Protkflanten 


wurden nachher nur: wuͤthender und verwegener. Neut 
Haufen von ihnen perfammelten ſich, fangen wiederum 
drohende Lieder, vertrieben proteftantifche Bürger von 
den Öffentlichen Spaziergängen und beleidigten ſie auf 
andere Weiſe. Der Maire D' A anant ‚bewies 
zwar Muth.und Energie, aber er durfte‘ es nicht wa⸗ 
gen, die Schuldigen ergreifen und der Nache der Go 
fege überlieforn zu laffen , ohne eine allgemeine Erſchuͤte 
terung und Zerruͤttung zu veranlaſſen. Ein Central· 
Ausſchuß zu Nismes leitete die Operationen, der 
feindfeligen Parthei. Der 27. Januar ıg15 kam; 


in den protöftäntifchen Kirchen wurde ein Gottesdienſt 


zum Andenken Ludwigs XVI. gefeiert. Das Con⸗ 
ſiſtorium ließ die zu. Nismes gehaltenen Predigten 


und Gebete drucken und austheilen, die Parthei aber > 


fagte,. daß die Proteftanten fi ſich umfonft verftelfen, daß - 
ihre Sicherheit mit Napoleons Regierung ihr En⸗ 
de erreicht habe, daß ihre, Tempel bald. niebergeriffen: 
und ihre Prediger bald verbannt werden werden, Wenn 
ſie ſich auf die Charte beriefen, ſo verſicherte man ſie, 
daß ſie ihnen nichts nuͤtzen wuͤrde uad daß man fie nur 
beöwegen geſchont habe, um ſie deſto kraͤftiger zu ver⸗ 
nichten. Proteſtantiſche Kinder konnten ſi ſich nicht laͤn⸗ 
ger mit katholiſchen in Spielen vermiſchen und durften” 
nicht mehr ohne ihre Ellern erfcheinen, Ihre Eltern 


verfchloffen fich in ihre Zimmer, aber auch hier würden u 


Steine an ihre Fenſter geworfen, Wenn fie des Mor 


gens aufftanden, war es nicht ungewöhnlich, dap an 


ihre Thüren. ober Marern — gemahlt Bere 
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Auf den trafen hielten Karholifen vor ihren Augen 


ſchon Stricke bereit und ‚bezeichneten die Werkzeuge, 

durch welche jie vernichtet werden follten. Man bot 
eine Modelle von Galgen umher. Cine Figur, wels 
che einen Paſtor vorſtellte, wurde uͤber einem Kreuz⸗ 


wege aufgehängt, und die abſcheulichſten Lieder wurden 
. unter feinen Fenſtern geſungen. Gegen das Ende des 


Karnevals wollte man eine Carricatur der vier protes 
ſtantiſchen Geiſtlichen machen und fü ie verbrennen‘, 
»Aunant aber erfuhr deri Plan und hintertrieh die 
Ausführung. D’Albignar,, Commandant von 
Nismes, müßte oft das Militaͤr gebrauchen, um die 
unruhigen und aufruͤhreriſchen Haufen zu ſchrecken und 
ai gerftreuen, "Ein Regiment wurde öffentlich getadelt 
Und zerſtreut, weil es dem empfangenen Befehle gemäß 
bie Proteffanfen beſchuͤtzt haite. Zi Uezes, Soms 
inkeres und in andern Staͤdten dieſes und der benach⸗ 
datten Departements, wo die Proteftanten die Minos 
kitaͤt ausmachten, fielen ſolche Auftritte täglich vor. . 
- Die Katholiken zerriffen alle Bande, welche fie mit 
ſyren Mitbuͤrgern vereinigten. Die ⸗ Proteſtanten ſa⸗ 
hen uͤberall Zeichen des ihnen bevorſtehenden Schickſals, 
Aungſt bemaͤchtigte ſich ihrer, die Erbitterung war auf 
Ihrer hoͤchſten Stufe, die Gefahr war nahe. Die Re— 
Hglerung wurde von dem wahren Zuflande der Dinge 
unterrichtet, _ Das Minifterium durfte nur die Verfols 
gung benunciren, um fie zu unterdrüden, abet fie hats 
te felbft zu den Füßen des Throns ihre Urheber und 
Verteidiger, Es ließ keine Unterſuchungen anftellen, 
ſchaffte die Behorden nicht welche ihre —*8 
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Dieß war die Lage der Dinge, als Napofeon 
wiederkam. Seine Landung wurde von den Katholi⸗ 
ten als ein Triumph begrüßt. Sie fahen voraus, 
daß eine gewaltfame Umwaͤlzung ihre Abſichten beguͤn⸗ 
ſtigen werde. Die Rückkehr der Bundesgenoffen, bie 
Wiederherſtellung der Seudalität, die Serbannung jes 
ber. dem 16. Jahrhundert unbefannten Lehre war nach - 
ihrer Meinung gewiß. Die Proteftanten waren zwar 
nicht mit der. Regierung der B ourbons zufrieden, 
aber Liebhaber, der Freiheit, und Bonaparte’& 
Defpotismus hatte feine Neize für fie." Sie feufzten 
nach der Freiheit der Preffe, nach reinen Juries, nach 
einer repraͤſentativen Regierung, nach einer vollkom⸗ 
menen Freiheit des Glanbens und Gottesdienſts. Das 
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fehtenen ihnen ficherere Pfänder ihres Rechts und ihrer = 


Wohlfahrt zu feyn, als die glänzendften Talente und 
Siege. Sie verhielten fih zu Nismes ganz ruhig 
und betrugen fi bruͤderlich gegen ihre Werfolger. 
Nach 8 Tagen kam der Herzog von Angouleme 
nach Nismes. Er machte eine Proclamation bes 


kannt, worin er unter anderem ſagte, daß die Eins 


wohner nicht die Verfchledenheit der religioͤſen Meinüns 
gen und Formen zum’ Vorwande der Zwietracht neh⸗ 
men ſollten, daß beide dieſelbige Moralitaͤt lehren und 
einen angemeßenen Grad der Freiheit haͤtten, daß alle 


ſich zur Vertheidigung der conſtitutionellen Charte-und 


des Könige vereinigen ſollten. Cine vom Maire, ſechs 
katholiſchen Prieſtern und vier proteſtantiſchen Paſto⸗ 
ren und dem Municipal⸗Rath unterzeichnete Addreſſe 

wüßte dieſe Proclamation. Die Organiſation 
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der körigllchen nn fing an, - die Proteſtanten Gott . 
ſich zum Dienfte an, aber die von der katholiſchen Par⸗ 


rhei weigerten ſich, fle wollten ſſch in den Veflg den 
militaͤriſchen Macht ſetzen, ‚ die höheren Claſſen gaben 
den Impuls und der Pbébel ſchrie: „Wir wollen 


nicht. mit den Feinden des Könige dienen, bie Protes 
flanten ſollen nicht in unferen Reihen dienen.“ Es 
war die heilige Woche, der Herzog beobachtete poͤnet· 
lich die Gebräuche der katholiſchen Kirche. Er ging 

baarfuß aus der Praͤfectur nach der Satfehratirhe- 
und umarmte das Kreuz. Die , fanatifchen Haufen 


ſchloſſen fich an ihn an und ihre Leiter fchten den Prin⸗ 


son wider die Proteftanten, als Bonapartiften 


und feine perföntichen Keinde einzunehmen und den Vers. 


dacht zu erregen‘, daß fie ſich wider dag Leben deſſelhen 
verſchworen hätten. Die Proteftänten konnten feinen 


Zutritt zu dem Herzog erlangen. Als die Nachricht 


antam, daß Bonaparte zu Paris ſey und dei 
König das Neich-verlafien habe, begab ſich ber Herzog 


a 


nach St. Efprit, um das Commando uͤber bie. fü . 


nigliche Armee zu uͤbernehmen. Achtzehnhundert Mann 


cius dem Departement Herault und Gard, die 
zu Nismes organiſirt worden waren, hatten ſich vr⸗⸗ 


etniget. Sie vbedrohten die Proteſtanten offentlich, 


ſie bei ihrer Zuruͤckkunft zu maſſacriren. Die Vertrei⸗ 
bung der Proteſtanten aus der Armee und die moͤrde⸗ 
riſchen Drohungen ſchlugen mar ihren Eifer nieder, 
aber fie blieben ruhig, wachten Über ihre Familien und 
ihe Eigenthum, erwarteten den Lauf der Begebenhyis 
zn, beunruhigten den — auf keine Weiſe uud m 
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ganſigen die Sache des Kaiſer⸗ nicht, Das Gardee 
Depastement ſtorte den Prinzen iin feinen Operationen - 
nicht und indem die Nationals und dreifarbigte Fahne 
.dyon, Grenoble, Dijon und überhaupt in 
den vornehmſten Städten wehte, ſah man die Fahne 
der Bourbon noch immer auf der Zitadelle. von 
Nismes flattern. Die Proteftanten nahmen die 

Truppen des Herzogs uͤberall gut auf und leiſteten ih⸗ 
"pen alle nur mögliche Dienſte. Die Sache des Kal⸗ 
ſers ſiegte bald, aber diejenige Stadt Fr ankreichs, 

wo die Proteſtanten am zahlreichſten, wohlhabendſten 
umd angefehenften, und das Departement, wo ſie 
am maͤchtigſten find, mar die legte, wo man die Re⸗ 
‚gierung Ludwigs XVIN. verließ. Es war natuͤr⸗ 
ich, daß unter. dem Bewohnern einer großen Stadt, 
ie Nismes, der Kaller auch feine zahlreichen An⸗ 
Hänger unter, Katholiken und Proteſtanten hatte. Die 
letzten hatten genug gefehen, um fie mit der Reftaus 
ration unzufrieden zu machen und ſie eine andere Re⸗ 
gierung als eine Zuflucht von einge fo grauſamen Uns 
terdruͤckung begruͤßen zu laſſen. Politiſche Berechnun⸗ 
gen perſchwinden, ‚wenn perſoͤnliche Gefahr nahe iſt 
und die Preoteſtanten würden natürlich und gerecht ges 
handelt Haben, wenn fie die Rückkehr und den Triumph 
ner Regierung befördert haͤtten, welche ihnen immer 
Sicherheit gegeben hatte, und wenn ſie zur Zerſtoͤrung 
derjenigen beigetragen Hätten, welche entweder nicht 
Am Stande war oder nicht ben Willen harte, fie zu bes 
ſchuͤtzen, und doch blieben fie als Körper unthätig und 
als Individuen waren fie die letzten in der Bewegung. | 
| Ä 2 Das 
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Dat dem Kalfer ergebene Milltaͤr bewirkte bie ir 
derherſtelung feier Macht zu Nismes im Aprif - 
r815. Der Keigog von Angduleme war außer 
Stand; ſich zu vertheidigen, de würde nach und nach 
vor ſcanen Truppen verlaſſen, er capitulirte und wurde 
Dem vom Kaiſer beſtaͤtigten Vertrage gemäß mach dem 


Hafen von Cette gebracht, don wo aus er das Reich 


verließ. Einer von den Artikeln des Tractats enthielt, 
daß die konigliche Armee aufgeloͤſt und die Natidnal⸗ 
garden, aus welchen fie beſtand, khre Waffen auslie⸗ 
fern, auf vorgeſchriebenen Wegen in ihre Heimath zu⸗ 


rucktehren und wegen des Vergangenen nicht verant⸗ 


wortlich -feyn ſollten. Die Proteſtanten wurden an⸗ 
geklagt, daß ſie 3z00 Mann von dieſen aufgeloͤſten 
Royaliſten ausgepluͤndert und ermordet haͤtten. Das 
aber war eine durchaus grundloſe Verleumdung, welcher 
ſelbſt von Officieren der koͤniglichen Armee und' von 
Drtsobrigkeiten widerfprochen ‚worden iſt. Die Sol, 
duten wurden nur hie und da angehalten, angegriffen 
und entwaffnet, weil fie ihre Waffen nicht ablegten, 


da8 geſchah aber nicht bloß. von Proteftanten. ' Zu 


Nismes war während der Hundert Tage alles ruhig 
und friedlich. "Die Royaliften forderten zwar zum 
Kriege auf, verfammielten zu dieſem Zwecke Truppen 
= drohten mit Angriffen, aber vergeblich. 

Endlich kam In der Nacht vom 14. "bis zum 15. 
a die Nachricht an, daß Ludwig XVIIL am 
8. m Parse eingezogen ſey. Dieſer Einzug wurde ' 


zu Rismes mit großem Jubel gefeiert. Die weiße 


Flagge wurde ſogleich wieder aufgezogen, die Buͤſten 
Se 17 | 2 


} 


D 


N 


— 


are u 


de⸗ Konigs und feiner Famikte af. dem getthaue 
wieder aufgeſtellt. Die Nationalgarden und die Gen⸗ 
darmerie waren unter den Waffen, bie kriegeriſche 


Muſik und das Rufen: Es lebe der Koͤnig! ‚erfüllte. 


die Luft, ‚und ohngeachtet alle Einwohner auf ‚den 
Straßen und noch aus den, benadbarten Gegenden 
unzaͤhlige Menſchen in die Stadt gekommen waren, 
ſo entſtand doch weder Tumult noch Unordnung. Der 
Tag wurde durch eine allgemeine Erfeuchtung, beſchloß⸗ 
ſen. Alles, was aufrichtiger Royaliemue nur verlan⸗ 
gen konnte, wurde pollbracht. Aber das war es eben, 
was die Wftraropaliften nicht wollten. Sie wollten Wi⸗ 
derſtand, Gewaltthaͤtigkeit und Ermordungen. "Am 
folgenden Tage war die Municipalitaͤt beſchaͤftiget, 
die Nationalgarde zu organiſiren, als der Möbel von. 


x Mismes undnod andere, die in.die Stadt gekom⸗ 


men waren ‚ davon hörten und ſogleich die Waßfen der 


Nationalgarde forderten. 


Die furchtſamſten Prote⸗ 


ſtanten eilten, die ihrigen der Municipalitaͤt audzufier 
‚fern, "Banden von [hmußigen, lumpigten und wilden 
Menſchen gingen von Haus zu Haus und forderten: im 


Namen det Kommandanten Mpuimont, wie wenn 


“fie geſebmaͤßig dazu. autoriſirt weisen, Waffen 


und Uniformen, 


welche zum Theil Privateigen⸗ 


thum waren. Im Nothfalle wurde Gewalt ange⸗ 
wandt, im Ganzen aber fand kein Widerſtand Statt. 
In wenigen Stunden war die Garde ganz entwaffnet, 
viele waren entflohen, indem die Waffen, welche die 
Stadt beſchuͤtzen ſollten, von wohlhabenden und an⸗ 


\ 
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wilden Pebela abergegangen waren: Eng Set i 


Mater beshälb'nicht gegeden worden. Die Linientrup⸗ 
pen, welche geblieben waren, hatten die weiße Cocarde 
aensrifich und erwarteten fernere Befehle, Es zeig⸗ 
ten ſich keint koniglichen Commiſfaͤre, mn Ruhe und 
Otdnung zu ſchaffen. Begen Abend · rückte eine Garde 
von Banditen, dus mehreren hundert‘ beftehend, zu 
Nism es vhne Wiberftand en. Sie marſchirten vh⸗ 
ne Ordnung und Diſciplin, waren mit’ Kleidern ober. 
Lumpen von allen Farben bedeckt, mit weißen und 
grünen Cocarden geſchmuͤckt, mit Musketen, Sb 
beln, Gabeln, P iffölen und Sicheln bewaffnet, vom 
Weine berauſcht, mit dem Blute der. Pröteflanten, 


die fie auf‘ dein Marfche "ermordet hatten, befleckt. u 


Sie begaben ſich auf den offenen Platz vor den Bars . 
raͤcken. Der bewaffnete Pöbel der Stadt, unter ber 
Anfahrung von Jatkob Dupont, gewoͤhnlich 


Treſtaillons genannt, verband fich mit ihnen. 


Die Barracken enthielten Artillerie, welche fie vers. 
langten. General Moulmont wandte fih an die 


| Mairie und bat, daß einige achtbare Bürger erwaͤhlt 
werben Möchten, um die Artillerie bis zur Ankunft ver 


Königlichen Commiſſaͤre in Verwahrung zu nehmen. 


Die Fanatiker aber drangen darauf, daß ſle in das 


Amphitheater gebracht und unter die Sauvegarde des 
„Volks“ geſtellt werden ſollte. Sie beſchloſſen die 
Barracken anzugreifen und die Thuͤren zu ſprengen. 
Viertauſend Mann umgaben das Gebaͤude und unter, 
hielten ein beſtaͤndiges Feuer durch die. Gitter der 
henſter und durch jede Oeffnung, die ſie finden konn⸗ 
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fanden. Diefe hielten es lange geduldig aus, bis ſie 
endlich einige wenige Musketenſchuͤſſe auf diefen Poͤbel 


feuerten. Sie hatten fünf Canonen und Härten in 


- wenigen Minuten Hunderte ihrer Feinde damit nie 


derſtrecken innen. Die wenigen Schäffe ſchreckten, 
die Belagerer fuchten Schutz unter ben benachbarten 
Käufern. Der Maire bemühte ſich umſonſt, die Hau⸗ 
fen zu zerfireuen. Won 9 bis x2 Uhr wurden bie 


_ Gtoden-von allen Kirchen. geläutet, Schaaren aus 


den benachbarten. Dörfern, eifrige Katholilen, kamen 
in der Nacht und am folgenden Tage in bie Stade; 
fie glaubten, daß die Katholiken durch einen Aufſtand 
der Protefianten ermordet würden. . Endlich wurde 
apsgemacht, daß die Garnifon mit Anbruch des Tags 


die Waffen Im Hofe niederlegen, die Stadt verlaffen 


und nad) Wezes ziehen follte, wozu ſie ſich fehr un⸗ 
gern entſchloß. Während der Unterhandlung verbreis 


tete ſich der Poͤbel auf den Straßen, plünderte und 


mordete, wie wenn die Stadt durch einen Sturm ges 
nommen worden wäre. Kaum maren die wehrlofen 


Soldaten, fünfsig Schritt marſchirt, als die Banditen, 


welche fih das Volk nannten, ein furchtbares Feuer 
auf fie. machten und fie fat alle tödteten oder verwun⸗ 
deten.: Die Gendarmen, welde die Soldaten begleis 


‚ten follten, machten nicht den geringften Verſuch, fie 
gu, vertheidigen. . Das Volk griff nachher auch fie ſelbſt 


an, verwundete und mißhandelte viele von ihnen. Es 


‚nahm daranf Belig von den Barraden der Gendar⸗ 
merie, und bemaͤchtigte fih aller ihrer Pferde und 


N 
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Saga. Diefe entſezaiche Auftritt erfältte die Pro⸗ 
‚seftanten mit Schrketn‘, raubte chnen die Energie und 
alle Hoffnung milltaͤriſchen Schutzes, und brachte alle 
Waffen in die Haͤnde ihrer Moͤrder und ihre Perſonen 
4n die Gewalt derſelben. Auch Katholiken wurden 
mit den Proteſtanten umgebracht. In der Nacht 
hatten ſich die Proteſtanten auf die Flucht nach den 
Cevennen und Gardonnen que begeben und- 
Die Katheliken hatten ſich dutch Maͤnner verſtaͤrkt, 
Die ſchon ihre Haͤnde In das Blut der Calviniſten 
getaucht hatten. Es wurden immer mehrere Prote⸗ 
ſtanten etmoͤrbet. gIhre Landhaͤufer wurden geplän, 
bier und yet. Es wurden auch Proteſtanten vw 
brannt - Man ſachte fie in Ihren" Schlupfwinkeln und 
auf der Ilucht auf. DIE Munteipatteät hatte ſich nach 
per. Anfange der Ermordungen bei den Barracken an 
die kigkälichhen ·Commiſſaͤre zu Beaucaire gewandt. 


Endlich kam Vidal als Commiſſair der Poltcei an, 


er war von Ttuppen begleitet und eben fo wie ‚feine 
Begleiter mit den Farben Trefaillons und feiner | 
Banditen geſchmuͤckt. Grün ind weiß waren: die Far⸗ 
hen der Faction, nicht der Regierung, ed waren die 
Signale der Anarchie und des Verbrechens. Ber⸗ 
nis, außerordentlicher koͤniglicher Commiſſaͤr, unb 
Ealsieres, Praͤfect, zogen eben fo ein, indem bie 
weiße Flagge auf dem Hauſe ber’ Praͤfectur wehte, lie⸗ 
hen fie ſich im Sitze der Megierung mit gruͤnen und 
weißen: Conmben Aiıder. Diefe Oberdänpter wurden - 
burch die fogenannte Heime von Beaucatte unter 
flüge. Der erſte Haufe, welcher einzog, hatte OP 
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— und war gut -mit Fuinten lewaffnet, "der nie | 


aber-befand. aus ‚allen Tlaffen, von Manſchen, weiche | 
Baͤchſen, Gabeln, Schwerdter, Piſtoſen und Des, 
gel trugen, der dritte ans Maͤnnern, die on der Som 


ne verbrannt, mit Staub hedeckt waren, Piſtelen ig 


ben Guͤrteln und Keulen in den Händen, ihre Weſten 
auf den Schultern und ihre Hemdenermel zuxuͤckge⸗ 


ſtreift hatten. Dieſe Horden verbanden ſich mit Tr er 


ſtaillons und feinen Satelliten ‚--verhreiteten ſich. in 
den Strafen,“ pluͤnderten, und .erheher. ein wildes Ge⸗ 
ſchrei. Tauſende von Proteſtanten waren ſchon mie 
flohen und andere ‚verließen, ſtuͤndlich dieſen fuͤrchter⸗ 


lichen Schauplatz. Da dio Poͤſſe abseſchlagen any 
ſelbſt die. Durchgänge durch Soldaten, melde ale War⸗ 
rieren befegt hatten, verhindert wurden, ſo hielten ſi 


ſich für gluͤcklich, wenn ſie hei Nacht über die Mauern, 
Hecken und Felder nach den Cepennen up: dng 


= Dörfern des Gardon entfliehen konnten. In der 
Stadt war Pluͤndern und Morden ander Tagesoriy 


“nung. Ganze Käufer wurden zerſtoͤrt. Gegen Ende 


des Julius kam ein, Befehl Ludwigs XVIIL as, 
durch welchen alle außerordentliche Gewalten, weiche 
bisher vom König, dem Prinzen, dem Miniſter des 
Innern oder. ben untergeordneten Agenten erthetlt wor⸗ 
ben waren, aufgehoben wurden. Die Geſetze follten 
nunmehr durch vegelmäßige Organe verwaltet werben 


und D’Arkaud Jo ug uns: Fam, Am 29. Ri) 


Hotel der Pröfectur an. - In: feinen Proelamatienen 


‚und Reden fagte ey. unter -anbram: „Meine Reife 


aus ber Hauptſtadt hat mir — Saauiniel ber au 


J 


3) 
monie und Des Bergnägens dargeboten. Wie ‚groß 
wer. mein Kurımer, ats ich fah, daß das Cards 


departenient durch innere Trennungen und befondere 


durch Leidenfchaften, die mehr veligiöfer ala pofitifcher 
Natur find, zerriſſen werde. Diefes Kampf iſt ohne 


irgend ein reelles Intereſſe für die Individuen und wer, 
der ein franzoͤſiſches Herz hat, kaun ſich von der erha⸗ 
benen Charte trennen, welche ber Koͤnig als ſeinen 
edbetſten Titel betrachtet? Gewiſſensfreiheit iſt 


in diefer unfterblichen Acte ausgeſprochen worden. 
Gleichheit der buͤrgerlichen und politiſchen Rechte, Zu⸗ 
laſſung zu allen Stellen und Ehren find allen Fran⸗ 
zofen, ohne Unterfchied der Geburt und des Gottes⸗ 
dienſis zugefichert worden. Religionstämpfe find alſo 
ohne- Beweggrund und Geltung — Kinder Eines 


Gottes, Eines Königs und Eines Landes, nichts follte 


euch trennen. Der König und Srantreig muͤſſen 


unzertrennlich in euren Herzen ſeyn, wie ſie es in ihrer 


Beſtiumung find. Wenn ihr einander im Namen 
eines geliehten und väterlichen Monarchen umarmet, 
wollet ihr euch im geheiligten Namen Gottes, des Bar, 


ters der Menſchen, auffrefien? Verſchledenheiten in 
der Religion Haben keine Beziehung mehr auf unfere . 
weitlichen Intereſſen. Die Charte Kat die Principien 


gehetliget, die keinem Granzofen mehr Furcht oder 
Zweifel uͤbrig laſſen, zu weicher Religion er ſich auch 


hekenne. Gewiſſenefreiheit it bie heiligfie unter den 


Branzöfifchen Freiheiten. Das Gefetz defchäge 


BEER. und verfichert allen gleiche Rech⸗ | 


— Lafer uns vereiniget ieon, en werden 
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wir Cheiten fen, Lafer dieſelblgen Ghypfinbsungen 
jedes Sem durchdringen und denfelbigen Ruf aus jedem 
Munde kommen — Der König ‚ bie ‚Charte und 
Srantreih!" Das war.es gerade, was die Pros 
teftanten wollten und ihre, Xeinde verabſcheuten. Dies 
fe fügten zum Ungehorfem noch Inſulten hinzu und. 
fehrieen im Theater und in dev Mairie: „Nieder 
mit ihm und den Proteflantent Es lebe der König!" 
Wirklich verließ der neue Praͤfect den noͤchſten Tag die, 
Stadt, um fihnah Zouloufe, zu begeben und mit 
bem Herzog von Angouleme eine Unterredung zu. 
halten, Er fam erft am 18. Auguft wieder. Cal⸗ 
vieres, unter defien Verwaltung „das Volk“ nicht 
durch Gefege und Charten beunruhiget wurde, über: 
nahm die Gefchäfte eines Präferten wieder zur Zufries 
benheit aller feiner fchlechten Unterthanen, Die Er⸗ 
mordungen und Pluͤnderungen fingen aufs neue an. 
Ealpieres,. welcher. einfah, daß, nachdem der König 
. einen neuen Praͤfecten gefchickt Hatte, er doppelt verant⸗ 

wortlich für-diefe Verbrechen fey, ließ eine Proͤclama⸗ 
tion ergehen, die aber fehr myſtiſch und eher darauf. 
berechnet war, Verdacht auf die Verfolgten zu werfen, 
als dig Schuldigen zu bezeichnen ‚und ihre Entdeckung 
und Beflrafung -zu befö rdern, Sie brachte auch feine 
Wirkung hervor. Die gewaltthäfigen Gelderpreſſun⸗ 
‚gen nahmen zu. - Die bewaffneten Banden vermehr⸗ 
ten und verftärkten ſich. Der Fluͤchtlinge wurden im⸗ 
mer mehrere und die Sreunde, welche fie in Schutz 
nahmen, wurden als Rebellen betrachtet. Die, Zum, 
ruͤckgebliebenen wurden aller Öirgerüchen und re⸗ 
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—* Rechte beraubt. — und Zuif 
fiers beſchloſſen, alle Peoteſtanten von ihren Körpers 
ſchaften anszufchließen, “Diejenigen, welche in ben 
verfchiedenen. Adminiftrationen angeftellt | maren; 


wurden entlaffen. Der Thuͤrhuͤter bei ber Bibliothek; 
der Kerkerweifter, . ſelbſt das Küchenmädchen auf der ” 


Praͤfectur wurden abgeſchafft. Der proteftantifche Tems 
pel wurde gefchloffen und verlaſſen. Das Conſiſtorium 
and die Diaconi, weiche für die Armen forgten., wur⸗ 


den zerſtreut. Von fünf Paftoren blieben nur zwei in . ' 


der Stadt. Nicht zufrieden mit allen diefen Verfol⸗ 


gungen freuten die Feinde der Proteftanten die abfcheue 


ı 


lichſten Verleumdungen über ſie in Reden und Schrifi 


sen aus. Mean befchrieb fie als Feinde der Ordnung 

and des Throns, welche des Schutzes der Geſetze und 
der Gunſt des Monarchen unmürdig feyen und weiche 
den gefallenen Napoleon anrufen. Die Nationals 
. garde machte 'eine Addreſſe an den König, worin fie 
fagte, daß alles ruhig, daß feine Seinde verwirrt, die 
Factionen überwinden, eine gegen den Thron und AL 
tar feindfelige Bevölkerung unterdruͤckt, Daß dieß Die 


Pfaͤnder der Treue feyen, welche die Nationalgardeh ö 


von Nismes dem Könige darbieten, daß er übrigens 
nicht "zu großmüthig ſeyn, ſondern bie immer wieder 


auflebende Hydra erſchlagen und die Ruhe von Frank⸗ 
reich ſichern moͤchte. Die Royaliſten von Nismes F 
ſagten in ihrer Aoͤdreſſe, daß es nothwendig ſey, neuen 


Revyolutionen zuvorzukommen, die Verraͤther zu ſerafen 


und alle Aemter mit reinen und erprobten Royaliſten | 
m et Daggm Meere die Proteftänten; | 
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' dem XVIIL eine Addreſſe, "worin es unter anderem 


Hieß: „Wir legen unſere ſchweren Leiden zu ren 
Süßen. ‚Unfere Mitbuͤrger find geſchlachtet, ihr Eis 
genthum iſt verwuͤſtet. Mißleitete Bauern: haben ſich 
aus Gehorſam gegen angebliche koͤnigliche Befehle un⸗ 
ger dern Commando eines von Ihrem erlauchten Neffen 
‚ernannten Commiflärs verfammelt. Ohnerachtet fie 
und angreifen wollten, wurden - fi ie mit Verſicherungen 
Des Friedens empfangen. Als die bewaffneten Bauern 


/ ankamen, blieben wir ruhig: . Die Garnifon. capitn⸗ 
Nlirte, wurde aber bei ihrem Abzuge gemißhandelt und 
faſt ganz ermordet. Unſere Nationalgarde wurde ent⸗ 

"wafftiet und die Stadt mit Fremden angefuͤllt. Die 
Hoaͤuſer der vornehmſten Einwohner, welche die refor⸗ 


mirte Religion bekemen, wurden angegriffen und ge⸗ 
pluͤndert. Die Liſte liege. hier bei, . Der Schrecken bat 
die ehrwuͤrdigſten Einwohner aus der Stadt vertrie⸗ 
ben. — Die Verſchiedenheit der Religionsmeinnugen 
iſt die einige Urſache der Unruhen. — Die verleum⸗ 


deten Proteſtanten ſind Vertheidiger des Throns. Ihr 
‚Meffe hat unſere Kinder unter feinen Fahnen geſehen, 


unſer Vermögen iſt in feine Hoͤnde gegeben worden. 
Retten Sie uns, Sire, loͤſchen Sie das Feuer des 


vVuͤrgerkr iegs aus. Ein Act ihres Willens wird einer 
, durch ihre Bevöͤllernng und Manufacturen intereſſan⸗ 


ten Stadt ihre politiſche Exiſtenz wiedergeben.“ — 

Die Verfolgung ging fort und erfand ae 
Grauſanikeiten. Zu. Mismes, wie überhaupt. in 
Sıaafı eig if es — daß NEN. 


S 
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an Quchen oder graſſen niederknieen, das deug waſchen 
und e minfehweren Otuͤcken Holz ſchlagen. Die Ka⸗ 
theliten fielen Hier über bie Weiber, Wittwen umd 
Zochler der Proteftante hen; zogen ihnen jdie Roͤck⸗ 
uͤbur den Kepf, befeſtigten fie auf dieſe Art mit Nägeln 
an Blocken und ſchlugen ˖ſie ſo lange, bis das Blut 
von ihren Körpern: firdente und ihr Geſchrei die Luft 
durchſchnitt. So wurden a —— Welber 
behandelt: - 
„Diet Agenten der Diegterung Hatten‘ jetzt eine fhin⸗ 
reichent⸗ militaͤrtſche Macht zu’ ihrem Befehle und haͤt⸗ 
gen nur den rechten Gebrauch von ihr— machen dürfen, 
aim die Ruhe wieder herzuſtellen. Der Praͤfect Jou⸗ 
qu os Lam wieder aus Tonlo uſe zu Nismes an. 
Die ihm uam Könige gegebene Autorität konnte nicht 
zweifeihaft-feyn. Er trat feine Gefchäfte wieder am, 
jetzt wurde er nicht mehr im Theater und auf oͤffentli⸗ 
hen Diögen inſaltirt. Jetzt erhielt er den Beifall des 
„Neils und wußte ihn auch nachher zu erhalt. 
| Dur. Augenblick war auch deswegen kritiſch, ba die 
Wahl der "Deputirten ‚des Departements nahe war. 
Die Ermerdungen wurden ffortgeſekzt. Der Praͤfect ers 
lUeß eine klagende Proclamation. Er ſprach darin von 
neuen Unruhen, von Verbrechen, deren Urheber die 
Wachſamkrit der Nationalgarden taͤnſchen, ven unbe⸗ 
Sannsen Aufwieglern, weiche ihre Liebe zum Koͤnige 
dazu gebrauchen, um andere mit Furcht wegen den 
‚Sicherheit. des. Monarchen zu erfuͤllen ꝛc. Das war 
nicht. die Weiſe, Verbrechen Einhalt zu hun. - Miss 
mes. mar. damals voll von Oeldaten, von ‚Weichen 
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aber — An Gebrauch gemacht wurde. Aauſtatt zu 
handein, ſprach und ſchrieb mar. Eine neue Procia⸗ 
mation ſuchte die Verbrechen des, Volks“ zu verkiei⸗ 
nern, Tadel und Schuld auf die angeblichen Beinde.ded 
Kouise zu, wäßen. — hieß es, den Rebellen 

und Verbrechern!“ Darin fand der Poͤbel einen Bor⸗ 
waand für die Fortſetzung feiner Greuel. (Er ‚brohre 
laut, daß er die Barth. olomdusnacht; ‚an Item 
Jahrestage dem 24. Auguſt wiederhohlen wolke. Die 

Reſormirten zitterten und anſtatt ar der Wahl ber Der 
puticden, weichen ihre Intereſſen und Exiſtenz auber 
traut werden follte, Theib zu nehmen, — ‚fie 
ſich mit Maaßregeln für igre währe Sicherheit. ; Cs 
iſt unwoͤglich, die Neth und Verzweiflung indem 
formisten: Familien zu beſchreiben. Die: Auswander 
‚mg wurde ſtaͤrker als jemals und die Autorjtoͤcen ers 
leichterten fie eher, als ſie dieſelben erſchwerten. Man 
"wollte ſo wenig als moͤglich Proteſtanten bet der benor⸗ 
ſehenden Wahl der Deputirten in der Stadt: hatin. 
Es wurden vier Katholiken gewählt. Die Anzahl ung 
. bas- Vermögen der Proteſtanten hätte ihnen ein beta 
des Gewicht. im Wahlcollegium geben-mäffen: Diz 
Abſicht ihrer Verfolger aber war, ihren conftitntionels 
len Einfluß im Departement zu zerſtoͤren und fie niche 
in die Kammer zu laſſen. Die Obrigkeiten waren: in 
allen andeen Stuͤcken maͤchtig und firenge, ihre Poli⸗ 
get war wachſam und genau, ihre militaͤriſche Macht 
vrrgeolmaͤßig in ihrer Diſciplin und im Dienſte; in der 
Veſchaͤtzung der verfolgten Moteſtanten aber und in; 
 Bertrafwıg Ihrer Verfolger waren fie ſchwach und 
laͤſſig. 


| A I 
Ein⸗Tractat — Franzeſifchen Hefe 


: und ben verbandeten Gowverainen verbot das. Words . 


dm fremder Truppen über Öle Grenze des beſetzten G⸗e 


Ueta: welche durch den Lauf Der Loire und Die 


Home. beſtimmt war, Mit Verlekung diefes Trac⸗ 
ats. u ohne vernünftigen · VBeweggrund zogen 4000 


Deftreicher, unter dem Grafen Stahremberg, - 


zu Mismes ein. Zu gleicher Zeit zogen Framzo⸗ 
ſaſche Truppen, Die man koͤnigliche Jäger nannte, 
und weichen bie Banden von Treſtaillon und 


Quatretaillon folgten, unter dem Vorwande, 
daß fe nach Alais marſchiren und für vie Deſt⸗ 
weicher Platz machen muͤßten, aus und. verbreiteten: 


\ Unorbaung und Unruhe in den Kommunen dieſer Ge⸗ 


genden. Der Marke zu Alais wird gewöhnlich am. 
24. Auguft gehalten, die Proteftansen waren: mit ei⸗ 


ner allgemeinen Ermordang an demſelben bedroht. Die 


unerwartete Ankunft einer bewaffneten Macht fehlen | 


 diefe Drohung zu betätigen. Männer, Weiber und 
. Kinder verließen ihre. Häufer und entfernten ihre Habe 


- 


ſeligkeiten. Die Bauern, mit verfhiedenen Maires 


ander Spige, verfammelten ſich auf den Bergen, um 
ihre Weiber und Familien zu beſchuͤtzen und wollten ihe 
Lehen und Eigenthum um einen theuern Preiß verkau⸗ 
fen. Um dieſe Zeit wurde Perrier, der legte Majre, 


ein von feinen Glaubensbrüdern hochgeehrter Mann, 


aufden Straßen von Sters ermordet. Die Stelle 


war entfernt von dem Orte, two die Bauern fih auf 
geſtellt hatten, die Waffe, durch weiche er den Tod ' 
empfing, war feiner Bruſt fo nahe, daß feine Kleider - 


a | we)» | 
verbpannt wurden und eine ſchs Seite Wande entiiin®. 


Um aber das Verbrechen vollſtaͤndig zu machen und den 
Zweck des Verraths zu ſichern, wurde der Mord offi⸗ 


7 dell ben: Freunden und Gefellſchaftern des Wreſtorbenen 


zur Laſt gelegt. Cambon, ein tugendhafter umd ach⸗ 


u tungswuͤrdiger Bürger sund- zwei andere unſchuldige 


Proteſtanten wurden ergriffen und nach Nismes- He 
bracht. Als ſie ankamen, “feierte der Präfete J o u⸗ 
ques das Feſt des h. Ludwigs mit einer glänzenden 
Mahtzeit, die er den Deftreichern gab und aͤberlleß, 
ohne alle Unterfachung und ; wie es fcheint, felbft ohne 
die Tafel zu-verlaffen , das Schickſal und Leben der uns 
glüdlichen . Gefangenen der Verfuͤgung des Grafen 
Stapremderg Die Deftreicher verordueten, 
unter dem Einfluffe der Vorſtelungen und der Autori⸗ 
taoͤt ber oͤrtlichen Behörden, daß / die Gefangenen unvers 
zuͤglich erſchoſſen werden ſollten. Nicht einmal die 
Form eines militoͤriſchen Proceſſes wurde beobachtet, 
ſondern mitten im Frieden und einem Allianztraktat 
wurden drei Franzsſiſche Bürger einer unmenſch⸗ 
lichen und unverdienten Rache geopfert. Man hoͤrte 
jetzt nur von Erſchießen, Verbrennen, Zerſtoͤren; und 
indem. die Katholiken zu Nismes ſchwelgten und 
mordeten, gaben die Flammen, welche die Landhaͤuſer 
der Proteſtanten verzehrten und welche weit und breit 
geſehen wurden, dem frommen Feſte einen allgemeinen 
SGrlanz. Um dieſen glorreichen Tag noch mehr zu ver⸗ 
herrlichen, gab der Praͤfect unter dem 25. Auguſt 1815 
ein Decret heraus. Er nannte darin nur Communen, 
die faſt von lauter Proteſtanten bewohnt waren, als 
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folhe, wo geſetzwidrige Demaffnungen: bie: Sffentfiche 

Nude, die - Sicherheit der: Perſonen und des Eigen⸗ 
thums gefährden, wo die Obrigkeilen in der‘ Aushbung . 
ihrer. Pflichten geftörtund ihre Wefehle uͤbertreten de. 
verbotenen Barbin des Aufruhrs zur Schau getragen, 
rebelliſhe Stimmen , welche die verhaßtefte Uſurpation 
ins Andenken zuͤruͤckruſen, gehoͤrt werden. Er gebot 
unter Verabredung mit dem Oeſtreichiſchen Gene⸗ 
ral, daß in dieſen Communen die kaiſerlichen und 
Frangoͤſiſ hen” Truppen einquabtirt werden ſollten. 
Ein paar: Tage nach diefer Verordnung wurden Häus 
fer der. Proteſtanten zu Nismes erdrechen, beraubt 
oder zerſtͤrt. Friedliche Enwohner wurden, bloß 


weit fie Proteftanten waren, ind Sefängniß geſchleypt 


uud, als Moafregel der Sicherheit, feſtgehalten. 
Die Oeſtreicher entwaffneten in den’ gedachten Com⸗ 
munen die Einwohner ohne allen. Widerſtand. Sie 
vermutheten, daß ſie in ihren Quartieren die treuloſe⸗ 
ſten und brutalſten Feinde in bewaffneter Rebellion wi⸗ 
der den Koͤnig und die Ortsobrigkeiten finden wuͤrden; 
und erfuhren eine wohlwollende und achtungsvolle Be⸗ 
handlung. In verſchiedenen Gegenden fanden ſie, 


daß die Einwohner nichts von den Urſachen ihrer An⸗ 


kunft wußten und mit der Feier des Feſtes des Könige - 
befchäftiget waren.. In ihren Berichten‘, die fie an-- 
die Autoritäten zu Mismes ſchickten, konnten fie ſich 
nicht enthalten, ihr Erftaunen auszudräcen und erklaͤr⸗ 
ten, daß fie Leute, weiche großes Unglück erdufdeten,,' 
aber feine Rebellen gefunden hätten, und daß Mittels - 
den die einige ihnen eingefiäßte Empfindung ſey. Ihr 
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Beſehlehaber war von der guͤten Stimmung bes Bolto 
ber Cevennen fo ſehr uͤberzeugt, daß er dieſe Diſtrib⸗ 
te ohne Gefolge befuchre und ſagte, er konne hier eben 


fo reifen, wie in feinem Vaterlande. So miid und ge⸗ 
maͤßigt aber. auch das Beträgen biefer Truppen‘ wor, 
— fo machte body ihte Unterhaltung ; ihre ſtrenge Difete 


plin und der Zweck ihres, Aufenthalts, ihre Gegenwart 


dur Strafe für die Bewopier, indem die katholiſchen 
Dörfer, welche das Departement mit Räubern und 
Moͤrdern uͤberſtroͤmten, nicht entwe. ſnet wurden, keine 


hewaffnete Macht unterhielten und keine militoaͤriſchen 
Contributionen entrichteten. Agenten inte‘ demeCitel 
koͤniglicher Commiſſaͤre, deren politiſcher und vetigiäfer 
Fanatismus den Schulz der Autoritaͤten verdiente, 
wurden in alle Cantone geſchẽckt, welche mir Oeſtret⸗ 
ch ern beſetzt waren. Es märeh im Ganzen eben ſo vie⸗ 


le Heine Tyramımm, ⸗Selaven ihrer Leidenſchuſten und 


Werkzeuge andeter. In manchen Communert rohen 
eifrige und unſchuldige Paſtoren vor dem Doithe, war 


der proteftantifche, Gottesdienſt verboten and" wurden 
| Kitchen verbrannt. Die Communication "unter den 


Duldern wurde gefört und dad Geheimniß der Briefe 


| verleht. Ein Proteſtante zu Par is Veh Hatnilich sets 


ne Schrift an den König zur Verthebigung ſeiner 
Glaubensbruͤder drucken, ſchickte ſte alten Miniſtern zu 
und verbreitete: ſie in der Hauptſtadt. IinSeptem⸗ 
ber erſchien eine koͤnigliche Proclamakidn. Waͤre aber 
der König wahr und vollſtaͤndig von allem, was vor⸗ 


‚gefallen war, unterrichtet geweſen, fo wuͤrde er fich nicht 


damit begnuͤgt haben, fein Mißfallen über ein „Aids 
leitetes 
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ann Ko, welchts die Gerechtigkün fuhrt dei feten 
Sand nehine und die wider das Konigthum begangd⸗ 
nen: Verbrechen raͤche! zu bezeugen; er wuͤtde vielmehr 
feinen Entſchietz erkiaͤrt Haben, die verfolgten Prater 
flaßiten- zu beſchatzen und die Freiheit des reilgibſen Bei 
kenntniſſes zu behaupten. Die Prociqmation lautete tt - . 


wrenn fein Proteſtant im Departement. wäre; fie feige 


durchaus die Sdchuld der Berfolgten voraus. Ei m 
dere Addreſſe warbe von dem Praͤferten erlaſſen. Er 
ſprach darin von einem ehr natuͤrlichen, unwillkuͤhriu 
chen und entſchuldbaren Unwillen mider diejenigen, wel⸗ 


che bie oͤffeniliche Meinung als die heftigſten Feinde ed 


beſten der Koͤnige bezeichne, von einigen wenigen Pru⸗ 
vathaͤuſern, wo fie ihre Berathſchlagungen hielten, 


welche angegriffen und zerſtoͤrt worden ſeyen. Er fagtei 
deß dabei nicht gepluͤndert werden ſey, daß aber ſelide 


Diebſtaͤhle und Erpreſſungen vorgefallen-fepen, bie nicht 
ungeſtraft bleiben werden. So charakteriſirte er Wen’ 
brechen, bie eine Menge von Hoͤnfern zerſtoͤrt, Hun⸗ 
derte von Familien zu Srunde gerichtet; das Blur vor 


Erwachſenen und Kindern vergoſſen, huͤlflodſe Weiber 


und ihre noch ungeborene Frucht gemordet hart. Ss 
beſchrieb er die teufeliſche Buch, weiche Taufende ins Exit 
trieb, viele fromme Srediger noͤthigte, ihrr Herrden 

zu vertaſſen, sm ihr Leben zu retten, „und bis Dig 
thum verwüflete.- Der Generalinfpector- des’ Departe⸗ 


ment, Graf Vogue, gabieine Proclamation heraus,“ 


worin .er erflärte, daß die’ wahren Urheber ber ver⸗ 
brecheriſchen Handlungen gewiß zu ber revolutionaͤren 


HOorde derjenigen en. die ſich —— 
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un ſa man meh wirfolgen Sn, ind banal sueking: 
. qubioPromfienten. Es erfolgten neut. Ermordungen⸗ 


-  gptünberuagen und: Zerfbloungen.. ¶E warden Kinder 


geraubt, ‚unshgshalifch erzogen. zuagerden. DIE: Pros 
teſtanten: wauden eutwmaffnet: und dam kacheliſchen Moͤ⸗ 


bel wurden · die Waffen gelaſſen, die ier geſetzwidrig er⸗ 


griffen base: So. war. der huſtand won: Miam as 


aui Ende Sertrrubers, wo die: koͤnigliche Regieruug 
ſeit laͤnger "als zehn Wochen feſtgeſetzt worden war. 
Nicht beſſer ging es Im .den.:nerfchiebenen heilen des. 


Depörtement, : Die Ruͤcktehe Napeleowt und bie 
FSiucht End wigs unterbrach den Fortgang der Wer⸗ 
folgung. Auf: einmal zogen ſich die. Fanatiber und 
ihre velter hinter die Scenen uruͤck und die Orts/Au⸗ 
— wurden nuruhig wegen der Folgen, die ihre 
Auffuͤhrnng jetzt hervorbringen kannte, Gegen‘ das 


—* des Zünius..1 915: aber- fing bie. Erſchuͤtterung 
wieder an, „das Do?" war aufs neoucrin Bewegung 


und wurde durch dieſelben Indinidnen geletet.n Fe 
wurden naͤchtliche Verſammlungen in einem Hauſo ge⸗ 
haiten⸗ Die vornehmſten Kathaliben vurd ihre: Agen⸗ 


Be beraihſchlagten· uͤber⸗ die: zu zzverfolgenden Pane. - 


Es murde sche Ausſchuß organiſirt und oͤffentlich Buvch 
die Munieipalitaͤt fanetianitti... le: Nachricht vos der 


Echiacht von Ware rel ov. was das Dignal-jum Han⸗ 


dein. Br: 15 Menaie nach dat. Wieder herſtehung 


der Rees war es · fuͤr· bie Pnoſtanten moͤglich, 


wiehip einm Werſuch des offenuichen Gostesdienfts zu 
mad u, ſie wurden aber darin geſtaca eund auseinander 


gelagi.Ws wurden · protekantiſche Mischen verbranut 


re a a ap En a un 
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zum: man affe Verſoigungen, bie- bendy.Bab Siepase - 
semme Sinbutchgingen, - überlegt, ſo laun man fi 
wicht Iängen:einbilben, :daß ‚die Drangſale, weiche. die 
Proreſtanten erduldeten, nur: voruͤbergehende Aufbrau⸗ 

ſangen erbinerter haufen: oder Folgen · vetlicher Coli⸗ 
fionen von Privat ⸗Anteveſſen geweien ſeyen. Eie 
konnten wicht fo viele Monate hindurch und ſeibſt Jahre, 
lang fortgefegt und über. ein fo großes ECebiet auegt⸗ 
dehnt werden, ohne eine ſyſtematiſche ‚uud moͤchtige 
——— hoͤherer Etaatsbehoͤrden. 


Indem die entſernten und wenig bekaen ten Com⸗ ö g | 


munen dei Depurtement jede Art vom Berfolgung: ern 
duldeten, format auch zu: .Nismes. feine Ruhe und 
Sicherheit. Im October 7515; wurde das Rauben 
und Morden mit friſcher Thaͤtigktit / und Frechheit sen. 
neuert;Verſchiedene Haͤuſer in der Stadt wurden 
zerſtoͤrt/chie Truͤmmer geſammelt und unter Geſaͤngen, 
Taͤnzennd dem / Geſchrei „Es lebe der Koͤnig!“ auf 
der⸗Straße verbrannt. Des Maire zeigte- ſich, aber 
die Anfige. Menge behauptete, daß fie ihn nicht kennt; 
und als er ed: wagte, Einwendungen zu. machen, fo. 
fagte tan. ihm daß feine. Gegenwart ‚nicht.vonude- 
tan fed: mderdaßrer · ſich · zuruͤck ziehen muͤge. Durch 
- — der Obrigkeiten und die Gundtfarukeit: 
gten wurde dev. Pöbel immer verwegener 
| ee vonallen Elaffen,: Altern und Ge⸗ 
ſchlechtern beumten ſich nichtmehr ahne Gefahr · auf den 
Straßen zeigen. Dreſaillons erunınzeiz | me: 


Satelliten zur Ausrotiung ‚allen Proteſtauten. ds 


wanden wirkuch Aauſtalten Dazu gemacht. Achthum are 
J | s*, | 
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a, In Wanden gerheift, ſollten durch die Worftänte 
Nehen, Aufein Signal folleen ihre: Anhänger vom Lan⸗ 
de fi) mit ihnen vereinigen, und dann. folise bie aliger 


uirinie Ermotdung beginnen und jeder Katholik, der 


einem Proteſtanten eine Zuflucht gebe; ſeibſt als Pro⸗ 
teſtante behandelt werden. Die Behoͤrden trafen nicht 


wdie geringſten Maaßregeln ‚wider dieſe Gefſahr. ‘Ger 
neral La⸗Garde, Commandant des Departement, 


bot allein ernſten Widerſtand wider dieſe bintige Unter⸗ 
nehmung an,“da er aber von ben Civilautorituͤten als 
lein unterrichtot werden konnte, So erfuhr er die Aus⸗ 
dehnung der Gefahr nicht. Um zo:tihr in der Nacht 


vom: 26.0; wurbe er die furchtbare Wahrheit: inne 


md fuͤhlte, daß kein Augenblick zu verlieren fey: 


Schwaͤrme bewegten fich gegen die Vorſtaͤdte, die Otra⸗ 


Ben-füten: ſich mit Boſewichtern, welche die eritfegliche 
an Verwuͤnſchungen ausſtießen, bie Wohnungen ber 
Proteitanten wirrden erbrochen und vermäftet, Geſchrei 
der Angſt und Verzweiflang wurde von ben, Dächern: 
„gehört, wohin viele ihre letztt Rufucht. nahmen, 
die haufigen Schuͤſſe que Feuergrwehren wverkuͤn⸗ 
digten den Fortzang und Triumph aes Verhrecheus. 
umn 3 Uhr. wurde der Generaimarſch geſchlagen. 
Venige Truppen vereinigten ſich um den Grafen La⸗ 


garde; erthat, was er konnte, um den Gr 


widerſtehen· Einige Otunden nach Mitternacht haͤtte 
feine: Feſtigktit und Thaͤtigkrit die Verſchwoͤrer verwirrt 
und beſtuͤrzt gemacht, doch "wäthete der Sturm fort, 


‚ab beſchleß, einige Anführer feſtzuſehen. Treſtait⸗ 


1Uodns wan-mit din unermeßlichen Vollomenge umge 
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es 


sa. Einige Offeiere der zerſtreuten Keryer, — 
ſich, „die Befehle des Generals auszuführen... Den 
furchthate Anführer. war mit feinen Agenten umgeben; 
er hatte ein Schwerdt, zwei Piſtolen im Gürtel und . 
einen Tarabiner über feiner Schulter hängen. . Die 
Officiere riefen bel ihrer Annaͤherung, um ihre Abſich⸗ 
ten zu verbergen: Es lebe der Koͤnig! Sie drangen 
in die Mitte des Haufens, in einem Angenbtide hat 
ten fie ſich der Haͤnde und Waffen des Beiden bemaͤch⸗ 
tiget rachten ihn. zum Commandanten. Vei ſei⸗ 
ner An druͤckte er feinen Unwillen daruͤber aus 
daß man einen Mann, wie ihn, ſo ſchlecht | 
und bedrohte bie Soldaten, weiche ihn feft genommen 
Hatten, mit Race. Die Wuth des Päbeis machte 
feine Verwahrung in den Gefängniffen von Nsmes 
ſchwer und gefährlich, der General brauchte Dahte Die 
Vvorßht ihn, ſogieich. in einer. Poftchatfe und unter, ſtar⸗ 
er Degleitung nah Montpellier. bringen zu laſ⸗ 
fen. Als der Tag anbrach, dauerten die Unordnun⸗ 
gen noch fort. Das Leben des Generals war verſchie⸗ 
denemale in Gefahr geweſen. Einige Officiere jeigteg 
eine Unerſchrockenheit, welche von Moͤnnern zu erwarren 
war die in den verzweifeltſten Beldzägen‘ gedient hatı 
ten, und. weiche nothwendig. war, um Voͤſewichter, 
die ſchon ſo lange an einen gluͤcklichen Erfolg gewohnt 
waren, zu ſchrecken. Als die Abreifo des. Treſtail/ 
io Au, allgemein bekannt wär, fo verſammelte ſich das 
Roi vor dein Haufe bes Generals Lagarde und von 
langte defien Loclaſſung. Dre General biieb feſt, ließ 
ſogleich einige Rebellen und ein paar Tage ARE m. 


% 


Car 


> ft melinn ber‘ tkaihothchen Factioi, Lev ow⸗ 
Bes und einen Officler der Natidnaigarde ergreifen | 
and gefangen ſetzen. Bald nachher wurde auf den Ger 
neral durch einen von der Nationalgarde geſchoſſeñ. 
Die Proclamation des Pr afecten bel dieſer Gelegenheit 


zeichnete ſi ich dirch denſelbigen Geiſt aus, wie alle vor⸗ 


| hergehenden. Die begangenen Vabrechen wurden kaum 


beruͤhrt. Nach dieſer Proclamation forderten die Raͤu⸗ 


ber don den Proteſtanten Geld dafür, daß fie giökeres 
Ungluck von ihnen abgemandt Hätten. De eringite 


Widerſtand von ihnen würde gefaͤhellch gewefen ſeyn, 
föiten wurde eine Verminderung: der verlangte Summe 


bewilliget. Man dab, ar oc ſchrectuchere Opfer 


de 

rem Vortheile zu wenden.‘ Es bildele ſich eine Okt | 
ſchaft, welche in einem Programm bekannt machte, 
daß fi fie zur geier diefes erhabenen Beſuchs eine Collecte 
zur Unterfügüng unglüdflicher und armer Royaliften 
und eitien beſonderen Gottesdienſt veranſtalten wollten, 


abzuwenden. 
Um ·dieſe Zeit wurde die Antunſt des Herzohe von 


Angöutene öffentlich angefünpfget. Sie ſogenann⸗ 
ten" „Erkunde des Altars und dei Throne“ wanboten 
alle Kınftgeiffe an, um fie burch Entflammung des 


be dir Gemätiker und die Beigeſtllung bes Nareus 
Prinzen; zu den niedrigſten Verieumdungen zu ih⸗ 


und der Praͤfect Jou ques billigte dieſe Aſſotiation. 


Man konnte wohl bemerken, daß die Proteſtanten von 
"allem ausgeſchloſſen ſeyn ſollten. Das Project war kein 
Act der Obrigkeit ber Stadt, ſondern der Royals 

Ren’ zu Nisuie. Mar tptad) von Royaliſten, die 
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Monaten verfplgten. Famillen nicht, man .bezeihe ⸗ 


neie ſie vielmehr. als, die Verfolger. Alle 12 
Mutglieder bee Geſellſchaft waren auegereichnete Ka⸗ 


tholiken. Ds religioſe Feſt ſollte aus einer Meſſe 
und anderen Chrimenen beſtehes, an welchen die Pyy⸗ 


teſtanten, der dritte Theil ber. Brväjterung.der Stadt, 


keinen Theil nehmen. durften, Sie. wurden fo.menig 


vdrden Bargern eingeladen,  religißfe Seremonien.nach 
ihren verſchiedenen Confeſſionen zu begehen, daß ſie 
ſich nicht einmal verſammeln buuftenz, Ihre, Temvei 
„waren ſchon lange · geſchloſſen und. es war Leine Gofl 
nung da, daß fie wieder eroͤffnet werden wuͤrden. Die 
Votheretrangen zu dieſem Feſte kamen nicht vor. Vol⸗ 
.%#, ſondern von Perſonen vom geöften Cinflutſe und 
Auſſhen im Dewartzment. Es war. nicht ber, Tumnit 
"und, dab Kufbraufen- bes Poͤhels, ſondern ein überiege 
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Eonaten adgeſeaft — 


werden tonaten, . Die. Berfolgeen fagen die Wolten 
ſich verdicken und verdunkeln und überlegen ſich der 
Verzweiflung. Den Moͤrdern eröffnete: ſich eine weit⸗ 
und reizende Ausſſcht von Schuld und Schutzz.. 
Am 5, Novemhber kam der Herzog von Angou⸗ 
teme zu Nismes an. Das proteßantiſche Conſi⸗ 
forium wurde als eine der oͤffentlichen Koͤrperſchaften 
‚Mei ihm zugelaſſen, die Gefabr, bei es vom Päbel 
möchte Infutsise werden, : mar fo.groß, .bap drei MPit⸗ 
glieder‘. Durch eine Privatthüre in das Hau⸗ singem 
Der Herzog bewies ihnen nur Aufmerkfamleit, und 
Achtung und flößte ihnen Muth ein. Er Ind A au 
feiner Tafel ein, hoͤrte auf-die kurze Erzaͤhlung von 
den Leiden ihrer Giaubensbruͤder, drückte ſein Erſtau⸗ 


nen uͤber die lange Sufpenkon ‚bes Gottesdienſts aus, 
wieder hohlte die Verſicherung des Willens des Kboia | 


and. feiner Familie, daß die Zreiheit der religigfen 


Conſeffionen geſchuͤtzt werden, ſollte und -myrlange 


te, daß die Tempel am 9. November. wieder roͤff⸗ 
net werben ſollten. Die fchmeichelhafte Aufnahme, 


‚weiche. die wenigen Proteſtanten fauden, die ſich dem 


Herzog naͤherten, beunruhigte die Katholiben und ihre 
Unruhe wurde dadurch vergroͤßert, daß sin Plan fehl 
ſchlug, auf deſſen Gelingen ſie zuverſichtlich gerechnet 
hatten, Es war nicht weniger als dig Vefreiung von 
Treſtaillons und ‚feinen. Mitſchuldigen, die gm 

16. October durch den General Lagarde gefangen 
worden waren. Die Freunde dieſe⸗ anerkannten Moͤre 
ders fanden ſich in den vornehniſtes Claſſen und ſie. 
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—** zu ihren Organen — Perſonen. Dar. 
Prinz antwortete, baß man die Moͤrder und Mord⸗ 
brenner den. Gerichtshuͤfen uͤberlaſſen ſolle. Von die⸗ 
fen Hatten nun zwar jene nichts zu befürchten, abey 
ihre Freunde und Patronen wollten fi fie ſogleich wiedey 
auf den Schauplag haben und, da der Verſuch miß⸗ 
lang, fo wurden ſie nur deſto rachſuͤchtiger und wuͤthen⸗ 
der: &ie drohten, daß ſie ſich nach der Abreiſe des 
Herzogs raͤchen wuͤrden und ſagten, daß der Konig 
zwar · die ‚Wiedereröffnung der proteftantifchen Tempel * 
wolle, daß aber dad Bollzu Nismes nicht beiſtim⸗ 
men werde. Der Erfolg rechtfertigte ihre Ausſage. 
Der Herzog reiſte am 7. Nov., in Veogleitund 
de Generals Lagarbbe, nah Montpeflier und 
Toulouſe ab. Das Conſiſtorium zu Nismes war 
weiße genug, ‚ben Gottesdieni nicht zu der vom Herzo⸗ 
ge beſtimmten Zeit zu eröffnen, da ber Eommandant ab⸗ 
weſend war und es keinen Anſtoß geben wollte. Los 
garde-fam-am 11. wieder und benachrihtigte fräg 
am Sonntag morgen das Conſiſtorium, daß er: dem 
Prinzen verfprochen haͤtte, ‚die Tempel ſollten an die⸗ 
ſem Tage wieder eroͤffnet werden und deswegen ſo fruͤ⸗ 
he zuruckgekommen woͤre. Dec Praoͤſident des Eonfts 
forums ſtellte die Gefahr vor, welcher die Proseftans . 
ten andgejest fein würden und machie den Vorfchlag 
nur den kleinen Tempel zu oͤffnen, das Läuten der Glos -. 
cken und das Spielen der Orgel zu unterlaſſen, wels 
ches auch gebifliget wurde. Der General wollte mit 
feinem Kopfe für die Sicherheit der Verſammlung haf⸗ 
ters — Proteſtanten ſagten ſich in der Etille, deß 
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E E% Bottisbienft um 20 uhe ſeinen Anfang. net 
. ne, ſie verſammelten ſich ruhig und vorſichtig. 


groͤßere Tempel: ſteht ia einem der vffenſten Shell ve 
Seadt, Derifleinere aber in einer der engſten· und Alter 
Ken Straßen. Zuillerat, Chaffeur ſollte den 


Gottesbienſt halten, er war aber fo ſehr ven der Ge» 


ſahr Kbergeugt, daß er feine Frau und andere von. fets 


wer Öemmeine bar, mit ihren: Familien zu Haus zu 
bitkiben. Auf ſeinem Wege nach der Kirche kam er 


durch zahlreiche Gruppen, die Ihn mit wilden Blicken 


anſahen.Er hörte rufen: „Bas, fie haben bie Ver⸗ 
wegenhert, flch zu verfainmen? — Das iſt der Aus 
genötlet, ihmen den letzten Schlag zu verfegen. -- Mon 


muß auch Weiber und Kinder nicht verfchonen s® &r 
fegre feinen Weg fors, als er aber bei dem: Tempel ans 
tatn, fand er den Kuͤſter fo erſchrocken, ‚daß er es nicht 
wage, die große Thoͤre zu öffnen md: diß er ſte felbſt 
oſtnen mußte, Ohngeachtet aller Maaßregelin der Vor⸗ 


fſucht, ſanden die Proteſtanten bei ihrer Ankunft — 


Im Beſitz· der anliegenden Straßen und ber Treppe; 
Kirche, welche den Gottesdienſt nicht. su Stande — 
men laſſen wollten und ſchrieen: ", Nieder mit den 


. Droteftunten. — Die Raͤuber kommen in ihren Tem⸗ 
pel, ſie ſollen aber feine Luft Haben, wiederzukommen. | 
— te wollen nicht, daß fte ſich unferer Kirchen bes 


Bienen, fie follen uns diefeiben wieder: geben und in bie 
Waͤſte gehen. — "Fort mit ihnen!“ Der General 
fuchte die Haufen zu beruhigen und zu zerſtreuen, ſtell⸗ 
1° Wachen an die am meiſten bedtohten Puncete und der 
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Pay jurd@jsd: " Die Kirche war brinahe weit,‘ erh 
Ich don den angeſehenſten Proteſtanten, indem die dr⸗ 
meren bein Andtiffen mehr aubgefegt waren. War: > 
Uhr fing Chaſſeur den Gottesdienſt an. Die Ge⸗ 
meine, die anter ſo außerordenttichen Umftänden ver⸗ 
Tämmeltwar, fehlen durch die Andacht uͤber die Gefahr 
erhoben und blieb eine Zeitlang ungeſtoͤrt, aber die. Kp 
He war von kurzer Dauer. Ploͤtzlich unterbrach ein 
heftiges Geraͤuſch den Prediger, eine Anzahl van 
Menſchen trat In die Kirche und ſchrie: „Er 1b 
der Koͤnig!“ Tod den Proreftantent“ Die Gens⸗ 
darmen beachten die Fanatiker /heraus und ſchioſſen die 
Thuͤren vor ihnen zu. Won außen vermehrte ſich · das 
Geräufh und der Tumult.“ Wer Poͤbel ſuchte die RE 
ren gi fprengen; wenn we Wiefe Abſicht erreichte ſo 
"war kein Pindernig einer allgeusinen Ermordung 11h 
da Das Gotteshaus erſchallte von Seufzeen un) Ge 
feet," eintze druͤckten ſich gleich ichaafeir in einen 
Eturm zaſammen und die wrder weinten · noch fota⸗ 
wer," Waren bleich aud vewegungslos. Es wär ein 
furchtbarer· Anblick. Die Stimme der Paſtoren, wel⸗ 
che ‘der Heerde Troſt und Muth einzufloͤßen ſuchten, 
wurde nicht gehoͤrt. Die Gensdarmen, welche vor 
dem Tempel waren, fanden ſich außer Stand, ben 
Strom aufzuhalten und die größten Verbrechen zu vers 
hindern. Die Nationalgarden mweigerten ſich zu Hans 
deln und erflärten, daß fie ihr Leben nicht für- forche 
Elende ausſetzen wollten; "die fanatifche Dienge og 
jeden Bortheiliven der Abweſenheit des-Senerufs und 
von ihren eignen zunehmenden Zahl. Endlch Härte 
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| man den Schall der militiiſchen Maſtt und Stimmes 


von außen riefen ben Belagerten zu: „ Definet und ret⸗ 
tet euch!“ Der erſte Eindruck war Furcht vor "Der 
rätherei, bald aber erfuht man, daß ein Detaſchement 
an die Fronte.des Tempels gefuͤhrt wurde, um die 
Flucht der Proteftanten zu erleichtern. Die Thuͤre 
wurde geoͤffnet, viele entflohen zwiſchen den Reihen der 
Soldaten, weiche den Haufen vor ſich vertrigben hats 
ten, aber diefe Strafe hatte ſich wieder gefült, eben 
fo wie andere Straßen, durch welche die Proteſtanten 
gehen mußten. Die Katholiken waren wuͤthend dar⸗ 


- Aber, daß, wie fie fagten „ ein zu großer Eifer ihren 


Dan verrückt hätte. Ihre Abſicht war, den Gottes⸗ 
dienſt zu Ende kommen zu laſſen, die. Proteftanten bei 
dem Herausgehen mit den Waffen zu uͤberfallen und 
alle zu ermorden. . Um die Wuth des Volks noch mehr 
au entflammen, wurden in die Kathedralkirche waͤh⸗ 
xend der Meſſe Leute geſchickt, um anzukuͤntigen, daß 
die Proteſtanten Katholiken ermorden, indem. Prote⸗ 
ſtanten auf-den Straßen von den ‚Ratholiten mit Stels 
nen geworfen, niedergefkürgt,. geſchlagen, gegeißelt, 

verwundet, verſtuͤmmelt und getoͤdtet wurden. Der 
General Lagarde hatte ſein Pferd beſtiegen und ſich 
in eine Straße begeben, um den Auflauf zu zerſtreuen. 

Ein Elender faßte den Zoͤgel des Pferde und ein andes 
ver, Namens Boif fin, ein ‚Sergeant in der Natio⸗ 
nalgarde, ſchoß den General. Jeder kannte den Mor⸗ 
der, kein Menſch aber ſuchte ihn feſtzunehmen ‚events 
floh ohne Schwierigkeit, Der | General ‚gab noch, dem 
Komimagdeur der Genodarmenje den Befehi, die Pro⸗ 


| c 45 ) er J— 
—— zu ſchuͤtzen, jagte nach feinen Haufe und fl 


»afelöft in Ohnmacht. Nachdem er wieder zu fich ſelbſt 
getommen war, ſcheieb er an die Regiernng einen 


Brief, worin er auf din Fall feines. Todes meldete, 


daß er nicht von -einem Proteſtanten, fondern von e& 
neu Kacheliken erihoffen worden fey. Der wahrs 
ſchrinliche Tod des Genevals brachte unter den vor« 
nehmſten Fanatikern Beſtuͤrzutig hervor; ihre Agenten 
waren zu weit gegangig; fie ſahen voraus, daß die 
äffentliche Meinung durch eine Handlung, die man 
nicht verbergen oder verdrehen konnte, würde aufge⸗ 
klaͤrt werden‘, daB bie Regierung Maaßregeln wuͤrde 
ergreifen mäffen, die der Natur und Publicitaͤt der 


Degebenheit angemeſſen wären, daß zukuͤnftige An⸗ 


griffe ſchwerer ſeyn und das einige ihrer fruͤheren Ver⸗ 


gehungen ernſtlich unterſucht werden wuͤrden. Dieſer | 


Veftürzung hatten es die Proteſtanten zu danken, daß 
fie einige Erleichterung von. ihten Seinden ‚erfuhren und 
daß’ einige Spuren: rüctehrender. Ruhe fi ih zeigten; aber. 
die Waſſe des Volks war zu heftig und zu lange an die 
Zuͤgelloſtgkeit gewöhnt, eis daß ſie ie ſelbſt durch bie Er⸗ 
mordung eineg Repraͤſentanten des Könige. hätte im 
Zanm gehatten werden‘ fännen. Am Abend begaben 
feld: ‚wieder zum Tempel und erbrachen mit Baden 


die Thaͤren. Das Geraͤuſch ihrer Schläge erſchallte in 


der Nachbarſchaft und verbreitete Schrecken unter den 
proteſtantiſchen Familien, welche in Kummer mid. 
Thraͤnen in ihren Haͤuſern verweilten. Was’ in der 


Armenbuͤchſe war und bie zur Auscheitung bereit liegens- ⸗ 


den. ‚Kleider wurden geſtoͤhlen, die goiteedienſtüchen 
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Keittmgen: der Brasier- m Erktem zerriſſen, die FR 
der zerſtoͤrt eder weggenoͤmmen, die Kanzel wurde ih⸗ 
rer Verzierung beraubt! und zum· Schauptatze · von rau⸗ 
ſend Unanſtuͤndigkeiten gemacht; an ging in ba 
mar ds die Archive der Kirche und der Syn 
den der Provinz von Jahrhunderten her waren, dieſe 
ſchaͤtzbaren Urkunden wurden erhalten; woͤren nicht zahlr 
weiche militärische Patrouillen im Gange geweſen; fo 
. würde wohl Altes ein Raub der, Flammen ımd das Ge 
‚ bäuse ſelbſt ein Haufen von Ruinen "geworben feyn. 
"Dies: war ber dritte Angriff · auf die gottesbienftlichen 
Gebaͤunde der Proteftanten: ' Die: folgenden Tage 
brachten nichts, was die Dulder Hätte, befriedigen und 
beruhigen koͤnnen. Einige Detafhements von Natio⸗ 
naigarden, die zu Nismes am 13. ankamen, flimms 
‚tewäin das Geſchrei des: Poͤbels wider bie Proteftans 
temein. Die Fanariker ſchrieben die Ermordung. des 
‚Generate feiner Selöftaufopferumg zu und: fasten: ,Es 


an deu Wille Gottes.“ General Briche kam von 
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Montpetlier. Er kündigte" die neue Organiſation 
‚ dee: Nationalgarde an, weiche, nachdem fie den Ge 
horſam verweigert hatte‘, nicht mit Anſtand beibehal⸗ 
ten werben deunte Seine Abſichten aber wurten vers 
adyteb,. die Weiber Befoßten‘, daR, wenn ihre Maͤnner 

entwaffnet würden „fie Feuer' in der Stadt einlegen 
wein, Die Autorttaͤten fuͤrchteten, daß’ derẽ letzee 
Vorfall ihre Adminiſtration im Mißeredit bringen und 
Beranlaſſung zu: ihrer Entlaſſung geben “nächte, aber 
ſie fuͤrchteten ſich auch, ihren Gredit bet ihren Satelli⸗ 
ten zu wagen, deren Offenbarungen ſiernicht heruusſor⸗ 


m ,% 

dern. wegen, and deren KDisnfte Be vielle icht use be⸗ 
Önefion. ., Der Praͤfect erließ eine Prosiamakien,.. Gr 
Führte darin an, daß er die Befehla des Königs, ade. 
GBotte edienſte zu beſchuͤtzen und. Franypfan.unen fa. 
ken Confeſſionen Eigenthum, ‚Breißgit and Leben zu 
ſichern, vollzogen habe, weld,eg eine Züge war. Am 
15,. kam der. Herzog von Angouleme wieder z1 
Nismes on. Sein erſter Schritt war sin Beſach 
bes. dem General. Von ib wuͤrde er Die ganze Wahr⸗ 
heit erfahren-baben, aber — dieß ſcheiut verabredet· 
geweſen za. ſeyn — doer Anzt;nachos Die. Unterhaltung‘; 
Damit die Wunde des Kranken. nicht gereizt würde mp 
Der, VPeichtvater gab ihm zu verſtehen „daß er« far. 
ehe er vor. Gott erſcheinen werde, volle Vergebun 
"üben, ; und- Daß, wer verzeiht, kein Anklaͤger ſeyn 
muͤſſe⸗Das Leben bes Generals wor. wirklich in Me⸗ 
fahr, die Kugel war in Die Vruſt gedrungen, ‚Hatte: 
Das, Holzbein zerbrochen und. fish Hinten. im- Modngs 
ſebt. Grſt, nach 24 Togen wurde fe von einem treffe 
lichen, Wondarzt aqus Montpellier herausgezogen. 

Dar Herzog mußte. jedoch, genug son: der Sache, um“ 
ſogleich ‚feine Anzyfriedenhait mit der Nationalgarde 
zu, btztigen und. ihre Officiere ‚nicht vorzwaſſen Zend 
Tag nachher erhielt ber; Proͤfeet Befehl; fie neue. 
raw. : ‚Die. Prptefianten,.bligben sauhigeioges- 
T&augt  pon: allem. „mat, vorgiag., dos — 
mmidetz Si nicht inmal zu einer Audienge Der Her⸗ 

zes aber ließ den Praͤſdenten und ·eitan Aelteſten Hob⸗ 
"In. uudgverſicherte fie, Daf-exmiedengekasungn. 2] 778 
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Bee Tempel zu vollbringen. Sit antworteten ihm, 
baß der Gottesdienſt immer noch mit der groͤßten Ge⸗ 
fahr verbunden ſeyn würde, daB, wenn feine Gegen⸗ 
wart eine vorübergehende Unterwerfung unter die Ges 
ſetze hervorbraͤchte, deſto groͤßere Drangſale die Pros 
teſtanten nach feiner. Abreiſe treffen würden, daß fie 
als Direetoren der Kirche ihre Brüder nicht aufs neue 
durch eine vorzeitige Anſprache an ihre Froͤmmigkeit 
and ihren Muth in Gefahr ſtuͤrzen koͤnnten, daß ſie 
aus Kingheit und aus Verfängen, die Wiederherſtelung | 
der allgemeinen Ruhe auf jede Weiſe zu Gefördern , lies 
Ber den öffentlichen Gottesdienft noch länger entbehren 
woliten. Diefe Kingheit vereitelte die graufämften 
Projeste. Das Volk verlangte die Zuruͤckgabe der 
Tempel, welche vor. der Revolution von den Katholiten 
beſeſſer morden waren. ° Diefe Zuruͤckgabe war vere 
forschen worden und wären die_Proteflanten in die 
Kteche gegangen, fo würden fie als folche angegriffen 
worden feyn, welche fich fremdes Eigenthum zueignen. 
Der. Angriff auf das Leben des Generals konnte nicht 
verhehlt werden, wie der Mord der Proteftanten.- 
Ludwig XVII. gab unter bem 21. Nov. 1815 eine 
Verordnung heraus, worin er fagte, daß zu: Nis⸗ 
mes, trotz der Conftitutionellen Charte, welche die 
tatholiſche Religion ale die Staatsreligion aner⸗ 
kenne, aber jeder anderen. Schutz und Freiheit zuſichere, 
auftuͤhreriſche Verſammlungen es gewagt Hätten, ſich 
der Oeffnung des proteſtantiſchen Tempels zu widerſe⸗ 
zen, daß der militaͤriſche Commandant in der Erfuͤl⸗ 

lung ſeiner Pfuͤche wäre ermordet worden, baß fein 

Moͤrder 
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Moͤrder der. Werfolgung ber Gerechtigkeit entfichen 
waͤre, daß ſogleich eine gerichtliche Unterfuchung über 
den Mord und die. Urheber und Mitſchuldigen des Tu⸗ 
mults am 12. Nov; angeftellt, eine hinlaͤngliche Ars 
zahl von Truppen nad Nismes geſandt und auf 
Unkoſten der Einwohner fo lange. dafeiöft bleiben ſoll⸗ 
ee, bis der Mörder nah die andern Verbrecher den 
Tribunalen überliefert wären und daß die Einwohner, 
weiche kein Recht hätten, einen Theil der National⸗ 
gurde zu bilden, entwaffnet werden follten. Diefe 
Berorbnumg- war nicht dad, was bie Umſtaͤnde erfor, 
dertn. Sie warf einen Schleier über die Verbrechen 
von drei Monaten und unterwarf die Proteſtaͤnten, 
‚buch bie Gegenwart und Unterhaltung mehrerer Trup⸗ 
pen, neuen Bedruͤckungen. Die Deputirten des Gard⸗ 
Devartement behaupteten, ‚daß der König wegen der 
Vorfälle am saten von feinen Miniſtern irre geteitet 
werden woͤre und drohten, ſie in der Kammer der Des 
putirten ‚Deshalb anzullagen. Ste madıten in: der 
Dustidienne bekannt, daß Gerüchte in Umlauf gebracht 


. 


worden wären, welche darauf berechnet feyen, auf die . 
Maſſe der Bewohner einer dem König ganz ergebenen 


Stadt den Votwurf eines Fehlers zu wälzen, der nur 
von einigen Weibern .aus den niederen 
Stränden begangen worden wäre und den alle Sins 
wohner lauf verdammen.. Die ganze Bekanntmachung 
war ein Gewebe von Ungereimtheit / und Luͤge. Die 
Deputirten waren mit in:dem Bunde wider „die Pros 


seftanten,, deren Ermordung. ihre Wahl gefichere hatte, 


und bewieſen ſich nice, N gegen ihre Conſti⸗ 
Heft IH. J ——— 4 
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tuenten. Die Nationalgarde wurde zwar reducirt, 


aber ihre fehlerhaften Eiemente waren immer noch da ; 
die. aufgelöften Compagnien behielten ihre Waffen und 
würden mit einem Certificate entlaſſen, „daß. das Ue⸗ 
bermaaß ihres Eifers fuͤr die koͤnigliche Sache einige 
Unordnungen hervorgebracht haͤtte, von weichen die 
Feinde der Legitimität gelitten Hätten." Das Negis 
ment Marie Therefe kam am 26.aus Toulons 


. fe an und am folgenden Tage verlivß ber Herzog von 
Angouleme die Stadt. Die Liniensruppen waren 


fehr unmillig über das Elend und bie Verwuͤſtung, 
. Aporin fit die Stadt fanden, und mehr ihrer Gegenwars, 
als irgend einer. fittlichen Betrachtung, verdankten 
die Proteftanten einige Erleichterung von Drangfalen, 
. bie fie ſchon ſo lange erduldet hatten. Auf dem Lande 
gingen bie Verfolgungen der Proteſtanten fort, man 
‚behandelte fie ald Rebellen und Bonapartiften. 
Die Gefängniffe von Uzes und Nismes -waren 
voll von Leuten, meift Proteftanten, die auf eine uns 
gefegliche Art feftgefegt worden waren. Alle Tage 
ſchickten die Fanatiter in die Gefängniffe Emiffäre, 
um durch Verſprechungen oder Drohungen die Protes 
flanten zum katholiſchen Glauben zu bringen. ‚Die 
‚ Samilien der Gefangenen twurden unaufhörti durch 
‚gleiche Zudringlichkeiten beunruhiget. Die Paftoren 
waren abmefend oder unfähig, die Dulder zu berathen 
und zu ftärken; die Öffentlichen Webungen der Religion 
waren lange verfagt, bruͤderliche Beſuche ſchwierig, 
oft unmöglich, menſchenfreundliche Unterſtuͤtzung konnte 
nicht gereicht werden, ungluͤckliche Individuen, welche 





of Et 51 ) u > - 
weder Arbeit noch Brod Hatten, wurden genäthiger, 
fih zu einer Reltgion zu defennen, die ihnen durch 
Verfolgungen verhaßt geworden war. Das Syſtem 
der erzwungenen Bekehrungen machte Fortſchritte. 
Sie wurden in. Journalen befannt gemacht. 


N 


Der Beſchluß folgt im nähen Etüd. 
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den Geſangi in der Syriſchen Kirche. 


Gin Beitrag — 
zur Geſchichte des heiligen Sefange 


dom 
Herrn D. A. Hahn, 
aord. Prof der Theol. zu Koͤnigeberg. 
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Der Syrſſche — iſt bisher wenig — 


" worden und daher aud) undelannt geblieben, fo ber 


ruͤhmt er in den früher SAD DREIER ber chriſt lichen 


Kirche war. 


In den neueſten, ſchaͤtzenswerthen Werke, — 
ches aus allen chriſtlichen Jahrhunderten geifttice Ries 
der geſammelt hat (Anthologie chriſtlicher Ges 
ſaͤnge aus allen Jahrhunderten der Kirs 
de — von Aug Jakob Rambach, Preis 
ger bei St. Satob in Hamburg. 1. Band. Altona 


und keipgig. 1817. 8.), iſt des Syrlſchen Kirchenge⸗ 


fangs nur im Vorbeigehen und-flächtig (&. 34 und 46) 


gedacht worden und die wenigen Wererfungen find 
zum Der u ——— und rate, wie in ber Regel, 


J 


i 


-» — 


CH) 


n 


wenn ſie miehr aus dem Munde der · Sage/ als als '- 


eigener Beobachtung und Forſchung kommen. 
Und doch ſcheint der Syriſche Kirchengeſang einer ER | 
nähern Beachtung werth zu feyn, befonders da, wenn 


auch niche völlig, doch zum Thell ungetechte, aus Uns 


bekanntſchaft mit den beſſern vorhandenen und’ ſelbſt in 
unſern Haͤnden befindiichen Liedern hervorgegangene, 
Verdammungsurtheile über ihn ausgeſprochen und ges 


* 


sSlaubt worden ſind. 34. 
Die Geſchichte bes Urſprungs und der Ausbilduug 
des Geſangs in der Syriſchen Kirche iſt freilich noch | 


- immer zum Theil fabelhaft, zum Theil unvoliſtaͤn. 


‚ner 


dig 2). Er war ehedem fo geachtet, daß mian glauvbte, 


7) Man f, Dr. Gr. Mönter’s Abhandtuͤng;: Les 
Her ſiteſte Hr; Woefie dor f. mietriichen Heben 
fegung, der. Apocalypie ©. 50. (nach der 2ten Ausg 
Kopenh. 1800.' 9.) ünd nah ihm Dr Auguft’s 
diss de hyinis Syroram:see p. 7. (Yratül. 
ıBı%. 8) — Rambach's a. Echr. und fchen früg 
her. 3. Bottfr. Eichhorn in der praefatio vor ſei⸗ 
Ausgabe von Buil. Jones Poöseos Aliatiene Corn - 
" cam appendice (Lips 1777- 8.) 





suesitaxiorum libri se“ 


vornämlich p. XXI u. XXIX sg. "Der Herr I. wel⸗ — 
| au Herr Dr. Augufi, mt - 


ber hier, wie dan 44 r 
jeiß ziemlich alle auf die Syriſche Poefie besughabende 
tellen aug Assemanvs Bibl. Or. gefammelt hat, macht 

Äh nicht mit, Unrecht, in jugendlicher Derlamation, 

In&ig über ‚die trockenen und ſpielen den Gedichte der 

fpätern Syrer, wie des Gretzorius aus dem 7. Und a 

des Ebed-Jesu.aus dem 13. Jahrh. nach den Mittheiluns 

sen Affemanis. Ephräm fcheint er aber Damals mentg 

oder gar wicht aus feinen Schriften gefannt zu haben, 

da er ihn mit ———— und Conſorten zuſam⸗ 


menwirft.p XIV. u. d. ann 
2) Ar jedoch Augufi’s diss. de bhympis Sy- 
rorum ss. und meine Schrift Bardesanes Gno-. 
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Indien gekommen ſeyn ). 


40. 
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' Ihm einen aͤbermnenſchlichen Urſprung zuſchreiben zu muͤſ⸗ 


fen. Bei Soerates in der Kirchengeſchichte 


XCVB. 6. K. 8.) finden wir die Nachricht, daß Igna⸗ 
tius in einem Geſicht unterrichtet worden ſey, nach 


dem Vorgange der Engel, die heil. Dreyeinigs 
keit in Wechfelgefängen zu. preifen. Cine 
ondere, ebenfalls alte und im Orient weit verbreitete 


und bis jegt unter. den Syriſchen Epriften in Indien ex, 


haltene Sage leitet die Antiocheniſch « Syriſche Liturgie 


vom Apoſtel Jakobus ab, amd im vierten Habs 


hundert fol fie ducch Johannes den Indier nach 


Das Nähere und Gewiſſe iſt folgendes. | 

In den früßeften Zeiten wurden in der Syrifchen 
Kirche, mie anderwaͤrts, in Ermangelung anderer, 
metriicher, Lieder, die Pfalmen Davids in der 
Ueberfegung gefungen. Dieß geſchah ſowohl in Anı 


tlochien, alsin Edeffa, den Haupt⸗ und Deuts 


gerficchen der Syriſchen Gemeinden. 
Und nicht Bloß einfach fang -man fie. Der 
Mangel ar Rhythmus und Metrum in den Syriſchen 
Palmen mußte nochwerdig eine Eintoͤnigkeit oder doch 
einen Mangel ar Reiz und Anmuth mis fih führen, 
wobei die Aufmerkſamkeit, Munterkeit und Zreudigs 


keit der Gemuͤther ſchwand. Man mußte auf-ein Mit⸗ 





' 
— 


sticus, Syrorum' primus bymnologns p. 28, 


3) &, Ajourney from Madras through — 
tries of Mysore, Canara and Malehar. By 


X Glaud. Buchanan, Bd. 3. | 


— 


TE 


— den fang zu: beleben, und Nas wär. 5 


A nsip honie, weiche fruͤh in det Syriſchen Kirche 
eingefuͤhrt wurde und ſich bald den griechiſchen Gemein⸗ 
den und durch Ambroſius vielleicht dem Abendlande 


mittheiite. Ignatius ſollie fe im Geſicht aus den e 


Choͤren der Engel empfangen und in die Antiocheniſche 
Rire eingeführt haben, wie wis ‚oben von Socra⸗ 
te 8 hörten. Wenn dieſe Legende auch weiter. nichts gile;, 
fo zeugt fie. doch. für das Hohe After des Wechſelge⸗ 


fans In des Gemeinde zu Antiochten. Zwar berich⸗ 


tet Theob oret Circhengeſch. B.2. K. 24.), daß die 


unter Konſtantin dem: Gr. lebenden Monche, Fla⸗ 


vianas und Diodorus die Urheber dieſer Art zu 


fingen geweſen ſeyen. Aber ganz richtig hat Vale⸗ 
ſius zu der obigen Stelle des Socrates bemerkt und 


hm ſtimmt auch Auguſti (p. 4.) dei, daß Bias 
sianus und Diodorus ihre Wechſeigeſaͤnge nur 


aus dem Syriſchen Original ins Griechiſche uͤbergetra⸗ 
gen und griechiſch zu Antiochien haben fingen laffen; 
(vgl. Sozomes: HE: Lil. & 20. und Phi- 


lostörg. If. 18): Die Antiphonie war. woht er 


aber ein Jahrhundert After als jene beiden Diönche, 
Demungeachtet · regte ſich bald ſowohi in der An⸗ 


cioche diſchen alt „Mefopotamifhen Kirche das Der. 
daͤrfutß eigentlicher Lieder, die, wenn auch nicht uͤber⸗ 


al an beſtimmtes Spibenmaaß regelmaͤßig ſich vunden, 
doch nach leichten und gefälligen Melobieen slungm 
werden konnten. rt 


In Antiochien ſuchte im dritten— ER 


Hundert der foäter durch feine Zerlehren herüchtige 


n 
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Eu, 
te Biſchef Paulus von Samoſata folge-neue 
ve Lieder zu verdrängen (Euseb. H. E. . VM. c. 
30. el. l. V. c. 28. *)),. in Edeffa Hatten 
ſchon ein Jahrhundert früher. des geiftveiche Guoſtiter 


Bardeſanes und fein Sohn Harmonius ihrer 
viele gedichtet und Beifall gefunden. — 


Alſo in das zweite Jahrhundert faͤllt der 


Urſprung nicht des heiligen Geſanges in der Syriſchen 


2 


Kirche — denn biefer iſt wohl fo alt, als die Kirche 


ſelbſt — aber eigener, außer den. Pfalmen und andern 


bibliſchen Sjefängen des A. und N, T., zu diefem Zwe⸗ 
cke gedichteter Lieder. = 
Die Leder, deren Geſang der Biſchof Paulus 


zu Antiochien angeblich deshalb, weil fie neu: w aͤ⸗ 


ven und von neuern, unbewaͤhrten, Maͤn— 
nern verfaßt, mißbilligte und verbot, waren zur 


Ehre Chrifti abgefaßt und prießen ‚feine Gottheit 


und werden Darum auch. uuvcs Seoloyürzs; genannt. 
Diefer Character der Theologie machte fie ihm ſo 
mißfällig, . daß er ihren Gebrauch verbot, da fie die 


‚alten Pſalmen zu verbtängen droheten, weiche dent 
Glauben des Unitarier Paulus mehr zuſagten, als 
jene Chriſto⸗theologiſchen Gefänge Merk: 
" würdig it, was Eufebiug (a. St.) meldet, daß 


die Antiohenifhe Synode (a, 264.) ihn, aus 


her jener Verdrängung ber theologiſchen Hym⸗ 
‚nen, auch noch anklagte, daß er einige Lieder zu feis 


nem eigenen Lobe und zwar von Frauen' mitten 


> 
”. 


em) 


in der lirchlicher Verſammlung am Oſterfeſte habe fi I 
gen laſſen. Mean fieht daraus wenigſtens dieß, d 
Ehre zu dieſer Zeit auch in der Antiodenifhe , 
Sprifhen Gemkine nicht zu ben ganz, ee 
Erſcheinungen gehoͤrten. 


Wenn dieſen Machrichten zufolge in — 
ein * rrlehrer neuere Lieder, weil ſie den onange⸗ 


ICE kirchlichen Glauben ausſprachen (von der - 


‚nen wir übrigens Hinfichts der Form und des dichtes 
riſchen Gehalts und der Art; wie fie geſungen wur⸗ 
den, nichts wiſſen), zu verdrängen fuchte:. fo'bernafihte 
dagegen früher, im zweiten Jahrhunderte, 
Bardeſanes durch den Zauber ſeiner Lieder, Mn. 
welchen er nad) neuen, zarten und mannichfaltigen Dres 
Iodieen und: :beftimmten ‚ geregelten Versmaaßen, bie 
BGiheimniſſe einer ſchwaͤrmeriſchen, ſinnlichen Gnoſis 
fang, die. Syriſche · Gemeinde in Meſopotamien und 
zunaͤchſt die leicht erregbare Jugend. Der Heilige 
Ephraͤm, bls in bie neueſten Zeiten der erſte unter 
den rechtgläubigen Liederdichtern der Syriſchen Kirche, 
ſagt ſelbſt im 53ſten Geſange gegen die Irrleh⸗ 
ter (Opp. Ephraemi Syro-Lat. T. II. P- 553, 
E29.) von zer > De — 


” 





s) Der Gefang it von Eohrdm n nach demfelben 
Metrum abgefäßt, von dem ich in der Schrift: Be- 
desanes eic. p. 32 sqq.ieriwieien babe d # Bardesunes 
is deffen —— als ia fünf ylbigen Ver⸗ 
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J WR? I X — deh. Er dichtete Lieber 

— Hirso * ER = Und band fie an Tine, 

— 14,0 nöjo — Er fertigte Pſalmen 

— Üssdo Ns J — Und führte ein Maaße; 


* NäAıco 15a — Nach Loͤngen und 
| Schweren 
| 
15 A ET —, Vertheilt' erdie Worte, 
> raid ud — * — Und brachte bei den 
Einfaͤltigen 
—— — — Das Gift mit der Suͤ⸗ 


ßigkeit, 


* —— Ina _ Kranken, die nahSpeife 
* * bci Suye "Nicht Hegehrten, die 


| on geſund iſt. 
RR EN — _ David wählt? er ſich 
| zum Vorbild, 


— 45 £ —* 3 yacaS . — Dir feine Schonheit 
ſich zu ſchmuͤken, | 


* —X Susan — Darch ſein Bild ſich 


zu empfehlen. 


*3 } aha ie. _ Hundert und funſis 
| 0 Diet 


* sa oe — And er Pſalmen. 


/ 


{89 En 


4. ‚ans 01,0 d. h. Seine € Davids ) 
’ Wahrheit hat er vor 


| laſſen, Brüder, . 
* — 6 — ‚Und — ſeine J 


Durch ihre Anmuth und — den Reiz der neuen 
Meledien nach welchen fie geſungen wurden (vol, 


Ephräm hymn. 1. p. 439. D. und 55. p. 557. F.), 


nahmen alſo dieſe Pf — des Gnoſtiker Bar⸗ 


deſanes viele Glieder der Syriſchen Kirche ein, de⸗ 
nen die einfache, trockene Wahrheit nicht gnägte und 
die bisher gebrauchten, unrhythmiſchen und unmelodi⸗ 
ſchen, Pſalmen oder guch andere Lieder, die man etwa 
noch hatte, nicht zufagten, — und mit jenen Pfalmen 


bemaͤchtigte ſich die myſtiſche Theofophie, melde ihr 


Gegenftand war, der Gemuͤther beſonders der Yeicht. zu 


entflammenden und zu verfehrenden Jugend-°) um ſo 


ſchneller ‚und allgemeiner, je mehr dieſelben durch die 


gangbare Philofophie und die Zeitideen dafür geſtimmt 


waren. Dieß bezeugt auch der, dem Namen nad), 
unbelannte Biograph des heil. Ephräm,. ber 


Df.der Acta S. Ephraemi (Opp. Ephraemi 4 
vorn im Tom. III P. LI.) „Erhräm ſahe,“ 


ſchreibt er, „daß die Secte des Bardeſanes ſehr gewach⸗ 


ſen war durch die ſchwelgenden und mannichfaltigen 
Melodien, nach welchen er ſeine Worte und alle ſeine 
Lieder abgefaßt und wodurch umverſchoͤmte — 





6) Ephraem. h. 1. p- 429 D. opp. T. U. 
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| pefanrs das tödtliche Gift, in Diejenigen gegoffen Hatte, 


. Welche feine Lieder Iernten. Es gingen zu ihm Chöre 


von jungen Leuten: und lernten nach der Cither und ver⸗ 


ſchiedenen Liedermelodien ſingen. Es ahınte dieſer 
derderbliche Bardeſanes dem Koͤnig Dadid nach und 
dichtete r zo Pſalmen nad verjchiedenen Melodien 


. und nahm bie Germäther Vieler ein.“ “ . 


Doc gilt das hier gefagte nicht bloß von Bars 


Ddeſanes, fondern auch und vielleicht mehr noch von 
Teinem Sohne Häarmontird, welcher nad) dem Des 


„richte des Sozomenus (H.E.1LIli:c. ı6.) und 


Theodoretus (H. E. Il. IV. c. ab. —8 ſelbſt in 
Athen griechifche Sprache und Wiſſenſchaften ſtudierte 
und nach ſeiner Ruͤcktehr feine Bildung und fein großes 


Talent anmwandte, um für die Verbreitung” der Theo⸗ 
ſophie feines Waters zu wir ken. Nun irren zwar, 


wie ich ſchon anderswo *) bemerkt babe, die griechi⸗ 


ſchen Kirchenvaͤter darin, daß ſie berichten, Har mo⸗ 


nius habe in Folge ſeiner griechiſchen Bildung zuerſt 
die Mutterſprache an Versmaaße und muſitaliſche Ge⸗ 


fetze gebunden und Singchoͤre gebildet, wie fie die Sy: 
rer noch bis zu ihrer Zeit häufig härten;, indem fie ſich 
zwar nicht (wegen ihres gnoſtiſchen Inhalts ) der Lies 
der des Harmonius, aber feiner Weiſen eplEmt. 


„se 





) Nice — H. E. L IX. c. 16, und der Sy⸗ 


ri 3 Bf. des Conpeud. H. E. bei Asemani in Bibl. 


Dr. Ten. p. 48. fagen zwar daffelbe, Einnen aber nicht 


als befondere Zeugen gelten, weil fie nicht ſelbſtſtaͤndis 


find, fondern ganz von jenen abhängen. 


2) Bardesaues Gnust. p. 29. 55. 
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Denn Ephraͤm, ſelbſt Edeſſener, ganz bekannt mie 


der dorm, dem Inhalt und der Geſchichte der Varde⸗ 
ſanitiſchen Lieder, berichtet dieß in den oben angeſaͤhr⸗ 


ten Stellen beſtimmt ſchon von Bar deſanes. Aber 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, was Ich auch ſchon früher 


geäußert. habe (1. 1.-p. 44.), daß Harmunius 


die Sprifche Metrik und Hymnodie mit mehrern gries - 


hifchen Versmaaßen und Weiſen bereiherte und viels - 
teicht die den Anacreontiſchen fo fehr ähnlichen 


ſiebenſylbigen .und die den trochaͤiſchen ſehr 


verwandten. vier» oder zwoͤlf⸗C(je dreymal vier⸗) 
ſylbigen Verſe zugrft bildete. Die fuͤnfſylſvigen, 
fo: viel iſt gewiß, find-ächt Bardeſanitiſch, ob 


ſie gleich ſpaͤter das Balaiſche ——— — 


15, oder „NS 805 haus — . (von, NS 
einem Schüler Ephräms, der fi) vorzugeweife Biefe 
Metrums bediente 9)), genannt wurden, ficher, weil 
man im Allgemeinen fih ſcheuen mochte, das Metrum, 


nach welchem dieſe Lieder gedichtet waren, und die 


Melodie, nad. welcher fie gefungen wurden, na 


einem verfchrieenen Irrlehrer zu benennen. Doch 


wicht durchgaͤngig fcheuete man bie Nennnng ſeines 


und des Namins jeines, Sohnes 10), 
—— 


) &. Bardesanes Cnost. a vol, p- 32 
36) S. Bardes. ‚P 32 09. an * I a u 
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Bardeſanes und Harmonius im zweiten 
und ietzterer wahrſcheinlich noch in der erſten Haͤlfte 


des dritten Jahrhunderts in Meſopotamien und zwar, 


wenigſtens erſterer, zu Edeſſa lebend, waren alſo die 
Schoͤpfer der Syriſchen Verskunſt und Hym⸗ 
nodie, und der Reiz der Neuheit, ſo wie ihre, 
wenn gleich immer noch unvollkommene, aber doch un⸗ 
uͤbertroffene, Kunſt und der Zauber ihrer religioͤſen My⸗ 
ſtik machten viele Syriſche Chriſten dem Glauben der 
allgemeinen Kirche abtruͤnnig und die Secte des Bar⸗ 
deſanes wuchs. Kein Geiſt in der rechtglaͤubigen, 
catholiſchen Kirche Meſopotamiens fand ſich, der das 
tief gefuͤhlte Beduͤrfniß rhythmiſcher, ſingbarer und 
geiſtreicher Lieder befriedigen konnte; der Wechſel⸗ 
geſang, den man wenigſtens, wie oben bemerkt wor⸗ 
den, in Antiochten einfuͤhrte, um den kirchlichen 


= nd vielleicht auch häuslichen Erbauungen mehr Leben 


und Reiz zu geben, vermochte,. wenn er, wie nicht 
unw ahrſcheinlich, aud in der Edeffenifhen Ger 
meinde eingeführt: war, für fich allein der ergreifenden 


Gewalt der gefälligen, wohllautenden, leicht merk⸗ 


und fingbaren Lieder des feurigen Bardefanes und 
tunftfertigen Harmonius nicht zu widerfiehen. Die 


Jugend wiegte und — ſich ihre Lieder ſi — in 


ihre Myſtik ein. 


In bieſem Zuſtande fand die Syriſche Kirche der 


heilige Ephraͤm im vierten Jahrhunderte. 


= fühlte ſich berufen und durch feine Gaben geeignet, 
Uebel, zu ſteuern. „Es waffnete ſich,“ ia 


⸗ 


c(6) 


fein Blographe) „„der Streiter Chriſti und kuͤndig⸗ i 


ze. Krieg an der Schaar der Gegner, vornänilich bei 
Gottiofigkeit des Bardefanes und feiner Schäfer, Und 


als der fromme Ephräm fahe, daB alle Menfchen hin⸗ | 


geriffen wurden zum Gefange, fo erhob fich diefer froms . 
ame Mann gegen die Spiele und. Tänze der jungen 


Leute (NG I5to Le), fahrte herbei und 


fanmelte Töchter des Bundes (oo Aus - 


d. h. heilige Jungfrauen, die das Geluͤbde der Keuſch⸗ 


heit gethan hatten) und lehrte ihnen Lieder, ſewohl 


Stufen » al! Wechſelgefaͤnge ‚und verfaßte 
diefe Lieder in Morten, hohen Sinnes und .geifttichee 
Weisheit auf die Geburt und Taufe. und Faften und 
das ganze (Erlöfungss) Werk Chriſti 122), das Leis 
den, die Auferftehung und Himmelfahrt; und auf die 
Märtyrer, die Buße. und. die Hingeſchiedenen dat ee 
ebenfalls Lieder gefertigt. Und jedes Mai verſammel⸗ 
sen ſich die Toͤchter des Bundes in den Kirchen 
an den Feſten des Herrn und jedem Sonntage "my 
den Mrärspnerfeften ; und Er, wie ein Vater, ſtand in 


& [3 





[2 2 


' 11) Acta 8. Rphraemi LL-p. II. cu. Küse- 
mapi Bibl. Or. T. I. P. 47. und Bardesanes Gn, 
p- 33. not. ı2, . \ 


rd zu . O0 y Pr A — 

12) {am Wo 
der Ueberfeger: deque reliquis divinae illius dis. 
pensationis mysteriis dgl, in einem in Infeinifcher 
Neberfegung Opp. Graego -Lat. T. ıIl. p. 604. Dee 
lichen Hyımnus 5, Ephr. die Worte: „tous dispen« 


satjionis Wiie, quam operata est apud ags 
veluntas tua.u 


i 


. 
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64). 


(hror - Mitte als Lehrer dee geiftfihent Cicherſpiels 


om — / — spiritus - Spiri- 
fnalis) und ordnete ihne: die verſchiedenen Gefänge 


. und zeigte imbd Iehrre ihnen den Wechſel der Ges 
ae Fe N 9.. B 
| fänge ( NH), bis ‚daß fich zu ihm 


verfantmelte die ganze Stadt und ſich ſchaͤmte und zers 
fireuete der Haufe, ver Gegner.“ Wer, ruft darauf 


der Lobredner aus, wer moͤchte nicht erſtaunen und 


poll Feuer des Glaubens werden, wenn er dieſen Strei⸗ 


"ter Chriſti ſieht in der Mitte der Chöre (or u) 
der Töchter des Bundes, welche eihahee N 


entzuͤckende geiſtliche Lieder aller Gattung fingen! 


„Und gleichwie Gott dem Noah befahl,” fährt er p. 


LUL fort, „daß er einen Kaften machen follte, um die 


. Oxelen,die darin wären, zu retten aus det Ueberſchwem⸗ 
‚mung, welche die Erde bedeckte, fü erweckte er aud) den. 


Freund Gottes (Tor; a0) zu einem 


Kaufe, der Rettung ‚für ‚die Glaͤubigen. Und wie er 
durch die Fluth erſtickt hat alle Irrlehren, daß ausging 
ſein Ruhm (aıstz) auf die ganze bewohnbare 
Erde, fo hat er verſenkt das ganze Land (Syrien) in 


ſeine (Ephraͤms) goͤttlichen Lehren. Und ſo wie 
| ai (ar Adapas ) Apoftel war zu feiner Zeit 


fuͤr die Stade Edeſſa, fo auch dieſer Fromme; und 
er befchämte ven Dardefanes und wandte feine - 


Squler um zum Wege der Wadhrheit. 


N 


ä — So 


0,08) 

So der. Swiiſche Siograpfı.. Mit dieſer —* 
lung ſtimmen auch alle uͤbrigen Nachrichten, die uͤber 
dieſen Gegenſtand zu uns gekommen find, aͤberein 
Gregorius Barhebraͤus 13) ſagt von den Ur⸗ 
hebern der Syriſchen Geſaͤnge: „Nach dem Nicaͤnb 
ſchen Concil fing unfer heilige Ephraͤm au, hei⸗ 
lige Hymnen und Oden gegen dis Irrlehren 
ſeiner Zeit abzufaſſen. Außerdem Haben euch. noch 
andere Lehrer, wie Iſqak und ein-gemifler.mit Na⸗ 
men Balai (f. oben ©. 6ı. ) nach den. Davis 
difhen Verſen mehrere Lieder gefertige" 1), | 

"Sozomenus und Theodoretus und ihre 
Nachſchreiber Nicephorus und der Syriſche 
Bf. des Compend. der Kirchengeſchichte nad 
Affemani (Bibl. Or. T. ı. p. 48.) berichten, daB - 
Ephräm, als er die Syrer bezaubert fahe. (und 


uesag) durch die Schönheit der Worte und den Wohle: 


tlang der Melodien (19 sullsı ziv öroudsey — 
To evdus vis nehmding — ıj zu nlhss ndovj) 
der Lieder de8 Harmonius (den fie nur, wie fchon 
bemerkt, irrig für den erften Sprifchen Liederbichter 
halten, da er doch, den bisherigen Mittheilungen zu⸗ 
folge, der zweyte ift), ſich, obgleich der griechiſchen 
Bildung, ermangelnd , dennoch mit den Versmaaßen 
des Harmonius bekannt gemacht, und nach den Werfen 
feiner. Lieder ( moos sa. ulm Tor .ixeive resp pirun ) 


13) in a Bihieis p. 1. 6. 56. soct. 4. nach —R 
B. Or. T. I. p. 
14) vol. Bardesan, p. 47. net, 27 


er 


Heft IL. rn | 5 


raͤuſchen 


⸗ 


(6) 


andert debichtet habe -Im Einkiange anit den kiechlichen 


Gtaubensfägen. Seit feiner Zeit, wird hinzugefügt , 
ſingen die Syrer nach den Geſetzen der Lieber des Har⸗ 
monius (xasd.zov voaor vis Aguoris ads) ‚die 
Oa wie nun bie meiften von dieſen Liedern 
@phräms in der bekannten, aͤußerlich präcdsigen, 
Römifhen Syrifhs und Griechiſch⸗Lateini⸗ 
(hen Ausgabe abgedruckt finden 1°), fo koͤnnen 





15) Der gelehrte und verdiente Biſchef Münter, 
welcher ein fo allgemeines, ungünftiges Urtheil über 
Den Werth der Lieder Ephräms gefällt hat in der (Aum. 
2.) chen angeführten Abhandlung Aber Die Altes 
he hrifliche Poeſie ©. zo. Fonnte freilich kaum 
anders urtheilen, da er bie vielem Lieder, welche in 
dieſer Ausgabe uns wmitgetheilt find, waͤhrſcheinlich 
deshalb, weil die Verfe und Strophen nicht abgejegt 
“And — wie denn überhaupt die fonk fo gelcheten- und 
verdieuſtvollen Herausgeber ſelbſt mit der Gprifchen 
Metrit nicht ſehr bekannt oder Darauf wenig achtſam 
gemefen zu ſeyn fcheinen — gar nicht erkannt und ger 
meint hat, dab die zweyd Sprüchen mesrifchen 
Gebete Opp. Ephraemi Graeco dat. T. III. p. 605 sq. 
"und einige andere daſelbſt nur in einer lateinis 
{hen Weberfegung befindlichen, am Ende nicht. 
einmal ächten, Hnmnen der ganze gedrucdte Schatz 
son Ephrämifchen Liedern ſeyen, den wir befigen. 
iu Schade, daß auch der von mir gleichfalls hochgeach⸗ 
tete Au 8 uſt i wahrſcheinlich durch dieſes Urtheil ſich 
ieh und in feiner dissert, de hymnisSy- 
rorum 655 P- 8. eben ſo urtheilte: „l⸗ quidem (Ephrae- 
mus) tot hymnos se. tomposuit, ut iure prae celeris hym- 
'nologus dici posset. .Operum huius Patris editio splendi= 
dissima, quam Assemanio debemus, paucissimos tamen 
worum in fine Tom. VI. ps 660 sqq. exhibet. — Ihnen 
gerbantt auch Rambach Ca: Schr. ©. 46.) fein Ar 
heil und: feinen Irrthum. , rs : 
| a 


k r 


Bau Ä 


wie den Geit und Gehalt derfelben kennen lernen and 
einen aufmerkſamen, durch Sprachkenntniß unterſtuͤtz⸗ 


ten Studium dieſer Lieber muß es wohl auch noch moͤg 


lich werden, etwas mäheres über‘ den innern Bau bir, 
felben zu entderken und daraus, fo wie Aus der äußern 
Form, auf die: Art ihres Geſange Be an 
ſchuieh em 


Die Buͤcher der Syriſchen Patriarchen, des 


Bte phanus de tonis Syrorum und des Josna 


Bar - Nun de virlute by mnorom ( Nuss 
) von denen jenes in Rom, nach der Kenfer 


rung des PetruxBenedicius, wa wahrfcheinlich noch von 
‚Banden ift, diefe6 von Ebed » Jesn in feinem Ca- 
talogus librorum Syr. Ecelesiastiroram ( bei 


"Assemani inBibl.Or. T. III. P IL p. 166.) 
genanat-wird, möchten, wenn wie fie benugen koͤnn⸗ 


= 


in — und wie gerne wäre ein Freund 


der Syrifhen Literatur und Sprache eins 
mal in Rom! — freilich in letzterer Beziehung 
den beften Aufſchluß gervähren wenigſtens über die 


Miodien und Tonarten, weiche, nad) der Angabe ' 
des genannten Herausgebers der Werke Ephraͤms, 


Petrus Benedketus (T. Il. Praefat. p. XXVI. :*)) 

- fo außerordentlich mannichfaltig geweſen ſeyn ſollen 
Doch dem Freunde des heiligen Geſangs wird 

wohl zunaͤchſt daran liegen, den Geiſt der Syri⸗ 


th. 
8 “ 


16) #91. Bardesaum p. 32, wo Die Stelle mitgetheilt 


en —— Eu 


..-> 
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fen Kirchienlieder innen ju lernen. Zu dies 
ſem Zwecke heile ich einige Lieder von Ephräm, 
dem vorzäglichken getftlichen Liederdichter unter den 
Syrern, mit, in einer wörtlichen Ueberfegiing, weil 
dieſe zugleich wiſſenſchaftlichen Werth hat. Leiche wär 
re es gewwefen, in Jamben oder Trochaͤen, ivie das ges 
woͤhnlich gefchieht, zu überfegen, abet ‚auch das loſeſte 
Vand, weiches dein Ueberſetzer hält, macht ihn untreu 
md — Die Fülle und der Wohllaut des Syriſchen 

Driginals wird durch ſolche Verfification eines Theils 
doch nicht erfegt und andern Theils fol die Nuͤchtern⸗ 
heit und Breite durch die Ueberſetzung nicht verlarvt 
werben. 

Was die Äußere Form der Syriſchen Lieder, 
in ſo fern ſie Gedichte ſind, anlangt, ſo gehoͤrt die 
Unterſuchung und Darſtellung derſelben nicht eigentlich 
hierher, ſondern in das allgemeine Kapitel von der 
Syriſchen Metrik, wovon ich vorläufig anders 
— gehandelt habe 17). 

Hier nur noch ein Paar — uber Die berüuhm⸗ 
ven Antiphonien in der Syriſchen Kitche, 

- Ein Wechſelgeſang, nach einer allgemeinen 
Veſtimmung, if ein ſolcher, welcher von verfchiedenen 
Choͤren, Perfonen oder Stimmen abwechſelnd geſungen 
wird. 


— 
in 





17) Bardesanes p- 32 sg — Wahrſcheinlich im 
gaufe diefes Jahres wird eine Sammlung Syris 
fher Dymmen ziemlich nach allen, bis jegt befanns 
ten, Versmaaßen mit Erläuterungen durch mich er⸗ 

*oinen. 


I 


gefungen wurden, und daß gleichermweife auch Ephräm 


CHöre von Jungfrauen ſammelte, die im 
MWechfelgefang unterrichtete. : Das erweckte lebe 


hafte und allgemeine Intereſſe zog endlich fogar ganz 
Edeſſa zu den Gefängen diefes großen Mannes. Der 
Wechſelgeſang war alfo durch das gewonnene Perfonate 
ſehr wohl möglich. Bei Leichenbegängnifien hatte man 


noch außerdem Klageweiber, BERN genannt, 


. welche die Tugenden des: Hingefchiedenen rühmten. 


Daß auch Geiſtliche, Wermandte und Freunde die ger 
Uebte Leiche zum Grabe begleiteten, das iſt an ſich zu 
erwarten von Menſchen, vielmehr von Chriſten, und 
wird von Ephräm im 46ſten Liebe gegen die 
Irrlehren (Opp. T.Il, p. 541. B, C.) Str. 2. 
und 3. beftimmt gefagt. Diefe ganze Stelle eines Lieds 
gegen die Gnoſtiker, welche behaupteten, der menſch⸗ 


liche Leib fey aus boͤſem⸗Stoffe, iſt zu merkwuͤr⸗ 


dig, weil fie ung vom Kraukenbette bis zum Grabe ei, 
ned Sprifchen Chriften fuͤhrt, als daß ich mich enthal⸗ 


ten koͤnnte, fie in der Ueberſetzung mitzutheilin. (Die 





A 18) Acta 8. Ephraemi pLl. und Sotomenus Le und 
Theodoret, 1. c. (f. 05en:&:-8.18-.9.). Daß 10, ’ 


Xopös bedeute, erhellt aus den-&. 8. und 12. mitg 
sheilten Stelen und Opp- Bohr. TMl. p. 21a. D. 225. ß. 


| 
ogt 


| a 

._ Aus den vorhin wisgerheiten gefchlchttichen Ueber 
kieferungen wiffen wir nun, daß Bardefanes und 
KHarmonius Chöre ( Wan yogoi *#) ) von 
jungen Leuten gebildet Haben, von welchen ihre Liedet 


. — — — 
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‚01») 


„Wisopfen del Originale beſtehen ans je rehn vier 
ſylbigen Berfen). 


Wenn Du. (Leib) ‘To arm ee J 
Daß Da nicht empfaͤngſt Arzueyen 
Kon den Aerzten, 

Eo kommen herbei die Pfleger 2) 
- Und beten über Die. 
Einer blaͤſet Dich an, 


J Der andere bezeichnet Dich. 


Bil Du num böfe, 
Gefhiceht's denn im Namen des Boͤſen, 
Daß fie für Dig beten und ag bezeichnen? 


und wenn Du hingeſchieden si, 3 
So erheben ſi ſie ſich zur Trauer — 
Ueber Deinen Hingang, — 

Waſchen und balſamiren Die, 
Schuͤtteln die Tücher aus, >“) 
Schmuͤcken und tragen: Dich, 
Auf den Schultern. , 

f Die Klagefranen 

-  Meberzeugen von Dir, 

Daß au) — gut ſey ſt. 





1) — Asseman. periodeutae- See 


20) ps a und das folgende AD. 


"wohl von der Bereitung des Lagers und ber u 
aung Rei Leiche zu BE vol.· S. 79. Sirophe 


* 


cCar 


Wenn es nun aber ‚on. Perſonen nicht fehlte, un 
ben Wechfelgefang auszuführen, ſo age fich oA. wie 
er ausgeführt wurde. . | 
“ Nah) dem Baue der kieder, weiche wir in pen 
Werken Ephraͤms finden und aus der innern Oxgani⸗ 
ſation derſelben zu ſchließen, ſo gab es im Allgemeinen 
zwei Arten Wechſelgeſaͤnge, eigentlich ge⸗ 
nannte, beim carmen amoobaeum der Griechen und 
Roͤmer verwandt‘, wo, wie ini Drama, verfchiebene 
Perfonen gegenfeitig ſich ausſprechen, und andere, 
die in einem weitern Sinne au den echſelgeſan⸗ 
gen gezaͤhlt werden können. | 
5 Zu der erftern Gattung gehört der iſte 

Grabgefang bei Beſtattung einer Haus⸗ 
mutter. (Opp. Ephraemi T.Ill. p..284 :qq.) 
Er beſteht aus nicht weniger Als 61 Strophen und jede. 
Strophe aus 4 fiedenfpibigen Berfen. Ob nun 


gleich, einzelne auch dem Geſchmacke des Abendländere 


nicht mißfällige Stellen. abgerechnet, pie Länge und 
Weitſchweifigkeit des Liedes ermuͤdet, fo tft es doch 
fehe geeignet, und über die Antiphonie in ber Speifchen 
Kirche zu Belehren. Ä 

Der Sefang beginnt mit einem Prof 08, wor 
in zuerſt im. Allgemeinen: über ben aus dem Falle 
Eva's, die dem Adam zu ganz anderm Zwecke gegeben 
war, entfprungenen Tod und das Elend ihrer Nach⸗ 
kommen (Strophe 1-5) geklagt und dann (Str. 
6-7}) der Todesfall einer. Hausmutter befons 
der erzähle wird (Mecitativ — wahrſcheinlich 
von Einer Perfon und zwar einer Mannsperfon 
— Br. 2 B. — —— 


. 
* > 
2. 


G’?2. w 
An Eva's Tod gedachte ich 
— ich wurde bewegt und Schauder ergriff mich, 
Der Stunde ihres Todes erinnert’ “ wich 
Und Wehen ergriffen mich plotzlich. 
Beklommen forach ih zu mir: 


Wäre ich doch keiner ihrer Soͤhne! 


Vielleicht" quäite der Tod mich nicht 

Und der Tag des Hingangs ſchreckte mich niche. 
Aus ihr ging auf der. Tag des Todes 

” und ihretwegen fterben wir. 


Was half nun ihre Vermaͤhlung? — 


Eine Huͤlfe ward dem Adam ſie gegeben. 
Sie hat hereingefaͤhrt den Tod zu ihren 

Soͤhnen, 

Das Sterben zu ihren Lieben. — 


Beweinenswerth iſt der Tag ihres Hingangs 


37* 


Und bitter die. Stunde ihres Todes! 
Bey dem man aller Tode fich erinnert, 


: ey dem die Leiden alle ſich erneuern; 


.Sin-ihrem Leben warb fie uns zum Fallſtrick, 


In ihrem Tode zum Denkmal des Leidens. 


| 3: 


— 21) 





Als fie 21) ſchwach ward am Tag' ihres Todes, 
Empfand ſie Trauer und Betruͤbniß, 
Verſammelte ihre Soͤhne und ihre Toͤchter 
Und ihre Sämeltern und Genoffinnen. | 


naͤml. die Hingefchiedene. Der Sänger 


>ahm wahrfcheinlich eine Wendung zur a ang 
3 ungenannte Gubieet ertennber wurde. 





“n) 


7. Und es ihr ſchwer, ihre Kam 

: — Ren 22 
Da Sittertich fü N meinte, 
Shre Augen im Kreiſe herumteug 
Und die Verſammlung . der Theuren fahe. 


2. Und ſie erregte Üjnen Tränen durch ihre 


Deufzer 
und erfuͤllte fe mit Schmerz durch Klagetoͤne. — 


Hier faͤllt wahrſcheinlich eine von den Klagefrauen, 


die Perſon der Hingeſchiedenen darſtellend, ein, nicht 


unpaſſend, bei der Aufregung der Gefühle, mitten in 


der Strophe und Mage (75 — 143 Str.), daB fie 
gensthigt fey, die geliebten Kinder, denen fie die Ehre 
der beufchen Jungfrauſchaft geopfert Habe, zu verlaffen 


und ftimmt ebenfalls ein in die Klage über den toͤdtli⸗ 


chen Fall der Eva: 
D meine Kinder, was ſoll ih tun? . 
Eniriſſen werdet ihr mir ‚mit Gemalt!, 

‚9. Meine Theuren,. wer ſcheidet mich, 

- Wer entnimmt mich eurer Liebe? 
Geliebte und theure Kinder, | 
Mer reißt mich fort .von eurer Seite? 

10. Geliebte, die ich gepflegt mit Kummer, 
Ber Heißt ‚mich verſtummen in euren Sr 
| den? | 
Euretwegen bin. ich’ beraubt 
Der Würde der Jungfrauen.. J 
(tr. Und nun — die 6 geboren, auch gepfleget 
J habe, — 


IP RT. Bu 


/ 


0 


/ 


Derer darf ich wich nicht rum. er 
Wer giebe mir wieder die Tage der Kindheit 
Und die Jahre der Jugend! 
12. Kinderlos, aber ſchuldlos, 
Sauͤndlos und. ehelos! — 
Ol daß ich. euch ſaͤhe s 
Gleich wie Semone 2?) ihre — 


| “ Werderßfiche Schuld, die Eva vererbt hat, E 


: Deven Handſchrift den ‚Tod verlange ! 
D dag fie Mutter des Lebens geworden, 
Die Mutter des Todes ihrer Frucht! 


a Bas fie. empfangen und geboren, das. be⸗ 


graͤbt fie 
> Mit Kummer und Leiden und Tod - 
Haͤtte fie den Tod nicht hereingeführt, 
Sie hätte auch nicht mit Schmerzen geboren. 
35%. Nun aber duldet ſie Strafe; 
Denn ihre Kinder fierben durch ihre Echulb. 
Hierauf ain Zwiſchengeſang, wahrſcheinlich derſelben 
Perſon, welche den Proleg ſang, wodurch die Ant⸗ 
wort der. Kinder. und Genoſſinnen vermittelt wird. 
( a der in is un 16. en | 


- 22) Dieß der, "Gegreiflich — unter den Syrern 
durch — erhaltene, Pame der Mutter, wel⸗ 
che mit ihren 7 Edhnen nach 3 Maccab. 7. von König 
Antiohus hingemartert wurde, nal. au Bar- 
Hebragus Chron. ‚Syr. Dynast. VII. p, #3 fin. _„Deinde 


‚nhdacts, esh Schamuni vxor Schalumi 430- 
Lit soche ) sum septem ſaiis ad Anliochum « etc, 


‘ 
— 














rs)’ | 
Siehe! die Mutter  Eva's‘ en 
Erinnert uns den Tag des Todes, 

16. Mit folhen Worten vief fie an Ihre Kinder, 
nd fie antworseten ihr mit Hagender Stimme: 
Ein Chor im Namen der Kinder und Gensfs 
finwen, welche die Mutter vorhin angeredet hatte, 
antwortet und beklagt fein trauriges Schickſal und 
fleht vergebens um die Ruͤckkehr der Geſchiedenen ins 

Leben (die Hälfte der 16. — zur Haͤlfte der 25. Str. 
— Juͤnglinge und Jungfrauen, oder die einen 
nur, bildeten wahrſcheinlich dieſen Chor. — Daß die 
Kinder ſelbſt ſollten am Grabe gefungen haben, iſt 
unglaublich, weil es unnatuͤrlich iſt. —— hotte = 
ja die Syriſche Kirche). 
-Muster, Du Liebe ber Lieben, ” 
Wer traͤgt Dich fort aus unſerer Diner 
17. Blickꝰ auf md fiehe den Kreis Deiner Kinder, 
Die Deine theure Rebe begehren. 
Erhebe Deine Augen im Kreife um Dich, 
Und fiehe die Schaar Deine Theuren! 
38. Siehe! fie fiehen an Deinem Bette 
Und rufen Dir, tie einem Bräutigam. 
D Mutter, warum ſchweigſt Du? 
Hat der Tod die Rede beichwichtigt? . 
19, Breite aus Deine Hände und wiege ‚Deine 
Kinder, 
Umfaſſe wieder und kuͤſſe Deine Lieblinge! 
Delfng Deinen Mund und feherze mit Deinen, 
Kindern, 
u fe liegen Singewerfen jur Erde. 


(76) 


20. Wo iſt alle, Deine Aemſigkeit — 
Und Deine Beſorgniſſe fuͤr Deine Kinder? 
Mo. Deine liebliche Stimme 


Die ihnen rief, Deinen Lieblingen? 


. 21. Denn, wo föllen wir hingehen, Dich zu fuhen ? 


4 


Und an welchem Orte biſt Du zu finden? 
Daß wir Hinfliegen, wie junge Voͤglein, 
Und ſehen Dich und werden getroͤſtet. 


— Gehen wir ins Haus, — 


Siehe! es iſt oͤd' und trauert ohne Deine Rede. 
Seine Steine ſchreyen durch. ihre Geſtalt 23) 
..Meber Deine ſchoͤnen Ordnungen. 


— Wer hat Dich gefuͤhrt aus Deinem Hauſe? 


Wer hat die Verlaſſenheit und Dede gemacht? 
Mer hat Dich gezogen aus Deiner Wohnung? 
Mer die. Trauer und Betruͤbniß gemacht? 


. 24... Wer hat gehemmt Deine Schritte 


Und wer. aus Deinem Haufe Dich geftogen? 
Wer hat Did) getrennt von unferer Seite 
‚Und. Did), entnommen unferm Umgang? 
25. Erhoͤre uns! denn ſiehe wir rufen. 
Antworte uns! denn ſiehe wir weinen. 
Troͤſte Deine Soͤhn' und Deine Toͤchter! 
Siehe! fie trauren über Deinen Tod. 





23) eig. aus ihrer Gehalt. — umſchrei⸗ 


and: ‚„„ipsi. parietes, dum tuas enarrant et laudaut or- 


- „"dinstiones, SIR PAR de tuo obitu moestitiam &kagge- 


"rani, * 


* 


(772) Ä 
26. Deine Geneffinuen, Meper fe ſuchen * 
Und begehren Deiner Unterhaltung. 
Sie rufen Deinen ſchonen Namen, 
Du antworteſt nicht, nach Sitte. — 
27. Schwen weinen Deine Genoſſinnen 
‚ Und reden im Schmerze: u 
O Freundin, was ſchweigſt Du | 
"Und "erwiederft nichts Deinen Gendſſinnen? 


28. Siehe! Deine Stelle begehrt Deiner Rede, 
. Du biſt entruͤcket unſerm Umgang. — 


Hierauf erwiedert die Hingeſchiedene in einem langen 


Geſange (273 — 57. Sir.), der grauſame Todes⸗ 
engel verſage ihr das erflehete Leben, dieſer daffe ſi ſich 
nicht durch Bitten und Thraͤnen, nicht durch die Ver⸗ 
laſſenheit der verwaiſten Kinder erweichen, da Eva, 
welche.die Mutter. des Lebens ſeyn ſollte, als, Mutter 
des Todes ihre Schuld ihren Kindern vererbt und den 


Todesengei ermächtigt habe, dieſe hinwegzunehmen. 


Zugleich trauert fie, daß fie ſich durch die Reize der 
trügerifchen Welt habe einnehmen und bethoͤren laſſen 
und ermahnt alle Jungfrauen und Frauen ernſtlich 
und freundlich, den Eitelkeiten zu entſagen, da nur 
gute Thaten allein, frommes Gebet und Glaube die 
Verſtorbenen begleiten und gleich einer ne fie be⸗ 
fchirmen. 

O meine Freundinnen, was ſoll ich un? 

Mic Hat der Tod getrennt von Eurer Liebe. - 

295 Nicht läßt es zu der Todesengel, . 
Daß ich mich Eures Umgangs freue, 


N 
4 
. z 


⸗ 


| 


| 6178) 
Gefangen mich zu führen kam er zu mir 
Und zog und nahm wich mit Gewalt. 
30% Was Sitte ſey, das weiß er nicht, 
Er achtet nicht auf's Flehen, 
Idhn haͤlt nicht ab der Ton des Weinens, 
Ihn ruͤhrt das Klagen nicht. 


au. Er nimmt. nicht Ruͤckſi icht auf Geſchenke, 
"Des Goldes Glanz bemerkt er nicht, 
Die Mutter trennt er von den Kindern, 
 Rerwaif find ſie ohn' ihren Umgang, 


33. Er ſchoner nicht der Schoͤnen, 
Erbarnit ſich nicht der Starken, 
Die Schoͤnheit des Geſichts zerſtoͤrt er, 
Zum Schmutze macht er ſie im Grabe. 


33. Die liebliche Farbe verbrennt er, 

Es ſchwindet plöglich ihre Schönheit, 
Der Augen Licht verdunfelt er, 
Vetaͤubt's Gehör der Ohren. 

34. Die Zier verwandelt e@ in Schmuß, 
Den Schmuck zertritt er in dem Grabe, 
In jeden Mund legt er die Klage 
Und jede Stimme tleidet er in Schmerz. 

35: Das iſt das Erbe, das fig uns verlaffen, . 
Bet ihrem Hingang unfre Mutter Eva, 
Dieß die Verfihreibung ihrer Schulden, 
Dafuͤr der Tod die Zinfen;fordert: 

36. Dieß if dus Hans, das unfre Mutter baute, — 
Das Grab und — Finfternig und Marter, — 


N 





(m) nr 
Dieb iſt das Zeit, das aufgefchlagen und bereitet 
Die Schuldenmuster ihren, Toͤchter. 
37. Dies ift das das ſie hat geſtreuet und 
F geordnet, 
Und das die veichen hin zum Grabe trägt, 


Dieß iſt der Weg, den Eva hat gebahnet, 
Auf dem die Lebenden nicht wandeln. | 


38. Dieß- iſt der Pfad, den unſre Mutter hat 
| | eröffnet, 
De die Geſchiedenen zum Grabe fuͤhrt, 
zn o! fehet und erblicer, 

Was ich. gewonnen habe von dem Leben. — 


39 Nur Schuld und Sünden” F 
Und. Feuer 24), Finſterniß und Marter. 
Gewichen iſt der Schmuck befchämit, ö 
Die Schminke ficht verwirrt 25 > 
40. Die Ketten 25) find mir abgenommen; 
Der Tod liebt nicht den Schmuck. 
Die Kleider, die mit Mühe ich gefertigt, 
Sie find gewichen und zu nichts geworden. 
au. Die Locken und die Zier des Haas 
Sie, find verwirrt und ordnungslos gelaſſen. 


Pu 





* 2 wäntig des Scheiterhaufens, Die Reiche, ut ven 
* im Oris. PoAS —Êä as Wa, fucus 


coustitit in stnpore, almiratione. 


26) edler Exhmud aus Old und Silber. 


—6(680)— 
Meg mit der Welt, die mich betrogen! 
Ich kannte ‚Ihre Argliſt nicht. 
42 Nicht ſprach ſie zu mir, als fc fe betrat: 
Du wirft von binnen wieder geh’n. 
Nichts merke ich an ihr von Zerfisrung, | 
Und daß der Tod ihr Schweigen bringen würde. 
43. Nicht dacht ih, daß hier von mit weichen 
F werde 
Der ausgeſchmuͤckte Koth, der mich betrogen. 
Ah! würden doch mit ihm zuruͤckgelaſſen 
Die Flecken, die durch ihn empfangen werben ! 
44. Ich ſaͤh' fh,’ daß er lieblich war ˖ und ſchoͤn 
Der Blume igleich am Tag des Niſan, 
Ich dachte nicht, daß eine Zeit ihm ſey, 
Wo ihn durch ſeine Gluth der Sommer doͤr⸗ 
ren werde. 
45. Mit der Ingend, wie mit einer Slume, 
ai fie. — mich angelockt und in ihr Netz 
geſchloſſen, 
Und Gold und Sitber, wie den. Köder, 
Hat fie mir hingeftreus, wie einet Taube, 
> > mid) ‚gefangen. 
Was alles ich erworben und erjagt, 
Tag des Todes war es fern‘, 
Die Schönheit, die ‚mich reizt’ und anzog, 
Sie hat ber Tod BerBktn, fie Di jerſtört. 


— 


27) Die Welt V. 41. 
47. 


. Car) 

47. Die eüprgten Larben per, Ejemoͤlde, 
Sie fihd genommen und zur Erde Dingemorgen, — 
Die Kindheit die gellebte, 
Die Jugend, die erſehnte, | 


48.“ And Jod des Tode, fi ii fir ind fi arfpannt, 
Daß gleicher Weiſe fie zu Grabe gehen, — 
Mag jede, die duch ihr Gewand ſich zlert, 
An mir ſich ernſtiich ſchaͤmen lernen. 

—* Und jede, die 7 ich. blaͤht at ihren. PIE: | 
Mag mich aufeh’n- unb ſich in. Txaner. eins 
Und jede, walche lieblih durch ihr Angeſicht 
Und pin, durch die Geſtan des keibes iſt, 


5. Mag ifo Gephafei:f’n. in nminer Ren u 


1 


\ 


wmeſung; 
Im Kurzem wird auch fie Sepawefen.. 
‚Und jede, die die Jugend’ einnimmt, 
Und ſtolz der Jahre Bluͤche mager 
Bedenke „daß der Grube fie behalten iſt x 
"ut daß Verweſung fie im Grabe wird. 
Und jede, welche nach der Schönheit jagt, 
| um ee nach bem Smmdverlangt, E 
E 33. Sie Tomi” und ſehe melnen Scheibetag, -E 
Sie wird verachten die geſchminkte —— u 
Nichts iſt, was von dem Tod befrepet, 
uUnd nichts, was aus der Geaft ervettet; 
53. Nicht Bruͤder und nicht Eltern‘, co : F 
Nicht Kind und die Soͤhne, | 


PR iu. F Be — 6: 


Cm). 
2* Haus ®*) nicht und der a, 
"Nicht Freunde, nicht Setiebte; . a 
5. Brit Gold und auch nicht Ste, - — 


MNicht Sqonhelt, auch der Sqinuc 
Micht ae und Veriielang, w 
Geſchenke nicht und et. HE LE ES ze 
‚39. Dicht Schaͤtze, nichs Beſttzung, — 
Die Würden nicht und Herrſchaftr — 
Sie grleiden uns zum Grabe — — 
And weichen a als Beemde;: : 
36. Dem Tobten frommet ni,“ Be 
Nicht Weiten. und: der’ Sohmernicht, — 


Nriche Trauer und nicht Rank, 


Die Thaten, die er that, geleiten ihn. 
[md feine Werke gehen mi fm #9). 1 


. 97. Geber und. milde Gaben 


Sit folgen, ihn geleitend, nach, 
Der wahre Slaube 6 
Haͤngt einer —* allhcheeiheihm a, 2. 


Sum Säluffe (No. 53 — 61): vereinigt * die 


ganze Verſammlung, weiche den Leichenzug ausmacht, 


in I dann we is ae PIERRE * Son Em 


ae, on 7 





2 Pr un Sach, 9 a au 


Ä —ã 


prachen in dieſem Falle Haus far 

— augeſehene, vornehme Tamilie 
= e 

Die lieberfchreitung des. Metrums ber tigt 

neh, diefen NEUN nn zu etne ke , 





ic ae 
on het u and fE.ig Nr Ehre dee 
Seligen au hinen wolle. — In dep. lebten Strophe 
iſt die das me .überfhreitende,, ‚gergde om Sälup 
fe ——— — Bergpgie nu Bet — 


ur}, 


Bu Goa ‚im; PR GEN it © 
24 Nimm, EN a u: wile o 
Den Geiſt der Wagh in Friedea. — 54 
39. Nach Deiner geoßen Gnademzatzeſu ihnen 
- Mit. unter, dan Gorechten, ⸗Heitigeng 
„Ela, ‚vertügh, Sergieb ihr thre Sana 
und vn ppicpe,gpbputiche maitchpet or: 
60, Gtderike nicht un ihre Geht rin 
In Detne Dande Harte Then“ Sin belchin 
Beſchirme fie mir. DeilnenKreuze, 
Weil ſie a Mir. am Tag” bes Schidend tiefe 


6. Erhen Ou die Stimnhie "ihres Biehend,. 
Seren Cheren yu, a # 
Daß mier ihnen fie lobſinge! ee 
: Dean Die" äh das ’Lyg ia 


+ Ron Tan anbibescndigen 1} me La Be 


: Du. — Bet Amen. Amen... a Ti „rc — 


Ein, wiiterd⸗ Sinne ——— 
oder we d träiten Wechſelgeſaͤnge fi find, die, wo - 
am Schluſfe einer jeden Strophe gemähns:. 
lich ein, ſeltener einige Verſe, bald in denſelbeny, 
bald auch: in veranderten Worten, immer wiederkeh ⸗ 

rend, bald Gebet oder Wunſch, bald Doroiogie, fi ſih 


e 
\ 


A A IVV de — 
— 
a 
“ & 


4 


—623. 
finden, die. wahrſcheinlich, wenn die ‚sorheigefenten 


Verſe der Strophe entweder von einer Perſon, 
oder auch von-einem Chor geſungen waren, von der 
einfallenden ganzen. Verſammlung oder doch 
von veränderten Stimmen nachgefungen wur⸗ 
den (Zpuurog 3°)), wodurch das Ganze beiebt und 
eine allgemeine Theilnahme bewirkt wurde 32). 
Solcher Gefänge finden ſich unter den Erfrämt: 
ſchen fehr viele und einige: habe ich auch zur nähern 
Einficht. unter-ban- ſechs. un folgenden ‚Liedern mit 
gerheiße,. nach machen bie Leſer felbt Aber dyn Geift 
. und Character der, Oyrifchen Kischengefänge ustheilen 
woilen. — Unleugbar iſt, daß die meiſten derſelben, 
deren wir mehrere Hundert nur in den Werten Ephraͤms 
haben, die Vergleichung mit vielen Arabiſchen und 
Perfiſ. dien Liedern nicht aushalten, aber fo ganz 
geift » und werthlos, wie ſie bisher, ohne gekannt zu 
fen, verſchrieen worden, ſind doch wohl mehrere, 
wenigſtens "von den Lirdern "Sphere wicht, Die 
man vor allen in de — — bie in die neue⸗ 


— — — — — 
30) vgl. was darüber son air bemert — if in 
Bardesanes p. 55 sqq 
- 31) Dies iſt vichleicht: Bin Weiſe des. morgendäudis 
fchen Gemeinen, die Hymnen und — I ‚fin en, 
weiche durch Ambestius a; V on- 
fess. 1X: 7. in der Mailändi en Beer geführt 
wurde. ‚Tune, fchreibt et nach ber E ER ‚ne einer 
Mutter, als Augenzeugin ; Jyınni et psalni ut on 
tr seeundüin morem Orientalium partium, ‚ne populus 
5 oris taedio consabesceret, institutum est, et ex illo 
in hodiernum retentum. | PN Basil. M. Fr 63 > un) 
Ad diss, 1 B = 


(85 y 


fen Zeiten geſungen hat. Die doriſche Wwollednigkeit und! \ 


Anmmuth der Syriſchen Sprache giebt zudem dem Orb 
ginal einen eigerien Heiz, den die Ueberſetzung, wenlg⸗ 
ſtens ich, nicht anhauchen kann. Ich habe nicht par⸗ 


thehiſch gewaͤhlt ſondern von den Bellen und ſchlech⸗ 


, teen m ainige erigcheben 
* — a . 1. 
€ i n "Sie 68 — 


angeblich bei der. — eine 
i Diat onus te nz 


( Vefidich ii ve Romlſchen Aubgabe der Werte 
Ephräms Tollkigewir., wo dieſer fang: der 


dreizehnte in du Damnmilukg von- 85. Srablies 


dern — nf‘ W — if. 


1 ra ucthen Orga. Niden: Ro} fünf fänfs 


Fyidtge Veeſe eine Etraphe, degen Jette Zeife In. ben 
- erſten Strophen immer. einen Bunfg. enthält und 


als Apunrog — von der garen. Rerjimmlung = 


“ & ar er 





26 


—* “. w BEA na 
PH, Kiten 1 vorgelegenen Ranuſeripte befindli⸗ 


den Aal ige erbtigefügte, In fünsrukinnenornm 


In der viesten —52 — bes Liedes wird de Dinger 


ſchiedene au wirtlic, hezeichnet als —B Ve⸗ 


iauntlich iſt —E anxovo⸗. wenolte⸗ — 
rad ſich einen’ ‚erierigen De 


- 


De 2 5 A u BES Sn ie a rn En Eee 
U 2 


/ 


t 


/ er. — 


weiße in das Lob des Norfängerg, oden des ;rorſingen⸗ 


den Chors einfiel, geſungen wurde. In der letzten 


Strophe ſind dem Lobe nur 2, Rerfe. apufbuget und dem 


. gemeflen,. „a. Bsiten, .  2fahnfiche,,; ‚Dee n Form 
gegründete, Erſcheinungen fimeẽn ine rere Hab ein 
Beifpiel gab der Schlüß des vorigen Ledeß 


Sicher aufleben ir uhfer Genoſſe 
ce —J— ee — iind N“ Pr. 
Bm FARBÄEn ichte 3 u — 
— unsuhleent hin en m; 
. — fen Tein Be f' Fahren 


PERS — 


ATZE 
—53— an” Eriehen x — 
Sam feirte Se En mit; 
asien —* a : 


M3 ein au ne? * 5 3 
| “wa ten’ 





4. Den Du — haft, daß er ward’ 
"Ein Diener im helligen Laufe 
Und ſpendetẽ: Deinen Leib 
Und Dein Blut Deiner — 
Weide ihn mit Deinen kaͤmmern! 


Bittgeſange der Berfammlung,,, ‚eh, bog ern fchr ans 
Bere 
had), anomale, aber in ber ! u der 5, Be wohl 


Sale uns ww "0 Er \ — F— 


=. ; 


2 } — 
*F en, por. — EEE 


I: | 
m) 


7 Der frtundlich war und voll | u 
Liebe gegen feine Bruͤerrß 
In Dein lebe brannte — 

— gegen Fremde, ⸗ — 

7, Zaͤhle ip zu Deinen riehen = 

fr Der hä Hebie zu leſen ke! SR: 

Die Wort⸗ Deiner Pre alten | 

Und liebte muhen 
Die. Sprüche nee Geiſtes. 
2... Möge haͤren den od. ab der Des, 
z 2 
7. Ver da | 


on, Gh 

nd defien 

Durch die | 
mil n! 


und Erhol 
Er n ſt⸗ 


= 2 Br, % i = 
— 1 mu | | % | 
a tiedent 7 


Se ⁊ 
Bei —— ee a re, — 2942 ı? Sr. 


4 
\ ' \ ; ’ — — 
— * —F 
= EU, „ra Drogen \ 
. * Pr { ö F | 37 ‘ 
[4 0.’ a . 
PZN LT." vi. le y | s 
\ \ ‘ 
0 at 
% , 
5 “> w.. Pr} .. 
8, er sul — — N Ve er 
Ben ; — a 1. 8 Fi eh J — 
. —2 22 —J Betz isdr: rg 
t © j * 
. 
71 
\ 
⸗ 


. nd * 
688) 
⸗ 
— 2 — ra > 
— eg IR) — F 8 


—8 
= 
— 
2. 
2 


Ein Gtabßgefang | 
bei der Beßattung junget Derfonen 23). 


(Er iſt der vier und: breißigfe 1A der angege⸗ 
benen Sammlung. und 1,1: p. a9a beſindiich. 
Das Metrum iſt dem vorigen ganz gleich und die 
Organiſation dieſes eieds ſpricht flir die Bemerkungen, 
Ole in Hinficht bed Geſange ———— gemacht 
worden find} 


771 Pe J 
— zwar jedem d enppha Krane 
Bitter aher und ſchwet 
ð ber Zeit der Jugend. u 

Du, Herr, eeöfle ilä 
2. DIE IE der Tag, ati dem fie brennen 
Broͤutigam und Braͤute 
Und fiat‘ des Tanges * ee Be 
Kommt bie Klage. 
kaß ſie tommen, Bu, Deintm Hoch⸗ 
zeitinahl: 
3. Die Weli ruft De, | | 
Auezugehn zür Plage. — 
Das Grab ” Di: 


‘ 





83) a —X am Rande beigefügt: In fu- 
* 3 Pa er Anhalt ſoricht deuilich für die 


Bm 2 
Kom, ruhe, Echüacher r se — 
ME 1. dem, der Dit MEY 

ne „führt — 
Dh if der ag, ‚der, für das. ka r 

— den Knaben 

Und den "Sngling | fdmädtek 
— a fendet ihn zur Bruft.— 
er ‚Faß Re 1A, füeuen" in I 


„Behnunst 


u “ . 
. ER | 2 


5 Wehe N 0 Jugend | 
Krone des Alters, Dee 
— hat — * Weite ae 

ausgebleicht Deinen lang?" "- 


— mag. Di freue Im Reiger .: 


6. e⸗ meine das ter, ne 2 
Daß dahin’ iR, die‘ Fugend/ = 
. Die gleich. dem Skibe unterftäße © — 
Den Hochbetagten — 
Mag Deine Rräfe unsLunter— 
‚Häscht . 


» Er ei —XR 
.. [2 
B ni x * 4%. — 


— 
* u X . 

BEE BEE Zur Zu .ı .. — Fr 

8,8 # * 


nr “ 8. ae TE 
Ein Lied duf Noah 
‚Das neun und Sderziäfte gegen BIE Gruͤbler 
1.601, scrutatores , weiche mit ihrer‘ Bermmfe 
. alles eforihem: und auch die göttlichen: ‚Gehehnnifle, 


die man glaͤubig nach dei Lehre der Schrift allzuneh⸗ 


- 


it 4 


e. — 8.2.79 


u 5 52 Ei 


c 9a er 
men habe, burchdringen wellen, denkein und perdre⸗ 
v. Es find hier: vernaamich die Atiauiſcheri Fami⸗ 
llen der Eunomianer ak Aetianer gemeine. 
Gegen fi fie: finden fi Im Hi. Tom. im ‚Ganzen 90 
Lieder ‚I eine Sammimg von. go und eine von 7 'und 
eine dritte von 3 Gesehen!” Das hier in ve, Aeber⸗ 

ſetzung mitgetheilte Finder p-Bgegg. 
Se swf fänffgieige Verſe, von denen 
det Ai te imimer eine EN und Eros — bil⸗ 





den eine Strophe “)).. 2. 
1. Wie hertich —* — — — = 
ke. uͤherwand an Ber ae Yan 
Alle Zelthenöffent er — 
II ‚pie. waͤten Al ige 
BGewogen mit — 
Aber all lit —— 
Bi Ru; e — 
ie" ſa — 
Witangetuid "6 * 


"Aber We 86 
Der Nnſchu dige und Ehrwaͤrbige 
Preis Ihm, der DL liebte! 
1. CE berbreitett Noah ſeinen Dienſt | 
Ueber zwei heile Pr =). 
‚Und zeichnete" zwei Zeitgemaͤlde, | 
1237 Vollendete, dag yerige ru andy 


j a 
— —— a »rıne - en ER ya 
; —— Eu 1 t » rc 1:41,08 (Ru 


+ 


aud Mo dieſem küden habe ich ſchon mehreres Pen 
Gchrif ft ———— Guon, p- 94 — a 


Y 


* — 


FR — 
Dh are 
‚ar 1 Aliens Geſchlchaeen —0 
PER 2) ‚Stellt, en dar ‚mei — Am — 

TE lie Algen on: 
= . Bub: einlud die. Gotern.nn 
— or Dekra — 3.31 
ep en 
4% — Preis Dem, DRE; ihn eig: — 
. Be der Auth 
"ae Silk 35); Beh Harn ‚ab Alt, 
Vom Morgen aing es anß 
Und dem Ahe —*5 — A fh, ” - 



















Ueber Süden Voebte. 4, bie: - a, 

Und dig Dittsengcht, mmah.nk.. 

E —* — —— — 

— —5 — Mao Gi: 
ar Und, vechnpag A, 

— * 

ne “ Ice je sie Bane 


ya —2 
4 * he Rund. (ehem: anf se) 
. Das Zeichen Seas Rees a 
Das 8 * PO Re 
HER ENER. EN. Vorena ca nl SL 


de al Ian m u, 


35) Topus der ee” | — 
Mitternacht a ee 


36) | i un n — | 
„Betten Den on ve 


$ irn 


* v J * ‘ * — n 
er say! wi Pre a Be Al 
a "ei den. * — — 
Sp i u: — r 
m " pP} .. — 


Er u 00 Zu DZ 3 DE 


. 
z e \ 
. x . 


tn 
Und: dit, Duden Ans: atiut 
Weicher konnen wuͤrde Res Händen 


Di er Wanſet Fe 


Und darch Beeftihen" Aue — 


Eee 


id Bere in Gerd Tante 


Buldete vor chre Calkngii- 
EMS da Geheinntß ihrer" Crisfung. - 


Preiscigren Erisfert: 2. 


N: Geinen Geheiftirfe Im Geſetzbuch 
Und ſeine Volbſtder In. der Arche, 
Zenugen' eines: Ale: das aindere. er 

a Bee 

Die Beinädjer der Are, © 9. 

So ſin ud auch ;auegeleert #5) wie 
Die Voebilder der Sgrifte,"ch, 5 
29a er hat erſchloſſen durch ſe Antunft 
| — Siheimniſſe de Geſches 
. Dre Write Der Arche REIT 
— ee erfuͤllet durih die Rirchen. 
Pre ſebuer Antanfır“ a 
= Dein SER! want, Ber 
Biegen ber Fuith er 


Der ſchrecklichen, unſers fe 


Selig Nioah! orzeic — 


ER 
Su ® 
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Serbier Aus Boenien und Macebonien angeſiedelt, 
und das Kloſter Mascha erbaut. Nach der Schlacht 
hei Mohaca verwuͤſteten Yie Tuͤrken dieſe Gegend ganz; 
ſie wurde aber von Anſiedlern aus Bosnien und Sen 
‚bien wieder bevdottert, welche‘ Ferdinanden I. "gegen 
Zapolya' —8 uiterſtũtzteri and bafũr 1564 
Prttlegien ethielteriundftch!. uritek Mermiften J. 
J ab Rübeiph anfehrifte“ "rer —— 
Sabriel Fan“ vi "yo Kriugern⸗(Kloftetgeiſtlichen) 
jene "Privilegien güben nicht bloß fett Religtone⸗ 
ang, fondern wit andere anfehauche Vorrheile: 
und n 678erlolgter bie Dotirung Erbe zu 
eg Werkäfttefit 06 BrbelcenLibeo 1889 
1 Büren eintge Lauſenb Serbier? zubden Deſter reichera 
ahiter Leopold ‘1. uͤber. md Generci Pue colomrini 
braͤchte den Erzbiſchof er Cuenno iehv. Ipel 
Bit, Erirus wwiſchen· Skodru und’ ARlicbriuit Viuſſe 
halrie⸗ und duutch Ahr" DIE Sorbiet Vehſt Culem 
tt der Albanier auf Fine Seite Due machfvilgen⸗ 
Yin Glnerdie "ihren Sacher ;. TR" Fand 
ed jener Patrlarch geralhenn gi foidik,; "RT 1690 
‚durch einen abgeordneten Biſchof mit dem Wiener Hofe 
ab, und kam mit etlichen 30600 Familien, meiſt von 
ſerbiſcher, weniger von IR — ——— Ab⸗ 
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danſt daraher. gulche Ach in. Syrınien „, Slapppten, 
du Obez uakrin St Andre aipderfigfen, und Deren. (ur 


. denn noch fartdauernden Gehrouch des oiten Kalenders 


einfhligpgupe ) Prinliegien noch nen. ‚Leopold, Jor 
acph Lin poß, Carl,Vi, 3213..,.Maria Theresia 


ar nf van Chris, Chriſten bewohnt, die nach Defg 
fen Peichpreraßerung unter Ungazifcher Herrſchaft Ichten, 
. Dig Serbiſche Nation ‚Bgih.löngft unser einem - 
— fe-hatsn.ihe fie Disn Anfange bed 
Aut, Yabzh., wit Bepilligung. des Konſtantinopolita⸗ 


BER Hoſca ya Porsierchatk: Diefe wurde bqlh durch’ 


” \ - 


quadehgtliche Dblome bet Jenfern darnuf aypgedeßng,Dapı 


e ꝓon der Geiſtlichteit nad dem Volge in Bandefeog.ger 


4* 


— —⏑⏑⏑ ⏑⏑⏑ ————— 
ge. dem.moͤchtgen Merbiſchen Knigge And Craberer 
Span: Dopehan au Skopis dieſex National · Srahhäpof 


Maciarch yon. der Berfammlungber Seiflichkeis una 
Sehne autgerufer Der Sieh ef, Ind Dafriarc | 


hm fi mirgen jeuer Esobaenngen Busch, den Panıng 


fſrachen ſeclchee anf: unten dem „Raiffe Anannes Ealpeo- 
*3 umnd heben: Nocxjaachen Iheophan. 1326,.gufr 
IM 


r. 30.19. nun, bie u, Ipch, Ktpper Potzigrchen 


ee Nation Anerkanak wurden . „Dies Erz⸗ 


Ginhnmn Ai, ſeu der gedachte Cratraroetk nach. ngern 


Ehnden AIR Gorchtiiche guſt Diele Gets ihaft,Ispens 
au Gerlovigze T= N ya ae | 
„Sat 1790 if, Erzbiſchof: Steph, v,,Spratimir 

avisa, Eder von Kulpin; ‚melder fürn m dem 
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— ci). 
green Böen "ia kette Sürähuhung 
geſtanden hat. Dieſem Sitze find. bie Biſchse von 
Temeswar, Ofen‘, Wersecz „_ Bäcs oder Szegedin, 
Pakracz, Carlstadt, Arad untergeordint '( in’-dis- 
Siplinaribus und Dögmaticis'nox bie. von Hefman- 
stadt in Siebenbargen und von Ciernowils in der 
* Bukowina, ſo wie dieß nun wohl mit dem bicher von 
"Konftantinopel abhaͤngenden von Sebeneigo und Til- 
mou der Bat ſeyn Wed). 
Die Wahl des Erzbiſchefs geſchieht durch einem 
Mationalcongreß in Gegenwart eines Konlgl. Com⸗ 
miſſarius (dergleichen aber bisweilen nad) erfotgter der 
willigung auch außerdem iüßer andere National⸗ und 
u Kirchenaugelegenheiten gehalten worden ſind), und die 
Zahl der Abgeordneten iſt ſeit 1760 auf 75 ſo feſtgeſetzt: 
daß der geiſtliche, Mititair, und Buͤrgerſtand jeder 25 
Abgeordnete mit Vollmachten und Inſtructionen ſende, 
weodu unter Leopold Il. noch 25 von Seiten der Ad⸗ 
hgen und Gutsbeſitzer gekommen find. Um jene Be⸗ 
willigung wird vom Erzbiſchofe, oder, wenn die Wahl 
eines ſolchen erfolgen ſoll, vom einſtweiligen Admini⸗ 
raten des Erzbisthums mit oder ohne Zutritt Kindes 
ger Nationalen nachgeſucht. 
Hier haben alſo immerfort die Laien ihren Einfluß 
auf die Kirchenregierung im Ganzen behauptet; und 
"08 wuͤrden ſolche Congreſſe weder uͤberhaupt noch auf 
folge Welſe gehalten werben Dürfen, wenn es nicht 
die alte Serbiſche Nationalfitte fo mit ſich gebracht Härte, 
Aber von den Biſchoͤfen allein werden die Syno⸗ 
nen gehalten, weiche nach kanoniſcher Feſtſetzung ſuͤhr⸗ 
A BEE?" 


ea 
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2 . » C 113°). er 
urch wentgens HR hen "Pete: Vaut) Uber Ba‘ 


gious And Rirchenuͤnhelegeimelten / amtliche MWereide- ⸗· 


tungenvder Viſchbfe and are Wrihen Seiſtlichteit; Kine - 
ger b Vergehungen ¶ Stttenverbeſferung gehalten wer⸗ 
den feier." Geis beit’. 17 bo durfen dieſe Synoden 
nicht mehr auders als: nach Angehohlier Bewilligung 
uhr in Gegenwart einee Vbalgl· Commiffdico gehauten 
werben‘ HE Biſthofe von Siebenbargen und! Buke⸗ 
wina werden mur dann dazu berufrer, wenn /von ani⸗ 
ritohliphel tel’ dogmätieis"gu- haudelu iſt. Die 
Waht due’ Biſchoſe erfolgl aber nicht auf denſeiben, 
ferien‘ ber Erh biſthef There den Wlfchäfen ‚bias Na⸗ 
minder Canblvliten it! ſanrimets vis einzelnen Eenmen! 
unb pellfentice nath Hirtuftkigung dee: ſelatgen / den durch 
m. Beſtanmten jun thiineehe Veſttigung. 
= Bei Berfrhe?” Dice Griecaſchen Chreen mutter: 
Rothſſeh Kathranſcheun Kitehe⸗rzarrunle On; And. viel⸗ 
SAUER in Thelt ſehr Renugsnoll lund gewaleehaͤtig 
geweſein Uln 1.678 here fich Graz und Viſchof don Mav⸗ 
hä’ gewðhlte Punl Abrcaics Ward man" Abendiaͤndi⸗ 
john Akte Deere: Un es Toller’ Agram anf: 
"ie Koſtruͤ RE Aluaneri erzotgen iderben, cum.fle: - 
dann als unirte Pfarrer anziReile).>Dus: Bel. win 
derſetzke ſch Ur feiner Wiftcätton mir gewaffheter Hand; 
RR Agtar. ETF EY Ah! der ebendaſige 
By Sem ee ee 
Rice etkſarte, OR erfolgter Aufzeichnung aber- in 
demſelben fig. kein Unirter fonds: verfuchte mian.alle: 
erſinnliche · Mißhandiuugen, um die Sarbier des. 
Wara⸗ediner Generalats zum Uniren zu zwingen. 
Seft II. 


Be Gens er 


Auf Anordnung jenes Biſchofs wurden bie — Reis 


gion treu bleibenden in Kerter und Ketten geitge, mo 


folgter Unterſuchang mußten jener -Markovics und 
feine Helfer weicher, und zur Beruhigung des Volks 
ward 1735 ©&lmeon Philippnvics zum nichtunirten 


Graeci, atque Graeci ritüs ecclesiae oum Roma- 


na ecclesia tot. votis 'exoptata reunione: Wan 
verfegte ihren Erzbiſchof Csernovich von der Grenze 
nad St. Andrä oberhalb Ofen; er flarb 1706 u 
Wien. Man gab vor, die dem: Arsen. Csernovich 


ertheitten. Zuſagen gälten nur für die mit ihm gekom⸗ 


menen Familien, welche ſich (nad) 12 Sahren) ſchwer 


würden ausfindig machen: laſſen. 1735 kam es zum 

öffentlichen Aufftand über folden Druck. 
Obwohl im Grosswardeinifchen, auch nach der Wie⸗ 

dereroberung deffelben von-den Türken, bloß Griechiſche 


Chriſten oder Reformirte wohnten: bemungeachtet fegte- 
ſchon Leopold J. einen Nömifch « Katholiſchet. Biſchof da⸗ 


dieſe, andere durch Golbaren unkamen. Nach ers 


Viſchof ernaunt; doch in das Bistums: Mareha ſelbſt 
wurden mit: Gewalt Unirte eingeſetzt, die zwar fliehen 
mußten, aber auch fernerer Widerſtand des Volks konn⸗ 
te bie Zuruͤckgabe jenes a und — ĩtzes 

je verſchaffen. | | 
| Unter den Übrigen Serbiern — ſcon unter | 
Leopold I. die Unirungsverfuche angefangen, wobei 
befonders der Primas von Ungarn-Kölonios gefchäftig 
war, der von einem der dabei befonbers.thätigen Ser 
ſuiten Szent Iväny 1703 das duch ſchreiben ließ: 


de ortu et. progressu et diminutione schismatis 
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hin? und Carb VI. verfuͤgte 1734 DAB ein Theil dep 
Dotation deſſelbon · jur Unten verwendet: werden ſola 

Mean. ſuchte die eine oder andere Gemeine durch Guu 
winmmg ihres Popen oder ſonſt sfr. unirt erkluͤren, 
uud mit dem Zehnten belegen.zu Binnen, Dieß Wunde, 
zwar 1736 vom Hofe unterfagt,:"dafıks aber 1735 
vom: Biſchofe eine Tomaliffien. ernannt ‚vor weiche 
Abgeordnete der nicht unirten Gemeinen gelaben und ' 
beredet wurden. Dir. fib_doch des Zehntens * Mehl 
gernden fendeten Abgeordnete zur Kläge, dieſe aber wurs 
den geptügelt umd vertrieben," und aus der, fuͤt volls 
kommen anirt;angegebenen Diöcöfe die Geiſtlichen, die 
ſich nicht zur: Union bereden oder erfaufen laffen, “werd 
jagt... Keiner diefer. Geiftlichen durfte ſich Dart und im 
Slavonien öffentlich fehen laſſen, ohne beleidigt zu wera - 


« 
[3 





9) Die-Morgenländifchen Chriften waren in Ungarn. 
durch die Könige Mathias 1480 und, Wlatislav ll. 1495 ° 
von ber Sehntpflichtigkeit am Die Römifche-Geiflichteit 
befreit worden; und Leopold I. hatte dieß Privilegiums . 
1695 ausdruͤcklich jenen Eingewanderten zugefichert, 
Wegen der gleichwohl fortdauernden Streitigkeiten dar⸗ 
über wurde 1723 eine Eommilfion zu Peſth niedergen 
fest, welche ausſprach: daß jene von Wlatislav zuge⸗ 
fandene Zehentfreibeit en muͤſſe; aber die Ace’ - - 
blieben bei dem: Wiener Hofftelle unentſchieden, und 
Daher ward auf dem legten Nationalcongreß 1790 Die, 
Beſchwerde wegen der Sreiheit vom Zehnten, den bie 
katholiſche Geifilichkeit verlangt, erneuert. Da frac: 
Leopold il. (Florenz den 23. Apr. 1791): Daß der Ras, . 
tion das Verfprochene pollkommen gewährt ſeyn, die’ 
katholiſche Geiſtlichkeit aber aus den Religionsfonds⸗ 
oder ſonſt entfchädigt werden folle. -Aber mit Leopolds 
Tode blieb die Sache wieder bis, jetzt unentſchieden 
liesen.. =... 0 Su. - 
3 | 8* 
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nöpeiten Vilbe haben,) wurden antgehädt. ; Deffent- 


‚Sa With Maria Theresia die äftung bet Privis 
> aber’ dee folgende Whfchoptverfuchte gleichtoohl, 
Vrlen Duschmufegen. — | 
5, Auch die übrlgen Beſchwerden der Morgenlaͤndi⸗ 
. eh Chriſten des Kaiſerſtaats ſollten unter jener Kals 
fein ‚auf bem Nationalcongreſſe 1769 abgethan wer⸗ | 
den. Es wurde das Rational ⸗/Regulament oder die 
Debnung aller weltfichen und geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ba Silgrifchen, Clerus bin 27. Sept. 1770 feſtge⸗ 
feßt, aber nicht jur Zufriedenheit der Station ; und daher 
Auf der duſchoflichen Synode von 1774 und 1776 u 
Cariowicz die Verhandiungen bartiber fortgeſetzt. Es 
ware Heiner Katechismus für die nicht⸗ 
anikie Slavonifhe, Servifge und Wat⸗ 
aͤhifche Jugend *). als beſtatigt von der 1774 
gehaltnen Synode erfchienen, der auf die Union 
herechnet ſeyn follte. Auch daruͤber kam es im Bons 
tat zum Aufſtande; man Heß ‚die Kiſten, wor 
ka jenen‘ Kotichtemus mar „ nice elnmat aufmachen, 


ı 


Der Vifchof wurde geſchlagen, und Huſaren mußten 


* 


. Ma.durc ein Genfer deuem, die Anfüßrer Algen. 








Wien bei Ruribrict: gedrudt; faR zur litteraͤri 
u. Geitenbeit geworden. J 
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Sind jenen Brfonhtungen kelgte do zweite dlegulamene 
von 1777, machte aber noch amufriedener; und es muß 
te der Erzbiſchof Vidak, um dem Verdachte der vigt⸗ 
ttigung der Neuerungen zu entgehen, 1778 eine Ben 
‚gennnrftelung in 76 Puncten einceishen, worauf, 1779 | 
eine Hof⸗Reſolution in 63 Punsten gegeben, werk 3 
Deolaratorium ober Erlaͤuterungs » Refeript;, . webl 
dem den 17. Jun. 1782. gegebenen Copfitorjatfpfl a 
an bie, Norm find, nach weicher ſeudem ale Ange . 
genheiten entſchleden werden *). 
Diatt daß unter Maria Thereria. ſeit 1 * 2 eine 
rigene Hofdeputatidn ben INyriais ohne Zuziehung eines 
nichtunirten Mitgliedes vorgeſetzt, nach bein. Ko 
glement von 1777 dieſe aufgehoben, und bie Gerhäfte | 
der Ungariſchen Hofcanzlei übergeben, 1791 den 5. 
März aber wieder eine eigene Illyriſche Hofcanilel an⸗ 
geordnet war, tkamin nach balbiger Wiederauffebung 
berfeißen die Beidhäfte wiederiun an „DIE Ungarlſche 
Hoſcanzlei, in welcher jedoch nad em Reichegeletze 
1792 **) der griechiſche Ofener Biſchof angeſteit ward. 

und nad) deſſen Tode 1798 der jegige Temerwarer = 

Difhof bis 1805. folgte: nach beffen Austrise ** | 
feine Stele 2 wieder worden iR. 
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m Kusinge Reben Seide bei i Choplovins 
BER 121. : Das Regulament aber findet man u * 
sching’s wöhentl. Nachrichten von jenem Jahte ’ 
1 x 

a 9 ex individuis einsdem ritus nonnulla requisitis 
emalitstibus instructa ad Cancellariam regiam hungarico. 
aulicam, prout et ad Gonstlium regiun: Iacumtgentiaje 
—— —— 


k a8 ) - 

ebrigens beſteht das. wichtigg adeageſe sen 
— Al. don 4791 *) noch. uner kreng. Il. und hut 
den perfönjichen Bedruoͤckungen ein: ‚Ziet,gufegt Steve 
der Serbiſchen Nation find zu den anfehpicften a. 
tairwuͤrden emporgeſtiegen. — 

. Biſſchoͤfe und Einfluß url Geiſtiche Toffen 

fi) bis auf die neueſte Zeit weit eher zur Union bewe⸗ 
gen, als das ſeine Religionsfreiheit fordeunde - Volk. 
Noch im neuerer Zeit ſchrieb ein, folcher „ ‚nicht Biſchof 
gewordener, einem unirten Biſchof: er wolle feime Dioͤ⸗ 
688. aberfuͤhren wenn er dort Viſchof werde, umd der 
Brief kam nad) jenes Tode iu; bie. Hände des —— 
unirten Erzbiſchofs. 

Der jetzige Biſchof von. Sebenigo, Bene 3 
Kralewies,..nad) feiner Ausſage aus Theffalonich 
gebittig, und erit Biſchof von Karagwo in Mosnien, 

von da wegen eines u mit dem Paſcha um 





N): De, Graeei ritue non el: Ärtic,.a 27 

Sua regia apostolica Maiestas sacratissima -clementer 
apnuere. digaatur, ut Graeci kitus non’ ußlti regni incölae 
in regno hao .iurg civitatjs denati, ‚aublatis in aontrarium 
sancitis legibus, in gquantum hae ad Graeci ritus non uni- 
tos se referunt, dd instar aliorumi reguisölarum acquisen- 
dorum et possidendorum honorum ac gerendorum omnium 
‚ofliciorum capaces in regng Hängariae partibusquö adye- 
“zis sin. — lurikus ceteromzan regiae Maiestatis circa me- 
gotia eleri, ecclesiae, religionis, cuius exercitium” plene 
ipsis liberum erit, fundationum , studjorum, ac iiventu- 
tis educationis, nen minus privilegiorumg ipsorum , quae 
fundamentali regni ‚constitutioni non adversantur, prout 
' Maiestas sacratissima a gloriosae. memgriae maiorıbus suig 
accepit, ita eidem altefatae regias Maiestati porro quoque 
in salvo rejictis, 


. 





u) ; 
2307 nad) Serbien (wo er, mehrerer Sxrachen maͤch⸗ 
sig, den damals. in Beigrad in. Noth gerathenen und 
Chriſten gewordenen Tuͤrken auch Tuͤrkiſch Meſſe geld 


- 


fen:hat, aber als Grieche dert: auıh nicht gelitten - 


war) und non da nach Syrmien gefluͤchtet, und dem 
ihn zuruͤckfordernden Bosniſchen Paſcha nicht ausge⸗ 


Iiefert, war. in Dalmatien, als bie Franzoſen Dieb mr ⸗ 


scherten, und dortdurch Marſchall Mesmont jum Bi⸗ 
ſchof eingefege: worben, wozu er ja die Weihe ſchem 
hatte... Er hlieb es hei der Ruͤckkehr bed Landes unter 
Oeſterreichiſche Herrſchaſt; und näherte ſich, reichlicher 
Bbeſoldet, den Unionrabſichten des Hofes in. ber Liturgie; 
es wurbe auf feinen Rath ein Seminar eingerichtet und 
mit geſchickten -unteten Lehrern aus Wien, unter 
dem Vorwande ber Ermangelung Anderer, 1319 befeßt. 
Das Volk ug dieß wicht; ein unirter Geiſtlicher wur⸗ 
de mit dem Platzeommandauten im Wagen des Bi⸗ 


ſchofs tobsgefchoflen, worauf 1820. die K. K. Erklaͤ⸗ 


rung erfeigte: daß volle Duldung der Griechen, - wit 


der Proteſtanten, Statt finden ſolle. Aber der Archie, 


mandrit |ded Kloſters Krupa, welcher Generalvi⸗ 
car var Kralewics,, von dieſem — war, zus 
zu Wien verbleiben. 

> + Die aidtunisten Biſchoͤfe im Saltahaate ben 
AÄbrigens gern dieſelbe willlührliche Gewalt über die Ihe 
zen untergeordnete Geiſtlichkeit aus, mie bort die Ks 
miſch⸗ Katholiſchen Bifchöfe, z. B. bei Eins und Ab⸗ 


ſetzung der Igumenen (Borjieher ), der Kloͤſter, wel⸗ 


che in Serbien meiſt von der Umgegend gewaͤhlt wer⸗ 
u, die sum ug des gehörr. und fo 


— 


* terchchrite aut: ·beſſere Bitdamng ſeit der Sehe 
aung lateiniſcher Schulen durch den Erzbiſchof· Vincenx 
-Ivannovicz (1737) ju Carlowias, Eszek und Dal- 
ya, uud der Bläche ber Carlewitzer unter Stratimi- 
‚zdyios (wobei aber auf Kenntiaß des reiten Setrbi⸗ 
ſchen eben nicht gefehen wird,) gemadıt hatte: fie 
wich in der letzten Zeit niche niehe fo unterſtuͤtzt, weil 
“Die ſtudirten Geiſtlichen den Biſchoͤfen nice knechtiſche 
VUnterwuͤrſigkeit erctgrgenbringen und. der kriechenden 
Ehrenbezeugungen uͤberhoben ſeyn wolle, Das Vorl 
will, daß ſie gieich den Geiſtlichen anderer Bekennt⸗ 
eniſſe predigen? und will ihnen dann auch mehr geben, 
ſie And. zum Theil dazu bereit: der Erzbifchof hindert 
86 nach: jenen Anfichten moͤglichſt, ‚und hat fetbft. bei 
dem Sottesdienfte Dagegen geſprochen. Dieſe Biſchoͤfe 
des Oeſterreichiſchen Kaiferſtaaes erſchweren die Ehe⸗ 
ſcheidung nach der Weiſe der Roͤmiſch⸗Katholiſchen wer 
mehr, als es in der Griechiſchen Kirche geſchieht; Die 
Tuͤrkiſchen Richter verfügen auch Aber dieſe Trennungen 
der Ehen, und demnach kommen auch ſelche ae 
vor Fuͤrſt Milosch zum Spruch on 
Im Tuͤrkiſchen Reiche find die Bifchöfe zwar gar 
ſehr abhängig von der Tauͤrkiſchen Regierung, und die 
Ricdje- iſt inſofern gedruͤckt; da denn Dach die Ams⸗ 
handluagen keines Geiſtlichen ohne Weihe vom Biſchof 
oder feinem Stellvertreter gultig ſind; die Ernennun⸗ 
gen, zum Biſchofe aber erkauft werden, und dieſer alle 
Jahre von Neuem zahlen muß: aber die Bersiffensfreis 
heit der Serbier iſt Übrigens weit unbefchränkter. Oh⸗ 
‚ne Serbiſch zu wiſſen, Bringen ſolche von Conſtantino⸗ 


Zu me 3 | 
pel geſchickte 7773 2.05 in dem, eh — 
untergebenen, Sprengen von .:jebenz Dove: nach wer 
Zahl der Huͤuſer feinen Döcfer, zufanmmen;, m; Dee 
‚Regierung, aber and, dem Eonftantinöpotitantfcgen Pa⸗ 
triarchen, und dem Tuͤrkiſchen unb ; Agemtim 
zu zahlen; und vom Wirken für Religio iſt wnßg 
„die Nede, ſondern nur vom kirchuichen Zuſammenhalt 
‚und: Eintommen. Griechen, die nicht Oerbiſch WR 
ſen, werden zu Viſchoͤſen gewriht und dahin geſchicke: 
und geben ſich, da: ſie oft in kurzer Zeit einen Din 
folger erhalten, wicht bie. Muͤhe, es zu lernen; die 
Griechen Haben dev Tuͤrktſchen Megkerung Geid für das 
tingepomgene Patriarchat grgrben, fo daß «6 ausge 
Mitte vbefetzt Weird, und drängen fich ſo den Neligions⸗ 
aber nicht Oprach⸗ verwandten Natlonen an der Donau 
auf. Dort find fie daher gehaft und in Kloͤſtern kaum 
geduldet. Der jetzige Belgradre Viſchof iſt indeſſen 
ein: geſchickter Mann, der zu Moskau Lehrer war, 
Nuſſiſch. Lateiniſch, Franzoͤſiſch weiß, und felt ber Er⸗ 
mordung des Patriarchen von Konſtantindpel nicht 
mehr in Belgrad iſt, ſondern unter dem Schutze 
des von einem. Parcheigimger-zum Fuͤrſten eines Theis 
von Gerblen gewordenen Milosch,. weicher ſich dir . 
Taͤrtiſchen Herrſchaft nicht entzogen hat, fordern vie 
mehr darch bie ehem jetzt erfolgende Auszeihtung der, 
die Anerkennung ihrer Nationalrechte zu Konſtautino⸗ 
pel beereibenden Serbiſchen Abgeordneten ‚ bie oͤffent⸗ 
iihe Sephsigung feiner Macht hoffen-fanı. © 
Dieſes Serbiſche Volk beſteht ans lauter freien, 

Seiten Landbebauern, (nicht ar — 


Ca) 


egon Weiaren. wien dit Bolahijäre Maneer: finb;) 
mb:fefind ihren alten Gewohnheiten, auch den relis 

. Re, getreu; daher: eirsge haupiſaͤchliche nach ihrer 
| Weiſe, und wicht nach der weniger national. gehliebe⸗ 
nit der Oeſterrtichiſchen ——— hier beicheichen | 
— ſolle. | 
Der Kaußsaret ſuricht kin iſchheler mit ‚einigen | 
gen ans dem ‚Herzens. Die Serbier tragen: nicht, 


ale die Ruffen, ein . heiliges Sid auf der Bruſt; has 


Bet. überhaupt nicht ſo viele heilige Same; wie jene 
‚soft in jedem Wohngewmach. | 
, . Die Serbiſchen Popen sdet Diettgeißiicen zuigen 

a. ver Answanderung ihres Gusbifchofs etwas mehr er⸗ 
xernt haben: jetzt koͤnnen viele kaum gut leſen. Sie 
lerneun das Ritual meiſt auawendig, und erhalten vom 
Biſchoße ein Diplom über ihren Sprengtl, Der ans 3 
‚is ſeibſt 10 Dörfern. beſteht. Diefe Weltgeiſtlichen 
haben nicht das Recht, beichten zu laſſen und zu ab⸗ 
ſolviren; nur Kindern und im Nothfalle Kranken duͤr⸗ 
far :fie das Abendmahl. reichen, ſie taufen und «opuli⸗ 
wen, und verzichten anders Weihungen. Es iſt bes 
Itimmt, was der. Maiſtliche: zu leſen hat, und wog dem 
Wechimandriten vorbehalten if, Die gehruckten Buͤ⸗ 
Wer fie ben Gottetdieuſt · kommen. (auch ſelliſt nach 

Angarn) aus Rußland, und haben ſo nicht das · reine 
AMerbiſche, ſondern beigemiſchte Ruſſteſche Ausdeuͤcke. 
chic! werden die aͤlteren oͤchteren, als nicht mit 
dem Gewoͤhnlichen uͤbereinſrimmend, oft nicht geachtet; 
‚in. einigen Kloͤſtern Posniens und der Slersekowina 
bedient man ſich ae geſchriebener — 

ducher. u: 
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De Popen der enigen Staͤdte Derbiens,die 
meiß von Tuͤrken bewohnt werden, find Dicht. boſſen⸗ J 
als Die, der Dorſer, sin feinen-find ziel Kirchen, in 
mancher beine. | 
Die Erlanbniß der Sariicchen Reaierung mm 
keine Michs gehant werden; in Miloſch's Gebiet find 
ſchon mehenre gebaut: Koum in dem zwanzigßen von 
den Ooͤrfern, (" deren Taler aber — wohin) iſt 
eine Kira. : 2 en 2 
mn Br ojefen Sein. er Fhrften ik die Bilkäße Ä 
‚bes Viſch⸗ beſchraͤnft · Die Popen ‚Einen. ſich über 
dieſe beklagen. Jener bittet dann zwar den Siſchof, 
Dem: :imauch;, gleich Andern, die Hand kuͤßt⸗ — 
die Brei ſo gut als Befehl. = ner. 
Daß der Viſchof Seins Strafen. bis auf xReiu⸗ 
— ausdehnen ſollte, geſchieht ſelten, (im Oeſter⸗ 
tzzeichſchen wie): aber er ſchickt vft den uagehorfamen 
MPopen oder Areymandriten Orohungen; daß mas 
eu saufe, ungetauft, -verflucht.feyn ſolle Jedoch wird 
nach per Mefe Euch nach groben Diebſtaͤtten ausge . 
Sad. Gott fofle das oder jenes Strafgericht ver ⸗ 
Ban, wenn has. Geldhiene sicht zurůckgebracht werde. 
Die drei Biſchole haben ihre Sitze zu Belgrad, 
Vschiun, Novihagar.. Sie haben ‚untergeordnege x 
Geiſtliche hei ſich zen noch größeres, dem der Romiſch⸗ 
Kotholiſchen Biſchoͤfe aͤhnliches Gefolge haben die in der 
Oeſterxreichiſchen Monarchie, Die untergeordneten Geiſt⸗ 
Achen haben den Biſchoͤen und Igumenen mit Einem 
Fuße knieend und auf. die Erde gelegten Händen, die Ehr⸗ 


erhietung zu veꝛewen — mit ſonderbarer Amgeſtal⸗ u 


' Ca ) 
tung des Begriffe metanoia gap) und empfangen 
in folher Stellung den Segen. 

Die Kloſtergeiſtlichen geben das Abendmahi nach 
gorhergegangener Beichte; bei dieſer werden nach dem 
Kirchenbuche gewiſſe Fragen vorgelegt, und zur Strafe 
Cenveypia) Faſten, vermehrte Gebete, Caſteiungen, 
Schenkungen aufgelegt, dann bein gebuͤckten Weich 
tenden das Unterſte des Kopfumhangs über den Kopf 
gelegt, darauf das Gebet der Neue aus dem Kirchen⸗ | 

duche veriefen, und die Abſoͤlution ettheilt, das Krenz 
gemacht, und der Abſowiete tape dae Krug mr hoi⸗ 
von Bild. 

Eine Menge komet zu hiche Communten zu⸗ 
— weshalb ſich um das Kloſter eine. Art von 
Markt und ein Verkehr bildet; oft er serie 
tet werden. . 

Aus den mittlern Thaͤre des Ikonostas b. des mit 
Bildern verfehenen Verſchlags in der Kirche zeigt der 
Kloſtergeiſtliche das heilige Brod ‚und Wein In einem ' 
Löffel. Bon. der Anapkora, einem Brode (voeicheb 
von Frauen, die aud) die Kerzen bereiten, gebacken wird 
und worauf IHC. XC HHKA gedrädt if) werden 


| = Stacke mit einem eignen Meſſer, welches die Lanze, wo⸗ 


mit ·Jeſus geſtochen worden, vorſtellt, auegeſtochen, und 
geweiht in’ den Kelch geworfen ; nach jeder Meſſe com⸗ 
municirt bee Geiſtliche ſelbſt. Das geweihte Brod 
Tochest (foviel als das Venerabile, welches aber 
hier nicht angebetet, nicht im beſonderer Monfrang 
getragen wird) hat der Geiſtliche, wenn er Kranken 
Nas Abendmahl-giebt, in einer. eingeſteckten Schach⸗ 


\ 
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tet. Deich, faßt eint ber litinen Seice mee anein kieinen 
Löffel, mis einem kleinen Eßloͤffel geweihten Wein aus 
dem Kelche, thut jenes dardin, und. giebt es fo dem 
Communicirenden. Wei ber öffentlichen Communion 
Bieter hatt ein Diak das Tuch unter, deſſen anderes 
Ende der Geiſtliche unter ben Kelch haͤlt. Dem, web 
her einfangen hat, 'wirb Damit der. Mund gewiſche, 
und er geht dann Tinte, wo ei anderer Geiſtlicher je 
dem ein oder einige Strike von der Anaphora von ei⸗ 
nem Teller reicht, weichen ein Diak haͤtt (die Diak 
(Dietont'y find nicht viel mehr als bloße Diener). 
Der Mefie Leſende und das Abendmahl Empfangende | 
darf. bis dahin Nichts gegeffen Haben. | J 
Bor Dftern ſchicken die Kloͤſter durch Disks Ana⸗ 
phoren in die Dörfer, fuͤr die Leute, welche nicht In’ 
bie Kirche kommen können; jene bringen Körbe mit 
fh zu den Geſchenken, weiche fie‘ dafür. erhalten; 
“und: dergleichen Sanumlungen "find ae Haupt quelle 
bes Unterhalts der Kloͤſſter. | 
> As. in Feſtkuchen betrachtet wird ein Gebae, 
welches bei dem Feſte des Familienheiligen —— | 
wird, und wovon der Pope den vierten Theil bekommt. 
Zu dieſem dreitaͤgigen Feſte wird aus jedem Hauſe des 
Dorfes, welches nicht denſtiben Heiligen dat, Eine _ 
Perſon geladen. Zur Beier des erſten Tages veſſeiben 
„gehört, daß Jeber einige Körner von einem Teller mit, 
gekochtem Waizen effe, welcher vom Geiftlihen unter 
Befonberm Gebete geweiht it. Wo eine Kirche im 
Dorfe iſt, werden die Teller vor der Meſſe auf den - 
Altar geſtellt, und über alle ein Gebet geſprochen. 


I) 
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Anberbem weihe es der Mope. im Feſthauſe obere | 
fo daß jebes benschigre Hans: diefen Bedauf- erhält. 
Usuittelbar nach den Nehmen -Diefer Körner muß wes 
nigfiens erwas Wein getranten werden). -- .:- 

Ebenſoiches Kolibo wird auch am Todtenfefte ges 
nommen. Die Begleiter zum Grabe erhalten eine 
Mahlzeit; aber nach vierzig Tagen, ſodann nach ſechs 
Monaten und wiebernm nach einem Syahre werden aus 
dem ganzen Dorfe, allen Häufeen, Alle den nächften 
Sonnabend mit den Worten gelaben : Kommt daß wir 
des Todten gedenken! Die Berfammelten beſchaͤftigen 
ſich mit Tranergefprächen und bei dem Trinken wird 
gefprochen: Gott vergebe feiner Seile! - Am .erften 
Sonnabend der Faften, weicher Theodors Sonnabend 


heiße, wird in der) N Weſſe geiefen, a rine Art 


von Todtenamt. 

. Ein frohes Feſt iſt da⸗ des Heiligen eims Dorfes: 
jedes hat ſeinen Heiligen. Der Pope des Dorfs oder 
ein Kloſtergeiſtlicher weihet Def und Waffer, Proceſ⸗ 
fionen erfolgen auf Betgen oder Wieſen mit Vortra⸗ 
gung des Kreuzes und Sprechung von Gebeten; aus 
andern Doͤrfern kommen Gaͤſte hinzu, und Luſtbarkei⸗ 
ten folgen. 

Der Pope giebt jaͤhrlich 3 s oder 4mal Weihwaſ⸗ 
fer.in jedes Haus, ſchuͤttet es in eine Schäffel und bes 
BEE RR das Haus und die 


& Es fol zum Andenken daran ſeyn, daß nachdem 
gende der Chriften Me Speifen Dane: — zu 
ochen und zu eſſen verodnet worden. 


S 
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Perſonen, die dabei das Krenz kuͤſſen. — befommt 
er nun Geſchenke, und ſchickt, wenn ers bedarf, oft 
auch nur feinen Diak mit ſolcher geiſtlichen Gabe. 


So wie ein Kind geboren it, wird nad Weiße . 


waſſer geſchickt; womit man ſich die. Hände waͤſcht. 
Bevor das geſchehen, ſol Niemand im Hauſe eſſen. 
Die Woͤchnerin koͤmm nach vierzig Tagen zur Kuche — 

wo ein Gebet über fie gefprochen und ſ ie mit Weide | 

waſſer befprengt‘ wird. Be J 
Das Serbiſche Volk: hat fo große und — 
Kloͤſter, daß die Tuͤrken ſelbſt bekennen: dieſt Pracht⸗ 
gebaͤude ſeyen ein ſprechender Beweis, daß es Zaare 
gehabt habe. Beſonders zeichnen ſich aus: Studeni- 


za bei Noyibazar, Decrani bei Prizren, Ravani- _ 


za jwifchen Kjupria und Parakin, Gjurgievi Stu- 
povi bei Bielopolje. Nicht in dem Grabe, aber’ 
aud, anſehnlich find Tronoscha bei Löznicza, Ka-- 
lenitj im Zagadiner Gebiet u.» Von letzterer 
und noch gewoͤhnlicherer Art find gegen funfjig in dem 
Bezirk der Herrſchaft Miloschs. :Auf dem Berge: 

Athos sm bie. Serbier ihr befonderes Kioſter. ag 
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Biſchofs Benedict. Solarius 
u von. Noli 
an 
dbie Procuratores Gallicani Concilũ. 





Quam euperem magno Episcoporum conventuiy; 
qui isthic A. D: III. Cal. Jul. indictas est, inter- 
esse, vestris praesertim literis humanissimis in- 
vitatus, ex gquibus praeclarum studium vestrum 
pro redintegranda in omni Gallia Ecclesiarum 
pace, pro cultu pietatis augendo, pro tuenda 
adversus impios religione cognovi. Laetus pro- 
ſecto libensque qualemcumque operam meam in 
tauti Sructas negotium impenderem, non vigiliis, 
non labori parcerem, peregrinationis incommo- 
da susque deque haberem, rei familiaris dispen- 
dia quaestum uberrimum reputarem.. Sed ne 
‚desiderio nostri vestro, stulioque in’ vos nostro 
satisfiat, ämpedimento est hujus Ecclesiae, cui 
me potissimum addictum divina providentia vo- 
luit, defensio, et procuratio. Verendum est 
enim ne forte, dum peregre sunıus, detrimenti 
quidpiam illa capiat, cuius in Episcopi absentiam 

| -culpa 
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culpa recidat. Nam ex quo parva quadam lueu- 


leratiuncula Pii VI iudicium oppugnavi, quo con- 


tra fas, moremqgue' maiorum Pistoiensis concilii 


X 


acta, et decreta damnavit, et illamet doctrinaet 


capita, quibus .nostri ordinis libertas stat, et rei- 
publicek salus, ac dignitas in‘ tnto sunt, labe- 
factare ausus.Juit, magnam non apud Romanos 
modo, sed apud Itaälos caeteros,. insokque Ligu- 


res meos, €o nomine cohflatam sustineo invi- - 


diem, tanquam si (quod absit) Romanae Eccle- 
siae auctoritatem parvi.faciam, et a Pontificis 


maximi obsequio, fideque disgedam. Quapro- 


pter contra puguas foris instructas, contra Gmo- 
res intus concitatos, contra pericula.& falsis fra- 


tribus obiectä, mihi vigilandum est, et inhac . 


mea quasi stalione perstandum, ne quae mihi 
obtigit agri, divini portio insidiis patest inimici 
kominis, bonum triticum superiactis infestis se= 
minibng obruere cogitantis, aut vinesm mihi 
creditam apri e Jatebris erumpentes corsumpant, 
aut in gregem nostram lupi rapaces insiliant, 


ovesque djscerpant. Hae mihi res, qausaequo- 


ne hinc ad concilium vestrum profecturus absct- 
| dam, non probabilem modo, sed;et idoneam et 

iustam, ut arbjtror, excusationem suppedjitant ; 
quam pro vestra aequitate probetis, .aut saltem: 
humaniter accipiatis. Me véro etsi longe absen- 
tem, magnisgue locorhm spatiis a concilio ve- 
stro, coeluque seinnctum, caritate tamen uni“ 
- cuique.vestrum proximum, praesentem, intimum‘ 
existimate. Valete, Paires Reverendissimi, et me. 


vestris apud Deum precibus et'sacrificio adiuvate. 


Naulis in Liguria maritima A. D. X. cal 
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— tirhlige Nagrichten. 
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Le olerge de VEst' de la r&publique **), dirige 
. par un prelat dont l’Eglise et le monde admirent 


_ les hautes vertus, continue de nous prouver 3a 
sincsrit6 dans les sentimens qu’il manifesta 


envers nous, & Pépoque de la reunion des deux 


territoires: ilsuit d’inclination lesexemples don- 


nds par PArchev£que. Parmi les hommes dont 
les grandes . lumierea et, les principes liberaux, 
peuvent servir:davantage la cause haitienne, il 


est donx pour nous de pouvoir placer, aux pre- 


miers range, Mf. le grand vicaire Aybar: ddsor- 
mais ce ie sera plus lintrigue et la faveur qui 


elesiastique. 


Le President @Haiti a dönne une nouvelie 


existence.& l’ancienne. Universite de Santo-Do- 


mingo. Le choix qu’il a fait de professeurs ha- 
biles pour —— lea nn de jangas latine 5; 
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*) mit ben Driofnafworten des —— Propa- 
gateur Haitien vom Juli und Sepibr. 1822 2 ‚der Ga- | 


zeite oflicielle du Port au Prince vom 19. 


V. 
»e) Namlich Des. nen⸗ verein] ten e emais & ani⸗ 
ben —— 8 b 


8 








—F déterminęront Pavancement dans la Earriere ec- 
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de philosophie; de droit civil et de droit — | 
donne la plus flatteuse esperance. \ 


Vertreibung des Biſchofs von Mori; 
Glori, Apsfolifhen Bicard für die ' 
Republik Haiti. 

Des exoes de divers genres, des intentions 
mal dissimuldes, des pretentions pen conformes 
aux libertes et aux moeurs de la republique, une 
ambition sans frein, sans raison, des maniöres 
trop mercantiles.ont force le gouverniement d’Hai- 
ti a repousser les hazards d’une mission qui et 
pzut étre ai utile & la religion, Dans tous Hes 
pays. du monde un prötre sans charit& ne esura 
faire que le mal, ®t ne pourra jamais faire le 
bien, L’evöque de Macri sans &gard, sans con- 
sideration n’a pas craint d’elever Autel contre au- 
tel, d’interdire des prätres honores dans les pays; 
d’excommunier, d’anath&matiser, de faire en un 
mot tout ce qui pouvoit presenter sa ‘mission sous 
“ les conleurs les plussinistres.: Le President d’Haiti_- 
conyaincu que les predications de cet ev&que et 
ses mendes clandestines commengoient à compro- 


mettre sériensement la tranquillit& ‚publique et 


_ excitoient des vives inquietudes, s’est vu dans 
la ‚weccssite d’ordonner son eloignement. Mr. 
Glor i 8 »est embarqus le 20Aout pour Baltimore. 


2. Aus“ dem Bericht von ber XIX, 
Sahresfeier der Sfiftung ber gros 
gen Londner BibelgefelfhafteN 


In dieſem Jahre find aus der Miederfage 123127 
— 136723 N. T. ausgegeben worden, ſo daß 





vom 7. Mai 1823. Der Bericht: ift vom 31; fi; 
bie (0 überje a: Stellen find von ©. 3 und ‚ge ’ 


“ . 


% 
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au der Betrag ſaͤmmtlicher feit der Stiftung von bort 
ausgegebenen Exemplare iſt: drei Millionen, achthun⸗ 
berg fünf und flebenzig. Tauſend, vier Hundert und 

dien und ſiebenzig. — | 
Unterden vielen gehaltenen Vorträgen fprach der 
rdiente Dr. -Pinkerton: Wenn ich mir meine 
eifen in Griechenland und der Türkey, und die dort 
geſehenen Scenen ind Gedaͤchtniß zuräerufe: ich Bin 
ft tief bekuͤmmert geweien über das Schlachten und 

futvergießen, die Verheerungen durch Brand und 

rderſchaͤtterung, _ welche, ſeitdem diefe unglücklichen 
änder betroffen haben; aber der Blick auf diefe Furcht 
baren Scenen der Grauſamkeit gewinnt nur durch eis 
nen Umſtand Troſt und Hofnung. Mehr als zwan⸗ 
zig Tauſend Eremplare des N. T. in Neugriechifcher 
rad woten durch dieſe Bibelgefellfchaft dort in Um⸗ 


- lauf geſetzt, ehe jene Verheerungen begannen. Könnten 


ie jegt in die Hütten der Thaͤler und die Höhlen der 
Gebirge von Griechenland, Kleinäfien und Syrien 
ſchauen: ‚wir würden Wittwen und Waifen und Sreunds 
ER freigeborne Sclaven erblicken, die Troft und 

lufrichtung ihrer Gemuͤther, ich Hoffe, auch Hoffn ung, 
aAus den heifigen Büchern ſchoͤpfen, die wir, ihnen in 

die Hände gaben. en ee 





Halle, gedruckt bei Leopold Baͤntſch. 
| | 
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KirgenSikvrifges Arhib 


— 1823 veft W. . Mr 
Befsinen — 
der | 


Berfolglngen der Proteflanten im 
füdlichen Frankreich und. befonders 
im Gard-Departement 


rn der Jahre 1814. 15. 16, x. 
von | 


Mark. Wilke, 
Aus dem — mit Ataczungen aberſett 


bon. 


a, D. C. F. Staͤudlin— er — 


— 





J (Seſqluß. I 
Zulett wurden die Proteſtanten foͤrmlich aus ihren 


beiden Tempeln vertrieben. Man hatte. biefen Plan. 


ſchon lange; die Autoritäten und Deputirte gaben vor, 

daß die Unruhen am ı2. dadurch mären veranlagt 

worden, weil die Kirchen der Proteſtanten einſt dem 

katholiſchen Gonꝛesdienſte wären en geweſen, 
velt IV. 


AN 


D 
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und Daß durch die Zuruckgabe derſelben zu * aften 

Gebrauche die Ruhe wieder hergeſtellt werben koͤnne. 

Am 19. machte der Maire Vallouques einen An⸗ 
ſchlag, worin es hieß: „Die Geſetze des Reichs und | 
der Wille des Königs fichern bie freie Uebung des pro⸗ 

zeftantifchen Gottesbienſtes — Die proteſtantiſchen 

Tempel ſollen am 21. eroͤffnet werden und dieſer — 
wird dem Koͤnige, Frantreid. und Europa ber 

weiten, daß bie blinde Bethsrung weniger Wels 

ber und Kinder ‚nicht das Verbrechen der Stadt 
Nismes ift — Eonferenzen mit dem proteſtantiſchen 
Eonfiftorium haben ſchon angefangen und werden bald 
geendigt feyn; ihr Gegenftand ift, durch gemeinfchafts 
liche Einwilligung ber Staatsreligion. bie Kirchen wies 
der zuruͤckzugeben, die dem proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſte uͤberlaſſen worden find. Es werden in kurzer 
Zeit zwei neue Tempel für die Peoteftanten erbaut 
werden, bis dahin ſollen dieſe die Tempel, in deren 
Beſitz ſie jetzt ſind, ungeſtoͤrt gebrauchen.“ Die ſoge⸗ 
nannten Conferenzen waren bloß Zuſammenkuͤnfte un⸗ 
ger dem Befehl des Praͤfecten, welchem die Proteſtan⸗ 
ten einen erzwungenen Gehorſam leiſteten. Ihre Un⸗ 
terwuͤrfigkeit war ein Bewels der Unterdrädung 
1 Die beiden Prediger und ein Aeltefter, welche im Con⸗ 
ſiſtorium faßen, wurden auf die Präfeetur eingeladen. 
Jouques, der Präfeet, Ballongues, der Mai⸗ 
re, und Suröville, der Commandant der National 

garde, erwarteten ihre Ankunft, verficherten fie, daß 

das katholiſche Volk mit größter Unzufeiedenpeit die als 

ten katholiſchen Kirchen im Defige der Proteftanten 
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faͤhe, ſchlugen ihnen vor, Te den Kathoftfen zu äber⸗ 
laſſen und gaben ihnen zu derſtehen, daß für ſie zwet 
neue Kirchen entweder auf Koſten / der Regierung oder 
der Stadt erbaut werden ſollten. Um die Ungerechtig⸗ 
keit dieſes Vorſchlags zu begteifen, muß man etwas von 
‚der Geſchichte der in Frage ſtehenden Kirchen wiſſen. 
Zur Zeit des Widerrufs des Edicts von Nantes bes 
ſaßen die Protiſtanten gefegmäßig eine Kirche. Am 
23. Sept. 1635 wurde der Gottesdienſt zum letzten⸗ 
male in derſelben gefelert. Sie wurde darauf von dem 
Marquis. Montanegre heſchloſſen, Ind zum. Ge⸗ 
brauche „der Schweſtern der chriſtlichen Lehre” bee 
ſtimmt. Nach der Revolution würde fie das Eigen⸗ 
thum der Commune. Die Infchrift auf'einer ſchwar⸗ 
zen Marmorplatte: „Das ift das Haus Gottes, das . 
iſt das Thor des Himmels,“ welche die roteftanten - 
über die Thuͤre gefegt hatten, war noch zu Anfang der 
Revolution ſichtbar. Nach den Verluſt dieſer Kirche 
1685 bis 1793 waren die Proteſtanten ohne Kirche | 
und wenn fie fh zum Gottesdienſte verſammeln durf⸗ 
ten, fo geſchah es auf Felfen, in der Wuͤſte. Einige 
Zeit nach ber Unterdruͤckung der Kiöfter und der Vers | 
wandfung der Kircengüter in Eigenthum der Nation u 
wurde eine ährer gegenwärtigen Kirchen, der „ große. 
Convent“ genannt, welche den Urfulinerinen 
gehört Hatte, von einem Privatmanne, Vincent, E 
getauft, und zum Gebrauche der Proteftanten geweiht, 
Da Eine Kiche für ihre größe Anzahl nicht hinrei⸗ 
chend‘ war, fo wurde: ihnen 1803 von der Regierung 
eine zweite gegeben, welche damals Nationaleigenthun 
| I | ı8 
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ae und vor der Revolution eine Kloſterkieche der Des 


- wminifgner gewefen war. Es ift alfo klar, daß die 
Proteſtanten die Katholiken aus keinem diefer Tempel 
dexrtrieben hatten, daß beide ganz ruhig, gefekmäßtg und 
«hrbar erworben worden waren, daß der eine im recht, 
. mäßigen Gefige eined achtungswärdigen Individuums 
während 33 Jahren war, und daB der andere, an Größe 
und Wereh demjenigen nicht gleich, weicher durch Den 
Widerruf des Edicts von Nantes verloren gieng, dem 
proteftantifchen Gottesdienſte durch dieſelbige kaiſerliche 
Regierung, welche eine fo große Anzahl katholiſcher 
Kirchen in allen Theilen von Granfreich wiederher 
ſtellte, verfchönerte und wieder aufdaute, zum Cigen 
shum gegeben wurde, daß beide" Kirchen’ viele Jahre 
hindurch. ruhig und ohne die geringſte Eiferfuche und 
Unzufriedenheit von Seiten der Katholiken beſeſſen 
wurden, daß berfelbige ruhige Beſitz durch dieſelbigen 
Gefege, welche alles Nationaleigenthum firherten und 
durch die von Ludwig X VIEL gegebene Eharte ge 
fihert wurde. Die mehrften jegt in’ Frankreich 
überhaupt vorhandenen proteftantifchen Kirchen waren 
einft Kloſterkirchen, die unter den Stiemen der Revo— 
lution veräußert und verlaffen wurden, und. es giebt 
‚jest Taufende ſolcher Kirchen, weiche in Ruinen lie 
gen oder durch den davon durch die Katholiken gemach⸗ 
ten Gebrauch entweiht find. Zu Nismes ſelbſt wir 
der Fischmarkt in der Kirche der Pönitenten gehalten, 
die Urſuliner⸗Kirche ft ein Wagen Magazin, di 
Marienkirche ein Weinkeller. Der Vorſchlag der A 
toritäten bes Gard war daher ein Angriff auf. die 
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Churte and auf dad Recht der Proteſtanten. Das. 
Beiſpiel ſollte u Mismes, der. Hauptſtadt des Pro⸗ 
teſtantiemus, gegeben werben und konnte nachher zur 
Eonfequenz dienen. Die Mitglieder des Eonftftoriums . 
Hoͤrten die Eroͤſfnung des Praͤfecten mit tiefer. Aufmerk⸗ 
famfeit an und fühlten zugleich bie‘ Schwierigkeit der 
Lage, in weiche fie werfegt waren. Kine unbebingte 
abſchlaͤgige Antwort wuͤrde auf: die Proteſtanten das 
Gehäffige eines‘ feindſeligen und unverföhnlichen Gei⸗ 
ſtes geworfen. und als ein Vorwand zur Ermordung 
ihrer wehrloſen Bruͤder gedient haben. Durch ihre 
VBeiſtinimung wuͤrden ſie Gerechtigkeit und Freihrit 
aufgeopfert, den Poſten, welcher alle Kirchen Frank⸗ 
relchs deckte, uͤbergeben und den Einzug eines Fein⸗ 
des iien haben; deſſen Haß nar durch feine Macht 
beſchraͤnktt wurde. Oie ſchlugen alſo einen Mittelweg 
ein mıd erkläre, daß ſie ſich immer den Geſetzen und’ 
terworfen hoͤtten, daß der König unde die Obrigkeiten 
fie immer gehorſam ;finden, daß fie den: Waͤnſchen der. 
. Autoritäten: entgegenkommen wollten, wenn fit ſchrift⸗ 
ich ausgedrückt wuͤrben, daß ſie aber den Anfarig wicht 
mit einer Unteshandiung uͤber die Austieferung ihrer 


Tempel machen, fi) wicht bem Kabeb.einer großen u 


Meheheit der proteſtantiſchen Kitchen, weiche, wie die 
zu Mismes, im. Wefig von Gebäuden wären; bie 
einſt dem katholiſchen Gottesdienſte gewidmet gewefen 
waͤren, ausſetzen und nicht eiumal den Schein anneh⸗ 
men koͤnnten, als wenn der Beſitz, den ſie ſeit 20 Jah⸗ 
ren · gehabt hörten, geſetzwidrig ober unſchicklich wauͤre. 
Der vr. ſiag an, einen Verdolproceß zu entwer⸗ 


— 
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fen, wider das Reſaltat der Zufaramenkanft:enibatsen 


ſollte, und das. Conſiſtorium gab, nach einem deutlichen 
und wirbigen Bekenntniß des. Zwangs, eine Einwil⸗ 
ligung, die duch Schrecken und Gewalt geboten 'wurs 
De. Die Piäge, ‚weiche für. die Errichtung ber verſpro⸗ 


chenen Tempel paſſend waͤren, wurden: in Betrachtung 


Hezogen. Die Lage bes pestertantifchen Tempels, weis 


her vor dem Widerrufe des Edicts vum: Mantes da 


war, wurde von ben Autoritäten nichtigebälliget ‚- weiß 
fie der-Grumd zu neuen Streitigkeiten werden und bits 


tere Erinnerungen erregen könnte. "Der alte katholi⸗ 
ſche Kirchhof wurde für eben fo. bedenklich gehalten, 


die Füße der Keger ſollten die Aſche der Rechtgläubigen 


nicht treten. Es wear in der That wicht die ernftliche 
Abſicht der Verfolger, ihr Wesfpreden -zu erfüllen. 


Wenn ihre Macht fefigefegt mar, fo konnten fie-die 
Protefianten nach Willkuͤhr behandeln, und wenn 
Breiheit und Gerechtigkeit wieder bie Oberhand erhielt, 


fe wer die Unterhandlung ein todter Buchftabe. Zur 


gleicher Zeit war. der Hauptgegenftand gefichert,, dem 


koniglichen Befehle wegen der Wiederherſtellung des 


reformirten Gottesdienſtes war: auf. eine in die Augen 
fallende Art: gehotche, aber in der That die Ruhe durch 
Nachgiebigkett erkauft, das vergangene Benehmen der 


WVerfolger durch die ſcheinbare Bernuͤnftigkeit ihrer | 
Forderungen gerechtfertigt, bie Proteſtanten konnten 
durch Duldung Gottesdienſt Halten, und unter der 


Unwuͤrdigkeit, Nich· dem Willen der Katholiken zu un⸗ 


terwerfen, leben. Die: koͤnigliche Regierung hätte 
alles dieß verbieten muͤſſen. S” konnte diefer öffents 


| 
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Küche Angriff auf die Heiligkeit der conftitutionekien 


harte nicht unbekannt ‚bleiben, aber fie tadelte weder 
Die Aütorisäten des Departements, ‚noch widerrief fie 
Die Hebereinkunft. Vielmehr fchrieb der Herzog von 
Angouteme einige Wochen nachher anden Präferten: 


er babe vernommen, daß die Katholiken zu Nismes 
a hre jetzt von den Proteſtanten eingenommene Kirchen 
wieder zu haben wanſchen, daß aber, ihre Abſichten 


möcht erreicht werden koͤnnen, ohne dieſe Kirchen zu 


kaufen und dadurch die Proteſtanten in den Stand zu 


ſetzen, ſelbſt eine zu bauen, er verſpreche alſo auf dem’ 


"Zall, daß dieſe Einrichtung zu Stande komme, 15009. 


Franken zum Raufe der Kirchen für bie Katholiken 2 


beijutragen. Es iſt zu bedauern, daß ein Mitglied 


M 
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der koͤniglichen Familie ſolche gefaͤhtliche Maͤaßregeln 


ſanctionirte, und daß, fo rein auch feine Abſichten ſeyn 


mochten, ſein Name mit einem Vorſchlage, der niemals 


haͤtte gemacht werden ſollen, in Vetbindung gebracht 


"wurde. "Die Katholiken hatten fein Recht, die ums 


pel der: Proteftansen zu-verlangen. Sie beburften fie 


auch gar nicht, ſie Hatten Kirchen im Ueberfluſſe und 


wellten nur die Protekamten ihrer Tempel berauben. 


Eudlich nach Fünf. - Monaten wurde der oͤffentiiche 


Gettesbienſt in den beiden. Kirchen gefeiert, zwar ohne 
ernſtliche Stoͤrung, doch nicht mic vollldmener Ruhe 


und Sicherheit. Der Maire gab ausdrücklichen Befehl, 


daß bie: Glocken gelaͤutet werden ſollten, die National⸗ 
garde denahm fh mit einem ungewöhnlichen Eifer, 


die Linientruppen, welche kuͤrzlich verſtaͤrkt worder 


waren, glaubten, daß ihre Ehre dei dem Ausgange 
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des Tags iniereſſirt ſey, und ſelbſt bie:Reicwe des Veti⸗ 
fühlsen, daß e$ jetzt nothwendig ſey, ſich zu mäßigen. 
Dig. Nroteftauten, ‚weiche furchtſam und beſcheiden in 
ihr Heiligthum gingen, um ben Gott ihrer Väter 


anzuheten und für ihre Verfolget und Mörder zu brten, | 
ſchaͤtzten ſich glücklich, nur Snfalten, Drohungen und 
Aeußerungen des Haſſes zu erfahren. Am Sonntage 


den 24. und am Weihnachtstage hielten die Proteſtan⸗ 
ten zu Mismes und in verſchiedenen andern Com⸗ 
munen ihren Gottesdienſt ohne- Beunruhigung, aber 
an, einigen Orten. wurden fie ernſtlich geſtort und uns 
terbrochen. Die bewaffneten Beamten aceen in manchen 
Doͤrfern Feindſeligkeiten aus. 

Um dieſe Zeit war es, daß die Cinmiſchung 
feember Maͤchte Einfluß auf die Angelegenheiten der 
Proreftanten zu "gewinnen. begann. Go groß auch 
ihre Drangfale waren, fo hatten ſich Doch weder die 
Prediger, noch die Eonfiftorien im Saden erlaubt, 
ſich um den Schutz proteftantifchen Länder und befonders 
ihrer alten Freunde und Brüder in den Brittifchen 
Eilanden zu bewerben. . Schon. Donate fang hatten 
fie Beraubungen und Grauſambkeiten, würdig der 
Zeiten Carls IX. und Ludwigs XIV. erduldet, 
ehe fü ie irgend. eine Nachricht davon erhielten, . daß 
man in England die Abſicht habe, den proteſtan⸗ 
tifchen Kirchen in Frankreich beizuftchen. Um die 
Mitte Novembers erfuhren fie,. daß in einer Verſamm⸗ 
lung protefiantifcher Prediger. von verſchiedenen Pars 
theien zu London befchloffen worden fey, eine allges 
meinere Berfammlung von Prebigern ans. der Haupt⸗ 
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ſeadt nad den aumliegenden Gegenden: za Hallen, di 


über: die Angelegenheiten der Proteftanten im Garde⸗ 


departement zu beratbfehlagen. Erſt nach einigen Wo⸗ 
chen erfuhren fie, Daß die beabfichtigte Verſammlung ges 


halten worden fey und daß eine Deputation ſich hei der 


Brittiſchen Regierung vermandt habe, fich Hei dem 
Frangzs ſiſchen Hofe der leidenden peoteftantifchen 
Unterthanen anzunehmen. Zabtreihe Verſammlungen 
yon Körperfchaften waren die Folge dieſes Beiſpiels. 
Die. Schritte und Berathſchlagungen des gemeinen 
Raths der Stadt Londou, der Geſellſchaft für die 
Beſchutzung der religisien Freiheit, der Deymtirten für 
den Schuß ber bürgertichen Rechte der Diffenters, zu 


. Edinkurg, Glaͤſsgow, Hull, Plymonth, 
Gosport, Sheerneß, Newcaſtle, Ber⸗ 


wid, Exeter und anderswo wurden in den Jour⸗ 
nalen bikannt gemachte, "Samen zur Kennmiß. von 


Europa, halfen die Sffentliche Meinung beſtimmen 


und brachten die Geſinuungen anderer Notionen über 


die in Frankreich vorgefaltenen Begebenheiten vor :" 
den. Granzöfifchen: Thron. Aber die Verfolger 


nahmen. diefe freiwilligen Handlungen der Menſchen⸗ 
liebe und Religion zum Vorwande, die Verfolgten 
einer verrächerifchen Correſpondenz mit den pofitifchen 
Partheien in England. zu beſchuidigen. So wurden 
fie in neue Schwierigkeiten verwichelt,, bewacht, an⸗ 
geklagt; unterdruͤckt und im die traurige Nothwendigkeit 
verſetzt, entweder durch Schweigen und Leugnen 'die 
Nachrichten von ihren Elende, weiches Mitleid erregt 
hatta,: zu verfaͤlſchen, oder die Beſchuidigung, daß 
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fesaufohtpeerifcht und’ fich wider ben Stoat verſchoe⸗ 
weiber Leute ſeyen, auf fi Ulegen zu laſſen. Indem 
fie im chieſer Lage waren, erſchien, zu ihrem Schrecken, 


ein Detefic wehren einige Zeit vorher von dem Herzog 


vom Wel lin gron⸗ nach Eingiand geſchrieben wor⸗ 


dealwar, worunesheft, Daß /viele falfche Nachrichten 


Rbeeihie Wegrbenheiten tus Duͤden im Umlaufe wärm.” 


Rick ürarte‘ van Verfolgern fo viel. Vergnuͤgen, daß 
ſie den Briefbogleitet mit fpotsenden Anmerkungen, 
in / den Journalin bekunnt machten, ja ihn auf Zettein 
drucken ließen und im ben Communen vertheilten, um 


‚ihre Agenten. zu reizen und einen Triumph Über ihre 


zitternden Opfer zu feiern. Der Brief Wellings 
tons war von den Anfuͤhrern der katholiſchen Faction 
dictirt, er. beachte Anfangs. einen. den Proteſtanten ſeht 
nachtheitigen Eindruck hervor, wurde aber. nachher von 
ben erſten Staatsmaͤnnern beider Länder imiderferochen. 
Die Prediger zu London, uns nicht durch übertrie⸗ 


. bene Klagen und portheiifche Apofogieen misleitet zu 
. weeden,. ‚baten einen ihrer Brüder, die Schaupläge der 


Berfolgung za befuchen und bie Natur und Ausdehnung 


der Aebel, welche fie erleichtern wollten, unparcheitich 


zu unterſuchen. Perrot erfuͤllte ihre Wuͤnſche mis fehe 
viel Eifer, Klugheit und Aufopferung. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, mit weichen er zu kaͤmpfen hatte, koͤnnen nur 
von denjenigen ermeſſen werden, welche den deſpotiſchen 
Apparat ber Franzoͤſtſchen Regierung kennen und 
etwas von der Wirkung deſſelben, wenn er unter dem 
Reiche bes Schreckens in Bewegung geſetzt wird, wiſſen 


Die Ruͤckkunft dieſes Mannes gab volle amd anretwer⸗ 
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—— Deweife. von die antfeglichen-Merfohgang; | 
MWaterialien zu einer Appellation on das Brittifche 

Parlement, und veranlaßte: einen Bericht der Beut⸗ 
tiſchen Geſellſchaft, welcher⸗ auf demskontinn ir 
Civreulation geſetzt wurde und den Mewohnern Ei tr 
roichs ſellſt die erſte richtige Erzoͤhlung von ben Gone. 
faͤllen Ueferte. Dieſe freimde Einmiſchung martingemehe 
natzlich die Erktaͤrungen der Toleranz und · der Geroch⸗ 
tigkeit, welche fie‘ ber Regierung: abgewaun leiser 
ficheigeren, Schritte der kathoiiſchen Werſolger woten 
unmittelbare. und unwillkuͤhrliche Anerkeunungen der 
Wichtigkeit dieſes aͤngern Einflufſes. Die ernſte Stiem⸗ 
me der oiffentlichen Meinung verurſachte eine Suſpenflen 
bes Mordens und Pluͤnderns, aber die Mörder: und. 

Pluͤnberer waren immer noch ungeſtraft und. warben 
ſeibſt für ihre Verbrechen gefchmeichelt und beiohnt. 

Unter Ben ‚notorifchen Agenten der Verfolgung waren 
Souchon, Bamperre and Terme. Ste waren 
1814 durch den Grafen: Mauboͤurg, des Könige 


Commiſſaͤr, wegen: der ungerechten Behandlung der 


Proteſtanten von. Nis mes weggeſchickt worden. Im 
J. 1815 waren ſie an der Opitze von drei Compaguieen 
bewaffneten Raͤuber, weiche fo viele Greuel veruͤhten. 
Teinguelague.war kaum zum Secretoͤr des Mi⸗ 
niſters der Juſtiz ernannt, als ſie nach Paris reiſſten 
und nach einer Abweſenheit von drei Wochen, ganz 
offen. von der Regierung beguͤnſtigt und belohnt zuvuͤck⸗ | 
kehrten. Durch einen-tiniglichen Befehl waren ſie als 
Eeommiſſaͤre zu Mont pellier, Bourdeaup und 
Nismes ernaunt. Die Deputirten aus dem Gard 
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5": Paris beachten :e& bahn, daß Ber Riaig am 
10: Jan. 1816 feine Werorduung vom 21. Nov. zuruͤck 
nahm, Befehl gab, daß die zu Ni ſm e⸗ einquartirten 
Teuppen in den Barracken und in anderen Gegenden 
des Departements vertheilt wurden, und den Einwoh⸗ 
nern: von Nismes feine Bufsiebenheit mit dem in 


der Wiederherſtellung der: Ruhe und Ordnung bewieſe⸗ 


nen Eifer bezeugen ließ. Der VBeſtrafung dee Verbre⸗ 
der: wurbe mit feinem Werte gedacht. Dee Morder 


Lagar de's Iebte ruhig in einer Entfernung von vier - 


Meilen, man hatte fuͤr ihn unter demz Tirel „eines 


intereffonten Characters“ eine Collecte gemacht. Der 


wenige Irrthuͤmer, in. weiche euch trenfofe Um⸗ 


ctrewer, die ſelbſt von enver Loyalität Vortheil zogen, 


Pröfeet erließ eine Proclamation, worin «8 unter 
anderem hieß: „Der König hat alle meine Wuͤnſche 
gekroͤnt ımd alle meine Bemühungen belohnt,“ indem 
er mir den Befehl gab, euch von feiner volkommenen 
‚und väterlichen Zufriedenheit zu unterrichten. - So find 


"ützeen, ausgeloͤſcht; fo find die verfeuimberis 
fchen Nachrichten, weiche fie vergeblich in dem Schonße 


des Wateriandes und ſelbſt bis zu dem Fuͤßen bes Thron⸗ 
unferd erhabnen Monarchen fortzupflanzen ſtrebten 
und welche mit zu gluͤcklichem Erfolge unter frems 


"Yen Mationen ausgefirent wurden, jegt vernichtet.“ 


Wenn fchon der Umſtand, daß die verfolgenden 
Autoritäten in ihren Aemtern blieben, für. die Prote⸗ 
flanten ein trauriges Zeichen war, fo war ed eine noch 


mehr beunruhigende Anzeige deſſen, was Ihnen bevor⸗ 


ſtand, als ihre Feinde einen koͤniglichen Befehl für die 
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—— ihres Breundes, des General peorutotors 
des koniglichen Gerichtshoſe zu Nueme⸗ weisen 
ſuchten. Er hatte an die Regierung geſchrieben/ daß 

er den Tod erwarte und hu ohne Kummer etupfangen. 

werde, weil vtelleicht. nur dere Tod feine: Amtsfuͤhrung 

von der Schuld der Verbrechen, bie ee nicht zu erhie⸗ 

dern im Stande fey; freiſprechen; kͤune. Erhaute die 

begangenen Verbrechen bezeugt amd: gemeldet, ofBciee 

Denkſchriften und Dorumente:. don: den erfolgten 

empfangen, welche erforderfic, waren, um die Varbre⸗ 
cher oͤffentlich zu verfolgen ; er hatte ſich geweigert, die 

Proteſtauten in feinen Gerichten an den. Miniſter der 


Zuſtiz in ein falfches Licht zu fielen, er hielt mitten 


unter der wildeſten Anarchie feft an den Geſetzen, er 
hatte laut feine Abſicht, die Schuldigen vor die Ge⸗ 
richtshoͤfe zu bringen, ausgebräüdt, ſobald ſich nur der 
geringſte Anfchein zeigte, daß die Gerechtigkeit: wieder 
ihren Sig eingenommen «Hätte. in folher Mann 
war gefährlich, er wurde nicht ermordet, aber abgeſetzt. 
Als die Gefaͤngniſſe voll von Proteftanten waren, die 
von Treftaillons in ihren eigenen Haͤuſern ergrif⸗ 
fen und ohne irgend eine obrigkeitliche Vollmacht oder 
Urkunde gefangen geſetzt worden waren, fo wandte ſich 
Cavaller an den General: Polizei» Commiffer Bis 
dal, um Anſtalten zu ihrer Befreiung zu machen. 
Dieſer weigerte fih und gab als Grund an, weil alle” 
aus ben Gefängniffen Entlaſſene gewiß ermordet wer ⸗· 
den wairden. Cavalier wandte fich an den lege - 
bewahrer, empfing deſſen Befehl für die Befreiung 
derjenigen, die wicht durch den’ Praͤfect feſtgeſetzt wor⸗ 


—— 
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den wäre, und BR biefin daher um die Lamuen derer, 


welche anf feinen Bekehl gefangen füßen. Auſtatt 


einer . Antwort: beſuchte ber Praͤfect, in Begleitung 


des Maire und der Delicei, Konsuiffäre das Sefängnif, Ä 


befreite Maurin und feine Mitfchuldige, die am 
16. Oct. unter dem: Muͤndern gefangen genommen 
worden waren und ließ achtangswirdige Proteftanten 
feſrſitzen, welde: Savalier. befreien wolle. Als 
Bernard an des legten Stelle kam, empfing er ein 
langes Berzeichniß von Verbrechen, welche Perſonen, 
die ſein Vorgaͤnger verfolgen wollte, zur Laſt gelegt 
wurden, aber es führte zu keinen Defultasen. Kaum 
war Cavalier entfernt, als die gerichtlichen, Verfols 
gungen - wider die Proteftanten ‚anfiengen und- die 
LTribunale bie ſclaviſchen und: furchtbaren Werkzeuge 
eines grauſamen und verſtellten Fanatismus wurden, 
Der Geiſt der Orts⸗Antoritaͤten enthuͤllte ſich durch 
‚bie Publicitaͤt und Wichtigkeit, weiche fie jeder Kleinig⸗ 
keit gaben, wodurch Haß auf die Dulder geworfen 
„werden konnte, ‚und durch ihe Stillichweigen oder ihre 
entſchuldigende Sprache, wenn die an den Proteſtanten 
begangenen Ermordungen und Raͤubereien vor das 
Publicum gebracht wurden. Es zeigte ſich die empoͤ⸗ 
rendſte Partheilichkeit und ſchaamloſeſte Ungerechtigkeit 
unter der Sanction der Geſetze, Meineid wurde als 
eine Tugend behandelt, indem ein ehrlicher Zeuge ſich 
dem Tode ausfegte. Die offenbarften Verbrecher giens 

gen ungeftraft einher. Eine unſichtbare Macht und 
geheime GSefellfchaft Teitete Alles. - Die Advocaten, 
welche ſich der Proteftanten annahmen, wurden bedroht 


2 13% 

und fanden zuweilen wäshlich, ihre Unſchulb nice zu 
beweiſen, um ſie nicht einer gewiſſen Gefahr autzzu⸗ 
ſetzen. Der wilde Poͤbel belagerte Die Gerichtehoͤſe 
und ſetzte fie in Schrechen. Die Michandlungen und 
Raͤubereien fiengen aufs neue an, Die Tersorien 
zogen ducch die Worfiädte von Nismes, pocten an 
die Hauẽthuͤren der Proteſtanten, machten ihnen unter 
Blächen die Ankunft eines königlichen Befehls bekannt, 
nad; weichem alle Proteſtanten ben katholiſchen Glau⸗ 

ben anmehmen follten. Diefe Nachrichten, berechuer, 
den Unwiſſenden zu täufchen und den Furchtſamen zu 
ſchrecken, waren mit glängenden Bekehrungen begleitet. 
Mehrere Protefianten wurden 1816 zum Tope vers 
theilt, indem die katholiſchen Verbrecher verſchont blie⸗ 
ben. Wären Treſtaillons, Quatretaillons, 
Truphemy, Boiſſin und ihre Geſellen für ihre 
Verbrechen geſtraft worden, ſo haͤtte man annehmen 
koͤnnen, daß die Zeugen frei, die Juries rein, die Richter 
unpartheiiſch und die Proteſtanten ſchuldig ſeyen, de 
- aber jene Ungeheuer nicht nur gewiß waren, daß. fie 
‚ ungefiraft bleiben würden, fondern auch ald unfchuldig 
behandelt wurden, fo mußte jeder gerecht und vernuͤnf⸗ 
- tig Urtheilende fchließen, daß die Zeugen beftellt, die 

Iuries verborben, die Richter partheiiſch und die Prote⸗ 
ſtanten ungerecht verdammt ſeyen. Der, wahre Cha⸗ 

racter der Leiden und Hinrichtungen der Proteſtanten 

war durch die Befreiung und den Triumph des infamen 
Treftaillons ausgeſprochen. Als dieſer Elende 
durch den General Lagarde gefangen genommen 
. wurde, brachte man ihn nach Montpellier, um . 


- 
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ſeine Befrelung durch das Bolt zu verhindern. Den 


andern Tag verlangte eine unermeßliche Menge feine 
Freiheit von dem Generale. Da ſie ihren Zweck 
verfehlre, fo wandten ſich karholiſche Prieſter von 
Nismes und Perſonen son hoͤchſten Range an den 
Herzog von Angouleme und baͤten ihn um diefe 
Gunſt. Der Prinz aber antwortete, baf man die 
Mörder und Mordbrenneb den Gerichten Aberlaſſen 
ſelle. Der Held der Katholilen wurde von Mont⸗ 
peltiet nah Lyon ‚gebracht und vor einen Inſtru⸗ 


ectlons-Nichter geſtellt. Hier warden einige proteſtan⸗ 
tiſche Fluͤchtlinge ins Gefaͤngniß geworfen; weil ſie ihn 


inſultirt haͤtten, indem fie die Hoffnung feiner ver⸗ 
dienten Strafe aͤußerten. Von Lyon wurde er nach 


Niom geſchickt, um ihm den Proceß zu machen, dieſer 


aber ſollte nicht Statt finden: Er wurde nicht ſchuldig 
genug gefunden, um vor den Aſſiſen⸗Hof oder. vor 
den königlichen Hof gebracht ju werden: denn das 

Tribunal erfter Inſtanz hatte entfchieden, daß niche 


einmal Grund zur gerichtlichen Verfolgung da ſey. 


Der Schreden, welcher fi fi der Proteftanten bemaͤch⸗ 
tiget hatte, verhinderte die Erſcheinung aller Zeugen, 
in deren Abwefenheit fogar Hünftige Certificate der 
vornehmften Perfonen und oͤffentlicher Beamten, die 
um feine Befreiung baten und ihn als einen quten 
Royaliſten, der durch feinen Eifer hingertfien worden 
wäre und das Intereſſe aller rechtfchaffenen Leute, vers 
diente, producirt wurden. Nachdem er ohne Proceß 
für unſchuldig erklaͤrt war, kehrte er nach Nismes 
unter den Zurufungen und dem einer unermeß⸗ 

lichen 





” De ae 
lichen / Menge zaruͤck· Er wurde von vielen hundert 
Katholiken befugt und beſuchte fie nieder iu der Maske 
form: der Nationalgarde und mit dem Saͤbel unter 
dem Adm. Nach Quatretaill ons Gefangenneh⸗ 
mung bat eine Deputation angeſehener Emwohner von 
Uze4-um feine Freilaſſung, und Die Autoritaͤten ſelbſt 
verwandten ſich nachdruͤcklich für ihn. Auch wider ihn 
wagten feine Zeugen zu erſcheinen, man hielt Ihn file 
einen zu guten Bürger, um ihn vor Gericht su fielen, | 
Truphemy wurde fo wenig beunruhiget, daß man 
äh vielmehr zuffeh, um wider die Freunde und Bra. 
der der Proteſtanten zu zeugen; bie m ohne Erbarmen 
ermordet hatte, und daß er von der Schuld eines Raus 
bes freigeipzcchen wurde, den er vor dom öffentlichen 
Gerichtshofe eingeftanden "hatte, - Boiffi n, von . 
welchem ein koͤniglicher Befehl geſagt, daß er zu 
Mismes keinen Beſchuͤtzer oder Freund babe, lebte 
miehrere Monate hindurch in einer Entfernung von 
vier Meilen ganz ungeftört und überkieferse ſich endlich, 
da jeine Freunde ihm verficherten, daß keine Sefahe 
für ihn da fey, der Gerechtigkeit, oder ‚vielmehr, ym . 
die Worte des Maire zu gebrauchen, er ließ ſich vers 
wegener Weiſe in einer Entfernung von vier Meilen 
gefangennehmen, nachdem er das Gluͤck gehabt hatte : 
der Mache der Öffentlichen Gerechtigkeit zu entgehen: | 
er trogte den Geſetzen und der Autorität, die mit ihrer 
Bollziehung beauftragt: war. Der Proceß wurde bis 
zum Gebruar 1817 verfhoben. Zeugen in: Menge - 
wurden angeſchafft und ‚regelmäßig unterrichtet, and 
die Jury forgfältig gewählt. Baragnon, der Rath 
Heft | 1, 


” 
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DE — war Major Der. Deytitmalgarde, in 
Bee tn She Geraft nit, Sin, an 
daßner ein Vgol hoch ‚ben ( General; abgefeyers: habe, 
‚Hehauptgte aker, daß es jn aefonniäßiger: Berrheibigung 
geſchehen ſey · Der, Saal war, uͤberinaͤßig voll, die 
Zeugen für oder wider. ben. Worder ing den du € Gr 
febrei.hea Bellaliz oder Migfallens empfangen. Die 
Erttägung.pes Cienerold enthiet, DaB ber Dibg, den 
EAN, zerſtreuen ſuchte ſch anf, ‚mmehtehe, tanfenn, Mean | 
ſcher belief. Die, Dfficiexe, ‚der Sarg) fon; ‚gaben an, 
daß die Dongen vor den Thaͤren N Tompeis „auf den 
Strafen. und. den offenen, P ägen. aumber, ‚nad. der 
Augbehnung des Ronms, aus 3 2, 3 ‚und 4000 
Perſonen beſtanden. Malgnarb, „ein Piligei-Ehrms 
mifät,, erkluͤrte, daß der Haufen aus 1600 Perſonen 
heſtanden habe, ‚Ein. anderer Policei »Eommirnie 
chaͤtzte ihn auf 150, und sin dritter ſchiwor, daß er die. 


ganze Nochbarichaft des Tempels unterfücht habe und 


daß nicht niehr ols 15 ober 16 Perfonen. verſammelt 
geweſen ſeyen. Dieſer Zeuge vereinigte ih mit Bis 
dat, Sohu de. herahmten Policei⸗ Commiſ faͤrs, und 
—*8 der Compagnie, in welcher Baifti in Eer⸗ 
geant mar, um dem moraliſchen Character vön dieſem 
ein gutes Zeugniß beizulegen und ertlaͤrte, daß er wicht 
nach dem General gefeuert haben wuͤrde, wenn er 
nicht verſoͤnliche Injurien von ihm erlitten haͤtte und 
wenn er nicht dadurch zur Selbſtvertheidigung angereist 
worden wire. Mac) dem Belchtufte der Procedur 
. legte der Mroͤſident der Jury Fragen vor, die fie in 
wenig Minuten beaniwortete. Folgende 3 — wur⸗ 


\ 


Bd 
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Perſon; ohne hiſebhet In, Belveggr‘ 
’ Agenten der. ‚öffentlichen acht in Sn Kung oder 
aus ae — Au 5 an⸗ 


N 
. 


en 
eo SEES 
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den Koh thr verneint: Iſt Boitfftn Kö mit 
Orte and Waffen der Orferittcpen "at, dle für : 
. die ae | 

t 


Mehr Sefegechd “bie Vvechn der 
ron jonbente, Welſtand deriitet. KW 2 
Hat era aigratzeriſchen BeHfamntüilg Von mehr 
als 26 Perſouen Man — EG er! barohr⸗ 






gene Wapeng SEE fh 'y sorfegtihr eich Sfent, 
lichen Agenten Under aka Ag ſeiner DAHER velhan⸗ F 
det 
ein 


eniſtanden SÜler ak‘ ble Wuntia Me Sara | 





(5 Eine Kran die verurfacht zu haven aus welcher 
N eriuſt bb eh —— mehra (er. Tageh 


des Mordi9 Flirten? fi fie "mit mit Voighe heigektacht? 
Iſt Bb itfin "aues Ben ee —5 Thuidig? | 

Bejaht aber unbe die grag —9J— Sf, 27 y bewieſen daß 

er, gereigt durch 5 oͤber Senat, die feiner a 
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’ jenigen, wide * * Berndt fwörden 


war. : Es war au für den‘ ling übigſten und am 


meiften von Vorurtheilen Eingenommenen unmöglich; ; 


länger der Ueberzeugung zu widerftehen, daß unter 


dem Namen’ om Rälslen u und — ee Verſchwo⸗ 


I 


— CS : 


u) 


des — war Major der Veptionelgarde, in 
welcher fein, Client Sergeagit, toar,, - Ypiffin gfſtand, 
daß er ein Piko, nad) ‚Dep Ejenttai Abgefeugss: ‚habe, 
Hehauptgte aber, daß.es in gefogniäßiger Verteidigung 
geichehen ſey· Der, Saal war. ühertudfig. voll, die 
Zeugen, für ober wider den Werder nuighen | burnch Ge⸗ 
ſchrei he Veifals oͤber Mißfallens empfangen. Die 
Frtlaͤcung des Cirnerald enthielt, daB der Pb, den 

‚0.30 zerſtreuen ſuchte fc. ‚auf, mehrere iquſend. Men⸗ 
ſchen belief. Die. Officjere der . Garnlfon, gaben an, 
daß die Hanfen, vor den. Thuͤren des Tempels, auf den 
Strafen, und, den offenen Mlaͤtzen nmher, nach der 
| „Yupdehnung, dag. Raums, gu6.77,. 3, ‚UND 4000 
Perſonen beſtanden. Maignarh, ein PoifeisChm 
miſſaͤr, erklärte, daß. der Kaufen aus 1600, Perſonen 
heſtanden Habe. Ein anderer Policei⸗ Commi fůr 
qoͤtzte ihn auf 150, und sin dritter ſchwor, daß er die 
= ganze — des Tempels unterfucht habe und 
daß nicht wehr als 15 oder 16 Perfonen” verſammelt 
| geweſen ſeyen. Dieſer Zeuge ‚vereinigte fi ih mit Bis 
dat, Sohn ‚deg gerähmten, Policei⸗ Spmmifjärs, und 
Capitain de} Compagnie, in welcher Boiſ Yin er: 
geant war, um dem moraliſchen Character vön dieſem 
ein gutes Zeugniß beizulegen und erklaͤrte, daß er wicht, 
nach dem General gefeuert haben wörde, wenn er 
nicht yerfänfiche Injurien von ihm erlitten hätte und 
wenn er. nicht dadurch zur Selbſtvertheidigung angereizt 
worden wire Mach dem Beſchluſſe der Procedur 
legte der Moͤſident der Jury Fragen vor, die fie in | 
wenig Minuten beantwortete. Folgende Fragen wur 
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war, Es war auch für den Ang 
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den ot thr· olcueint: SE Goifftn ſchabig, mi 
Spin‘ ins Waffe ser Opkitrcpen "Wat, die für - 
——— Gefege hd" Bir Gefehle der 
Auroritäe "Hatber 

Ja er ai B4E Aifrantekircien Krkfammentätlg on nee 


ie Noübeite, Weaaus gebetn id "Naben. 


SE Bortfin "epiee" Kan, die 


r IT 


hi } .. 


‚aus Setegendeitdyr Aushgung fehiet Fünkklöhen, ar. 
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a ee a ae TR, 
jenigen, welche für Jeine Ergtelfung ängeböten worden 


rau) | glaͤübigſten und am 
meiſten von Vorurtheilen Eingenommenen unmöglich; 
länger der Weberzeugung. zu widerſtehen, daß unter. 


dein Namen der Religion und Loyalitaͤt eine Verſchwo⸗ 


— 
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„bie fig zu belerdern belaunte, Ey, als fur diezenige, 

„bit ſie yerfolgen wollte, Die Agenten deh Regierung, 
welche den Jactien nicht ganz ergeben waren, druͤckten 
auch Mißfallen und Unwillen über. das Syſtem aus, 
weiches das Card » Departement fo lange und Hraufom 





gedruͤckt hatte. Bernard, Gentral. Procyratot 


des Kanze welcher wegen ſeines entſchiedenen Roya⸗ 
Jens an Caraliers Stelle durch die Zeinde der 
Proteſtanten ‚gebracht .morden war, fchrieh in. einem 
Briefe an einen Freund: „Der Proceß Boif fin’s, 
des Maͤrders von Lagarde, bat das abſchenlichſte 
Wieſultat gehabt; ‚dev Mörder geſtand fein Verbrechen 
und iſt ganz Inögefprochen, worden. Sie koͤnnen fich 
keine Idee von den Kunſtgriffen machen, welche die 
Darthei, die ſich Die royaliſtiſche nennt, anwandte, 
um dieſen großen Verbrecher zu vetten: ‚das Intereſſe 
welches-fie an ihm nahmen, entſprang daraus, weil er 
ein Royalift ift und anf einen Dfficter feuerte,. der die 
Oeffnung bes. proteftantifchen. Tempels beſchuͤtzte. Ih 
fürdte, daß De, ſchlechte Benehmen diefe Stade in 
endloſe Drangfale. verwickelt wird; — Ich babe in 
diefer Sache meine Pflicht gethan. Ich Hate wider 
bie Eynormitaͤt des Verbrechens und des Verbrechers | 
gedonnert und bin nun in den Augen der ſogenannten 
Royaliſten ein Jacobiner, Der bis zu dieſem An 
genblicke ſeine Maske behielt. So iſt dieß Land) — 
Das Verbrechen iſt nicht nur ungeſtraft geblieben, fon 
bern man. hat. entfchieden, daß Boiſſi in in geſetzmaͤ⸗ 
Biger Vertheidiguns handele, das bei: deß vr Ge 


ey | 
unerai ihm nach dem Leben ſtrebte, indem er Am ainige 
Schlaͤge init er Müchen Saͤhel gab; weiter frech ſich 
weigerte, ſich zuͤruckzugiehen, und daß Boiſſin rechte 
that, nach tihm zur’ feuern. DO Mir erſtaͤtri das Diut, 
wenn ich folche Principien Höre! ”. Gate ändert katho⸗ 
lefcht Mugʒlſtrarsper ſon · vorn koͤntglechen Gerichtshof, 
Maxvieb, ſchtieb Anter tmberim: Ich gebe Ihnen | 
mein Ehrenwort/idah ein M von berruchtiichem 
Einfluffe auf Be’ Mativnatgarde voraus gefagt hat, 
daß;’ were Boiſfin, wie hochſt wahrfcheinlich ſey⸗ 
ſreigtſprochen werde Lagarde für die Bir, wahtenbd 
weicher ener gefangen War; ctheuer werde bruahlen 
muſſen. Dee Generul⸗Procurator zeigte bet dieſer 
Geiegenheit Feſtigkeit und’ Talent, wie konnte jemand 
ein anderes Reſultat von’ einer Fury 'erwarten, bie 
durch einen folden Pruͤfecten zuſammen geſetzt wer! 
Das Volksgedraͤnge war ruhig, bis es durch das Ger 
raͤuſch von ein paar taufend Perfonen, weiche der Ge⸗ 
richteſaal nicht faffen! konnte, aufgeregt war. Es 
drohte den Pallaſt umzukehren. — Ale der Procura⸗ 
tor verlangte, daß Bo iſſin feſtgehalten werben folfte, 
bis mar wife, ob nicht noch etwas Anderes ihm zur 
Laſt falle, wurde et ausgeziſcht und verhoͤhnt. Dev 
Lärmen war furchtbar. Morgen wird Boiffin zwis 
fhen Truphemy und Treftailions wandeln; 
Wenn einer an ſolche ungerechte Proceſſe ‚denke, ſo 
_ erfordert. es eine ſtarke Stele, der Wuth oder der Ver⸗ 
zweifiung zu widerſtehen. Sie konnen fich keine Idee 
von den Leiden ber: Proteſtanten machen. — Be: 
Wie: der Iuhi) online de Euſceiduns des 


Er Ca.) 
Afienhefs; dieß bewies Iwor · die Sflegakieht: berfeten, 
aber erſchuͤttertendier lustoniglt dea Auaſprucheder uxy 
nicht, und Wertffi myohnerarhtet er an Maire auf⸗ 
gefordert wunder,‘ fi won Ms a. — 
blieb in KFreihelt. Kar Rafrayı MER EN | 
Die Reyiernngi ſelbſt kannte: eh: nicht — Den 
| meiden‘; rinen Schnitt gu sh, od ihre Warde und 
Ehen anfe Speipuifegen. ‚Der MPraͤfect. Ioargues, 
unter' deſſen Verwaltung ſo manche geheime / Verſchwoͤ⸗ 
rungen reß;ſo manche Verbrechrunbrgangen; fo viele 
Unſchuldige wetgen · thuer · Meitgin » verfolgt, fir wiele 
Verbrechev gehege und beſchutzt awurden wurde ſeines 
Amts anfegt. 1: Das er. eine Hold igung/ die ‚der 
‚Öffentlichen Meinung in Framkralch und Eurppa 
gebracht wurde und/ den ſo lange grauen en 
Proteſtrucru zur Ehre gereichte n | 
Aus tem Meſultate dieſes Nroæeſſes — man 
ſchließen; wie DE Saft der QAutsVerwaltungen über 
haupt beſchaffen war, weichen zahl⸗ und namenloſen 
Ungerechtigkenen und Verſolgungen ſich die Proteſtan⸗ 
ten alle Augenblicke unterwerfen mußten, ſelbſt· wenn 
ihre Käufer nicht zerſtoͤrt HAb verbranut amd. ihe Leben 
nicht ftändtich geopfert: wurde. Wie: Sand den teil 
| kuͤhrlichen Gewalt wurde gefühlt; wenn fie nicht fichts 
bar war, jeden Theil des gefellſchaftlichen Kreiſes wur⸗ 


de zerriſſen oder geſtoͤrt. Die reichen Proteſtanten, 


Mannfacturiften und Landbauern, hatten nicht zu ber 
rechnende Verluſte erlitten. :Die Unterbrechung ihres 
‚Handels -und’ihrer Befchäftigungen, bie. nothwendige | 
j "ertaffung — u die — ande 


— 





| in: u 
sn, Grundſtacke ind Häfen, bie vpartheüſchen und 
deſporiſchen Auflagen der eonſtituirten Marorirkten hate. 
ten ihr Vermögen’ außerordentlich vermindert. Die 
Frangzöſiſche Rogierung nahen: waxh "der zweiten 
Reſtauration der Bourbons 1815 ihrp Zuflucht: gu 
einer Art von⸗Iezwungenem Mleihen won: 100: Mil⸗ 
Kowen  Granferi, am die Forderungen der verbuͤndeten 
Wuͤchte ·zu befriedigen. Im Garddepartement wurden 
ber der Ausſchreihung· und · Eintreibung deſſelben die 
fehretendften Paetheitichteiten wider die Proteſtanten be⸗ 
gangen. Auch ans ‘allen öffentlichen Aewtarn wurden 
fie vertrdeben. Die Anhänger des abgeſetzten Praͤfe⸗ 
cten fahen ihn ner Schmerzen abziehen. Die feinen: 
Machfolger waren fie nicht zufrieden. Die unsergerrnd- 
neten obtigkeitlichen Perfonen und Agenten waren ges 
blieben. Man fand für gut, den alten Praͤfecten an 
Dom Dioteftarten zu raͤchen und einen Aufftand extegen 
zu wollen weichen. bie: Wiederherſtellig deſſelben noth⸗ 
wendig machen ſolte. Es wurden Emiſſare in den 
verſchiedenen Sheilen des Gard umhergeſaudt, um 
gewiſſe Nachrichten auszuſtreuen und zu Unruhen an⸗ 
zureizen. Es wurde angekuͤndiget, daß hg 
Sahne in den proteftantiihen Communen. wehe. Der: 
neue Praͤfect murbe wegen ſeiner — un⸗ 
ruhig und ſetzte die Truppen in Bewegung. Mehrere 
Gegenden wurden die Schauplaͤtze von Verwirrung und 
Gexoaltthaͤtigkeiten. Unter dem alten Praͤfecten wuͤr⸗ 
den dieſe Verſuche die Regierung geraͤuſcht amd die un⸗ 
gluͤcklichſten Bolgen nach ſich gezogen haben, der neue 
aber unterrichtete ſich bald beſſer, die Regierung kannie 


| einen Vorganger und Drärgant nfiek die Eria 


. 
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wiß, den Proteflanten Schutz and: dem — 
Krieden zu verſprechen. Di 

DArgours Verwaltung, wegen trahlng 
1817 anfieng,eroͤffnete eine neue Epoche in den Ans 
aelegenheiten der Proteſtanten. Die Verbeſſerung war 


freilich mehr megativ als poſitiv, daber fie wurde doch 


— und. dankbar empfangen. Die Nationafgars 
den ſtreiften nicht mehr im Lande umher, um, wie man 


hagte, die Chriften zu vertreiben, aber fir waren Immer | 


noch bewaffnet, ihre fehterhafte Organifetion banerte 


“ fort, die Proteftanten waren Immer noch ausgefchtoffen 


und entwaffnet,, Die Tribunale Hörten auf, die Mitglie⸗ 
der der proteſtantiſchen Kirche auszuwaͤhlen und zu vers 
folgen, ber Proceduren und Sentenzen hiengen Immer 
noch über vielen; einige; die zum Tode verurtheilt 
waren, wurden nur Durch Verhehlung gerettet ; andere. 
faßen gefangen und erduldeten jede Are van Entbeh⸗ 
rung, und es ſtqnd lange an, ehe der Praͤfect ſich 
wirkſam mie der Regierung in Verbindung ſetzen konn⸗ 
te, um bie von ‚ven Verfolgern ansgeſprochenen gericht⸗ 
lichen Strafen ruͤckgaͤngig zu machen oder zu mildern. 

Die Proteſtanten wurden nicht am hellen Tage ermordet 


— und ausgepländert, wohl aber von den Moͤrdern ihrer 


Verwandten Öffentlich verfpottet, die Wittwen und Wai⸗ 
fen ber Ermordeten waren ohne Beiſtand, ihr Eigen» 
thum war verloren, ihr Handel ruinirt. Die Agenten 
der Regierung waren nicht mehr fd muthwillig in ihrer 


Unterdruͤckung und fo partheiifh im Gebrauche ihrer 


Autoritaͤt, aber die Proteſtanten waren. immer noch 
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von Siellen die dinträglic waren und Einfluß gaben 
und zu deren Befig nie befähiget und berechtiget waren, 
F ausgeſchloſſen. Die verfolgende Faction war nicht 
mehr ſo inſolent, aber der geheime Ausſchuß war im⸗ 
mer noch organiſirt, alle feine Verzweigungen waren 
-amunterbrochen, jede Anſtalt war gemacht, um von 
irgend einem guͤnſtigen Umſtande zur Wiederannahme 
Ber abſoluten Gewalt Gebrauch zu machen. So murs 
- de eine Art von Ruhe ohne Sicherheit mehrere Monate 
hindurch verlängerte, Der Haß ber Katholiken wurde . 
niche derhehlt, die Angſt und Niedergefhlagenheit der 
SHroteftanten war am Tage, die Ausjicht dunkel und . 
drohend. Die Regterung fand endlich nothwendig, 
die Nationalgarde aufzuloͤſen und die Ablieferung ihrer | 
Waffen zu fordern. " „Ste war — fo ſchrieb Lainé 
— über gebildet, fie hat fi keinem Exceſſe widerfegt 
nd ich bin uͤberzeugt, daß bis zu ihrer Auflöfung feine’ 
Ruhe und feine Freiheit der Wahl im Gard feyn 
wird.“ Dieſe wichtige Maaßregel wurde nicht ohne 
Schwierigkeit ausgeführt. Angetrieben von ihren Ans 
führern beſchloß die „Brave Nationalgarde“ fich der 
Eöniglichen Autorität zu wiberfegen, und am 2..Aug. 
zeigte fie fih zu Alais in offenem Aufftande, Sie 
bemaͤchtigte ſich daſelbſt der Kiſten der vorraͤthigen 
Musteten, erbrach fie durch Aexte und verbrannte die 
Gewehre auf einem öffentlichen Plage; fie 309 nad) 
dem Gore mit, dev Abficht, das Magazin in Brand zu ftes 
den und, wäre nicht ein Bataillon von Schweizern, 
angekommen, fo wuͤrden die Proteſtanten ermordet 
worden ya Diefe Bewegung hatte den — die 


/ 
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Kuftnerkfantibeie des Praͤfcetẽn undber Garuiſon bon 
Nismes abzuziehew,e dannt daſeldſt ein NAuſſtand 


aubbrucheywelchet fahr" das ganze Deparkementver⸗ 


—*— 


breitefi haben wuͤrde. Ivanzig von den Naͤbelsfaͤhrern 


wurden gefangen genommmen, uber ber Schtecken war 
bei ihrem Proceß 1819 zu: große, um ehre Beſtrafung 
zuzulaſſen. Dieſer! rebelſiſche Wiberſtand gegen Tier 


tkoͤniglichen Befehl bewles die Nothwendigkeit deſſelben 


nuf deſto ftörfer- uiid bie Auflbſung wurde zuleßt Gens 


der: "Die Wahlen, gingen. eine Tumult vor ſich· Der 


Schwiegervater yon De Cazes wiwde Praſidelt des 
Wahtcollegiumis er und ha band de Id-Tsun, Kin 
austgezeichneter Proteſtant, wurden zu Depitieten : er⸗ 
waͤhlt. Die Entwaffnung der: Nationalgarde war 


übrigens mehr ein nominaler als realer Vortheil. Sie 
lieferten die, Waffen der Regierung, aus,’ behielten aber. | 
alfe diejenigen, "deren fie die Proͤteſtanten beraubt haͤt⸗ 


ten und die aniZahl den aurgeliefertem «gleich -famen. 


Ihre Drganitfärton wurde heimlich beibehalten, ſie wur ⸗ 


den in der Stille gemüſtert, ſie behielten viel von ihrem 
furchtsaren Coftuͤm, ihre ganze moraliſche Tonfiftenz 
war unaufgeloͤst, ſie zeigten eine Unverfhämtheit und 


Ungedufd, welche ihre Zuverficht und Emmfhliegung 


ausſprach, ihre Angriffe wieder anzufangen, ſobald 
eine Gelegenheit dazu: kommen ·wuͤrde. Dieſe bot fich 


bald in der Addrefie der Pairs; Cammer um eine Vers 


änderung im Wahlgefege im’ Anfange von 1819 dar. 
- Ganz Frankreich wurde dadurch erſchuͤttert, aber 


im Gard wurde die ſcheindare Ruhe plöglich in eine, 
2 BE. 
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Wuth her vadefchaften ui Eichen | 
religiaͤſen and buͤtzerlichen Kriege wermaamdalt. 5... 0 > 
AAnter /den zahlreichen Merichtan Fon hen Anu⸗ 
* Ara Moͤrgen 379, Merdient Ider bon Ma dian⸗de 
Montiau, Richter, im kaͤniglichen Hofe zu Niere _ 
maß, dan, Vorzug.CEr angchte einen Theit riner Re⸗ 
de vor dem Caſſatianshof amh dem Qiegelbemahrer 


augs M. iſt ufailenbessals. andere nd pffisiglfu.: Dr 


bem.;erften. erdchie von vinen ger änderung: im Wahla 
geſetze vnn.ısı 9: waren alle Dhschäunten. bay Faction 
entzüdt. umd ;plig; ihre Agenten wurden, ſygleich in: Ben 
wegung,arfsgt,ı D'Aug ann wor. insine andere Dykr. 
fen merieäs,: fein Macfplgen mor noch Ricti.anger 


‚ Kommen... „&telimersspten herfah. ſein Amt. Die 


Schw eizeuirappen, welche lang. in Garpifon,gewer 
fen. waren, chatten. fh. nfornt, das nene Regiment. 
war noch nicht, iugezogen / mur ohngefaͤhr za So⸗ 
Daten WAR: aushsögehlichen „am den Frieden von 


‚ Deharan g. und.:dean Dywartement. zu ſichern. ans 
fore wurben in die Chmumnen geſgndt um Aufruhr 


und Tumult zu erregen, Einen unter ihnen, Hois, 
ein. katholiſcher Royaliſt wurde vom koͤniglichen Pro⸗ 
curaton: gefangen, geaommen ‚und. bei ſeinem Proceſſe 
bewieſen, doß er nach mahraren Unterredungenwit 
ſeinem Freunde Treſtaillons unter die. Wayne: 
gieng und ſchrie: Es lebe der Kaiſer! in der Abſicht, 
Aeußerungen zu veranlaſſen, bie den Proteſtanten zur 
xaß gelegt woerden konnten. Die Männer vog 1815 
kehrten: zu ihrer blutgierigen· Verwegenheit sucht... 
Geſchtei ———— und Drohungen in 
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MWaiehe wurden am 5. März gehler und biz atte Na⸗ 
. ‚tiemalgarbe erſchien wieder im Uniform Am 7. wur⸗ 
dem die, Proteſtanten mit Oteinen "und Proͤgein ange 
griffen.Minige Tumaiktaanten murben abgefege, aber 
wirder befreit, umd dieſer Triumph wurde biei. ganze 
Macht hindurch mit entfaglichen Geſchrei gefeirrt· Am 
ſvigenden Bags paradirum Haufen von 3000. Mann: 
aufiden Voulevards und -fehrieen! Die Bondsung 
oder; wer⸗Tedl. Es wurdentine Art von: Ordnuag in 
den Evoluuenen beobachtet/ Zu Nismes und im 
den benachbarten Doͤrſern kaͤndigten Drohungen vVffenr⸗ | 
Ih. eine vollſtaͤndige Profcription aller Pfotefkamten: 
an. Da diefe durch ihrs Verfolger aufs aͤußerſte ge⸗ 
trieben wurden, ‚fo fühlterrfie zuleßt, daß fie nur zwi⸗ 
ſchen der Art zu wählen hatien, auf weiche fie zu Grun⸗ 
be gehen wollten. Sie beſchloſſen einſtimmig, daß fie 
Indem Kampfe für ihre: Wertheibigung fterben wollten. 
Die fafte Stellung, weiche fie nahmen, belehrte threi 
_ Werfolger, daß fie nicht laͤnger ohne Gefahr morden. 
koͤnnten. Sogleich aͤnderte ſich Alles; diejenigen, wel⸗ 
che ſeit Jahren Schrecken eingefloßt hatten, fuͤhlten: 
ihn ſelbſt. Oie zitterten vor der Kraft, weiche Men⸗ 
ſchen, die ſich fo lange in ihr Schickſal ergeben datten.: 

in der Verzweiflung finden würden, "und ihre. Unruhe: - 
wurde erhöht, als fie hörten, daß die Bewohner der: 
Cevennen, unterrichtet von der Gefahr ihrer Bruͤ⸗ 
ber, ihnen zu Huͤlfe zoͤgen. Aber ohne dieſe Verſtaͤr⸗ 
kung zu erwarten, erſchienen die Proteſtanten am 
9. Maͤrz in der Nacht eben fo geordnet und bewaffnet, 
7 wie ihre Feinde. Dieſe paradirten auf den, Wonles 
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parde: rate ihtem: gewthniichen earmen und Miaideu 
Die Proteftanten beleben ſtill and Feten den Dtm, 
die fie gewählt harten. So demerte es diei Tage, due 
Blutvergiehen aber wurde darch die Bemuͤhungew eia⸗ 

ger wuͤrdiger, durch Rang und Vermoögen quegezelcha 
nertr Duͤrgen verhindert. uedem fie die'@efahter dit 
MProteſtanten theiiten, erhfeltein ſie die Verzeihung eints 
Feinbes der nuninehr zitterte, indem er Aroßter. lan. 
gluͤckucher Weiſe wurde darchmene Gewaltthaͤtigkeiten, 

die man In der Nacht des 12. Maͤrz an: einzelnen: Pro⸗ 
seftanten begieng, ihr ganzes Unwille wiederum nd 
ſtamnit. Mitten unter dieſer Erſchuͤtterung drang der 
Generalprocurator in Dim Richter Madler, Ach auf. 

den Ptatz zu begebeit, wnbie Proteflanten die Mauß⸗ 

regeln zu ihrer. Vertheidigung verabredeten, file zu ber 
vuhigen und zum Auseinandergehen zu bewegen. Mas 

dier gab fich alle Muͤhe, ſie zu beſaͤnftigen, ſagte 

ihnen im Namm des ˖Generalprocurators, DAR Ihe‘ 
ruhiges und feſtes Verhalten das Departement geretret 
hörte, daß der. König davon unterrichtet worden wäre; 

und das fie ihre Sache nicht ſelbſt vandorben möchten, 

Seine Beratungen wurden Anfangs katt aufgenome | 
mm; afer einige Perfonen, weile von - den Tribuna⸗ 

fen verurtheilt worden waren und weiche Der König 
freigeſprochen Hatte, riefen aus? „Sollen wir vers 
gefien, wie Madier ſich wider unfere Verurtheilung 
ertiäste, wie er die Gerechtigkeit des Königs aufkiaͤr /⸗ 
te? Es foll nicht geſagt werden, daß wir taub gegen 

die Otimme unſers Vertheidigers waren. Der Gene⸗ 
ralprocurator hat unparsheitich. geurtheilt, wir wollen 


# 
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A orahe des Depattenhetits a wir geretitt haben, 
ach ſiören, und greeutthlo gegen uiffere Feihde ſeyn, 

such. fie mnſer Leben aichti gerät Beh, BR der That 
Härten in Biete“ Natht die‘ Ber de, Pro⸗ 
upünıten auf. 

Die Gefaht war febeis nicht dig vönkder. De 
ern des Departements föiete had 
Montpellier und! bar um ein‘ Derathemene von 
Truppen‘; der Commandant der 9. militaͤrtſchen Digi 
ſion tieß vs auch unberzũglich verabfolgen. Die Ver⸗ 
bundeten wuren durch bie Wräßigung’der Proreſtanten 
aufs neue fe verwegen and gensäterhärii" ‚delobröen, 
daß die Trappen ſich geuoöthigt ſahen, fie ‚mie dem 
Banner anzugreifen. Zwei w den verwundet, einer 
wutde getoͤdtet. Die etſten Beamten meideten der Re⸗ 
gierung, daß. bie Lage non. Games ſdretkhaſt ſey 
und daß jeden Augenblick Btur in Strinien fließen 
‚ nut Die Miniſter hietetit ine deſondere Verſamm⸗ 
lung, Wwieſen den neuetr Praͤfteren an ſwhleich abzu⸗ 
reifen, um feine‘ Stelle einzunehmen‘, entlitßen einige 
Orts⸗ Autoritäten und beorderien Truppen 'vbn allen 
Seiten, nach Nis mes zu wãrſchireu DE Wini⸗ 
ſterium war jetzt von einem gang" anderen Geiſtẽ be⸗ 
jeett, Lit damals, wo es die fortgeſehten Ermordun⸗ 

gan int üben duldete. Enblich wurde der Scheier 
ganz zertiſſen und die Wahrheit kam klar an ‚bag Richt, 
Es wär nicht) länger. die einſame, durch She und 
Tadel unterdruͤckte, Stimme eines, tugendhaften De⸗ 
putirten, es waren die feierlichen Erklaͤrungen eines 
de Serre, Miniſters der Juſtiz und Siegelbewah⸗ 


u 
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rers, welche ‚von, der. Teihume, durch. adın. Beton ns 
reich erſhaliten „Man ‚mag, fapfe er, den Die 
nihern den —* da. ‚Sie gleihgäitig gegen die 
Gefahren feyen,.meiche die Mranarchie hedgohrn,. Aber 
es ift dem nicht fo; fie haben die Gefahr bemertt, — 
die Gefaht, dem Angriff einer Parthei nachzuge⸗ 
ben — die Gefahr, eine, rafche Hand an das Wahl⸗ 
gefetz fr Isgen , weiches die Ratien ; al⸗ Schutzmauer 
“ihrer Segiheiten und echte, „Lebt — die Gefahr, das 
Vertrauen zwiſchen dem Monarchen and Weinen 2 Volke 
zu zerſtoͤrem ‚Warum muß ich einen andern gehälligen . 
"Vorwurf widerlagen? 7 Dig Nermehrung dep Mapicokr 
!legiums im Garddeyartement iſt angegriffen und einer 
ſeiner Deputirten genöthigt worden, zu deweifen, daß 
die ine vorigen Jahre begangeuen Ermordune gen die 
An weſenheit der Waoͤhler verhiudert haben. Sogleich 
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wurde den Miniſtern Mangel an Aufınyeffaipteir, und 


| an — zur —— indem. man bie rn 


——— 


dal liege im Verbrechen nicht, in der. Klage, ni in - 
der Stimine des unſchulbig yergoffenen Bluts. Bet 
ſo großen Virhrechen darf die Tribune nicht fhwelgen. 
Hoaͤtten die Mitglieder auf den Zuſtand / der. Partheien, 
auf ihre Vetzweigungen, ihre Macht und, Verwegens . 
heit geachtet, fo würden fi e bemerkt haben, daß ihr 
 Keift die edeiften Organe der bürgerjichen, Ordnung 
verderben und laͤhmen kann. Horet die-Hefultate der 
Anſtrengungen der Regierung und beurtheilet die Vor⸗ 
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wuͤrſe, die man ihre made. Ich will nur wenige 
Thatſachen anführen, aber ſehr ſprechende ‚und note⸗ 
xiſche, und keine Reflesionen Darüber ‚machen, „. "Der 
Geueralcommandant zu Nismes beſchuͤtzte ‚mitten, in 
einem Auflaufe mit Perſon und Schwerdt die ofſeniu⸗ 
che Ordnung , und das Leben der Bürger; er. wird ges 
fchofien, der Verbrecher feftgefegt. ‚Der. Richter fragt: 
Wurde der, Mord im Halle gefegmäßiger Nothwehr 
begangen? Die Jury ſpricht: Ja, und der Verbre⸗ 
cher wird freigeſprochen. Ein Generakcommandant 
zu Toulpufe fuhr einen Tumult, iu yaurdräden 
and erhätt eine gefährliche Bunde... Cr wird mad 
Haus gebracht, die Moͤrder verfolgen ihn, treten in 
fein Haus und zerfegen den noch. Iebenden mjt taufend 
Schlägen. . Der Proreß wird ihnen gemacht, es wird 
zu ihrer Vertheidigung angefuͤhrt, daß ſie einen ſchon 
tödtlich Verwundeten nicht toͤdten konnten. Nur zwei 
unter ihnen werden verurtheilt und zwar bloß zum Ge⸗ 
faͤngniſſe. Ein Mann, deſſen ſchrecklichen Namen 
man nur mit Pein ausſpricht, Treſtail lons und 
ſeine Geſellen wurden wegen verſchiedener Morde ver⸗ 
folgt. Die Sache wird vor die Tribunale von Riom, 
wo man eine unabhaͤngigere Juſtiz erwartete, gebracht. 
Es war unmöglich, auch nur Einen Zeugen wider ſie 
aufzubringen. Jeder fuͤrchtete fich, die Zeugen zu 
ihren Gunften aber waren zahlreich. . Aus Mangel 

an Beweiſen wurden die Gefangenen freigelafien. — 
Sol Frankreich von der Herrfchaft einer Parthei 


— werden oder nicht? Nein, a ſtoͤßt 
eine 


/ 
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eine folche Herrſchafe zuruck es erwartet von ihr nur 
Unterdrädung, S Schaͤnde und Unglack.“ 
Der Graͤf von St. Aulaire, Schwiegervater 
des en von de Cazes, erfan he‘ an; daß die 
rafiniänner im Gard bei den letzten Wahlen jahte 
reicher waren, als bei der vorhergehenden. „Aber, 
fagte we, vie Urſache iſt Mar. Che die‘ Wahlen im 
1815 "borgenominen wurdeit, waren wehrlofe Buͤr⸗ 
ger’auf den Straßen von —** es ermordet,viele 
Haͤuſer eo. und’ Weiber’ unanftändig und bar⸗ 
bariſch behandelt worden. Die proteſtantiſchen Waͤh⸗ 
ler der Cevennen kamen nicht in die Stadt, fie ges 
wannen wieder ihre Berge und die Wahlen wurden 
ohne Widerſpruch geendigt. Die Gerechtigkeit hat die 
Urheber dieſer Verbrechen nicht ergriffen. Die Gegen⸗ 
wart der Moͤrder erſchuͤttert die oͤffentliche Moral und‘ 
aͤngſtiget die Familien der Ermordeten. Dieſe Maͤn⸗ 
ner haben ſich immer noch in den an von 1818 
thaͤtig bewieſtn.“ 

Die Rede von de Serre war die officielle Er⸗ 
klaͤrung des Miniſteriums und ließ weder Dunkelheit 
wegen des Vergangenen, noch Zweifel wegen des Zu⸗ 
kuͤnftigen zuruͤck. Treſtaillons, welcher der Mei⸗ 
nung und Gerechtitzkeit getrotzt hatte, indem er ſich 
mit ſeinen Agenten Überall oͤffentlich zu Nismes zeige 
te, wurde bange, ſeine Freunde entzogen ihn * Ver⸗ 
folgung des Miniſters und er entfloh. 

Cavalier, weicher 1815 vor dem wichtigen 
Poſtan eines Generalprocnrators entlaſſen war, wurde .. 
zum Maire von Midnes eingeſetzt, verſchiedene an⸗ 
Bet IV. 3 


Ure Dates wurden durch Männer, die mehe öffent 
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liches Vertrauen, ald ihre. Vorgänger. einflögen konn⸗ 


. 


sen, erſetzt, ‚und die Proteſtanten fingen an zu hoffen, 
daß der Gang der Regierung. von jegt an fo entſchie⸗ 


den und unpartheüſch ſeyn werbe, um fie zu fichern 


und aufzurichten. Sie wurden aberiwald getäufcht. - 


Die verfolgende Faction war zu tief und breit eins 


gewurzelt, um durch die gewöhnlichen Operationen ber 
- Regierung entwurgelt zu werden. Sie behielt immer 
‚ihre Macht, und der Gang der Gerechtigkeit war ſtets 


verkehrt. Die Rebellen wider die oͤffentliche Autorität 


zu Alais, weiche die Vorraͤthe der Regierung zers 


truͤmmert und verbrannt, ihre Waffen geflohlen und 
ihre Offisiere infultirt hatten, wurben,. außer Einem, 


alle freigeſprochen; und den Einen erflärte die Jury 


nur deswegen für ſchuldig, weil fie unterrichtet worden 
war‘, daß eu nur zu den. Kojten und der Aufficht der 


Pouicei werde veruetheilt werden. Die ſchreckenvolle 


Erinnerung an die Jahre 1815 und 16 war fo ſtark, 


baß die Jury die Worficht gebrauchte, dem verfammels 
ten Poͤbel vor dem Ausfpruche Öffentlich zu erklären R 


. daß die Siefangenen frei werden würden. Boudon 


wurde gefangen geſetzt, weil er einen Moteſtanten ons 
gefallen und mit einem Meſſer verwundet hatte, bie 
That wurde von vier feiner Freunde bezeugt, es war 
kein Zweifel an ſeiner Schuld, er wurde aber freige⸗ 
laſſen. „Das Uebel, ſagte der Präfident des Gerichts⸗ 
hofs in einem Briefe an den Miniſter der Juſtiz, iſt 


groß, ja unermeßlich, aber meine Bemuͤhungen wuͤr⸗ 
‚deu unnuͤtz ſeyn, die Regierung -zu ben einzigen Mit 


° 
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teln zu — m deretben Einhalt zu than: M 


Nismes babe .ich . keine Hoffnung eines gluͤcklichen 
Erfolgo mehr, es ſcheint, Daß. die Faction ihre Thuͤ⸗ 


ttgkeit und Kuͤhnheit verboppelt. — Ich kann und 


will nicht länger Zeuge folder Unwuͤrdigkeiten ſeyn. 


Ich will nicht. laͤnger ſelbſt die unſchuldige Gelegenhett 


"zu, einen Ausſpruche wie der ſeyn, weicher BSoudons. 


Ungeſtraftheit ficherte und weicher die Abſicht hatte, die 


Banden von Treſtaillons und Truͤphemy, die 
eine Zeitlang bang — zu man und w 
vermehren. 

Zwei der thaͤtigſten Geſellen von Siokaciren 


wurden nad) neuen: Verbrechen im März gefangen ge⸗ 


\ 


ſetzt und im November zu Riom proceſſirt, Truͤ⸗ 


phemy wegen des Mordes von Bourillon auf der 


Esplanade, und Servant wegen der Ermordung 
von Lich ai re. Ermuthitzt durch bie Rede des Sie⸗ 
gelbewahrers und die Verſicherungen der Regierung, 


erſchienen die Zeugen und legten ihre Zeugniſſe klar 


und frei ab: Servant nahm keinen Anſtand, vor 
dem Gerichtshofe zu ſagen, daß ſie ein ſolches Zeugniß 
zu Nismes nicht haͤtten ablegen dürfen. Weide Ver⸗ 


brecher wurden zunk Tode verdammt. Seine Treunde 


zu Nisſmes berathſchlagten darüber, od es nicht an⸗ 
gemeſſener wäre, einen Advocaten zu feiner Vertheidi⸗ 
gung, aus der Stadt abzufenden, befchloffen aber, daß 


dieß nicht der Augenblick waͤre, ſich dem Miniſter der 


Juſtiz zu widerſetzen. Die Verurtheilung des Truͤ⸗ 
p hemy wurde von dem Caſſationshofe wegen Fehler 


in dan Formen annullirt und der Proceß zu Valence 


3 * 


N 


E33. 


Im. Departement der SI ere aufs, neu ‚angefangen. 
Einige Monate waren verfloffen, die Hoffnungen der 


Katholiken fingen wieder an, aufzuleben. Um dieſe | 


Zeit wurde eine Subfeription, eroͤffnet, tatholiſche 
Frauenziininer machten € eine Collecte für Truͤphem y. 
Baͤragnon, Major. ‚ber Nationalgarde son. ı8ı5 
dee Boiffin mit Erfolg vertheidiget. —5 — wurde 
nach Balenck geſchickt um die Verthejpigung für. 
Truͤphemy zu fuͤhren. Die Jury war gut zuſam⸗ 
mengeſetzt, fie ſprach Schuldig der That, aber nicht 
der Abſi icht nach. Auf diefe Art ſicherten die Katholi⸗ 
ken Truͤphemys Leben, fie ruͤhmten fih offen, daß 
fie die königliche Berzeihung für_ ihn erhalten würden 
und daß die Loeſprechung des Servant auch gewiß 
geweſen ſeyn wuͤrde, an fein, Proceß verſchoben wor⸗ 
den waͤre. 

Alle Mittel wurden jetzt in Bewegung geſetzt, um 
den Pobel aufzureizen. Am 7. San. 1820,fam in der 
Nacht ein Ausſchuß zuſammen um eine geheime In⸗ 
fpestion ihrer Nationalgarde anzuordnen und die Plaͤ⸗ 
ge, einiger verftorbenen Unterofficiere zu erſetzen. Es 
wurde ein Pian fuͤr die Entfernung der Garniſon und 
die Entlaſſung des Maire und Genktralprocuratots von 
Nismes angenommen. Zum Gluͤck wurden dieſe 
Plane nicht ſehr geheim gehalten. Der. Kriegsmini⸗ 
ſter wurde von ber Periode der Ausführung, von den 
Agenten und den fhändlichen Urfachen, auf weiche die 
Unternehmung gegründet werden follte, unterrichtet. 
Altes entwickelte ſich allmählig, wie es Ihm vorherges 
fagt worden war und der Miniſter verfprach, daß nichts 
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—X werhen ſolte, um die Hupe. des Depattes 
unente zu ſichtru 


om dieſe Fat" hab bie — Wr Serjogs 


von Berry. DER Werfoigern eine-glängende Geiegen⸗ 


heit, ihr blutiget Reich wieder ‚an. ich im nehmen, 


Ihre Anführer y u Paris 8 nörhigten be Cazes,, das 


[4 


rrader des ‚Staats nieberzüfegen und ſchickten 


dhn Ind EM.“ Zu Nismes erſchien bad größte der 
Ungeheuer t von 1818 wieder im Triumph. Treſt gil⸗ 
lon⸗ war näch der Rede von de, Serre entflohen, 

er kam nach dem 13. Febr. 1820 wieber.. „Er ik 
** den Lob des Prinzen auräden, ſchrieen 
feine Teuppen, die auf den Boulevards verſammelt 
wären — und an wen? An den“ Aproteflanten! 
Bilt wenn bie dptoteftänten‘ des Gard an Louvels 


Verbrechen ſchutdig wären, „Warum machten wie 


| dieſer Race nicht 1315 ein Enbe? Loft und biefe 
@ienden 'ttmorden, ihr Blut iwicd Hoyaligen: hervor 


Bringen. Dieb Geſchrei wurde niehrere Tage hin⸗ 


durch beſtaͤndig wieberhohlt, "und nur die aus Paris 
empfangenen Inſtructibiſen verhinderten ein Vlutbad. 
Die Leiter prrbigten noch einmal Gebuld und Vorſicht 
und boten Verſprechungen und Hoffnungen dar. Der 
Aufſchub ſollte die Rache nur deſto autgereichneter 
machen. 


In dieſer Lage ſandte die e Vorſehung den Prote⸗ | 


flanten des Gard einen Retter. Madier von 


Montjau, ein Katholik und Magiſtrat, Sohn ei⸗ 
ne Katholiken, der auch Magiſtrat und Royaliſt war, 


und ſeit der Berfummlung der Reihöftände durch Stimm, . 


‘N 
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men, Aufspferangen, Gefaͤngniß and Exu ſein⸗ 


gebenheit an die Bourbons bewieſen hatte — 
Madier ttat hervor und enthuͤllte in einer Petition 

an die Kammer der Deputirten alle Thaeſachen einer 
langen und unbegreiflichen Verfolgung. Er beſchrieb 
die Brutalitaͤt des Poͤbels, die Kunſtgriffe ihrer Leiter, 
die Schuld der Magiſtrate, das Scandaf der Tribu⸗ 
nale, behauptete die Unſchuld und Tugend der Prote 
Konten, verlangte die Aufloͤſung der geheimen betoaff⸗ 


neten Macht und die Beſtrafung der Schufdigeni: Er 


legte zwei Circulare vor, weiche Theile einer regelmaͤ⸗ 


Bigen Correſpondenz ausmachten, die zerſtoͤrend fuͤr die 


Verwaltung war, von’ hoͤchſt wichtigen Derfonen ge⸗ 
führe und von Koneieren beſorge wurde, die raſcher 
+ and unabhängiger waren, alt. die Boten: der Regie⸗ 
zung. Seine Angaben waren unmibwrfprechlich. Als 
Rath im koniglichen Görichtehofe zu. Nismes und 
Praͤſident des Alfifenhofes mar er Zeuge von jeder Un⸗ 
terhandiung, hatte mit ber’ Regierung fiber viete Uebel 
eorrefpondirs und war anderen zuvorgefommen. Sein 


Ruf war ohne Vorwurf; Ehre, Loyalitaͤt, Muth und 


Patriotismus waren zu allgemein mis ſeinem Chara⸗ 
cter vergeſellſchaftet, um nicht den Werth feiner Ber 
richte zu erhöhen. Er analyfirte die ganze Geſchichte 


der Verfolgungen, und nicht ein Wort konnte geleug⸗ 
net werden. Die Deputirten des Gard beſtiegen die 


Tribune und beſtaͤtigten ſeine Ausſagen. Frank⸗ 
reich horchte und that feinen Ausſpruch. 

Folgende Rede von St. Aulaire iſt eine wich⸗ 

Urkunde. „Ich hatte die Abſicht, der Kammer 
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nur, woriger Nachrichten von. dei. ‚Mbegebinheitän im 
Garddepartemnt im J. 1815 zu geben, aber ich has 
BSe ſo eben geleſen, und zwar in einem Blatte, weiches. 
under der Cenſur der Regierung gedruckt iſt, daß die 
zu Nismes nach der zweiten Reſtauration begange⸗ 
nen Verbrechen ais Wiederhohlungen und nothwendige 
Folgen deſſen, was fruͤher geſchah, zu betrachten ind. 
Es iſt mir unmoͤglich, „die Kammer und das Publieum 
hieruͤber laͤnger im Jürthum zu laſſen. Die Verbrechen 
nach der zweiten Neſtauratlon waren nicht hur entſetz/ 
lich, ſondern ach ohne äußere Veranlaſſurg. Ich 
Berufe: mich auf meine Collegen und auf alle, welche 
dous Departement kennen, und erklaͤre in: ihrem und 
meinem Namen, daß während ber: zoo Tage kein Tro⸗ 
yfen Blut zu Mismes vergofen worden ff, Drei 
Königliche Volonchre wurden zu Arpasllargues be⸗ 
leidige, aber fie hatten Waffen in der Hand, und eb 
geſchah in einem--Btreite mit anderen, bewaffneten 
Maͤnnern. Wie guten Royaliſten hatten mit ganz 
Frankreich den Kummer, die. kegitime Regierung. 
unmgeſtuͤrzt zu: fehen, aber die genanefken Nachforfihuns 
gen haben mir hcht gezeigt, daß fie bie Gegenſtaͤnde 
irgend einer Werfaigung waren. Dieſe ungerschten 
Gegenbeſchuldigungen und Ableugnungen find nicht die 
einigen. Urſachen der noch herrſchenden Erbitterung, 
As mich der König 1818 fandte, um dem Mahlcollegium 
Det Departerhentd zu präfidiren, fo faud ich. die Protes 
ſtanten voll Liebe gegen die geſetzmaͤßige Autorität; . 
Ihr Verlangen war, unter dem koͤniglichen Schutze u 
rnhen; ſie fühlten, daß es wichtig fen, der vollziehen⸗ 
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cm) 
nd Amel aräßt-Gancefiennenne Tuaden Zansifienie 


den; ‚Stand zu feßen, : zwiſchen allen Interefen mb 
Leidenſchaften. zu vermittaln. Dieß Zengniß nu. ich 


Maͤnnern, gehen, deren politiſche Principien for fahr 


| verlenmdet worden ſind. Die. Proteflanten. waren bes 
ſcheiden in ihren Forderungen, fie verlangten anlır Sir 
cherheit für die GHegenwart ünd Zukunft, ſie erhielten 
aber nur. bie Haͤlfte⸗ ihnes Verlagen: Sch milk :ber 
Megierung dea Koͤnigs Keinen: Morwurf manchen, im 

J. 1318 zeigten. alle Miniſter die gebfee Eorgſalt gur 
den Gar. .Die Aufloͤſung der Mationalgarde war 
der Klugheit und Feſtigkeit von Lains zu verdanken. 
Die neue Organiſation des kaͤniglichen Gerichtshofs 
wurde von Pasquier, damals Siegelbewahrer, be⸗ 
wirft. Dieſe Maaßregein verhinderten oͤffentliche Un⸗ 

ordnungen, aber Sicherheit · far die Zkunft wurde nie 
befeſtiget, und wie konnte fie auch in einem Lande exi⸗ 
ſtiren, wo derjenige Theil ‚der Geſellſchaft, weicher 
dem Throne. au naͤchſten iſt, ſich immer die gehaͤſſig⸗ 
ſten Anmaaßungen erlaubt, wo es fcheine,. daß eine 
Regierung von ber Regierung, und ein König von 
dem Könige verfehleden iſt? Es iſt nur zu wahr, 
daß zu Niames der gefepmäßige amd. befchägende 
Einfluß. der Regierung mit dem ‚geheimen, aufreigen⸗ 


beſn Einfluſſe einer Parthei zu kaͤmpfen hatte. Es iſt 


nahe Gefahr da; die koͤnigliche Autoritaͤt muß entwe⸗ 
der für alle da ſeyn, oder fie wird bald ‚aufhören; für 
irgend einen da-zu feyn. Im Garddepartement haben 
| die Proteftanten viel erdulder und zwar. mit Ergebung: 

fie. wuͤrden gewiß aller Rache entſagt und eine aufrich⸗ 
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tige: Bekihnumg;“ mt: ss Aufbichen che PCIE 
unserzeichwen haben, wenn bie Parthei von. rg ihrt 
Drganifation Hätte aufheben wollen. Abek deeſe exiſtirt 


noch ianmer (25. April 1220), und taͤglich werden Die 


MProteſtanten duech gewiſſe Zeichen erinnett, DUB fie 


Seinen danerhaften Gehrden, ſondern einen Waffenſtil⸗ 
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bertiten.: 26 iſt nitht; girade eine Berſchwotung, aber aber 


EN 


ſtaudegenießen, und Klagheitraͤth ihnen, Nic) vorzu⸗ | 


eis Dub da, weicher ſur die ‚Öffentliche Rüde gerſto⸗ 


rend iR. · Mas wuͤrhr man. fagen‘; wenn die! Prote⸗ 
ſtarien⸗ andy. einen’ Vund ſchl en? - Wer würde ein 
Reche haben, fidy ‘zu beklagen? Micht Diejenigen, 
weiche zuerſt · das Beiſpiel gaben, niche die Megierung, 


wetlche ſich ſeibſt nicht vterheidigen kann. So iſt der 
Zuſtand des Gard, "es giebt kein Mittel dawider, bis 
Die Depaifanion und die Macht son 1915 zerftoͤrt iſt. 


Bearſchiedene andere Deputirte druͤckten aͤhnliche 
Seſinmgen aus, Machten der Wahrheit iht Zengniß 


und ruͤchten gewiſſermaßen in langen und beſeelten 


Meden das den en im Süden wiberfahrne 
unrecht. 
Getraͤngt duch die deohende Gefahr und eemun⸗ 
—* das Beiſpiel ihres uneigennuͤtzigen und. und 


erſchrockenen Vercheidigers Madier übergaben die 
Wittwen, Waiſen und: Verwandten ber. ermordeten 
Proteſtanten im Sommer:zg20 ber Cammer dr De⸗ 


ꝓutirten eine Dittfchrift um die gerichtliche Verfolgung 
bes Mörder, als dem einzigen Mittel, ſie fuͤr die Zus 


kunft zu Achern, und als einem nothwendigen Schritte/ 


ihre baͤrgerlichen Nechte zu behaupten. (Eine neue 


ar 


Ca 


Eutbecdang ven Verbrechen uiid: —E wir 


bus Refutlar, - Duatretaikions von wred warde 
wegen acht Verbrechen angeklagt: Verſuch eines Btords 
darch Fenergewehhr — zweifache Naͤuberei mit Senfel; 
ben Waffen — Ermordung von ſechs Geſangenen, 
die dem Kerbermeiſter entriſſen und auf der Sſplanade 
von Uze s erſchoſſen· warden: — "offene Pluͤndernng 


eines Haufes und Waarentadens mit einem bewaiffne 
ae Haufen und Erpreffung von 150 Frau — 


Verwiſtung und Pländtreng eines Hauſes das einer 
Ditwe zu Montaren gehoͤrte — Raub eines Pfer⸗ 
des eines proteftantifchen Paſtors und Diorb ton ſechs 
Proteſtanten aus St, Draurice auf da: Eſplanade 


von Uzes. Wegen dieſes VBerzeichniffes von Verbre⸗ 
‚den, welches eine Probe von denjenigen iſt, die er 
and feine Cameraden in Menge begiengen, follte ihm 
der Proceß gemacht werden: -&eine Freunde entzogen 


iha deri Oturme,utid ſicher nuter ihrem Schutze er⸗ 
wertet er bie Wiederkehr der Zeiten, wo er abernals 
der. Saft angefehener Kathotiten und ausgezeichneter 


Royaliften feyn wird. Indeſſen feste ihn ſein Micht⸗ 


erſcheinen dem Contumatiten aus, aber er meiß-mohl, 
daß Bertrand von Arpaillargurs gleichfalls 
wegen Contumaz verurtheilt wurde und jetzt ſicher und 
gluͤcktich lebt, ohnerachtet Fünf unſchuldige — 
sen zur Guillotine verurtheilt wurden. 

WVon der andern Seite ſchen die Dulder zu Miss 
nes ſich in der Perfon ihres großmmithigen Verthei⸗ 
digers angegriffen. Madier wurde offieiell vor den 
Taffationshof, deſſen Praͤſident de Serre, der Sie⸗ 
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— gelaben, am aneyen ſeiues daſccch 


lichen: Benchmens als Moagiſtratsporſon Rede zu füt 


hen, weil er nämlich oͤffentliche Appellationen au die 


Sammer Batte ergehen laſſen, welche bie. Protefianten 


retieten und die Erneuerung ber Berfolgumg:fchwierie 
ser: machten. Der: ‚Öffentliche - gerichtliche Verlolget 
verlangte, daß fein Meine aus der Liſte der: Magi⸗ 
fitalöpetfonen ausgeftrichen werden folkte, Died ſchlug 


der: Gerichtshof ab, and. nur mit Mühe konnte bie 
Emfur dieſes tugenbhaften- Mannes erlangt werden‘, 
weil er das Beifpiel,;- weiches von demfelben de Serre 
in feiner Rede von 1819 gegeben worden: war, ne 
gaahıme Hart. 

Die edle und beredte —— von Mus 
Bier: iſt ein ſtehendes Denkmahl für die Unſchuld det 
Proeteſtanten und das: ihnen widerfahrene Unrecht. 


Vor dem hoͤchſten Gerichtshofe wurden alle Thatfachen 
einer religioͤſen Verfolgung aufgeſtellt und keine einzige 


Ableugnung wurde entgegengeſetzt. Zum Gluͤck fuͤr 
die Verfolgten iſt er mit dieſer Vereinigung von Tas 
lenten, Tugenden und Energie, die beſtimmt iſt, auf 
oͤffentliche Angelegenheiten einen maͤchtigen Einfluß zu 


haben, und mit einem neuen auf feinen Namen ge 


mworfenen Glanz zurückgekehrt, un auf dem Poſten 
der Gefahr zu wachen. 


⸗ 


Wegen des Vergangenen iſt kein Zweifel mehr 


übrig, aber die Zukunft iſt immer beunruhigend. Der 
Zuſtand der Verfolgten fluthet mit der geringſten po⸗ 
litiſchen Veraͤnderung. Das Wahlgeſetz iſt veraͤndert. 
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Das iſt der — Inhalt eines Werks von 
633 Epiten . Eint grade Diöngesehnzihned Anchdoten 
ſamt Vielem, mas. nicht yamittelbar zur Sache ge 
höre, tft ausgelaſſen werben. Das (Ganze kann ia 
diefer gedrängten Darftellgug, worinn die Hauptthat⸗ 
fachen mehr ausgezeichnet ‚und näher, zuſammengeruͤdt 
find und mehr in ihrem Zuſammenhange erfcheinen, | 
einen tieferen Eindruck machen. Mean kann ſich in 
ber Zeit, wo dieß gefchriehen. wird, kaum der ‚Frage 
erwehren: Was wird der vorhabende Krieg Frank⸗ 
reichs mit Spanien, mag er num audbrechen oder 
nlcht, für, eiaen Einfußauf; die Lage ind das ithich 
fol der Proteſtanten im Gäden.Haben, 1 
Goͤttingen, den;a 2. Mänugag; ı 
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Di Pflicht ver ehrheaea⸗ ui der‘ — 
forderte mich auf, von -bivfem diemlich · unbekannten, 
aber nicht ganz unbedeutenden Mann alles zu fammeln, 
was ich von ihm finden könnte, um zu erfahren, ob er : 
wirklich unter die Wiedertäufergehßre, unter welche ihn 

Dttius in Annal. Anabapt. p. 47. verſetzte, ohne 

einen ſtatthaften Beweis zu: führen. Denn daB er 

eine Unterweifung, woher man Zins und Zehenten zu 
geben ſchuldig ſey, herausgegeben Hat, bemeif’t nichts, 
im Ball er aud) die Frage ganz negativ entichieden Häts 
te, was er wenigftend 1524 nicht that. Denn damals 
ſprach er gerade fo darüber, wie in ebendiefem Sabre 
Caſp. Hedio in feinen 2 Predigten von dem Behens - 

sen, md Otho Brunfels in feinen 142 Schußre⸗ 
den von dem Pfaffenzehenten, und Luther vor und 
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nader, welche doch mwahehaftg niemand deßwegen 
"unter die Wiedertaͤnfer gerechnet har; und ſelbſt der 
beruͤchtigte Eck mißbilligte die Zinſe, noch ehe die Re 
formatoren auftraten, in einer zu Ingolſtadt gehalte 
nen‘ Difpntation, wovon ich den Originaldruck in For- 
ha: pätent® Babe.” WMas % vor 16° Jahren von 
Landtſperger wußte, habe ich in dem Neuen Litter. 
Anzeiger 1807 Nrao. St. 156 ff. angezeigt, und das 
mals gehoft, in feiner unter dem Jahr 1526 ange 
zeigten Schrift Eine Beſtaͤttigung zu finden, daß er 
unter‘ die Wiedertaͤufer wirklich gehöre, wenn ich ſie 
zur Einſicht erhalten koͤnnte. Es iſt mir gelungen, 
dieſe Schrift und die andern dort angezeigten zu er⸗ 
halten, und nur die von 1528 nicht, von welcher ich 
aber glaube, ſie enthalte entweder den Anhang ſeiner 
erſten antden unzazelgenden Schrift, oder ſie exiſrire gar 
nicht; wenigſtens findet ſich keine Inzeige von ihr in 
Hirſchs Millenarien, in von der Hardts Avto⸗ 
araphen, im Scha deipodifhen und Danz ewfchen 
Katalog, und andersiwe. — 

Ich will nun, was ich von m weiß, Hier ans 
führen. Zuerſt glaube ich bemerfen zu. muͤſſen, daß 
ich vermuthe, in Rostermunds Fortfeßung des 35 
qh or iſchen Gelehrten Lericons fey. aus Joh. Lansı 
berg und Joh. Landtfperger Eine Perfon gemacht. 

Denn jener mar 1504 in den Kartheuferorden getre 
ten, und fruͤhe Prior eines Kloſters geworden; Landt 
fperger fcheint aber ein Weltgeiftlicher geweien zu 
ſeyn, nämlich, Pfarrer. zu St. Jobſt, und Kapelları 
den Herzogs von Bayern. Die daſelbſt angezeigten 
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Bareinighen- Schriften. gehoͤren wohl alle dem gan z 
berg. zu: Unfe Johaun Landtfperger.ift zu 
Eckenfelden in Bayern *) gehoßsen. Denn Petrus 
Apianns, ‚der ihm 1534 feine Schrift: Ein fünfte 
lich Inſtrument, oden Basınpmpr..xc. **) hedicigte, ber. 
merkt in feinem Cosmographious Liber. *7*), Go⸗ 
lumne 75: Eckenfelda. — Patria D. Joannis . 
Landsperger, Pagtoris Ecelesiae Sanctj Jo» 
daci Landesute: Dacisque Ban. sacellani. In 
jewer. Dedicasion ruͤhmt Apian non ihm, daß er ſich 
an aſtronemiſchen Inſtrumeuten ſehr beluſtige, und 
von. Apentin habe Apian srfahren, Daß. Landt⸗ 
fperger. überhaupt: ein Liebhaber der Mrathematif 
ſey. Weil nun diefe Schrift zu mehrerm Verſtande 
der h. Schrift dienen: koͤnne, und Landtfperger ein 
Liebhaber der. h. Schrift und der Mathematif ſey, jo 
babe er ihm diefe Schrift dedicirt, um ihm feine willie 
gen Dienſte, Dankſagung und gute Frbietung zu ben 
weiten. In der an den Cardinal und Erzbiſchof von 
Satzburg, Matth aͤ. Lang, ‚gerichteten Dedication 
feines Cosmograph. Liber ſagt Ypian, Aventin 
und Landtſperger haben ihm den Kardinal als 
Goͤrner der Gelehrten geruͤhmt, und letzterm giebt er 





2) Seultet 8 in Ausal: Euangel,renor. Dec. II, p. um. ' 
59. ſcheint ihn fir einen Schwaben gehalten zu haben. 
Denn er fagt: Buevicorum Theologserum mon una et 
esdem de Encharistia sententia, und führt dann, den Ins 
halt der unten Nr. 6. anzufüpreuben sun an, und 
u den Eonrad Som, Mich. 8 leer beide 
— n⸗ ——— —* — 
—— 1524. gJ. 
N, bendar. in eben N, er 
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ihatigt Vereiſung wono dinerguug gecſen ⸗ raxg 
weineſeaß Lamd eſo ur gar id auch Kardinoel 


Iafiaud delauit gneim4.:denm. An bemeytt on jepem 


dran dieſen:roui dora pextæqi are · vvcHop Aa 
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ind Site p hian Ka ſigab art. A MfſPnllchen 


Ver haͤlmiſſen auden ſeyeogetrauenich ur. nicht | 
dehaupten.MEenn in feiner ten anzusehen. 


den. Bäirift ſagtrer; bloß n Mon Teltamenn6hn Ahen 





mohl..hataridrvon seen hfichlein.arihnitan, Mine 
im 94: Dehasider si ai sr 


dee SackfamsMofre he 
uralte. Diele ·EQuhreft a ausm 
deae Bahnen nit ammbrr: qurlanlichitieſtxnt· grmeſen 


 yain a" Sefkbien her 1 aagornen:belsnne agn ochaaun 
Sihhr iſten erl date ar Pichrrfür pin kr iäge Urn Dakar, 


material 
ahbhniden· Bean dep ·Herxoas RM dr 


Geweinfihaf.ehirıfhnens Tasıdar Mühe im milkahe 


ifo das zurise geſchütfter Amandata gegen die neuen 
behren hatka:. ausgehen aſſen, leicht denken sh 
Landtſperger bei feinen nicht verhohlenen, ober 


nicht unbekannt gebliebenen Ueberzeugungen feine Stelle 





als deffen Kapellan, und als Pfarrer za Ste Jobſt 


nicht werde haben behalten toͤnnen. Unbegreiflich iſt 
— | es 
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he O0 Mister In ſeur Chefspihge dar — 
ſate a m me 
ſpergers nicht inmad chiudli. =: Er wre 
den reichen Q.utlied, die er Geuügei Tanne; —2*5 


einmal ii⸗ den Noten feiner Pſarre, denn⸗ auch ver wor: 
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er feine Dpohung bei dem Ausbleiben der Antwort er 
fale? Das zweite duͤnkt mir wahrſcheinlicher; denu 
hatte der Magiſtrat und die. Univerfirät diefe fonders 
bare Zudringlichfeit mit Stillſchweigen gleichſam beant⸗ 
wöortet, fo konnte jetzt auch Lut her ſchweigen, da er 
ja die Gegengruͤnde, die er dem Zwingli und De, | 
kolampadius entgegenfehte, als aud) dem Landes 


- 


En ce) i 


Iperger geltend anſehn durfte. | allen gut 


Scheint der Angriff und der Ausfall bes feßtern eine 


gewiſſe Eiteneit zu verrathen, da er ich für ſo wide ⸗ 


sig halten mochte, daß ihm, wie dem Zwingli und 
Oekotampadius, befonderd geantwortet werden 
muͤſſer Dab er daruber empfindlich war / daß es nicht 


geſchat, dieß ganz zu Herbergen, harte er weder Selbſt · 


beherrſchung, noch Geſchicklichkeit genub:" Wom-jegt 


an (1527) erſcheint er nicht mehr weder in diefer che 


De ‚noch Tnfk auf. irgend wine Art? Es dit mie daher 
auiehe. unwahrſchenilich, aß er bald · darauf gefterbei 
ſey. Hat er auch wirklich noch 1528" eine, Sehrift 
herauegegeden, wie oben aus Ottius bemerkt tft, ſo 
iſt wenigſtens mir feine ſpaͤtere bekannt geworden. Es 


muͤſſen aber mehrere vorhanden ſeyn, wenn die oben 
angefaͤhrte Bibliötheta Gesnero-/Simleriana recht 


herichtet, welche von ihm anfuͤhrt: libellus de deci- 


mis et censihus, (das Wäre die von Ottkus ange | 


" führte, ) Epitaphium Missae, de dexfra Dei; de 
Anabaptismo,:et quaedam alia-Germanice. Es 


wuͤrde mie hoͤchſt angenehm ſeyn, wenn ch diefe mie - - 


noch abgehenden Schriften auch nur zur Einſicht ers 
halten koͤnnte. Vielleicht ergaͤnzt und: berichtigt ein: 


gluͤcklicher Beſitzer derſelben dieſe Nachricht durch die 


Anzeige ihres Daſeyns und ihres Inhalts, worum' ich 
überhaupt jeden Sreund und Kerner der Reformations⸗ 
geihichte bitte. Ich habe inbeifen von dieſem nicht 
ganz unbedentenden Manne in derfelden gegeben, was 
ich von * — und bin mir Aa daß — es an 


x 
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a ’ Buy a — 5 
. Triue bei MN Angabe des Inhalts feiner Schriften | 
„ nicht Babe fehlen Taffen *)., . : 


Rn Di) \ 


*).Nachdem dieſer Bericht PR geichloffen war, er 
‚balte ich noch Nadhright von Dem Daſeyn folgender 
Ech rift, weine Wıkerd Ahnaldt TOpdgraph- Wah Vil. 
p- ı32. fo angezeigt it: 10.Myller alias Landtsper- 
8 er, ag in Kirchdorf! ®ratio' ÜS Bacerdotali dignitate, 

e uita et houestate Clericorum et eoru iuilegiis pro 

A parte. de obedientia Yulsditoruin. "1 — BER 
urger Jimpressit Laudskuyg. —-, Ju fine; finit hie tracta- 

tus: et secundarius revisus et bene emiendatus- Impressus 

est Landshu. 26dAfr. Ad Cito M der beigefuͤg⸗ 

ten Anzeige beſtudet fie ſich in der Bibliothek gu Yrürus 
A . a e ty, meiß 

nit; moͤglich waͤre es. uſche indeſſen de 
en en 20 aaklefnbedien bed, 
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| O owohl tiefe Boeftung vleifach die Verfaſſumg und 


Einrichtungen der aͤlteren Kirche unterſucht hat; eine 


von dieſen iſt meiſtens zur Seite liegen geblieben, und. 


nirgends befonders erörtert worden: nämlich die oUvom 
5% drögnöca *); obwohl ihr — in der morgen⸗ 


— —— 

*) Die Biächtigteit, mit ber fe in Fr. Balman 
waite de V’etiide des Conciles P. 118. c. 11. berührt. wird, 
ik bemertenäwerth: „Les Historiens «le Constantinople 
font seuvent mention des dynodes appoldes "Kirdnuovane, 
composces «les Bväques qui se trouvoient dans la ville im» 
periale. Tel sont les Conciles tenues sous Nectsire et 


Chrysostome. Ouya eu a de consequence: - _ 


«ud neuerdings PLN er Eine RE t weiter —*5 E 


kelt —— nit in Herru ©; Bgmints, 


v 


‘ 
- 


* 
u (.72 ,) 
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önbifgen Kirche noch forxtdauert, und. fle, unter anı 


dern Umſtaͤnden, voch weit mehr- zum Vorbilde de 
Kirchenregierung dienen gekonnt haͤtte.— 
Freilich hat dieſes Zuſammentreten des Oberbi⸗ 
ſchofs der Hauptſtadt des mörgenfänbifchen Reichs ınit 
den. in derfelben zufällig. vorhandenen Biſchoͤfen. zur einer 
Synode Feine foͤrmliche kirchliche Sanctiop erhalten: 
aber. eine Menge anderer Einrichtungen find, - ohne 
mehrere Sanction ‚au haben; ig dee Folge fo alfgemein 
anerfgunt worden, als: 06. es fich von ſebbſt verſtehe, 


daß es fo ſeyn miſſe. Man darfodabei nur an das 


| 


“ folgenreiche Recht denken, welches non, einer nicht allge⸗ 
meinen Kirchenverſammlung ‚zu Sardika, mehr zufaͤl⸗ 


lig, und für has beſtimmte Verhaltnißz: die im Mor⸗ 


geulande abgeſetzten,. Nicaͤniſch geſinntenDiſchoͤfe zu 


ſchuͤtzen, dem ainzigen im Abendlande unter ſeines Glei⸗ 


chen hervorragenden Roͤmiſchen Biſchofe zugeſprochen 


wurde *).Liauße fh. nicht. ebenfpiil aus den Ver⸗ 


handlungen der — Kirchenverſemlung zu 


I — — 15" — wa: nu Mr In 3 Pr i 


— piche — — erdrternder Kirch. Ge⸗ 
uf letgtere Veranlaſſang fcheichh.äch- vor 
ran Sahren den Entwurf diejer Abhandlung nies 
er, welche vor einigen Jahren durch meine Machfor: 
ſchungen über die zetztge Beschaffenhein- der Könſtan⸗ 
Engel a, ‚ über welche mein: Anbau der neues 
ſten Kirch. Geich. Auskunft ertheilt, nad Die Ober- 
shürfcyre idea bibl, ecoles Dei feinen, auch die neueften 
+ betreffenden Schluß befommen hat, und ‚mit dem: 
Iben tänger vor der Nachricht wen ber imunmehrigen 
Erledigung des Römischen Stuble,:in die Cenfur und 

N: 9 — — — 
Es iſt die te dortige Verorbdunng (u ⸗ Dr 

blieth. der RE Bd.41.&: 100.) 


” 
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Shake; wodurch eine zu ‚Ronfläntinöpel gehaltene 


Synode von obgedachter Art, als rechtmaͤßig anerkannt | 


wurde, argumentiren ? 


Da die Kaifer das. Recht der Oberaufſicht aber | 


die Kirchenangelegenheiten, welches von den Zwecken 
der Negierung des geſammten Staates unzertrennbar 


iſt, und das Häupt der Staatsgewalt zum summüns - 


episcopus in dieſein Sinne bes Wortes macht, bes 
greiflich unbeſtritten ausühten, alſo auch über Haltung 
der Synoden ausuͤbten, und die, außer den verfaijungsa 
mößigen kleineren und: ‚größeren Dioͤceſanſynoden aus 
ßerordentlich zu haltenden, befonderd dig aligemzinen 
ausſchrieben: fo kann es nicht auffallen, daß an ihrem 
Hoflager mehr oder, minder zahlreiche, mehr oder weniger , 
eigentlich ausgeſchriebene Zuſammenkuͤnfte und Beſpre⸗ 

chungen von -Bifchöfen gehalten wurden; und daß die 
Beſchluͤſſe derſelben für Spnodals Befhläfte galten; fo 


— z. B. die zweite und dritte Syrmiſche Glaubens⸗ For⸗ 
mel. Hatte Kaiſer Conſtantlus, bei ſeinem, nach dem 


Veduͤrfuiß der Reichsvertheidigung wechſelnden. Aufent⸗ 


halte, Biſchoͤfe bei ſich, deren Rathe er in Kirchen Ans 


gelegenheiten folgte, und zu denen leicht einige andere, 
zufällig anweſende, oder aus der Nachbarſchaft herbei⸗ 
gerufene, zu einer. Synodal⸗Verhandlung hiuzutreten 
konnten: noch begreiflicher iſt es, daß, als dieſes Hof⸗ 


lager unveruͤndert zu Konſtantinopel war, das Zuſam⸗ 
mentreten des dortigen Patriarchen eines, die Kirchen⸗ 
Angelegenheiten zu den KHauptgegenftänden der Regie⸗ 


rung rechnenden, Hofes mit anweſenden Biſchoͤſen eing 
ar von berathender — ward, welche dann 


‘ i 
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en) 


ehe auch ohiht befondern Auftrag des Hofes, Aber 
das an fie Gebrachte verhandeite und Beſchluͤffe faßte. 
Eynodol / Beiprehungen hatten und gaben, nach all⸗ 
gemeiner Vorſtellung, das Anſehen, beffen bie Be⸗ 
ſchiage, auch neben der weitlichen Sanction, beburfr 
ten; und der Biſchof der Hauptſtadt des morgeniäns 
diſchen Kaiſerthums ftand, and) bevor @ als folher ber 
Stumeniice hieß, begreiflich. an ber Spike jener Vers 
handlungen, wenn es nicht dem Hofe geſtel, eine noch 
Höhere Betätigung. und Sanction durch ein oͤkumeni⸗ 
ſches Concil zu bewirken. Vegreiflich wendeten fich 
Viele an ben Einflußrelchen Hof⸗ Patriarchen, um von 
ihm das zu erreichen, mas, wenn es an den Hof ges 
langt, dach gemeiniglich au ſeiner Berathung kommen 
mochte; zumal wenn diefer — ein Dann von 





—® 


—— 


| 5 — * wenn ne ein — weniger = 
. traut, heſaß ſo zwar eine Unterbrechung im Bades 
Hum, ‚aber. im jenem immer eine Stüge, die es, auch 
nähern) 8 Bit nnhin, nicht bedeutend zurůͤckwei⸗ 
chen lleß. 

Le Quien, weicher nachſ De Marca Diss, 
de ‚vopgordia ‚sacerdotüi et imperii ed. Boehm. 

- Appenid.,Diss, III. p. 173, f.) am ſorgfaͤltigſten von 
jenem Patriarchate und dem Anfange und Fortgange 
ſeiner Macht (in feinem Oriens Christian. T. L) ge 

| haudelt hat, ſagt ®.20. Quum ob varia negotia 
. yariarum tegionum epigcopi Constantinopolim 


a 





BEER 


ZN: | 2 
BEYER: 18 Here acoedgrent, 'mos iam 'in- 
u" went 


va uerat, ut Constantinopolikanus praesul il- 
Da : 


los ad synodum "Yocaret,, in‘ qua difficiles‘ alia- 


‚zum —— caden dirimebantur, eague 


a us "&n — * —————— quasi in Ürbe 


ı Fre 


per petug ee atque “Archiepiscopg Urbis 


hi u 


semper a sistens ii We dort von der elta bes 


Chryfokomis. die Rede Wenn aber jetie Ges 


| wohnheſt ſagt: dee 
Zeittaum ' ntinopolis 
tanıfhe © ver Chri⸗ 
ftentjelt ei ‚ft über 
kurz gehik uaberhe ⸗ 
ben. get jum Rais | 
ferlihen 3 5 Sem | 
Di vor } Synode 
dr) effne es folle 
‚tel Sat Paste 
amd befetl eiſen duͤr⸗ 
fen, and tan. "Vi.) 
daffeube”be ige hart: 
daß ſich heete Vo⸗ 
ſchoͤfe des erſten und zweiten Grades aufhtetten. Aus 
Soydmäuid (8. vi Ne} Kur maß, daß fe auch 


in‘ vor or, bem Kaiſer Cönstantius aufiätteten. 
Birch“ Beivargefchäfte puͤrden I in die Haupitati nicht 


bloß ‘be benächbärte Biſchoͤfe gezogen ; biefe’ fo’ Ahmefene ⸗ 
den hießen dei den Konſtantinopolitanern die Sn 
poüvzes,: (06 wohl vielmehr änduärzeg von ihren 


Oprengein 3 Nicht eine große, zu Konftemtinopel von 


17 
+ A : 


a 


FR 26 u 
den Kaiſern mehrmals arherordentlich verſacimelte 
Synode, ſondern die mit der zu Konſtantinopet eiriheli 
mifchen Geiſtlichkeit und deren Haupte, fo vft ſie dieſes 
zuſammenrief, zuſammentretende Eynode hieß bie oron⸗ 
p3oa, und führt dieſen Namen im den Verhandlungen 
der Chalcedoniſchen allgemeinen Kirchen⸗Verſammlung, 
vor welcher es ausdruͤcklich zut Sprache kame ob dieſe 
Zuſamimenkunft der zu Konſtantinopel anweſenden Bi⸗ 
ſchoͤfe eine Gynode zu nennen ſey, und auf weiche fich 
auch nicht Eine Stimme — die Grſebmanigteie je 
ner erhob *. ae 

Verfoigen wir die Angaben nicht blos ser :die 
Anmefenheit vieler Biſchoͤfe zu Konſtantinopel, ſondern 
daruͤber: daß dieſelben als eine Synode betrachtet wor⸗ 
den: ſo ſtehen wir zunaͤchſt bei der. Zeit vor des Chry⸗ 
foftomus Verdammung durch eine, gegen ihn bon dem 
raͤnkevollen Alexandriniſchen Biſchof Theophilus 
und der beleidigten Kniſerin Eud oxia in einem Lanud⸗ 
gute: Eiche genannt, verſammelte kleine Synode: Ab⸗ 
geordnete von dieſer kommen zum Chryfofteimus: 
ihn vorzufordern. Aber verſammelt waren’ tn dei 
Amtswohnung des letzteren viorzig Biſchofe; und dieſe 
ließen dem Theophilus die Antwort zuruͤckbringen: 

er ſolle ſich zuerſt gegen die wider ihn eingegebenen Bes 
ſchuldigungen verantworten; die hier zu Konſtantinvs 
pel verſammelte Synode bilde einen weit geſetzmaͤßige⸗ 
ven. Richterſtuhl, ats die unter dem Theophilus 
— aus ie und, breißig. Dinger 


4 


— 
vV e. Mansi collest, — T. vn. . 6. gie 


—8* 


en) 


end. Einem Archenſprengel. (ans Hegupten, Asien, : 
Dentapelis, Provinzan nuter der Dberaufficht des 
Alexandriniſchen Biſchofs) beſtehe, ſtatt daß fie hier 
vierzig Biſchoͤfe aus verſchiedenen Provinzen und unter 
dieſen ſieben Metrope liten ſeyen *). Gleichwohl — 
Theophilus mit feinem mitgebrachten Anhange 


DE, worauf er und‘ die Kaiferür umgiengen, Als 


Chryfſoſt omus kurz darnach zuruͤckberufen mat, aber 
nicht eher. fein Amt wieder antreten wollte, bis Die: An⸗ 
Hager gegen jdn von riner größeren Synode unterſacht 
waͤren, von ber Liebe des Volks fortgeriffen es aber. 
mußte; und eben:.deshatb-in-.ener, von neuem gegen“ 


j) 
—— 


on verſammelten, Synode in Anktage genommen whür⸗ 


de, iſt nicht die Rede: yon der Guͤltigkeit feiner: Aner⸗ 
kinnung durch die in dert Maurtſtadt anweſenden Bis 
ſchoͤfe (als worauf Die Nachricht **) beruhen mag, daß 
auf ‚einer Synode. fine Wirbereinfegung beſchloſſen 
. worden; welche außerderd wir — Antlage in Bb- 
derſpruch ſtehen wuͤrde.) ed 

Aber die Guoͤttigkeit —* Avrſpruche der — 
dog ivdr,ison unter Anatoliuis ber die Berhäteniffe 
der Speichen‘ Kirchenſpreugel und den Biſchof PRo 
tins von Tyrus kommt, wie ſchon angedeutet worden, 
auf der Chalcedoniſchen allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
„hung zur‘ — und sr FEUER ent⸗ 





H S. Palladit Dialog. de vita N —— 
Chrysostomi epist. 1. nd Innocent. (ed. Montfaus: 
T.1. & 51659.) uud. Neander's Sodann Chinb⸗ 
ſtomus B. I1. ©, 202. 

) Lib. en 0.80. 


’ ' er v 
38.) 


ſchieh vap gegen den Beſchuiß · derfeibern wuhler den 
Nicaͤniſchen nicht angemeſſen ſey, aber durchauc Nicht⸗ 
wurde ae die Geſetzmaͤßigkeit jener Eipnade einges 
wendet, 
der geſetzt, das biefe Ark des Verfahrens nichts Neuen 
und’ redheinägig ſey · Ebenb wonig Eildd"gehen-die 
Rechtmaͤßigkeit der eben folchen grodos Hdkuzciiiger 
cbrn bemiſelben allgemeinen Gonrite etngemelidet "hf 
Waſchee maer dem Kofitähiiiheberktang u: at 
Flavian’ 448 Euryches liln Keher Her —X 
Ra Polen Verhandluurgen vor einent allgernei⸗ 
nien Tornccile konnte die Gultigkett der wwödos Erin 







pie anpt nicht welter im Anfprud”genomnten: 


werde!’ ¶ Ueberdem Tanken nad, Jenein Couckte Die 
rechigtanbigen Patrtarcyeii bh’ Alizandeien, Cobit de⸗ 
neh Stöhr, well gegen ben’ dritten Kbnſtantiſtosvolita⸗ 
nen‘ Kanon Und dieſe Ethebung des Konſtatitinopo⸗ 


litaniſchen Stuhlsrirmntil nich mehr etwas · aus farich⸗ 


nn 7—7 
Konfausinanel, ſejngen Waſin. HR he 


s s„ 8 


Cosary am purghfeßteuk (o.In Äigeun Anſehen, 


Sie bei t ausdrädlic in dem an fe gerichteten 


Bu 
Erben die !rdusou üyıa xui peyaan ourodos Man- 
si T. v1. &.651- die Auf ihr anweſenden Biſchoͤfe find 


' dert. ©; 749- ver zeichnet und Liberatus (euchirid. 


c. 12.) ‚berichtet: Daß auch Die Freunde des Kutyches 
- "pihil de fAsitate gestortumi beweizen Fonnten, obwohl 
noch in demfelben Jahre-eine zweite Synode zur UN 
efuchung darüber gehalten worden war. 


‚4 


ieimehe ohne Wið trſpruch vor ide, ad. einan⸗ 


iii war *). 


eſſen 
* 
tam,op Def und Drefe,gegein din Asaypfen: h 
" ehenhen. Manopbpftsignnus Ichyen  Fonnten, „BAR RS 
ent u ynmulta in uninotgt sn. 
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ee Zu . PAIR — 
Kahſer Leo der Aprader lieg ſich von Birhöfen, 


— Städte Shriftüiche Sutachten über die Heihehole 4 


tung. der bogmatiichen Beſchluͤſſe von Shaltenpg, und 
die Zutäffigfeie des zu Alyyandrien Beni Timg- 
theus Aelurns ausſtellen. Das, „ur noch. lateiniich 
vorhandene biesfalſige Anſchreiben * Er‘ den Konfap. 
tingpolitanifchen Patriarchen Anatoling lautet alſo 


Tua siquidem,revergntig, omnen. orthüdaxas. epi- 


scöpos, qui in Praesenti in — J 


gia sommerantar, TIER ‚OR ei yevg] issi- i 


un 22 
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„ Mansi elläe: eöncil. T VII. 3 Das: An⸗ 
reiben foll noch an viele andere Sit fe ergangen 
—* a ameifel Aber due Die Worte, au ie‘ es 

ei a 

*) — * C. de epise, “ der, ch 52 = 
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* 
« 
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£ — Hay. 
— sig v " * ainiceſen /⸗ 
den 5 Sr uͤm den dorrigen “aselhtchen the wg, 
Justinian d, Sr. Ver oebunng se immer mihebir 
feſtigt werden: „Otatt daß ſeder Clericus an ſrinemnt 
Wohnorte bei ſeinem in diee 'ordinario, provikön 
sum —— zu —— ſey — in hae urbe 


, 
D) x 
. 


CR): — 

" weile ‚si quando niüsgue rei geussa. N) ‚episco! 
pos, presbyteros elı, cx aliis quibuscyugue. pro⸗ 
vinciis canfigerjt reperiri, JR. ne von dem Kous 
ſtantinopolitaniſchen Patriarchen belangt werden.“ 
Nachdem Alexandrien und Antiocpien I in die Ge⸗ 
walt der Saracenen gekommen waren, hatte Der Kon⸗ 
ſtantinopolitaniſche Patriarch feinen andern Stabi von 
gleihem Rechte neben ſich; und die — des ſei⸗ 
und jenen Kaifer gefeglichen Appellarjon an. den Kon 
ftantinopolitanifchen, und dadurch: daß unter den Pas 
triarchen ſich alle Bifchöfe verſamweln ſolicen woriche 
pon jenen die — ipfingen, ohne fie, ‚ben zu 
Können x*). 

"Gerade ben. die immerwäßrende Ronfantingpor | 
naniſche Sunpde ift, auch vnter Tuͤrkiſcher Herrſchaft 
bis zu unſerer Zeit, das geſetzliche Haupt ber. gefamıns 
ten Morgenlaͤndiſchen Kirche gebl lieben, (nicht der Pas 
wiarch für ſich allein.) ‚Unis jener Hexrfſchaft und 
chrer Vefolgung ‚beftcht folgende Einrichtung.GStatt 
daß die Anzahl der VHeiſitzer der immerwaͤhrenden 
Gynode. unbeſtimmt war, und pft, indem die Finkaͤnſte 
der Biſchoͤfe, der, Abgaben jedes Stuhle an Die, Tarki⸗ 
ſche Regierung ungeachtet immer, noch anſehtzlich genug 
blieben, um, wenn auch eingelchr aa in. der — 

Ta 


. 
» . 





nt welche ie bie er Con. 294 — episeo. 
aud. (I, 4.) gejegliche ———— an den vatcjarchen 
au ENTER HI gehoͤ tie. 

*”) Novel. Justin, 157. Re : j — 7 


A « sr), . x 
za toben; ihre⸗ ——— 
de iß non bie Zahl der Mitglieder der Synode (vom 
weichen ·vier jeder einen Theil des Patriarchaifegeis 
bewohren; wͤhrent der Pattiarch Sen. Gchtäfel: au _ 
dem Siegel uͤberhanyt hat; nud mit audern weltlichen 
Baiſitzern auch; alle anders Köheiie des Giemeintunfene, 
der Mirche verwalten,): auf: Viſchkee Leſſianmt CEin 
deren einem auch alle · auwaͤrtigen · Erzbiſchiſt· unb Die 
ſchoͤſe den bettinnnden Patron ihrrr Angelegenheiten 
haben, au demſie ſich derafalle wirnden,) naͤmuich außer . 
jenen vier; die Grzbifchäfe von Hernkteg in Thrarien 
(unter welchem Metropolitan niſpruͤnglih Byzanz ge⸗ 
ſtauden hatte,) von Zycikug, von Mikomedien, von 
Micoͤn in Bithynien; und da die Dibceſen bon. Derkon 
an der Muͤndung des ſchwarzen Med und von Chal⸗· 
cedon fo nahe hei Konſtantinopel liegen: ſo haben biefe 
beiden Erzbifchäfe auch daa Naht , fi Hanf der Synode 
eiugufinden; anders Gezbihhöfe treten dann Hinzu; wenn 
fie ‚vom: Patriarchen vom — Yu: eigen | 
laden werben. ee a, X 
| Eine ſolche Gineicheung‘ — ſtätthen Eynobe in 
der Haupſſtadt des Reiches iſt nicht in dan Abendtande 
aufgekymmen; — deaven mögen — — 
de geweſen fg: 2: iii = U 2 
Der Det — der Ksendiäntifgen Rair 
— war kein ſo ——— Die. u: — 


G. —— — Ener in Vaters Anbau. . 
Ei neueften Firengeii. ll. en Sens. 88. 1. — 
245: 


act iv. F 6 
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(8 )- 
ib zog Fan meh Dläpan Deti mieten 
lan hatte mich short. he erſet Qeelle. untendem ubel⸗ 
gen,: ſandern war Dar: eingigo⸗ ſolche Patriarch in Abend⸗ 
Inte; ah dahch othaban/idaem der Wäntteipung 
fat alen : Vabandiunger: mie ber Morgenlaͤndiſchen 
Kirche nach 3 Garrinſchaft mitGieſer bibeh So 
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tri "öperli:mAntim admovere,- ac eivitatem Dei in terris 
eondere‘, Primatis — LT) Pal BE Sue oma 
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wea worin; daß. fängt im "Eatöinalteriiighin. "de 
von den moͤchergen Haͤfen Beauftragten eine. entichein 
dende Sprache über bat gefuͤhrt haben, was im den 
Bändern ihrer Commitetnecn die Staateſanction nicht 
erhalten werde. Was von jener Idee ausführbar iſt: 
vorbereitet iſt es un unfeee Tagen; bie Chriſtlichen 
Staaten aller Bekenntniſſe find vereiaiga, die nicht 
dem Mömikhen engebenen Monarchen haben ben ihm 
zugehoͤr igen Unterthanen Das menſchenfreundlichſte In⸗ 
tereſſe bavaͤhrt: waͤre jener Vorſchlag einer ſtaͤrigen 


| 


Synode mit wahrem Sinn für Menſchenheil je ande 
führher : fo möchte es kaum wieder in. folhem Cine 


verftändniß- der‘ Stantenoberhäupter, wie jest, feyn. | 
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Ketzergeſchichte. ©. 144. 
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Mor einiger Zeit habe Ich als Probeſtuͤck einer Aus⸗⸗ 
gabe der ſaͤmmtlichen apokryphiſchen Schriften des 
Neuen Teftamentes die bisher‘ ungedrudten ” obſchon 
nicht ganz unbekannten *) Hloquödous = zou ayiov Ano- 


i 


'*) Soviel ih weiß, bat. zuerft Richard Simon 
eine kurze Notiz von dem Aclis Thumae aus den Paris 
fer Manuferipten gegeben in den Nouvelles Observationg 

sur le texte et les versious du N, T. p. 7. u. 8.; moher 
bann theile diefe Notiz wiederholt, theils die von ihm 
mitgetheilten Eurgen Ercerpte erklärt und benutzt has 
bau Ittig in den dissert, de parribus apostolicis p. ı9. 
Ehüden in bem Pseuda-Novo Testamente p.66.: as 
brizius in dem Cod. Apocr. T.I. pdıy Beaufr— 
bre ig der hist, du Manich, T. I. p, 416. Mosh eim 
in den Verſuche einer ——— cüjcen und grändlichen 

er über ach pokry⸗ 
phen des R. T. ©. 340. Ar — in den ee 
Studien St. 1. ©. 61. 
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osöhov- Gonã Ev "Irdia nach mehrern Parifer Hand⸗ 
fehriften drucken laſſen *), und habe denfelben außer 
den noͤthigen Eritifchen und grammatifchen Anmerkungen 
auch einige Abhandlungen zur Erftärung des Hiftorifchen 
und dogmatifchen Inhalts beigefügt, welche einen Der 
weis geben follen, wig viel jene Schrift zur Aufhellung 
mehrerer dunklen Partbieen in der gnoftifchen und mas 
nichäifchen Lehre und in den Religionegebräuchen diefer 
Secten beitragen könne. Der Zweck diefer vorläufigen 
Bekanntmachung geſtattete mir,nicht noch mehrere Er 
curfe dieſer Art beizugeben, und ich" benuge daher die 
Gelegenheit, -in dem Kirchenhiſtoriſchen Archive Beis 
träge zur Dogmengefchithte aus dem ſchon angeführten 
und andern auf der Parifer Bibliothek von mir abge 
fchriebenen Apokryphen mitzutheiten, da Aberhaupe die 
Maſſe der Schriften, die ich für den Codex Apocry- | 
phus .außer den ſchon von Fabricius herausgegebenen | 
gefammelt habe, zu Belhränfungen in der Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit. der Commentarien mich nöthigen wird. Zunde 
derſt werde ich alfo aus dem Wuche:über des Thomas 








: ©) Der Titel ber &chrift iſt: Acta S. Thomae Apostoli | 
ex Codd. Pariss, primnm edidit et adnotationi bus illustra- | 
vit J. C. Thilo. Praemissa est nolitia uberior novae Co- 
dicis Apocryphi Fabriciani editionis. Lipsiae 1823. Da ich 
dieſe ausführliche Ankündigung meines Unternehmens 
in der Abficht, von gelehrten und für daffelbe fich ins 
terefirenden Männern mit Rath und That unterftüst 
zu werden, veranflaltet, und deswegen nicht Aus meis 
nen ganzen Apparat befchrieben, fondern auch über die 
Art der. Bearbeitung mich erklärt habe, fo erſuche ich 
ugleich die geehrten Lefer dieſes Archives Darauf Ruͤck⸗ 
t zunehmen, und womöglich zur Foͤrberung meines 
Dateruchniend etwas beizutragen. 
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Reiſen und Tyhaten in Indien *), was über das We⸗ 
fen, die Wirkungen und die Schietfate der Dämonen’ 


vorkonimt, zuſammenſtellen, und mit einigen Anmer⸗ 
kungen begleiten, und bann über die allgemeinen dog⸗ 


matiſchen Vorſtellungen, - bie ſich darin autſprechen, 


handeln. 


Der erſte Lheit bes‘ Suche sis zum rHoſten Para⸗ | 
| ah enthält wenig hleher gehoͤriges. Daß die Daͤ⸗ 


monen $. 12. als Urheber alles phyſiſchen und morali⸗ 
ſchen Uebels in den Zeugungen der Menſchen geſchildert 


werden, und deshalb die Eheloſigkeit empfohlen wirdz 


daß Ehrifus$. 10. genannt wird — dbramıc N ünzöntog, 
Ä ro Ed gör narugrgspanu, xal üxovodreiea ı) ‚Fu- 


en Teig apyovow, N ouhsigusa rag &kouniuc ubror 
andsas; und daß. von dem Themas Fr zo. erzähle 





wird, er — zen aus; alles u iſt —— 


—— 
Reife des Apofteĩ 
sch: Eh a * — 
geh Rahme der Iben er⸗ 
laͤ Vorwurf zu großer 
Au eine laͤugſt als Fa⸗ 
bel Forſchern — 
te gefunden, daß der 
ver nen Deutnbrdigtei 
ten : th 11, ©. 222— 
er und Da jzunger Daͤ⸗ 
it ers, Knie Weiter: vers 
she  De.origmibus et'fas . 
tis kontali disquisitio hir 


olorica. Havniae, 1822. 9.45 — 110. Die Horn: ihm vorge⸗ 
brachten Beweisgruͤnde —* meine Meinung nicht ge 
ändert, und ich werde dieſelde dagegen in dem nächken . 
— dieſes Archivan von neuen zu bepktigen alle 
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ungewöhnliches in Schriften ſolcher Art, und bedarf 
keiner weitern Erlaͤnterung. 
Deſto voller iſt ber zweite Theil von dem ſonder⸗ 
barſten Daͤmonen⸗Spuke, wovon ſogleich die erſte Er⸗ 
zählung ginen Beweis giebt. Der Apaſtel Thomas 
findet auf einer Reiſe den Leichnam eines ſchoͤnen Jung⸗ 
lings, und macht feine Begleiter darauf aufmerkfam, 
daoß hier der Feind (0 2yYo05) gewirkt Habe, und zwar 
in feiner andern Geftalt ind durd fein anderes We⸗ 
fin, af durch den, welcher ihm unterthan ſey. Als⸗ 
. bald erfcheint. eine große Schlange (öguxmr uerac) 
aus ihrem Schlupfwinkel, welche mit lauter Stimme. 
dem Apoftel bedeutet, daß ſie den Juͤngling getädtet 
habe, weil er mit einem fchönen von ihr felbft geliehten 
Weibe Gemeinfchaft gehabt habe *). Darauf:giebt fie 
auf die- Aufforderung des Apoſtels ihre Abkunft kund 
zu geben, folgende Erklärung **): Ich, eine Zeugung 


* 
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H Es wird nicht bemerkt, daß dieſe Schlange unter 
einer andern Geſtalt ſich dem Feibe genähert babe, 
So wird auch in dem Arabiſchen Evangelium der Kind⸗ 
beit Jeſu cap. XVI. erzaͤhlt (nach der lateiniſchen Ueber⸗ 
fegung von Sike): Krat vero in-hac urbe mulier nobilis, 
quae cum aliquando lavatum ad dummen desgendisset, .ecce 

“ ubil Satanas maledictus in forma,serpentis: änsiluerät im 
eam, et ventrem. ejus ercumplicayenat, pgulisque npgli- 
bus super illa.se extendebat, — ....  ".- 

7) Wie feſt bie alten Chriſten überzeugt waren, daß 

es ihnen gegeben ſey die Dämonen zum Selbſtgeſtaͤnd⸗ 
Riß zu zwingen, beweiſet eine merkwuͤrdige Stelle des 
Tertullian: Apolog. c. 25. Edatur ‚hie aliquis sub trihu- 
libus vestris, quem daemone agi constet. Jussus a quo- 
2 libet. Christiane ‚loqui apiritus ille, tam se daemonem co 

bitur Ira vero, quam alibi deum-de falao. —. Ista ipsa 


»aelesiis — nisi se dacınones contessi fuerint, Chai- 


nm 7, 
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bed friedenden Weſens (Ayd züs ‚Sgnvorurig pisang 
reyrnua) und Verderber vom Verderber 
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Kiano mentiri nom audentes, ibidem illius Chri- 
tiami procacissimi sanguinem fundite, 
Mehnlich Lactantius imstiıt. divin. U, 16. Justos autem, 
ıd est cultores dei metuuus: cujüs nomiue adjurati de com 
soribns excedunt; quoruar verbis tanquam flagris verberati 
non modo daemones de esse confitentur, sed etiam nomi- 
1a sua edunt, — Itaque maximis saepe ululatibus editis 
rerberafi se et arder.e et jamjamgue exire proclamant, 
Natürlich iſt hier zu denfen an eih Ausiprechen bed 
Dämon durch das Organ des, von ihm befeffenen. Wie 


nan leicht meiter gehen, und den böfen Seit felhf in 


ver ihm eigenen Thiergeſtalt Tedend einführen konnte, 
jeist eine tele des Dichters. Prudentius Peristeph, hyin. 
3 0: 90. Sf. J —. — J > Se 

Hoec ille serpens ore dictat regio, 

Qui mortuurym de sepulcris exiens 

Clamat:. Quid ante tempus adventu gito 


‚Mea regna solvis? parce file altissımi: En 


Vol possidere corda porcorum jube. 
Diienbar haben dieſe Worte Beziehung auf die Evans 
yelifche ke Mau viil, Zen Marc. V, 1. Luc. VIll, 
6 Außerdem finden fi in den Apokryphen mehrere. 
Beispiele von Thieren, denen die Babe der menichlis 
ben Sprache sugefchrieben wird. So folgten nach den 
\ctis Philippi, don Degen ich tn .der Notitia uberior ' 
„LXL geredet Habe, dem Philippug, Bartholomäus 
nd der Mariamne ein Beoparde nnd ein Bad, bie wie 
Reüuſchen ſprachen — axoloudodss di udroiz 2eonugdog 
os Epspag Anloürrss ws.urdFgwnos: In der Schrift Zloc- 
es Arögfou wol. MarIabov wird gar unter den Geheim⸗ 
haten Jefu ein Geſpraͤch mit jant Fhernen ee 
m Tempel aufgeführt, um zu eweilen, das felbft das 
ebloſe für. deu Sohn Gottes ge 


ngeführten griechifchen. Worte p. LÄVIL Da in.dies 
u Se riften jebe häufig aus ische und manichäifche 


zrethuͤmer auf eine ſehr Hunliche Weite vofgetragen - 
nd ag bewisten werben, fo dürften hier opt i 


ie bekaunten Ideen dieſer Secten berüdfichtigt werden, 


- 


(Riunrıxög 


ſprochen, und bie Hos 
enpriefter. ihrer Thorheit ‚geseibt habe. Siehe die . 


‘ 
\ . r 


aa) ' . 
Plans), din fin Sohn denen ;iiee vernichter imd 
"niedergefhlagen Hat did viet Brüder, die ſtehenden 
(1 oVg tEoououg dbehpoUg ToVg Eorwrag);, ein Sohn 
bin ich Derfen:, der auf dem Throne des Verderbens 
ſitzt, der das Eigenthum nimmt von den Schutdnern 
(roõ za. idw: Auupürerzag..und zur darsıloud- 
vor) '*); ein Sohn Hin ich des Abtruͤnnigen, ber die 
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daß Eeeleh nicht blos in die Thiete wan n, fondern 
felbft dis zum. Motalirciche hinaßfuken. S. Mashe- 
ana Commret. de rebus Christ, ante Lonst. M. p- 8: 
I Neander.über.den Gnoſtieißm,S. 79. und So. 
aher fabelte aueh der Ketzer Lryciüs Ay feinen erdich⸗ 
teten Apoftelge chichten verg0V Irene za Pod zur 
ni napalozurgıns zus ugrgaxıudes, dedorünes ad) 
uns Angabe eod. ı 4 Mir werden zu andern 
tellen . der Apokryohen Gelegenheit haben mehr zu 
fagen Äber dieſe Vermuthung. 
9) Mas überbaypt unter der äpnvarınz guag zu vers 
ficheg ſey, e;läutert der Marichdifche Ausdruck, den 
Augustians Coufess. V, 10. anführt: 'malignam meutrın 
vr ıllaın terraın (tenebrarum‘) reipentem imdgiuaneır, 
ach $.31. erfchien der bir: Geil als dodxen uirus— 
Tg aequlıjy uniod xuwrurgoder; Mu rar ovoe nerofenuu- 
vor Ent ir yir; wontit,zu: vergleichen iR die Beichrei⸗ 
bung von dem Satan Apocal. XIf, 3. 4. Weber die Juͤ⸗ 
diſche Vorſtellugg von dem Sammael in Schlang en⸗ 
Beſtalt Wetſtein und Sähättgen zu Apocal XIi, 
9. In den Beudfchriften wird der Erzdes Afchmenh, 
der Zerſtoͤrer alles Guten, zubenannt die zweibeinige, 
dder ergcolarae. S. Rohde die heilige Sage des 
Benduolfs ©, 374. Sn dem folgenden if Der-AAamssmic 
in. vergleichen dem öla&gevrns "1, dor. X, 10, und Gem 
‚Apaddcrv oder Mrollvwr in der Apsaal. IX, 11., vielleicht 
Auch. dem Angodidos Tob. I, & nach Il ge n die Ge⸗ 
ſchichte Tobiv S,LXT. In der Avoialyobfe wird auch, 
ohſchon in einer andern und beſtinimtes Beziehung, 
"ein Hp6rös od Ferrara erwähnt e. M.'v. ı3., woher hier 
der Yosras Anwleius. Das Prädieat der Satans u vu 
Aruriaı sarur dab Tav. daragouiren" ſcheint anzufpieien 


, * { z 
> a 
> 1 





— 


Ca63 ) | 
Erdeugel vinguͤrtet, amd ein: Verwandter deifen, tie 


 emßerhalb"zes Dreans ift, deſſen Schwanz tn dem eß 
| ‚nen Rachen liegt (ööbs eis Eusivou vod nv opaigur 


L - 
Tı eo 9 pro . N ‘ . .n® 


quf.a, Cor. If, ro. Ivo um mizorger Her Und vo) Sag‘ 


ward, wie ith in meiner Anmerkung fchon gezeigt habe. 


Schwieriger it Die Frage zu beantmorten, wer die vier ' 
ehenden Brüder foyen. Anfänglich. glaubte ich, ' 


aß koröres in dem Sinne zn nehmen fey, in welchen 


ju Clemens’ Alex. Strom. 11. p. 456. und Reand. 


“über den. Guofticism ©. 344.), und daß irgend ie 


ghoſtiſche oder manichäliche Fietiou ju Grunde liege; 
alein es ſcheint auch hier Bezichung auf die Apofay 


- Simon Magus ſich Eoröre genannt hat (flehe'Portes 


Iopie ,-oder einen in derſelben angeböuteten ee : 


Mothus Statt gu finden... Der. Apokalyptiker fchaut 
nämlich c. VL, ve 2, zeaangas &y; ALous koraras (ini zes 
viodugus yarlas. ums yas), melde die vier Winde bes 
herrichen und verhindern, daß ihre Gewalt nicht vers 


verbend wirke auf die Schönfurg, alfo naturse bouas 


find. Dann aber kommen “ IX. v.15. vier. boͤſe Engel 
yor — xct Zlbänaur of vdonugss. Gyyelos, 08 FToruaoyd- 
or Eis: vw par. zul, Aufgar. zu va nul dvuwror, va 


änorrirege To zolıor rar Andgdzus. Dhne weiter quf 


Die verſchiedenen Erklärungen diefer Stellen, von bes 
nen Heinrichs die vorzüglichflen. angedeutet Katz: einz 

ngehen, bemerfen wir nur,. daß unfer Verfaſſer viel 
eicht von ihnen ‚geträumt, und danach an vier Engel, 
Yie vorher gut geweſen (doröres unwandelbar im Gu⸗ 
ten bekehende); und nachher zum $alle verleitet fenen, 
gedacht habe. Wie er dazu gekommen ſey, ſie «dei- 
ons zu nennen, und welche er darunter verflanden (ob 
die nachharigen vier: Todes s Engel Afalel, Samuel, 
Azael und Bahafaeld, laſſen wir dahin geftellt ſeyn. 
Nach diefer. Anfiht verſteht fich von ſelbſt, Daß. die 


z 


Werte Blurrew und nArooew. uur vou der moralifchen 


-Sernichtung zu erklären fenen- Es ift aber auch moͤge 


Uch, daß der Verfaffer nur ‚die erfiere Stelle vor-Aus 


gen hatte, und von einem mirklichen. Niederſchlagen 


welcher alles Unheil über die Welt bringt- 


x ; i De 


‚der. vier ſtehen den Engel durch den Boͤſen reden wollte, 
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—IXXX 8 BE. zn dueiyou 
00 Kinder. ou Susuroi.Ovrog, 00 7. ug Eyxeı- 
-,70579 böip arouarı) *); Ich bin ber, welcher durch 

ben Zaun in das Paradies einging, und mit ber Eva 

ſprach „was mein Vater mit ihr. zu ſprechen mir"aufz 
getragen hatte; ich bin der, welcher, den Kain erregt 
und erhitzt hat, daß er morde den “eignen Bruder, 
und durch mich find Dornen und Difteln’auf der Erde 
Jgeworden; ‚ich bin der, weicher die Engel von .oben . 
REDEN TE IVEPLFENE s — = a ee , 
H Sonderbar if die Vorſtellung von der außerhatb 
des Deeans die Erdkugel umgärtenden und-in fich ſelbſt 
verſchluugenen Schlange. - Näch der Indischen Mopthos 
“Ionte umgiebt Die Schlange Vaaughi die ſieben Meere 
und..Die niergehn Welten. ©. Fra Paolino da San Bar- 
tolomeo Keife nad) Dfiindien, nach der dentichen Webers 
fegnng. Berlin, 1798. ©. 327. Wir möchten bier faſt 
etwas Dphitiüches finden. Auf dem Diagramma war 
nuͤmlich das Reich der Boshrit untek dem Bilde eines 
großen and weitläuftigen Zitkels abeemalje, ‚und auf 
i dem Kaude und in der Mitte das Wort Leviathan 
“ beigefchrieben , welches befanntlich auch eine große 

Schlange (Jesaias 27, 1.) begeihnet. S. Mosheim’s 

Ketzergeſchichte S. 87. Echon Spencer vermuthet zu 

Origenes a. fe da * — Levia⸗ 

than Der Teufel zu verſtehen ſey. Zwar jagt Origenes 

ausdruͤrklich, daß das Diagramma in dem Levinthau 
die Weltſeele barftelle (ann dia cr Hlnv negoenkules 
spugiv)’; vieleicht aber unterfchieden mancheden Ophins 
morphos nicht von der ihm verwandten blinden Seele, 

- der Duelle aller das Bewußtſeyn des Gßttlichen vers 
dunkelnden Begierden. In einer andern Art iM das Diaz 
gramma gedentet von dem verehrten Herrn D. Neans_ 

Der über den Gnoſtieism S. 256 und 257: Auf jeden 

all iſt in unferer Stelle der Gedanke bildfich — 

Frückt, daß der dıußokos zomnorgurwg (wie ihn die Was 

lentinianee nach Epiphanius haer. 31. 27 

al y 
ſey. se“ 


\ 


oder. Munditenens (Lertnllianns adv, Valentin. cap. 32. 
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nach unten geworfen, und ſie in den Bedierden her 


Frauen gefeſſelt Hat, auf daß Erdgezeugte Sohne aus 


ihnen geboren würden; und ich meinen Willen durch 
fie ꝓollenden koͤnne (Eym sl 6 toug üyysaovs Biw- 


Bsv mare ölyos, zul —— | 


nüv-surudijsng ubröbe, Tva yıyevelg murdeg EB wo 


zwodkonas‘) ; ich bin der, welcher dad Herz des Dhai 


rao verftoct hat, daß te morde die Kinder · Arael/ 
und dem harten Joche bet Sklaverei fie unterwerfe, 
ich bin der, welcher die: Menge in der Waͤſte verfuͤhrte 


Herodes erhitzt und den Kalaphas erregt hat gur. taſ 


ſchen Ausfage vor dem Pilatus *): denn ſolches zierte 
—— | ; . ei = E — J — — 
— Auffallend iſt es, daß nicht dem Satan ſelbß 

finder einem ihm untergebenen Dämon die Werfähs 


3 


zung ‚der Eva, und der ord des Kain zugefchrichen 


ird, . Die testere Warfiekung. ift- wohl auf Joh. Vill, 


7. bezogen nach ber Deutung, welche neuerlich Her 


D.Nitsich in der Theol- Beitihrift son Schleiermas 

cher,.de Wette. und :Lüde 9-3. ©.62 fi. dertheidigt 

hat... Bei, dein weiter erwähnten Abfall der. Engel uud. 
rem ‚Herablommen zu den Tächtern der Mehichen 


ird yon, andern „.Dic biefen Mythus erzählen, keines 
äußern. Verfuͤhrers, wie hier geſchehen iſt, gedacht. 
©, Keilii Opusc. Acad. p. 566 sqq. und Wa — de 
daemonologia in sacris N. T. libris proposita Commest; 


y. p. VI sg Die yuyrras LTD EL find die Si ünteh 
welche amd der. Begattung der Engel mit ben Töchtern 


ber Menichen IA und Yann nach.deif 


Fragmenten des 


“Sie biefe wieder, Die "ZiMovd hervorgebracht haben. Fa- 


 : rienss Cod. Pseudepigr. ‚V.T. Voß I. p. 185. S. Ant 
Sangutelli disquis. histor. et crit. de Gigantthus. Altos, 
wahl, pe m Daß ſodann gegen —— 
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enoch felbfk.die.Dupnietu, fo, 
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mir: 44 bin der, welcher den Abgrund des Tartarıs | 


time Hat unb bewohnt (dyw cius & 77 ißuccov roũ 


Wüpruoov alxısy xl zureyion); aber der Sohn Gottes 


"Hat mit Zwang und Ungerechtigkeit mich behandelt nd 


bie mie angehötten, von mir genommen;. ich bin ber 
Verwandte defien, ber kommen wird vom Aufgange 


der Sonme, und weichen Macht gegeben iſt zu thun 


was er will auf der Erde *)]). — Nach diefer Rede 
— J | | 
as die Berſtockung Des Pharao als eine Wirkung des 
Möien angeaehen. mirb, ift vielleicht veranlagt dur 
bertricbene oder falihe Vorſteliungen von dem Strafs 
engel, der in Aegypten die Erfigeburt erfchiug (ep. ad 
ebr, Xt, 28.). . Denn nach Sap- Salom. XVilt, 20. E, 
at derfeibe fein Verderben aud auf die Sfraeliten ers 
er mollen , woran ihn aber Aaren durch Vorhal⸗ 
ung der göttlihen Verheißungen und durch den Olanz 
eines hohenpriefterlichen Schmudes gehindert habe 
aß ſich ferner der Daͤmon ale den Verführer der Ifrae⸗ 
liten zum Bdnendienft, und den Unftifter ber falſchen 
Beugen gegen Chriſtus anfünbigt, ſtimmt mit dem all⸗ 
gemeinen Glanben der alten Chriſſen, nach welchem 
die boſen Geifter als Urheber aller Abgötterei (ſ. Müns 
ſcher's Dogmengeih. Th. 2. ©. 36. Ch. 3. ©. 348.) 
und aller antichriftlichen Thaten betrachtet wurden. - 
*) Hier ſchildert ich Der Dämen als den äyyalos 
dBöogov Apocal. IX, ı1., als den Saruros oder Ldns 
Apoal, VI, 8. und XX, 15. »4, als ben Junhaber des 
Zartarus, in welchen Ehrifius hinabgefliegen, und 
mit Gewalt die dort Gefangenen befreiet hat. Am 
weiteſten iſt dieſe Vorſtellung ausgemahlet in dem legs 
ten Theile des Evangeliuin-Nicodemi (S. Birch Auetar. 
Cod. Apocr. N. T. Fabric. Fasc. I. p. sı5 5qq.), und in 
der wenerlich von dem Hrn. D.:Auguftt zuerkt be 
kannt gemachten Homilie des Eufebius Emejenus (Bonn, 
1320.), fo wie in einer. andern des Epiphanius Opm. 
edit. Peter. 'T. IL, . sqq., weiche derſelbe überfens 


.25 
‚hat in den DentmÄröig eiten aus der chriſtl. Archäol, 
u. G51 — 


1. ©, 168 ff. ulest befennt. fid) der Dänen 
iner Verwandtſchaft mit dem Antichrif welcher 
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gebletet der Apofiel dem Dämpn tm Nahrate Jeſa, 
als deſſen, der bis jegt den Kampf gegen. di Dimes 
nen durch die Beinen. geführt habe, das dem Juͤng⸗ 
linge mitgetheilte Gift wieder anszufaugen, wogegen 
ſich die "Schlange ſtraͤubt, und in die Worte augbricht? 
Noch nicht iſt Die Zeit. unferes Endes gekommen, pie 
du fageft: mas zwingſt du mich an mich zu.nehmgp, 
was ich auf biefen niederwarf » und zu fterben por der 
Zeit? Denn wenn mein Vater ausgeſaugt und an 
ſich gezogen hat (das Gift), was er der Creatur ein⸗ 
gab, wird. fein Ende werden, Endlich fi fügt füch die 
Schlange dennoch dein Gebote des Apoſtels. Sie 
naht dem Juͤnglinge und ſaugt. aus feiner Wunde 
das Gift (rmv yokıw). Der Süngling wird. darauf 
befebt, fpringt auf, und wirft ſich nieder zu den 5% 
Sen des Apoftels; jene aber zerberftet und kommt: ym, 
und an. dem Hirte, mo ihr Gift ausgegoffen iſt, ent⸗ 
ſteht eine große Oeffnung, und fie ſelbſt Dich ers 
ſcangen Der · Juͤngling betennt dann seuenol feis 


offenbar bezeichnet ift in den Worten: 0 Pin Ind KL 
üvarokijs toxsodaı, u xub &Sovolu Öldorus noinjoes,. örag 
avros Poükeras dad vis zus. Weber die Meinung der 
alten Ehriften,' das der Antichrik vom Morgenlande 
Eommen werde, fiehe Bleek über die Apokalypfe in- 
der Theol. Zeitfchrift — —— de Wette 
Luͤcke, Heft 2. ©. 286 fe Daß einige dem Sintis - 
chriſt für den Teufel fel Ye welcher eine menſchiiche 
Natur ännehmen werde, gehalten, andere. geglaubt 
haben, er werde eine Geburt des Satans ſeyn, wie 
hier der Verfaſſer andenter, if befannt. ©. DW Stels 
In in Corrod is Gefchichte des Ehiliasmus B. 2. 
©, 400 fi. der — Ausgabe. Ä 


‘ - 


sv 


— 


 zmeutis 


iR), 


tn Asfall von. Bieten zuum Boͤſen, und prodfer die 
. Münie dis Apoſtels, indem er-faglr anitiphrikag; yag 
. ERBE nogpdg Ext, nei anom dv. Heilig, Iusv.edn 
pidæi, aus un’ wlerog Insyn,; ac.yog F). Zur 
lett benutzt der Apoſtel ben: galten Veefall, vie Ge⸗ 
danken. der ihhn beglettenden Votlet van dem Irdiſchen 


auf bas Himmliſche und die unſichtbaxen Guüter zu 


tenfen. Die Abſicht, in der die Fabel erdichtet iſt, 
geht offeiübar barauf, zu zeigen, baf- ber, sweicher ber 
innuchen Liebe NK himgebe, gleiches uhhe init den 
boͤſen Geiſtern, und leicht ihrer Gemwalt.umizeiisge. . 


” 3 alle Fe Fun: 


($. 39 48.) ausſprechen. ' Eine ſehr ſchöne Frau 
geht den Apoftel an um Huͤlfe gegen einen Dämon, 


der fie ſchon feit fünf Jahren geplagt habe. Zuerf, 


ſagt fle;, Set er the, erſchienen bei dem „Deranstreten aus 
en 2 — dem 
— — De Zu —— 1 8 
*) Die Befhreibung von der Magie des Apoſtels ers 
innert an das, mas Simon Magus Kesosn. S. Cle- 
\ is Iıh. Alu c: 9. "ou fich ſagt: Possum enim facere,, 
ut yolentibis me conpreliendere non app4ream; et rursus 
yolehs videri palam "sm: — vultam meum sommuto, 
gt non agnoscar: ged et duas facies. habere nme 
ponurm hominibus ostendere, Vielleicht aber wird hier, 
wie das folgende andeutet, der Apfel Thomas ür- 
Iaunog Jüo nogpäs iur genaunty ‚inwiefern. Ehrifins 
anförperlich in des Apoftels Geftalt erfcheinend mirkt; 
wonon $. 11. ein Beilpiel giebt, und worauf auch die 
Worteoder wicherermecten Jungfrau $. 51. und 52. Ber 
wiehung u haben icheinen. Weber die in dieſem Buche 
sigirte Mehnlichkeit_ zwischen Jeſus und Thomas babe 
das Nötbige p-a5- fchun bemerkte, 


[3 - . 
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27 Ohrgefäße daſſeide ſoll die boigende Eräftuing 











ce 1 5* — 

erh Base #). indes Gpheke cineb halegien Ai. 

a angiiige, und habe ſie qufgaſortiere gu ge⸗ 
——— Sebr; welrher Autray au! ri zarhlle. 
zewleſen ſe. Dennoch habe eu'fic Meibeik irikukinune‘ 
en Maͤchten beſucht. WSie. bittet alfo den Apoſte, da 
te Setter he sumseemorfen. ſeyen, ſie zu selon, - 
ınd .. wieber zu ſammeln in ihr —— 


2,80 — ff} 4) bag cori ebd, ie 

en * ER Fe nachkell us 388 R de 
— * obannı orue feyn 

— — Be mie die 
rn Ar | 
nreien er erfiaten AN — 
r y To “r 
r in Dem 1 Babe, her 2.08. 19 Dufresne Com 


= med, et inf ‚Latin, a. v. privatum), ro waloy. - 
eu npiosms. 2777 xe? & ihr. <POEn Fe ouu ô Ipine 
n 17 20 22275 ‚Bulamela sad — Eipeolov, 
on. karl. ı.Kai —RRR lv vo Baluviw Alyas ‚508 ren 
—8 KR —X —R Aa, for ,..n000v xpöson Freie 
‚sade. O di. Öniuar ündn Ayo 85 dem ‚iger ya. 
ug elyt oͤ dv zo. ngıß&ro Aroanogiduus <0 IV RUTOIRWY,; 
ab 209 viör avrov dnonrläag, ‚nal ür! gov dreiden dio 
Bela. dAR 6 oxiko se-s0r- dsondenv, wu. mg .demins dx Tod 
ov — Darauf. gebsetet ihm Johannes Im 1 Naps 
ven ‚des. Gekreu en/ zu fliehen «ds Toxovs dyplove 
ch GALKNTOUS. ° t nabe liegt die Vermuthung, — 
che Sagen von von den den ern erbich tet find, we 
ye den. geluc ber BA läubigen fireng unter⸗ 
igten. Ju den Actis Archojaj et Manetis Heißt ed: Cape 
X, ei vs Äoveras eis vo vdwg, Tv kavzos wuchr nijooſu 
ber, erſartt feine Spgele, frigore, adstringit) , und na 
er lateiniichen Weberfegung: Si quis laverit se in aqua, 
aimam sum vulnerat (wahrſcheinlich hatte der Webers 
tzer aAngoss ftatk rigası, gelejen). Und Yuguftin ſagt, 
‚0 er von der Ausartung. der Manichaͤer Spricht: Mul- 
in ‚vino et carnihyp, multi Javanles in halmeis invengä 
ınt, ©, de moribus 'ecclesiae cathol. et Manichaeorum, 


u. TI pP» 651. ‚ad, Bened J Be vi J — 


av. — a 


/ 


opeogldoug dude -: 


\ ‚ 


Gm) 


emel(meß; deichr. depuiiyenin:miv piane) #). 


Dar :Auefiei: heiche in Unrnillor aus: aͤber den -beugner- 
mheenden Zacbarer mid vieigeftgltägrn Unhoid über 
den Aleterui Vauum, Deus ſeine -Unkehte gleichen, über 





Die wie eine Qehlange driechende Deakeis, mtb; vieſen 


ie: eenndteu: Geiſt *). Darauf erſcheint a Goͤſe 
— ZOHETT ERDE TEBEREE BEE: > Da 


| *) Die in dieſen Werten ausgedrädte Workkeluns 
", — den-Dänmanen — Re ur⸗ 








eſun verliett / geichſan I einer 
efden unter A sie Gnaſtiſcher uud 

entweife Bat Aerhanſt Die Seele in 
fh Leben nicht die Keuntniß von u. 


te Mittheilung: der zottlichen Kiffen 
ven € ———— 2 


er 





‚xcerpta’ Theodot. .78. und Die Dias 


hie bei’ Me — ni — — 
em. Erangelium Phi 0A 9 

Rüͤckkehr in den Himmel zu jeder 

aͤchte Tagen? "On Zutyvar Eiatenr, 

v nuvoaroded), te Box Foneipe Terre 

Feddlkwan rar dllus'adtod, zal Aur- 

oxooniduelvd,ı sie vida ce rl ed. ©, 

pige. "So heißt es auch Act. Ar 

ei dir oltödeusi tavtß” oixter, 

s ra dia oouare, in dent folgens 

ie — a 

nern ich pfung / ver⸗ 

Chriſtus aber trennt bie Finſterniß 

.3. Id heilt die Ereatut von ihren Wun⸗ 
den. ‚Siehe 4.3 — — 


4. 4. — 
Daß hier unter andern der Bbſe genannt wird 
sb: 64vd00v To nınpöy, w xul 0b nagın ö tolucw, if 
ganz Menichdiich. _ Theodores.haeret. fabul, I, 26. Ov- 
abe (Mirhe) Eyborıfrous xud. bins Anoer slraı Geöv za) 
Ülmrv, was rsoocnyögevoe or dv Hey pas, wre DE Ude 
dköros. — Iniredeme dF nul ülla Orkuara: X6 pr 'Yap 
güs drönkae ddvögor  ayudor, Uyader weiniggwpiror 
80009 gs av OR ülnr divögar zamdn auaBadlsohros. 2, pl 


Zn | 
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mir Aehrlar dein ⸗ Aroſtel und Bu Beau, u 
mie: allen vernehmbarer Deizeme bir Deore: Mas iſt 


ne wut/dir, Apoſter· des Hachſten? Was uft:umg 
mit dir, Diener Zehn Cheſti? · ak iſt untz mie Di 
Rathgeber des Yeiligen: Shi -(wimßonie vou.ciyken 


swewuneog)?: Warum willſt du unſere Diane: ung 
nehmen? Bis auf biefe Stunde hatten..wir ja Haff⸗ 
nung. and. Zeit übrig. Was iR uns mitdir ? Pa 


Haß die Macht Aber die, Deiyen, und auir über die 
Unſrigen. Wanim willſt du Gewatt gegen uns.üben, 
zumal. du ſeibſt andere. lehrſt, nicht Gewalt 2. J 


Barum begehrſt Bu nach fremden Ligemdum, 


— an ‚don Deinen nicht —— u 


— — — — me Tr N 





iger Kagnoik, Vergl. Acta 
Darum beißt Ehrihus in * 
ö pyzovpyös_ roũ —8 divdga 
Zayo üngyerrüra. Eben ſo hat 
söns 6 zoUg zuideis Önoraoges, ef 
km nach Mani’s Lehre, wo da 

Hyle fiegt, ‚Schönheit ſich offe 
ale — — iſt, die g 
fern yle ſelb ich darf 
Satans ö Are wird - 
tig bewährt, „indem derſelhe u 
ee wirkſani ‚eriheinf . 


— 
4 


< Die Formel: Aukv-nei..ool, welche: der: — 


gebrandt, iſt offenbar eine: Rad 7) "hehe Mau 
| III, 25.1 (LueVilf, 29. Mare: V, 7.) ——— 
in dent, womit der Dimsn den po uͤekweißen 
will, hauptſaͤchlich zu bemerken, da n — i 
—28 in 3 — die Dämonen berfchenh 
eiche des Fi 
mit den Seinen tim gegen — da et wird. 
Doch übe bie au once vormatiihen — 
m weiter u n. “ 


beißt entgegengefeätr: und :Diefer 


| ( mr ) 
veruhnlichſt du dich den Soͤhne Gottes, Dir gewalt 
ſam uils behandelt? Ja' du gleicheſt im Fehr; als 
ſeyeſt du von ihm geboren. Wir Hlaubten ja auch ihn 
ums zu’ anterwerfen, wie die übrigen; er aber kehrte 
ih gegen’ uns und unterwäarf me. Denn wirrkann⸗ 
Ten ihn nicht; und er Berrdg’'uns-mie feiner Seſtalt, 
mit der er umhuͤllt war, und mit ſeiner Armuth und 
Därftigkete." (OU yao Hörner abtor" mmdiende 6: 
danäg 1% noopf dürsd, 7 nepieBeßhrre ;' Halei ns- 
ber abrsü xai ıä Edeka.) Dem da wir ihn 'ſo fa 
Ken; dachten wir, er fey ein fleiſchlicher Menfche (Evoui- 
onuss aörer Bugaöponov Wi ev); Reren), 
"Babies ſey, der bie Menſchen Wendig Kracht: *). 


“+ 





Ah berielhen find nur die Ekele 


n Greapien und einiger inätern (Bries 
der Ta j 
yier ony 


re „ einem befannten Kirchentied® wird jene 
Wsrkelung beräcfichtigt den Worten: Gar h * 
lich trug vr ſein Gewalt, Er in einer 
einen Geßalt, Den Teufel wollt er fans. 
ee. Daß atr auc, Akatholiker, beionders Gnofis 
7, Abnliches gedacht haben, äeigte Griesbach in 
er dissertatia historico - iheologica Iocps theologicos col- 
ex — Meguo — — 1768. p. 77 qq., 
wo zugleich, einige Nacbweiſungen · uͤbet hie Ent 
Acher Meinungen gegeben And, — aan 


= 5 N 





—— 7. 113 — — 
Boch‘ geflartete ame die Mast Ale un Alpe | 
und geſtattete und; fd’ fange tote dauern, dae Unfige 
nitht zu verlaſſen, fordern. in ihm zu verbleiben·du 
aber: wort uͤber das. gerahrende und dir gegebene den 
Kö erweitern, und uns vernichten. Dolches ſyres 
chend weinte der Daͤmon, und nahm Abſchled won der 


gzebiebten Ftan, und kuͤndigte an, daß er · in ſerne VBe⸗ 


dentan ziehen werde, wohln der Nahme des gefficite 
ven Apoſtets · nicht· deiuge — ele sung br 
re  pran Tod dvdgög Tovrou gun Auol- 
9) 9, in deſſen Gegenwart allein: die Gerettete 
Schutz habe. Als der Daͤmon verſchwunden iſt, ſiehe 
man KFeuer und Rauch an feiner «Otte; welche Er⸗ 

ſcheinung der Apoſtel den erſchreckten Zuſchauern dahin 
deutet, daß in derſelben der endlic 
Olfen ” Ben angezeigt — 





N 


=, Welche ferne Gegenden hier a 
ſich nicht genauer .beftimmen-. Nah 
führten Stelle aus den Actis Joannis 
nen sl; vonous üyplaus. nal : ware 
die Verfa ie 2 oh 
Bas hie der heißen 8 one, was 


wohnt glaubte, ‚gedacht haben, e 


fo oft als aidlomas eriheinen Laffen | 
Apost. lb. IM.. cap. a5. 1ib. VI. cap: 22. und Ih. ‚VIE 
cap. 7. Auch bie Pause babeh wahrſchein lich dien 
e. Meinun gehabt. .&. Beauschre hist, du Manichs . 
I . p: 382 1. vergl, gar Moshemü Comment. Lu 823 _ 
und 324. n 


“) Der Ar oſtel fast wämtich:, oda klvov oid BAAO- 
epor Förder 6 duluev Exeixog „ alle zur pvow wvrod, dv 
N xat Kuranavöngsrin nat 700 ro —X——— 
ach 6 rocrov xdæavos RR Eee: Die Manichaͤer 


\ 
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Dei Acde an — — 
GSeheimniſfe, die der Herr ihen vor anbern enuertrauet 
habe, und verkündet deſſen wunderſames Weſen in der 
Begeufügen. ſeines Seyns und ſeiner Erſcheimung 
1197 dem Gchluffe ber Maps. weihet er darch Anfie 
gung der. Hände die Berfommelten. Da ihn die bes 
frelte Frau noch. beſonders um bag Zeichen bittet, auf 

daß der heind nicht wieder zu Ihr zurcktcher (doc, wos 
zip opgerida,. va ur Imeorodum eis. ins. Kader 
6.Lyd 005 Zxeieog), ertheilt er ihr und andern dag Zeis 
“em *); und laͤßt darauf die Euchariftie folgen; mohei 
es, ein fehr, wuyfteriäfen Micher ſyricht, weiches ich im 
einer der laͤngern Aumerkungen, bit Weiner Arigake 
beigefügt ſind, zu erkjaͤren verſucht habe, - 
I. ‚(Die — folgt. . .4 


SE ’ 





- gaben den ———— iguea — G. — con⸗ 
tra epist. Euudamenti cap. XV. Juxta unam vero partem 
ac latus illustris illius ac sanctae terrae erat tenebiarum. ür- 
za profunda et immensa magnitudine, in -hakitabent 
jgnea corpora,. genera.scilicet pestifera. Ueber Die legten 
Geſchicke der Dämonen mäffen. wohl: die Manichder 
ce gedacht haben, indem einige fie-nach dem 

Weltfener gerrennt: in ihrem Reiche fFebehchen, ans 
- Bere ſie in demfelben untergehen liegen. ©- Beru- 
aabre Hist..du Manich. E.H. p.575 u ud 57 6. 

.*) Ueber den Glauben- be dapelien Eitipen um 
der Gnoftiker, daß Die Damonen Bas Zeichen des Heils, 
welches die. Sesle in der ante erhält, Biegen ſiebe 
meine Anmerkung Ben en und 1 — 


F 
— 
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Kate tiehliche Magıigten 


el. sie n" “eins Br peif en. sil Sit Ä 


29 "por ’ 


a en a. > 
En 3. "Woitatäphie; Beni Seh, ’ 


An sı.3 Januar Birk, der werdiene, Jofayn Der | 
teweldeg, Miffignde. der VWrädergemwiring, Am,79 


Lebensjahre. Nicht leicht wird ſich ein Verkandigs der 
Lehre Chriſti wieder fo vieles Anſehen und Vertrauen 
- bei den Awerikaniſchen Eingebornen erwerben, als-fich 
während feines langen, den ebelften Zweden gewidme⸗ 


ten Lebens durch Sittenreinheit, Lehrmeisheit und Ge⸗ 


müthlichkeit, befonders Hei dem Delaware-er erworben 


batte. Seine Kenntniß von den Sprachen diefer Bils 
kerſchaften war die tieffte. Von feinem Werke, feiner 


lehrreichen Nachricht von den Inbianiſchen Voͤlkerſchaf 
tn (aus dem Engl. von Er. Heſſe. Goͤtt. 1821.) iſt 
auch eine Franzoͤſiſche Ueberſetzung in Paris erſchienen. 


(Ueber fein nuͤtzliches Leben das Nähere zu berichten, 


wird ſich künftig Gelegenheit darbieten.) 
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2 
“ Paris, le 20, Juiller, 


L’eplise de France - "du temps de Bossuet 
ẽtoit paur les vertus, Jes talens, les -lumiöres 
la premiere de la catholicite, je crains que 
bientöt elle ‚wartive A On üntipode de cette 
&poque, 

Depuis long tems-?* me propose de tracer 
ce .deplorahle tableau, .. :J’ai eu occasion de re- 
marquer dans plusiers &crits publies dans cew® 
terre'elassiqüe appellde. PAlleinagne, gu’on 
y. ‚mengue: de resseignemens exactz wur notre 


situstion religieuse, —— 
I. ie re e 34 


* 

nn. 
€ = ‘ —* 
422 une - . — 2 
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Halle, gebrudt bei Leopold Baͤutſch. 


\ 


RG . & B . i ⸗ 





Digitized by Google 











EN Google 


Digitized by Google 








Digitized by Google 


